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Druck und Verlag von Sriedrih Winkler 
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Moͤrſchuc und Jasper. 


| Dem 
Hoch, und mohlgebornen Grafen und Herrn, Herrn 
Hans Jakoben Kißli), 


Grafen zu Gottſchee, Freiherrn auf Kaltenbrunn und ano: 
wis, wie auch wirklichen Obriften eines Regiments 
Dragoner ıc. 


Hoch: und mohlgeborner Graf, 
Guädiger Herr Obriſter! 


Mei die erfie Syllaben in Dero preiswärbigften Nas 
men Jakob Ja if, fo werden hoffentlich. Euer hoch⸗ 
graͤflichen Gnaden nit Nein fagen, wann id frag, 


1) Mit diefem unſerm 3ten Bande beginnt in der Drigis 
nals Ausgabe erft der II. Theil des Judas Iſcharioth. Derfelbe 
iſt wie der iſte durch eine Sneignungsfhrift an den Grafen Kipt 
zu Gotſchee eingeleitet, 

Wir Haben, da der Text und die Binspeitang des gans 
zen Werkes dieß wohl gefkattet, daffelbe in einzelne Bände 
abgetheilt, von denen je zwei anf einen yet der Sriginals 
Yusgabe Fommen werben, Die Form umferer Aubgabe verlangte 
diefe Eintheilung, da bie Bände deunoch fast genug find für- 
dad Duodez= Format, Die Anlage des Werkes aber ift nicht, 
fo fireng wiſſenſchaftlich, daß wir in Kiefer Beziehung, ohne 
dem Autor Gewalt anzuthun oder den Ueberblick über jet 
Merk zu erſchweren, nicht eine Abaͤnderung hätten treffen dür⸗ 
fen. So viel zur Recptfestigung unſtrer DA DRIN, " 
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Dem 
Hoch⸗ und mohlgebornen Grafen und Kern, Herrn 


Hans Jakoben Kißli), 


Grafen zu Gottſchee, Freiherrn auf Kaltenbruun und Gans⸗ 
wis, wie auch wirklichen Obriſten eines Regiments 
Dragouer ꝛc. 


Hoch⸗ und wohlgeborner Graf, 
Guädiger Her Obriſter! 


Mei die erfie Syllaben in Dero preiswärbigfien Nas 
men Jakob Ya ift, fo werden hoffentlich Euer hoch⸗ 
gräflihen Gnaden nit Nein fagen, wann frag⸗ 


1) Mit dieſem unſerm Zten Bande beginnt in der Origis 
nals Ausgabe erſt der II. Theil des Judas Iſcharioth. Derfelbe 
öft wie der ıfle Durch eine Zueignungsſchrift an dem Grafen in 
au Gotſchee eingeleitet, ' 

Wir haben, da der Text und Die Binsfeitang des Hals 
zen Werkes dieß wohl geſtattet, daſſelbe in einzelne Bände 
abgetheilt, von denen je zwei anf einen THetY der Driginats 
Yusgabe kommen werben, Die Form umferer Aubgabe verlangte 
diefe Eintheilung, da die Bände deunoch ſtark genug find für 
dad Duodez = Format, Die Anlage des Werkes aber ift nicht, 
fo ſtreng wiſſenſchaftlich, daß wir im Kiefer Beziehmg, ohne 
dem Autor Gewalt anzuthun oder den Ueberblick Aber jew 
Werk zu erſchweren, nicht eine Ybäyderung hätten treffen dür⸗ 
fen. So viel zur Rechtfertigung unferee Baͤud erDronnng. 


VI 


ob ich wiederum doͤrf mit einem fo geringen Werkl 
aufsichen? Es iſt diefes zwar mehrmal eine fchlechte 
Baar, meil es von dem Iſcarioth handlet; aber Fas 
Fob hat vor diejem gleichwohl. erfahren, daß. ih feine 
Lia fruchtbar gewefen, ungeacht fehhige- eine ungeſchaf— 
jene Geſtalt und wildes. Srontifpieium!) gehabt: alfo 
möcht auch etwann dieſes Buch, ob es fchon mit 
dem Namen eines Erz-Boͤſewicht bezeichnet, glei 
wohl bei manchem Lefer eine Frucht ſchaffen. Daß 
ich mich aber. wieder. unterſang, dieſes winzige Werft 
Euer hochgräfl. Gnaden- zuznwidmen, bat mich hierzu 
veranlagt mein 5. Vater Auguſtinus, der je und alles 
mal entworfen wird nite dem Herz "in Haͤnden: alſo 
W mir!geweſt, ig! fit tihen ſolchen fuchen, der da 

Eher und Barhihetiig "ik. Das Erfte haben Euer 
“ bochgräfl. Gnaden ſattſam erwieſen, ſowohl vor Jah— 
den fe erh roͤmiſchen Hieich wider die Franzoſen, als 
dermalen anno) gang lobwuͤrdigſt wider den Erbfeind; 
dahero berfelbige gar nit irren thäe,.:welher: Euer 
böchgräfl.! Shader Huch” Obriſten einen. tapferh Sal 
Daten bintergch« Fürfic: neupt, ‚weil das: Wort Gold 
bat binterfich. fürfih tadllos gelefen: wirb. Wo aber 
ber Name Dragoner herruͤhre, iſt mir allbereit 
ait | bekaunt, will auch dermat Diefen diſch ul aus 


— — X on 
1) haßliches Aen gern. Eigentlich it Prontgicae bie 
—8W des Giebel eines Daches. 


. vı 
meiden; im MWebrigen ſeynd Euer hochsräfl. Gnaden 
Kerr Dbrifter mir ein Trageimer, welches unfer Con⸗ 
vent im Münzgraben öfters erfaͤhrt, und iſt haft noch 
wahr, dag uns. Gott. Feinen beffern Stein in Garten 
getvorfen, als den Obriſt Kißl. In der ß. Schrift 
iſt zwiſchen dem Abraham und dem Jakob faſt alles 
mal der Iſaak: wahrhaftig, zwiſchen mir und Euer 
hochgräfl. Gnaden it faſt jebereit-der Inſack; dann 
fid mein Bettel⸗Sacknirgends beſſer befmd't, als 
bei Ihro Hocharäfl. - Guaden. Deßgleichen iſt auch 
gefitt und gefinnt Dero lobwuͤrdigſte Frau Gemahs 
lian, bie Hoch: und: wohlgeborne Frau Frau Chan 
Iotta Polixena geborne Montecuculin; dann wann Pie- 
tas nif generis femininit) wär, fo müßte es 10% 
gen ihrer ſeyn.“Gott hat vor diefem bei harter Hun⸗ 
gersnoth dem Eliä befohlen, er fol nah Sareptha 
geben zu einer Wittis, die werde ihm Guts thun; 
wann dazumal Ihr Gnaden Graf Kißlinn wäre bei 
eben gemeft, fo häfte Gott, glaub ih, dem Reli⸗ 
gtofen aefhafit, er ſon ſeint Zuflucht bei ihr nehmen. 
Wann Sonn und Mond, laut h. goͤttlicher Schrift 
ein Sinnbild ſeynd des Herrn und Frau in einem 
Haus, fo haben die Neltgiofen und andere arme Leut 


1) Pictas heißt die Srömmigfeit. Das Wort it im 
Rateinifhen und Deutfchen gen. fem., d.h. weiblihen Ges 
ſchlecht es. 


vu I 


in des Grafen und Obriften Kißels Hans gute Som | 
Tag und Mond⸗Tag, weil von beederfeits nichts als 
guaͤdige Influenzen!) gi genießen ſeynd. Deſſenthalben 
alle zu danken hoͤchſt verpflicht ſeyn, und chen darum 
komm ich mit meinem jaͤdiſchen Deo gratias daher, 
des zaͤrzlichen Troſts, daß es werde wie ber erſte 
Theil eine guͤnſtige Hand finden, und mich wie vor⸗ 
bin ſamt dem Convent in beharrlicher Huld und Gua⸗ 
den erhalten, welches der mildherzigſte Gott mit des 
Abechant wo vergelten mird. Ä 


Eyer Beggräfligen. Gnaden 
demüthigfter Diener, 
J Abraham. 


d 


. — — ur — 


N dv. i. gunädiger Binfun 


Yudad der Erz⸗Schelm lobet das Almofengeben, 

und rühmet, dem äußerlihen Schein nah, den 

Dativum, da er doch ein ſchlimmer Vocativas!) 
war ꝛc. 


E, A erſtlich ſich hoch zu verwundern, daß wegen 
des laſterhaften Iſcarioth kein Meuſch mehr mil den 
Namen Judas tragen, indem doch ſattſam bekannt if, 
daß viel dieſes Namens heilige und volllommene Maͤn—⸗ 
ner gewefen: Judas, ein Sohn des Jacobs, war ein 
jo werther Patriarch in den Augen Gottes, daß bie 
asdere Perfon in der Gottheit von feinem Stamm 
die Menſchheit bat wollen annehmen, auch von Die 
ſem, ald von einem Erz, Vater, ale Iſraeliten ſeynd 
Juden genennet worden. Judas, ein Sohn Sa 
phiräi, war zu feiner Zeit der eifrigfie Schugherr dem 
moſaiſchen Geſetz', und zeigte fih fleinhart gegen bie: 
Jenigen, melde den Gehoten ber. fieinenen Tafeln sus 
wider lebten, weffenthalben er sine Geißel genennet 


H De Dativus if der Gebefall; Bokativus — 
der. Ste Bengefall der Neunworter — hier |. 1. u Sri 
Böfewiht. (&. die 2 erſten Bände.) 


Atas. a Sc. Elara ſdmmtl. Werke. II. 1 
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worden des lafterhaften Herodid. Judas, mit dem 
Zunamen Efäus, war ein vortreffliher Mann, eines ſeht 
unfträflihen Wandels, welcher nit ein Haar darnach 
gefragt, mie er den König Antigono die Wahrheit in 
Bart gerieben. Judas, mit dem Zunamen Hebräug, 
folgendes aber nach der 5. Zauf iſt er Quirianus ges 
nennt wurden, führte ein. fehr auferbauliches Leben 
welches genugfam aus dem erbellet, da er denjenigen 
Ort umfländig entdecket, allwo der h. Kreuzſtamm ber 
graben lag, Judas Alphäi iſt geweſt der vier 
sehente Bifchof zu Jeruſalem nah dem B. Jacobum, 
als welchen Petrus, damals ſchon gevollmaͤchtigter Ei 
carins Chriſti, zum erſten Biſchof geweihet. Gedð 

ter Judas iſt mit groͤßtem Ruhm und Heiligkeit Ve 

Kirhe zu Jeruſalem vorgeſtanden. Judas —* 
baͤus wird nit allein von dem Lebendigen als ein ſtreit⸗ 
barer Heiliger gepriefen, fondern auch bei den Todten 
und Abgeftorbenen verdiente er ein unfterbliches Lob, 
maſſen er dero Seelen auch in dem Fegfeur Huͤlf 
geleiftet hat. : Judası fonft ind gemein. genannt der 
"Bruder Chrifti zu Jeraſalem, hatte einen befondern 
von Gott erleuchten Verftand und Albefannten prophe 
tiſchen Geiſt, war auch den zweien heiligen Lehrern 
Paulo und Darnabä wegen feiner apoftolifhen Dow 
trin fehr befannt. Judas endlih mit dem Zunas 
‘men Shadbäns, kin‘ Brüder Jacobi des Minden, iſt 
"son Chriſto Jeſu zu einem Apoſtel erkieſen worden, 
welcher nachmals mit großem Eifer durch ganz Ju⸗ 
dia, Galilaͤa, Samaria, Idumaͤa, Arabia, Spyria, 
Meſopotamia den chriſtlichen Glauben ausgebreitet. 

| Seynd demnach vrel :heilige Männer, welche den 
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Namen Judas. getragen. Doch ungeacht dieſes fennd 
die wahnwigigen Adams⸗Kinder und eigenfinnigen Men» 
fen bereits alſo befchaffen, daß fe auf Feine Weil 
den Namen Indas erbulden wollen; aber was Fönnen 
die heiligen Juden dafür, daß Judas Iſcarioth ein 
Schelm worden? . u 

Der 5. Apoſtel Petrus kann es nit entgelten, 
daß Petrus Brabantinus ein Sch. geweſt. Der h. 
Apoſtel Paulus kann es mit entgelten, daß Panlus 
Crau ein Sch. geweſt. Der h. Apoſtel Andreas kann 
es wit entgelten, daß Andreas Seramita ein Sch. ge 
wei. Der h. Apoftel Jacobus kaun es nit entgelten, - 
daß Jacobus Grifus ein Sch. gewell. Der h. Apos 
fiel Joannes Fan es nit entgelten, daß Joannes Faus 
fius ein Sch. geweſt. Der 5. Apoſtel Thomas Fann 
e8 mit entgelten, dab Thomas Muͤnzer ein Sch. ges 
wel. Der 5. Apoftel Philippus Tann es nit entgels 
ten, daß Philippus Melauchton ein Sch. geweſt. Des 
b. Bartholomäus kaun es mit entgelten, daß Bartho⸗ 
lomäus Patavinus ein Sch. geweſt. Der 5. Apoſtel 
Matthäus kann es nit entgelten, daß Matthäus II. 
Dice Eomes cin Sch. gewefl. Der h. Apoftel Sis 
mon Fann es mit entgelten, daß Simon Magus ein 
Cd. geweſt. 

Alſo ſoll auch und kann auch es nit entgelten des 
HL Indas Thaddaͤus oder Machabaͤus, daß Judas Iſca⸗ 
rioth ein Er, Schelm geweſt. Nichts deſto weniger ſeynd 
die Menfchen alfo genaturt, daß fie den Namen Judas, 
ungeacht auch heilige und apoftolifche Männer ſolchen 
gefragen, in allweg verwerfen, und ein Graufen und 
Ekel darob fchöpfen, auch bereits die allerſchlimmeſten 


12. 


Lent mit dem. Inden Prääieat als mit einem ſaabern 
Schandfleck zu zeichnen pflegen. 
Sf demnach dieſer Iſeriathiſche Vwoͤſtwicht nid 
allein von. dem allmaͤchtigen Gott ewig verworfen, ſou⸗ 
dern das Ungluͤck hat ihn wegen feiner ſelbſt eignem 
Bosheit aljo getroffen, daß er auch bei: der: Welt bes: 
geſtalten verhaßt, daß. ſolche auch feimen Kamen. mit 
Unwillen anhoͤret, welches aber der baſterhaftr Geſel 
nur gar zu wohl verdient hat, maſſen ſrin verrucktes 
Gemuͤth mit allem. Suͤndenwuſt bekothiget. Jorderiſt 
aber hatte hierin feine. falſche Deitigfeit: den Vorzug, 
welches man dazumal leichttich. Tante: abnehmen, tie: 
. er das Almafen fo hoch hat herfuͤr geſfrichen, als Marta: 
Magdalena: am PBalnı,. Samflay:: sim BPethanin in dem.’ 
Haus Simmis ein ganzes Pfund ber: edleſten Salben.’ 
über das Hanpt und Fuͤß Chriſti ausgoffen. Der: koſt. 
bare Geruch dieſer Salben: bat bad game Haus evp⸗ 
füllt; inſonderheit aber iſt fotcher. dene ſaubern Su 
dergefialten in die Nafe: gerochen, daß er hieruͤber fahtke: 
lich gemurrt, auch ſo gar der freche Luͤmmell in: biefe 
Wort ansgebrachen: ut mad: pemditzo haec? „wos 
zu dienet diefer Verlauf dann biefe Sal ben 
bKätte man thener verkaufen wind den: Armen 
geben Fönnen! 

Vermuthlich iſt es daß uch andere. Apoſtel, als 
dammal nit gar vollkomment Seat, geſchmuͤhlt Haben, 
jeboch aber aus guter Meinung; benz. fie gar. wohl 
mußten, daß den Herr Jeſus dergleichen wohlluſtbare 
Exgoͤtzlichkeiten bishero nit. geachtet: alſo bicktem. fir: 

Diefed Weæiit dermal für eine Berſchwenderiau uudı glaubr 
‚Tom es mdye: lieſſer getweft,. wann van wih Ver SH... 
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was dieſe Salben gekoſt, twäre den Armen beigefprungen. 
Dießfalls waren die Apoſtel noch erleivlihe Murmul; 
thier; aber der iſcariothiſche Fuchs war eine Beſtia, 
weil er das Almofen gelobt, und deffen fo ernftliche 
Meldung gethan nit aus Lieb gegen die Armen, fon: 
dern damit er von demfelben Geld, nach alter Dichs; 
art, feinen Particul der Particular!):Schelm möchte 
maden. Was aber diefer Galgali Drator?) aus fal 
ſchem Herzen hervor geftrihen, daſſelbige ſoll mit 
redlicher Feder folgſam geprieſen werden, benauntlich 
das h. Almoſen, dari Pauperibus, Matth. 26. 
Vor Zeiten ſeynd viel aus dem weiblichen Ger 
ſchlecht gefunden worden, welche durch Eingebung eines 
goͤttlichen Geiftes von Fünftigen Dingen haben geweiſ⸗ 
faget, weſſenthalben ihnen der Name Spbilla gefchöpft 
worden. Dergleihen war die Sambethe, die Hero: 
phylis, die Phemenoe, die Amalthaͤa, die Marpefia, 
die Albunaͤa, die Eaffandra, Die Zenoclen, die He 
liſſa, die Lampufa, deren Namen ſehr unterfchiedlich 
von benen Scribenten werden angesogen. Bei unfern 
Zeiten gibt es gar wenig dergleichen von Gnft erleuchte 
Matronen, wohl aber feynd einige zu finden, melchen 
ohne Irrthum folgende Namen können gefchöpft wer: 
den, nemlih Altophila, Hexaſia, Zauberiliis, Licgan: 
gula, Gablreita ꝛc.; ich will fagen: viel alte Zibeth: 
katzen, aberglänberifhe Spinumeben, zahnloſe Mur: 
multhier, forderiſt viel sigeunerifch Lumpengefind trifft 
man aller Orten an, welche mit einem prophetifchen. 
3) feinen Theil ber Theil dieb (der geheime Shariu). 
2) GalgensAbvolat, Balgen: Redner. 
rap. a ©t. Clara ſammti. Werte. M. 2 
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Geiſt wohl aufziehen, und. meiftens durch Brillen an 
einer waſſerſuͤchtigen Nafe die Hand eines und des 
andern durchfuchen, durchgaffen, durchgrühlen, und folg« 
fam kraft einer verlognen. Chiromantie!) Fünftige Ber 
gebenheiten ausfagen. Wann fie in dem STriangel 
der Hand zwei lange Linien mit etlichen Zmerchs 
firichlen erſehen, welches fat einer Leiter gleihet, fo 
propheseien fie, daß diefer Menfch ins Fünftig werde 
wegen des Ablativum?) nah Sfrids: Burg reifen, und 
dafelbft mit des Seilers Halstuch befchenft werden. 
Wann fie etliche Stern beobachten in der Flaͤche der 
Hand, nächft bei der Linie des Lebens, fo fprechen fie 
mit gähnendem Maul aus: diefer werde bei den Weis 
bern fo viel gelten, mie viel ein Sped in einer Ju⸗ 
den: Kuchel, und müffe über Willen Korbinian heißen, 
wann ihn ſchon die Leut den DVeitl nennen. Sy diefe 
etwann ein oder zwei Kreuz ergaffen unter dem Oh— 
renfinger in der mittern Linie, alsdann fagen fie gans' 
beherzt, daß dDiefer arme Schluder bald werde anf 
dem Sreithof!) das Quartier nehmen; und thue ihm 
der Rippen Framerifhe Tod ſchon wirklich das Lad« 
fchreiben *) verfertigen. Wann der Tiſch der Dand 
begeichnet - ift mit vielen Durcheinander. gefrümmten Lis 
nien, welche den hebräifchen Buchfinben nicht. ungleich . 
fehen, auch beinebens auf dem Berg des Fleinen Sims 
gers viel Tüpfel vermerkt werden, folches. gibt. ihnen 
Anlaß zu propheseien, daß dieſer im drei und zwan—⸗ 


1) die Wahrſaag erei aus den Händen und ihren Zügen. 
2) Wegnchme Falles. 
3) oder Friedhof flatt Gottesacker. 
4) ſtatt Einladungs= Schreiben. 
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zigſten Jahre werde heiratben, und bis in das drei 
und fünfjigfte Jahr 4 Weiber überleben, worunter 
ihn eine mit mehr Kindern als Nindern bereichen 
werde. Wann eine im Mittelfinger zwiſchen dem aus 
dern und dritten Glied eine fchwarze und tiefe Linie 
bat, fey es gewiß, fagen fie, daß folche Feine Lucre⸗ 
tin!) werde abgeben, fondern ihr Mann fey im Zeis 
hen des Widders geboren. Wann der Tiih einer 
Hand (verfiche die Fläche der Hand) gar fchön glatt 
if, und auf dem Berg des Zeigfingers ein Zeichen 
wie diefer lateiniſche Buchſtab H erblickt wird, fodann 
gehen fie vor, aldı werde dieſer lang Ichen.: und zu 
großer Wirdigfeit und. Ehrenfland gelangen. - 

Ei fo luͤgt, ihr unverſchamten Gofchen, ihr lugen⸗ 
bafte Zungen, ihr kothige Hoͤllſchnaͤbel, ihr teufeldartige 
Mäuler, wollt ihr dann dem. freyen Willen des. Menfchen 
einen Nothzaum anlegen?: habt ihr Dann das Protokoll 
der göttlichen Worfichtigfeit gänzlich, durchblättert? was 
für eine Wildtqube iſt euch: auf das Ohrwaͤſchl?) ges 
ſeſſen7? wie nennt ſich der Geiſt, welcher ench ſolche 
Syhbillenſtuͤckl eingeben? mas iſt das für ein Blasbalg, 
worvon diefe eure verfluchte Propheten Stismi erweckt 
wird® Fuͤr euch gehört sin hoͤlzernes Unterbett, wor⸗ 
auf der Vogel Phönix >): ſtirbt, ihr ſchaͤndliche, ſchat⸗ 
liche, ſchinderiſche Satans⸗Brut! 


1) ſtreng weibliche Tugend der Sittſamkeit und Keuſch⸗ 
heit, durch welche ſich Lucretia anszeichnete. 

2) in bayeriſcher und ſchwaͤbiſcher Mundart dad Ohr: 
lappchen. 

3) der ſich nach der Fabel in einem Neſte von wohlriechen⸗ 
den Hölzern und Kräutern verbrennt. 
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Aber ich will mit feſterer Wahrheit, ohne Be 
leidigung göttliher voer menſchlicher Sagungen, zu 
mehr Seelen⸗ Heil aus. den Händen wahrfagen: Wann 
ich nemtih eine. Hand fche, melde aus mitleidender 
Beivegung gegen den Armen ausgeſtreckt if, und mit 
Beiligen Almoſen der Nothdurft beifpringt, alsdann aus 
folcher Hand thae ich unfehlbar prophezeien: Diefer 
Menſch werde Gluͤck haben, lang leben, su großen 
Ehren gelangen, ja ewig leben und die Kron der un⸗ 
endlichen Seligkeit erwerben. 

. Den Spielern ſollt man gar wit hold kenn, fon: 
dern! Hauben) daS das Wort liederlich von: dee . 
Wort ludere!) herruͤhre; gleichwohl muß ich mit 
euch Spielumper, Spieläner, Spielaffen, Spielgel, 
Spieligel difeuriven: Sagt her, Ihr fauberen Karten: 
Brüder, was für eine Karte bringt das mehreſte Gluͤck? 
etwann ein S, vulgo?) eine Sau? Nein; dann der 
verlorne Sohn mit den Säuen verfpielt. - Etwann cin 
Zönig? Nein; dann Derodias mit ihrem: buhlerifchen: 
König verloren. Etwann ein Caval?)?- Neln; dann 
Pharao mit allen feinen Cavalen su Grund gangen. 
Etwann ein Bub? Nein; dann jene Eltern haben gar 
wenig gewonnen, dero unerzogne Buben den Propheten 
Elifäum haben ausgehoͤhnt. Etwann cin Do *)? Das 


8) deutih:: Fpielen. 
2) „fonft, insge mein genannt.’ 
‘ 3) Ritter, im Tarokſpiel. 
4) Do heißt auf deutfh: Ich gebe; zugleich iſt dieß die 
erfte Opibe dei Mamens eineb befannten Spielt „Douwinn, 
_auf weldes Y. Abr. Yindentet,. S. dar Kolarutr. j 
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wohl. Wann jemand ein Do wohl anbringt, ber sicht 
ein. Dem Zachaͤo hat nichts mehr Aber fih geholfen 
als ein Do: Domine, do pauperibus !) ;— wie er 
aemlich das entfremd'te Gut vierfach erſtattet, und bay 
Uebrite alles unter die Armen ausgetheilt. Diefes Do 
bat ihm Gluͤck gebracht; und diefes wird auch dir, 
lieber Chriſt, wit allein ein ewiges Gluͤck, fondern auch 
eine seitliche Fortun?) eintragen. 

Wann einer heißt Liberalis ®) gegen die Armen, 
fo will ich ihm aus der Dand- wahrfagen, cr werde 
Glauͤck Haben viel Fahr mit gewuͤnſchter Geſundheit 
im beften Ruheſtand berrfhen und regieren. Alſo bat 
viel Fahr mit Lob und Lieb: regiert der König Eduardus 
in Engelland, um weil er gegen die Armen barmberjig 
war, und fo gar auf eine Zeit, weil er dazumal Fein 
Geid Bei fi tragte, einem Armen Bettler den gulde⸗ 
nen Ring vom Finger geſpendirt. 

Mann ein Neicher heift Herr Donatus *) gegen 
Die Armen, fo will ich ihm unfehlbar aus der Hand 
mwahrfagen, daß ihm merde ein großes Gluͤck zuſtehen, 
und mit feiner Freigebfhfeit gegen die Armen feine 
seitliche Habſchaft merklich vermehren. Als bat fein 
Neih und Reichthum vermehrt Kalfer Tiberius, welcher 
einmal einen unfhäsbaren Schag aus der Erden graben, 
weilen er fo gutberzig gegen die Armen geweſt. 





1) ©. Luc. 19, V. 8. „Herr, ih gebe den Armen“. ‘ 
2) gleichfalls „Glück, Segen.“ 

3) deutih: ein Kreigebiger, Srofmüthiger. 
to». a. Donator, em Scheutgern. 
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Wann ein junger Geſell heißt Benignus !) gegen 
die Armen, fo will ih ihm gar gewiß aus der Hand 
wahrfagen, daß ihm eine fondere Fortun merde - zu 
Theil werden, und eine reiche Heirath erwerben. Alfo 
bat erworben jener Juͤngling zu Conftantinopel, weicher 
eines fehr reichen Deren einige Tochter derenthalben 
bekommen, um meil er fein vaͤterliches Erbgut unter 
bie Armen ausgetbeilt. 

Wann einer heißt Clemens?) gegen die Armen, 
dem til ich ganz glauhwuͤrdig aus der Hand Wahr 
fagen, daß er werde glückfelig :kcben, ‚und an feiner 
ehrlichen Unterhaltung ?) ‚niemals einen Mangel leiden. 
Das hat erfahren jener,. welcher. in allem feinem Ber: 
mögen nichts mehrers hatte als einen Grofchen, jedoch 
folchen einem Armen mitgetheilt; . welches. ihm Gott 
alfo reichlich erftattet, .daß er bald hernach in einem 
Sifh einen Edelftein. gefunden, wormit er ſich nach 
gehends herrlich erhalten. 

Aus folchen barmherzigen Händen gegen die Ars 
men, tie unter den Päpften gehabt bat Gregorius 
Magnus zu Rom, unter en Kaiſern Henricus in 
Deutſchland, unter den Königen Stephanus in Hungarn, 
‚unter den Herzogen Amadäus in Savoien, unter den 
Fuͤrſten Ludovicus in Thuͤring, unter den Grafen Theos 

phanius zu Gentucell, unter den Sreiherren Rochus zu 
Narbona, unter den Edel:Leuten Martinus zu Ambian, 
unter den Burgern Macharius zu Alerandria,'unter den 





1 Wohlthäter. 
2) güfig, mitldthätie. - 
3) für Unterhalt, Audtommen 
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Bauern Iſidorus in Spanien ıc., aus folhen Handen 
iſt gar leichte wahrſagen, daß fie werden Gluͤck haben. 

Sa, wer da will, daß fein gutes Vorhaben fol 
gerad gehen, der erbarme fih über alle die armen 
Krummen; wer will, daß er in feiner Wirthſchaft 
nichts uͤberſehe, der erbarme fi) über die armen Blins 
den; mer will, daß fein Geld und Gut folle ganz 
bleiben, der erbarme ſich über die armen Zerriffenen; 
wer will, daß man gut von ihm rede, ber erbarme 
fi über die armen Stummen; wer will, daß er groß 
werde, der erbarme ſich über die armen, Fleinen Waifel; 
wer will, daß er foll Glück haben, der erbarme ſich 
über die armen Ungläcjeligen; wer will in zeitlichen 
Gütern fortlommen, der thue mit: zeitlichen Mittlen 
den Armen furthelfen. 

Dandera ein Hund, Hplar ein Hund, Marivlena 
ein Hund, DBarbatilla ein Hund, Bellina ein Hund, 
Meliſſus ein Hund, Griffus ein Hund, Loderus ein 
Hand, Adamantilla ein Hund ꝛc., dieſe feynd in fo 
großem Werth und Anſehen gemeft, dag man fie nad 
ihrem Tod an ehrlihe Drt begraben, und nachmals 
gar fchöne Epitaphia oder Grabfhriften aufgericht. Der 
gleichen Hunds⸗Narren feyn geweſt Naugerius, Auratus, 
Cotta ꝛc. Bei unfern fchmwindfüchtigen Zeiten ift auch 
fein Abgang ſolcher Hunds-Gemuͤther, welche mehrmal 
größere Sorg tragen und Lich fhöpfen gegen die Hunde 
als Menfhen. Man muß bisweilen nit ohne nafle 
Augen anjehen, daß der Hund einen ſammeten Polfter 
für ein Unterbett hat, da unterdiffen dem Armen, fo 
ab Gottes Ebdenbild erſchaffen, nit rin Struhad 
vergunne” wird. Nicht felten trifft man an, vah tem 


20 


Bellerl, Wellerl feine eigene Speif wird sugericht, und 
entgegen dem armen Bettler die. Spülfuppe. verfagt 
wird; eigne Kuchl, eigne Küchl, eigne Köchl für ders 
gleichen Schoßaffen und Polfterfiänfer fichen in Bereit: 
fchaft, und mann der Arme um Gottes willen bittet, 
iſt nichts vorhanden. Ei fo gehet Hin in aller Hunde: 
Namen zum Teufel! wird es einmal beißen am jüngften 
Tag — Esurivi, „ich bin hungerig geweſt,“ und ihe 
habt mich nicht gefpeif, wohl aber Hund und Huͤndinn. 
Daß mir die Hebräer den lafterhaften Barabbam haben 
vorzogen, iſt mir fehr ſchmerzlich vorkommen; daß aber 

: bei euch die Hund und vernunftlofes Vieh mehr gilt 
als ich, oder ich, Fommet mie noch fchtverer vor. So 

‚geht dann hin 20.5 für euch gehört nicht das venite!), 
fordern ve&-ite in ignem aeternum?), Ich be 
theuere es mit meinem Gewiſſen, Daß ich felbft bei einer 
adelihen Berfon, fo bereits mit dem Tod gerungen, 
in Beiſeyn zweier Priefter der Socitaͤt Jeſu geflanden, 
und ganz deutlich vernommen, daß diefe elende Tröpfinn 
unter dem Falten Todſchweiß die Augen erſchrecklich bin 
und ber geworfen, und öfters mit halb gebruchnen 

‚Morten und Stimm fi hören laffen: Hund, Hund, 
Hund, Hund! melhes allen Anweſenden nit einen 
geringen Schrecken eingejagt, forderift, weil faft allen 

gar zu wohl bekannt war die unordentlihe Lieb, welche 
folde Berfon zu diefem Vieh getragen. 


4) „Kommet her!“ 

2) ve bedeutet wie das deutfhe un, ohm tr. das Gegen⸗ 
theil von dem eigentlihen Worte: 3.9. ve-sanus unsfinnig 2° 
oder es jlcht ve flatt vae, wehrt „rche ru, acht ie 

eas ewige Feuer!“ 
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Allhier will ich nur diejenigen beſchuldigen, welche 
eine gar zu uͤbermeſſene Lieb gegen die Hunde haben; 
dann nit gan; und gar su verwerſen einiger Affect 
gen diefe Thier, dafern nur folder die Schranfen 
dee Manier nit überfieiget: Der Hund if dem gerechten 
Tobi 1) gar angenehm geweſt, welcher feinem Herrn, 
einen fo treuen Geleitsmann bat abgeben. Die Hund 
fo dem armen Lazaro feine offenen Geſchwuͤr mit ihren 
yeilfamen Zungen Haben abgeleckt, feynd in der Wahr⸗ 
heit gute Hund gemweft. Die Hund, welche der vernichten 
Sezabel?2) die Haut abgezogen, und ihre ſtolzen Beiner 
abgenagen, feynd gute Hund geweſt, als welche dem 
gerechten Willen Gottes vollzogen. Jener Dund gu 
Ulifipon iſt wohl zu lichen geweſt, welcher allemal das 
Zoͤchſte Gut, da man es zu Kranken getragen, begleitet 
hat, und nur Diefelbigen angebelit und gebiffen, welche 
wit thaͤten niederinien. Jener Hund mar lobenswerth, 
welcher das Brod von feines Herrn Tafel genommen, 
und darmit eine geraume Zeit den bl. Rochum in der 
Wuͤſte gefpeift. Derfelbige Hund nebft feinem Kamme 
taden ift wohl zu lieben geweſt, welcher bei der malte 
fihen Feſtung, St. Peter genannt, ſtete Schildwache 
gehalten, und durch feinen Geruch fo gar die verkleid— 
ten Türken von den Chriften zu unterfcheiden gewußt; 
ja, als auf eine Zeit ein Chrift wegen anfommender 
Saracener fih in die Flucht begeben, und in eine tiefe, 
jedoch ausgedorrte Eiftern gefprungen, auch etlid Wochen 
dariu verbleiben mußte, weil er durch eigne Kräfte nit 


1) dgl. Cob. K. 6. 
2) 4 Kun. R. 9. (luther. Bibel 2 Kin. & Vs 
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mächtig war heraus zu fleigen: alfo hat gedachter Hund 
alle Tag feine gewöhnliche Portion Brod dem bedrängten 
Tropfen dahingebracht, bis endlich folches wegen Ab⸗ 
merglung des Hundes vermerkt worden, und man Diele 
Treu nit genug Eonnte preifen. Jenes Huͤndl ift in 
aller Wahrheit zu lieben geweſt, welches Margaritam 
de Cortona, als einen verbuhblten Schleppfad, bei dem 

Rock gezogen, und fie durch einen ziemlichen Weg ge 
führt an den Ort, allwo ihr gweſter Galan ermord't, 
und als ein flinfendes, und mit Würmern bereits übers 
Häuftes Aas gelegen, worvon Margarita alfo bewegt 
worden, daß fie nachmals mie eine andere Magdalena 
in firengifter Bußfertigkeit gelebt, und nunmehr in die 
Zahl der GSeligen verzeichnet worden. Jener Hund 
iſt zu lichen geweſt, welcher, ob fehon hungrig, geweigert 
bat, ein Stud Fleiſch aus den Händen Ottonis vor 
Brandeburg zu nehmen, um weil folcher ercomunicire 
ward. Ä 

Diefe und dergleichen Hund feynd lieb und loben: 
werth, und fo fern die Aftrologi oder Sternguder nit 
fhon hätten einen Hund zwiſchen den Waffermann und 
Steinbock im Himmel geftellt, fo haͤtt ich mich unters 
fangen, diefe su recommendiren. 

Ich aber, o eifrige Chriften, zeige euch weit befr 
fere Hund, und diefe Hund, ich bitte euch, liebet aus 
ganzem Herzens; diefe Hund, ich rathe es euch, fpeift 
nach aller Müglichfeit; diefe Hund, ich fags euch, ver» 
ehret ihe wie Gott den Herrn felbften: es feynd die 
armen Bettels Hund! Alfo pflegt eine uͤbermuͤthige 
Belt die mittellofen Leut und wothlitenden Treaglen 

zu nennen. Mit Diefen Hunden Tonat ihr ment Vet, 
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mehr hesen, mehr fangen, mehr gewinnen, ald Nemrod, 
als Earolus Magnus, als Kaifer Henrich, als Maxi⸗ 
milianus, als alle anderen berühmtiften Welt:Männer; 
mit diefen Hunden koͤnnet ihr auch alles zeitliches Gluͤck, 
nach welchem der Menſchen Zaͤhn meiftens waͤſſern, 
unfehlbar bekommen! 

Ich ſehe es aber euch lauen Chriſten an der 
Stirn an, daß ihr dießfalls einen kleinen Glauben 
gebet; dann einem Menſchen, (mas iſt dann ein Menſch?) 
einem Menſchen glaubet ihr und vertrauet ihm große 
Kapitalien, eine namhafte Summa Geld, der euch das 
jährliche Intereſſe 4 pro Cento verſpricht, und ſich et⸗ 
wann mit einem ſchwachen Papier oder rauſchenden 
Pergament verpfaͤndt, woran ein waͤchſernes Zeugnuß 
hangt; einer ſolchen geſchabenen Schafhaut, einem ſol⸗ 
hen rothen Brocken glaubt ihr; und Gottes Sohn, 
der ewigen Wahrheit, Jeſu Ehrifto, glaubt ihr nik, 
welcher verfpriht nit 5, fondern 100 pro Cento noch 
auf der Melt zu geben! O Chriften, Feine Ehriften, 
weil ihr Chrifto nit glaubt! Gott verfpricht das allers 
mindefie Almoſen Hundertfach auf der Welt zu erftatten; 
er verfpriht es, und hat es bishero allezeit gehalten. 

Srag derohalben, du Fleingläubiger Tropf, frag su 
Sarepta in Sidonia. Dort wird dir eine arme, beis 
nebens aber fromme Haut, eine verlaffene bedrängte 
Wittib fagen, daß ihr der Delfrug, mann fie ihn alle 
Tag auch Hundertmal hätt ansgeleeret, allzeit durch ein 
Wunderwerk ſey wieder angefüllt worden; auch das 
Mehl, wann fie es ftündlich bis auf den letzten Staub 
bätte verzehret, wieder miraculofer Wet \cy rain 
worden; in Summa: bat ja niemal wiäts yemanalatı 
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um weil fie dem bungerigen Eliä bei der theueren Zeit 
ein Bißl Brod hat gefpendirt. Frag in Hetruria zu 
Caſtell Florentin. Allda wird dir eine arme Jungfrau, 
benanntlih die Hl. Verdiana, ein Dienſtmenſch bei einem 
Kaufmann, fagen, daß fie eine halbe Truhe vol Arbes 1) 
nuter die Armen ausgekheilt, den andern Tag aber die. 
Truhe ganz vol gefunden babe. Frag in dem Klofter 
Nazvol. Alldort wird dir der heil. Idan. Gualbertus 
fagen, daß er einmahl 6 Kühe von der Herd’ getrieben, 
dero Fleiſch unter die Armen ausgeſpendirt, gleichwohl 
fey die Zahl der ganzen Kuͤhe⸗Herd nit allein nicht ger 
mindert, fondern alle Kühe und Rindvieh merklich feifter 
worden. Frag zu Renns den feligen Cozvinum. Diefer 
wird dir andenfen, Daß er einen einzigen Kreuzer im 
Beutel gehabt, denfelbigen aber mildherjig den Armen 
dargeſtreckt, welches Gott dem Herrn alfo gefallen, daß 
nachmals derfelbe Beutel nie ohne Geld geweſt, and 
‚ auf Feine Weif denfelben Fonnte ganz ausleeren. Frag 
zu Prag. Daſelbſt wird dir der heiligmäßige Joannes 
Lohelius bekennen, dag er manchesmal, ja gar oft, einen 
ganzen Sad voll Reichsthaler in dem verfperrten Kaſten 
gefunden, welche Gott dur die Dänd der lieben Engel 
bahin gelegt, weil gedachter Lohelius fo gern Almofen 
geben bat. Frag bei den P. P. Capuinern; fo werden 
fie dir nach der Länge und Breite vrjäplen von ihrem 
Matthaͤo a Bascio, von ihrem Joſepho a Eolie, von 
ihrem Bainerio a Burgo ıc , und vieler anderen mehrern, 
daß fie manchesmal cin halbes Stüdel Leinwath von 
frommen Weibern ausgebettlet, und doch. das ganıe 


.3) Erbjen. 
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Städel nit um ein Viertel ärger worden, ja manches 
mal diefelbe Leinwath viel länger gewährt als andere. 
Srag zu Viſſenach in Niederland. Aldort wird dir eine 
fromme Koͤchinn eines Pfarrherrn fagen, "daß fie ein 
mal einen Trunk Waffer vom naͤchſten Brunn gehohlt, 
unterwegs aber einem armen durfligen Fremdling Dave 
von zu trinken geben, worvon gefchehen, daß das überige 
Waſſer in den anserlefenfien Wein ift verfehrt morden..— 
Die hl. Brigitta von Kildarien, die hl. Jungfrau Lid⸗ 
‚ bina, der bl. Nicolaus Finus aus unferm Drden, der 

bi. Srandiens de Paula, der hi. Abt Alferus, die HL. 
Ida, der HL Abt Robertus, der hl. Odilo, der Hi. Bifchof 
Maurilins, der bi. Theodoſius Caͤnobiarcha haben nit 
nur einmal, fondern allemal erfahren, je mehr fie Ab 
mofen geben, je reicher feynd fie worden. 

Slaubft du es noch nicht, fo fiel ich Dir den⸗ 
jelbigen Abt Henrich, Prämonfiratenfer - Ordens, weh 
Ger jederzeit Handgreiflich vermerkt, daß fein Treidbor 
den reicher worden, fo oft er etwas barvon den A 
men geſchenkt: ja, das Zreid hat ihm Gott etlich 
Wochen vor der Zeit laffen zeitigen auf bem Feld, 
damit er nur den Armen konnte beifpringen. 

Glaubſt du es noch mit, fo führe ich bir vor 
eine fromme Wittib su Leiden, dazumal bei der Fiſch⸗ 
brucken wohnhaft, welche fehr mitleidend gegen die 
Armen war, und viel Zreid den armen Leuten miß 
getheilt. Indem folche anf eine Zeit bei der Tafel 
geſeſſen, umd ein armes Bettelweib famt zweien Kine 
dern fehr elend und ansgebungert bei der Hansthfe 
angellspft, befeblt fie alſobald, daß man dir arm 
Pauf famt den zielen Kleinen fol 1a Si When 
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der fchaffefl, den Fremden Herberg ſchaffeſt, und den 
Nothleidenden Huͤlfe ſchaffeſt. 

Zu Cana in Gallilaͤa iſt das Waſſer zu Wein 
worden; zu Poliaſter iſt das Brod des hl. Thomaͤ 
Aquinatis zu Roſen worden; in Hebernia iſt ein Sau— 
ſchunke) durch den Hi. Biſchof Silai zu einem Fiſch 
worden; bei dem Abt Fechino iſt, salrä veniä, eig 
Busen aus der Nafen eines Ansfägigen zu Gold wors 
den; zu Alenques ſeynd Die ofen der 5. arangonis 
fhen Eliſabeth zu Geld worden; bei dem 5. Atilans 
tft fein alter zerlumpter Rock zu einem Foflbaren Meß⸗ 
getvandt worden. Diefe gebunfen die freilich große 
Wunder zu ſeyn; aber gib Almofen, gib, gib, al 
dann wirſt du Wunder über Wunder fehen! Du wirß- 
fehben, daß Dir dein Kreuzer zu einem Thaler wird; 
du wirft ſehen, daß dir dein Korn zu einem Weisen 
wird; du wirft fehen, daß dir dein Zwilch zu Sarıe 
met wird; du wirft fehen, ſehen und greifen, greifen 
und hören, Hören und empfinden, daß all dein Aus— 
fommen, Einkommen, Zukommen, Sortlommen ver 
mehrt wird durch das Wegkommen: mann nemlich 
ein Almoſen von dir kommt in die Schoß der Armen. - 

Der kuͤnſtliche und koͤſtliche, der fchöne und ſchei⸗ 
nende Sig des Königs Salomon iſt gewefl ‚von dem 
edelften Delfenbein. Willſt du gut fiten, mein froms 
mer Menſch, willſt da ruhig figen, willſt du in gros 
dem Reichthum figen, fo gib Acht, daß bein Stk 
auch ſey von Helfenbein; thue helfen den armen Bett⸗ 
lern; thne helfen der armen Katterl, die wird Die 
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Gluͤckrad anheften; thue helfen der armen, waſſerſuͤch⸗ 
tigen Aperl, die wird machen, daß du und beine Ex: 
ben allzeit werben genug haben zu nagen und beißen; 
thue helfen dem armen, Frummen Peter, der wird 
dir die Schlüffel zum Reichthum einhändigen; thue 
helfen der arnıen, blinden Martl, die wird dir deine 
Kuchl ſpicken; thue helfen dem armen, thörifchen Ste 
phel, der wird dich fleinreih machen; thue helfen dem 
alten, Armen Joͤrgen, ber wird dir vom Eifel aufs 
Herd helfen! 

Dielen. Rath hat geben der fromme und gottfe: 
ige Eapuciner Aegidius Tutrianus, welcher mehrmal 
gar freundlih mit einem armen Weber pflegte su reden 
“und ihn beſter Maſſen in feiner Armuth tröften. Uns 
ter andern gab er diefem bedrängten Tropfen folgen 
den Rath: wann er wolle feiner großen und harten 
Yrmuth entgehen, foll er fich Feines andern Vortheil 
gebrauchen, als des Almofen geben. Solchem guten 
Rath if diefer ohnedas gar tugendfame Weber gar 
emfig nachlonımen, und alle Tag einen Pfenning Al⸗ 
mofen geben (ein ‚fchönes Kapital). Nichts deflg.me 
niger fragte ihm diefe winzige. Summa ein ſtattliches 
Jatereſſe; dann, nachdem er im benannten Almoſen⸗ 
geben eine Meine Zeit verharret, bat. er alſobald hands 
greiflich wahrgenommen, daß fein Wirthſchaͤftl in einem 
merflichen Aufnehmen fen, welches ihn Daun veranlafs 
iet, daß er nachgehends 4wei Pfenning täglich unter 
die Armen ausgetbeilt, worbon.er dergeſtalten bereicht 
worden; daß er ein fehr reicher und vornehmer Dans 
delsmann worden. Dazumalen war in dir Cana 
perufinifhen Gegend und Landfchaft eine ihr girkt 
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Hungersnoth , weſſenthalben eine überaus häufige Ans 
zahl der armen Leute bei feinem Haus täglich fich 
eingefunden, welchen er ohne Unterſchied Brod und 
nöthige Lebensmittel ganz mildherzig Dargereicht. Dem 
Teufel war folche Wohlgewogenheit und Lieb gegen 
. die Armen fehr mißfaͤllig; fuchte demnach diefe alte 
Schlange durch das Weib den Mann zu bintertreis 
ben, mie. dann folche bereits dem Mann ſtark zuge⸗ 
redt, er fol und woll nicht gleich. obenhin das Geis 
nige verſchwenden, fondern mit mehrerm Bedacht dag 
Almofen austheilen, und fein den. Armen von ben 
Armen -unterfcheiden. . Der gute Handelsmann vers 
merkte bald, daß dieſe Rathſchlaͤg in des Teufels 
Kanzlei coneipirt!), dahero ſchafft er ihr, ſprechend: 
mein Weib, nimm du. einen Sad voll Brod, und 
nach deinem fo reifen Verſtand und ftattliher Bedacht: 
ſamkeit theile ſolchen unter diejenigen Armen aus, mels 
che nach deiner Meinung die bedürftigiften: fennd; ich 
entgegen will dergleichen. Säd voll Brod aufnehmen, - 
aber einem jeden  anlangenden Bettler ohne fernere 
Nachforſch mittheilen; laß fehen, mein Weib, welcher 
Sue cehender leer wird... Der Uusgang hat «8 zeigt: 
dad Weib aus angeborner Kargheit hat gar wenig 
DBrod- ausgetheilt, der Mann aber in der Menge; 
‚gleichwohl ift der Frauen Brodſack bald ausgeleert 
worden, des Herrn Sad aber eine lange Zeit ganı, 
unangefehen fo viel daraus genommen worden, vol 
mit Drod, auch ohne Abgang eines einigen Laibe, 


1) gefaßt wurden, 
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gefunden torden. D Wunder! fchrie auf das Farge 
Weib; ih aber ſchrei: nit Wunder ein boͤſ Weib! 

Die mehreften Fargen Chriſten wenden vor einige 
Entfhuldigung, und erjcheinen mit diefem Einwurf: 
wie daß fie derenthalben nicht Fönnen Almofen geben, 
weil fie felbft bei Fleinen Mittlen feyn, auch bei fol 
hen Zeiten hart fey zu leben; zu dem fo feyn ihre 
Kinder vermehrt, mie die Kinder Iſrael, und Flagt 
Ab niemand megen des Zahnwehe, als eben der Laib 
Brod; man -höret die ganze Zeit im Haus immerzu 
gut papfitich reden, indem eins um das ander Päpn, 
Paͤpu, Päpn ſchreit; über das muß gleichwohl noch 
etwas im Borbehalt -refiiren!) und in die Sparbuͤchs 
- gelegt werden für einen Noth: Pfenning; dann die Zei: 
ten ſeynd mit mehr, bei welchen das Manna von 
Himmel falle, Elias von- Raben gefpeift, und Daniel 
vom Habakuk tractirt werde, oder den Iſraeliten die 
Voͤgel ins Maul fliegen; das „‚Nolite esse soliciti 
in crastinum?)‘“ habe bereits eine andere Ausles 
gung: laß reiche Leut Almoſen geben, welche den es 
berfluß an Geld und Gut haben! | 

D ihr laue Ehriften! ich fche wohl, ihr feyd 
weit eifriger im Klauben als im Glauben! eben derent; 
halben, merkts cuh wohl, derenthalben ſollt ihr Als 
moſen geben, weil ihr bei Fleinen Mitteln feyd; dann 
durh das Almoſen wachſen die Mittel! Dives kommt 
ber von dividendo:s Mittel rühren ber von Mit 
leiden; die Güter vermehren fih durch die Gub 





9) bleiben. 
2) „Sorget nicht für den andern Morgen\ 
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bersigfeit; die Neichthumen nehmen zu vom 
Darreihen; das Geld wachſet vom DBergelts: Gott 
der Armen! Mit allein, o bethörte Adams. Kinder, 
gibt Gott um das Almofen den Dimmel, und im 
Himmel die Kron, und in der Kron die Geligfeit, 
nie allein dieß — es wäre zwar dieß überfchwenglich 
genug bezahlt — ſondern noch darüber verfprichk:er, 
verlobt er, verbeißt er, daß er es auch anf der Welt 
wolle hundertfach bezahlen. Cui Judaco 'negares, 
o homo, qui in vanum accepisti Nomen Do- 
mini nostri Jesu Christi? „Wann dir ein Ind 
u Vrag, wann dir ein Nabbiner zu Dresden, wann 
dir ein Talmmdift zu Nickelsburg, mann. dir ein Lapꝛ 
patiner zu Fraukfurt, wann dir cin Hebraͤer gu Leip⸗ 
jig, mann dir ein Praͤputiant aus Polen verfpricht, 
das. ihm gelichene Geld zeheufach zu bezablen, den 
gibſt du es mit gierigem Herzen, mit lachendım Mund, 
mit feftem Vertrauen, — und deinem Sefu willft da 
es nit anvertrauen, welcher es bundertfach verſpricht 
zu erſtatten?“ | 
Mas trägft du Margaritta von Mutina? 
fragt ihr geisiger Bruder, als fie etliche eingewicklete 
Stuͤckl Brod zu den Armen getragen Margaritta 
antwortet: Roſen, und fiehe Wunder! die Scherzel 
Brod fennd wirklich in ſchoͤne Roſen verändert ‚mars 
den. — Was traͤgſt du, Thomas son Aquin? 
fragt - fein Herr Vater, als er mit etlichen "verborgen 
ren Echersien Semmeln zu den Armen geeilt. Tho—! 
mas antwortet vor Schreden: cr frage Roſen, und 
Ache, die Semmeln ſeynd in die ſchoͤnſtca Roſem vers - 
wandlet worden! — Was tragt DA, DELE.AAR 
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tate? fragen feine vorwitzigen Mitgeſpaͤn, als er etliche 
Tag nacheinander das uͤbergelaſſene Brod einer armen 
Wittib mit dreien Kindern zubracht. Petrus antwor⸗ 
tet: er trage Roſen, und wahrhaftig, alle dieſe geuͤ⸗ 
brigten Schersi Brod ſeynd in die wohlriechenden Ro⸗ 
fen verkehrt worden! — Was tragſt du, Nicolä 
de Tolentino? fragt ſein gronender Prior, als er 
etliche Stuͤckl Brod im Mantel zu der Porte fuͤr die 
armen Leut getragen. Nicolaus antwortet: Roſen, 
und ſiehe, die ſeynd in purpurfarbe Roſen verändert 
worden! - 

Dieſen und vielen andern iſt das Almofen Durch 
ein Wunderwerk in Nofen verkehrt worden. Aber 
glaub du mir auch, o barmherziger Chrift, glaub du 
fe, daß dein Almofen, welches du den Armen dass 
reichefi, gleichmäßig zu Roſen werde: es wird dir ges 
wiß ofen fragen in deiner Wirthfchaft ! 

Dem Job bat es Nofen tragen; dann weil er 
ließ Woll' fpinnen und daraus Kleider machen für die 
Armen, alfo bat ihm Gott gefchenkt eine große und 
häufige Herd’ Schaf. Dem lieben Mann hat das Ab 
mofen ofen gefragen, welcher den bi. Dominicum 
in die Herberg bat aufgenommen und ihn nach Mög 
lichkeit tractirt; dann dazumal ein ach entitaudenes. 
Wetter mit hartem Schauer und fchädlichen Rieſel⸗ 
frinern alle Weingebirg in felber Gegend gänzlich zu 
Grund gericht, der Weingarten aber des gedachten aut 
herzigen Mauns ift nit ein Haar groß verletzt worben. 
CHitdeberto, Roberto und Ludovico, Königen in Frank⸗ 
reich, „bat Das Almpfen Roſen getragen, Tademn er Tat 
Acſſen ibre. meiſten Feind uͤberwunden. wad. aaa Ray 
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nach" meinem Vermdgen ein Mitfägmaht :gugeridft; 
dann er ja gar ein holdſeliger Knab. So viel ich 
von Andern vernommen, ſey er heut Nacht im’ Spin 
taly nit weit vom: Gifchthor, ‚geblieben, in der Frühe 
aber deri’nllererft: im- Teimpel geweſen; allwo ihn nach⸗ 
malen mit unbeſchrelblichem Herzens⸗Troſt Joſeph und 
Maria angetroffen. Alſo hat derjenige; ſo Himmel 
and. Erden erſchaffen, ſo alte was lebt nnd ſchwebt, 
ernaͤhret, einen- armen‘ Vettler Abachen, und de drei 
Taͤg hindurch das Almoſen geſucht. 

Haͤtteſt du auch, lieber? *— haͤtteſt du ai 
diefem bei der Thür ein Städl Btod vergonnt; for: 
deriſt, wann Di jemand haͤtte vergwißt, daß’ diefer 
Gottes Sohn ſey? Ja, ja, taufendmal ja, unend⸗ 
lichmal ja, ſonſt ein jeder Alles und Alles hätt ihm 
gutwilligiſt, treuherzigiſt gefpendirt. O haͤtte ich ein: 
mal die Gnad von’ Himmel, daß Gott zu: meiner 
Ihuͤr komme, ich wuͤßt nit; gar nit / was Guts ich 
ihm erweiſen ſollte ich mwol;: fo es ihm belicbig waͤre, 
mit dem -Meffer: mir: die Bruſt eröffnen, urbietigift 
das Herz heraus heben and - ihm darreichen, mehr 
hätt — nicht! 

Mein. eifriger Chriſt, ſolche erſt erwuͤnſchte Gnat 
haſt du alle :Eügs dann ſo oft ein armer und bedränd® 
tet Tropf dichbum ein Amofen erfucht, ſo— glaube · vot 
gewiß, daß Gokkes Sohn in eigner Perfon dich an 
vede and bitte, und mas ‘du den Armen gibſt, das 
haft du Gore felbften geben! Diefes iſt ſo wahr, als 
wahr if, daß dich Goͤtt erfchaffen und eroſt. Ya; 
Gott ſchwoͤrt · hierauf, "Damit du ihm follefi glauben: 
Amen, amen dico vobis, quod unf ex minimis 
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meis fecistis, mihi. feosstis!).. Glaub du ſicher, 
daß oft dein Heiland Jeſus in, Geflalt cines krummen 
gder lahmen oder blinden oder ſonſt elenden Bettlers 
dich anſpreche um cin Almofen, :gland: es unfehlhar! 

Der h. Ethbinus ging einſt mit feinem from 
men und h. Vater Uvinvaloro ins Feld ſpazieren, au 
heederſeits Tryſt einen geiſtlichen Diſeurs zu Führen. 
Da: fahen fie ungefähr einen- armen, tadtblichener, 
anslägisen: Bettler, welcher, voller. Geſchwuͤr am gan 
zen Leib faſ einem Job. auf feinen Diftberti gleichte⸗ 
Dieſe zwei gottſeligen Maͤnner umarmten alſobald den 
armen Tropfen, troͤſteten ihn nach aller Mo auchtcit⸗ 
und nachdem fie ihm ſeine rinnenden Gefhrnd 
fhen und geſaͤubert, bat. ſich «rhbin j 
in dieſen elenden Bettler, daß er ſo gar wollte. das 
Eiter aus dem Gefömdt AT We Teitigen Aifen?}. heraus 
faugen, und ſiehe Wunder! als Ethbinus vermeinte, 
biefen rinaenden Wuſt und faule Materi (chen. im 
Manl su haben, fo fand er anflatt deſſelben cin koſt⸗ 
bares Edelgeſtein auf feiner Zunge, erblidet_beinebens 
ein glänzendes Kreus auf der Stirn. dieſes Vettlers, 
and nehmen alle beede wahrz:..daß dieſer der gebene⸗ 
deite Jeſus ſelbſt geweſen, ‚welcher in. Vegleitung un⸗ 
zaͤhlbarer engliſcher Geifier vor ihren Augen in Him⸗ 
mel gefahren. - — N... 
Der h. Pay Gregarius Maztus, der. 5 Napf 
Reo.::der h. Joanges Coluubinus/ ver; * Abt Ro⸗ 
Vin, fl Ir 1 4 Ba En Be Ya 

1) „Wahrhartig, 6 füge euch, was ihr einem aus Meis 
nen Geringſten gethan habt, das Habt ihr mie gethan.“ 
2) Daſſelbe was Eiter, Geſchwür.“ . 
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herzigkeit; die Neihthbumen nehnen gu vom 
Darreihen; das Geld wachſet vom Bergelts: Gott 
der Armen! Mit allein, o bethörte Adams. Kinder, 
gibt Gott um das Almofen den Dimmel, und im 
Himmel die Kron, und in der Kron die Geligfeit, 
nit allein dieß — es waͤre zwar dieß überfchwenglich 
genug bezahle — fondern noch darüber verfpricht::er, 
verlobt er, verheißt er, daß er es auch anf der Welt 
wolle hundertfach besahlen. Cui Judaco 'negares, 
o homo, qui in vanum accepisti Nomen Do- 
mini nostri Jesu Christi? „Wann dir ein Jud 
m Prag, wann bir ein Nabbiner zu Dresden, ‚wann 
dir ein Talmmdift zu Nickelshburg, mann dir cin. Raps . 
padiner zu Sranffart, wann div cin Hebraͤer gu Leipe 
jig, mann dir ein Praͤputiant aus Polen verfpricht, 
das. ihm geliehene Geld zeheufach su besadlen,. dem 
gibſt du es mit gierigem Herzen, mit lachendim Mund, 
mit feftem Vertrauen, — und deinem Jeſu wilft du - 
es nit anvertrauen, welcher es bundertſach verſpricht 
zu erſtatten?“ 

Was traͤgſt du Margaritta von Mutina? 
fragt ihr geiziger Bruder, als fie etliche cingewiclete . 
Stuͤckl Brod zu den Armen getragen. Margaritta 
antwortet: Nofen, und fiche Wunder! die Scherzel 
Brod ſeynd wirklich in ſchoͤne Roſen verändert mars. 
den. — Was trägft du, Thomas von Aquin? 
fragt - fein Herr Vater, als er mit etlichen verborgen‘ 
ren Echersien Semmeln zu den Armen geeilt. Tho—! 
mas anfwortet vor Schreden: er frage Roſen, und 
fiche, die Semmeln feynd in die fhunfiga ofen ver⸗ 
wandlet worden! — Was tragft bu, Potre Reg as 
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kate? fragen feine vorwitzigen Mitgeſpaͤn, als er etliche 
Tag nacheinander das übergelajfene Brod einer armen 
Wittib mit dreien Kindern zubracht. Petrus antwor: 
tet: er trage Roſen, und wahrhaftig, alle diefe geuͤ— 
brigeen Schersl Vrod feynd in die wohlricchenden Ro⸗ 
fen verkehrt worden! — Was tragſt du, Nicolä 
de Tolentino? fragt fein gronender Prior, als er 
etlihe Stuͤckl Brod im Mantel zu der Vorte für die 
armen Leut -gefragen. Nicolaus antwortet: Roſen, 
und fiehe, die fennd in purpurfarbe Roſen verändert 
worden! - 

Diefen und vielen andern iſt das Almoſen durch 
ein Wunderwerf in: Roſen verkehrt worden. Aber 
glaub du mir auch, o barmherziger Ehrift, glaub du 
feſt, daß dein Almofen, melches du den Armen dass 
reichefi, gleichmäßig zu Roſen werde: es wird dir ges 
wiß Roſen tragen in deiner Wirthichaft ! 

Dem Sob hat es Roſen tragen; dann mell er 
ließ WoW fpinneg und daraus "Kleider machen für bie 
Armen, alſo bat ihm Gott gefchenkt eine große und 
Häufige Herd’ Schaf. Dem lieben Mann hat das Ab 
mofen Roſen getragen, welcher den bl. Dominicam 
in bie Derberg hat aufgenommen und ihn nah Mög 
lichkeit tractirtz daun dazumal ein geh entſtandenes 
Wetter mit hartem Schauer und ſchaͤdlichen Rieſel⸗ 
ſtrinern alle Weingebirg in felber Gegend gänzlich zu 
Grund. gericht, der Weingarten aber des gedachten gut. 
herzigen Manns ift nit ein Haar groß verlegt worden. 
Ehildeberto, Roberto und Ludovico, Königen in Frauk⸗ 
reich, ‚bat: das Almoſen Roſen getragen, indem ſie kraft 
deſſen ihre. Mmeiſten Feind uͤbtrwunden. vnd eon Aaar.. 
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reihe Waffen nach Haus gebracht. Rambaldo, einem 
Cavalier in Dibernia, hat das Almoſen Roſen getragen, 
daß, als einft durch des: bofen Feinds Anjtiftung fein 
Pallaſt mit Feuer angeſteckt worden, bat ſolches auf 
Feine Weiſ mögen gelöfcht werden, bis die armen Bett⸗ 
ler beigeloffen. und das kurz zuvor von dieſem Herk 
geipendirte Geld und Brod in die Flammen geworfen, 
worvon augenblicklich alles erlofchen. Dem Sem, nad 
mals Melchifeveh genannt, bat das Almofen Nofen 
getragen ; dann er, etlih hundert Fahr alt worden, im 
befien Ruheſtand und Wohlftand fein Lehen zugebracht, 
feinem Unheil, Feinem Ungluͤck, Feinem Unftern unters 
toorfen, und als die Urfach deffen der große Patriarch 
Abraham gefragt, gab er die Antwort, wie daß er in 
der Are Noe einen allgemeinen Futtermeifter abgeben und 
- alle Thier darinn gefpeift, damit, fie nit vor Hunger 
. geftorben. Derentbalben habe ihn der allmächtige Gott 
auch auf der Welt alfo beglüct. Si Deus. adeo benc- 
ficus est in eos, qui cum brutis anımantibus 
miscricordiam faciunt, quanto magis remune- 
rabit eos, qui in homines sunt liberales! 
„Thut es der Allmächtige alfo reichlich vergelten auf. 
der. Welt, fo man nur den milden und unvernänffigen 
Thieren etwas Gutes ermeifel, wie wird er erft beloh⸗ 
nen diefelbigen, welche fich freigebig gegen Den nach Dem 
Ebenbild Gottes erfchaffenen Menfchen erzeigen!“ Folge 
nach, o frommer Chrift! es wird dir gewiß auch Roſen 
tragen, folge nach diefem Melchiſedech, und fpeife gleiche 
fals die Thier mie diefer, fo wirft du ebenfalls wie ed 
auf diefer Welt glücklich leben! Aldort vor der Kirchen 
Spös fist ein arıner Blinden, der beißt Philipp da: 
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dort am Ed der Herrngaſſe leinet ein Frummer Bett⸗ 
ler, der heißt Rupert Hirſch; dort auf der Bruͤcken 
hockt ein alter Bettler, der heißt Chriſtoph Aiukhirn; 
dort beim WaffersThor liegt ein armer Waſſerſuͤchtiger, 
der beißt Stephan Lämpel; dort unfern dem Burger⸗ 
Spital firt ein altes Muͤtterl, bie heißt Anra Cams 
melin; bie gehe ein armer Pilgram, der heiße Chriſtiau 
Adler; da ſingt vor der Thür ein bene pallidus 
and male palliatus Studiosus!), der heißt Ferdinand 
Sinf; da sicht dich bei dem Mantel ein armes Buͤberl, 
. bas Heißt Benedict Zeisl ꝛc., — dieſe und dergleichen 
Thier, mein lieber Chrift, thue fpeifen; alsdaun wird 
dich Gott wieder fpeifen, ja du und die Deinigen, du 
und das Deinige wird niemalen abnehmen, fo lang die 
Armen von dir das Almofen einnehmen. 

Thue. dich um Gottes Willen nit entſchuldigen: 
wann du möchte Almoſen geben, fo blieb mit der 
zeit der Bettels Sad dir felbft nit aus, Hola parola, 
die nichts als Ingenhaft. 25 Buchſtaben übermeifen 
Did, daß dieſe Wort mehr ale Staufendmal nit wahe 
ſeyn; 25 Buchſtaben fegt der h. Geift in 5 Wortz 
diefe 5 Wort fichen in göttliher h. Schrift; nad 
diefen 5 Worten ſollſt du alle 5 Singer ſchlecken; am 
diefen 5 Worten follen alle deine 5 Sinn ſich begnuͤ⸗ 
gen laſſen, benanntlih: Qui. dat Pauperi non in- 
digebit, „wer: den Armen gibt, mird nie 
Mangel leiden.” Diefe Wort feynd fo wahr, ald 
Sort nit kann die Unwahrheit reden. 





3) „ein wohl bleicher, aber über bekleideter Stunt 
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Ein Reicher kann wohl verderben, mie ber Fels 
genbaum am Weg, ein Neicher Fann wohl abnehmen, 
wie der Wein zu Cana in Gallilaͤa, ein Reicher kann 
mohl um das .Seinige Fommen, mie der Keifende von 
Jeruſalem nach Jericho; aber der fich der "Bettler an 
nimmt, Tann ninmermehr zu einem Bettler werben: 
qui dat Pauperi non indigebit. 

Kaifer Andronicus iſt fo arm morden, daß 

er bei Falter Winters: Zeit hat muͤſſen neun Gulden 
zu leihen. nehmen, wormit er einen alten Suchs: Pelz 
bat Fanfen Eönnen. Das Fann einem Almoſengeber 
nit begegnen: non indigehit: 
Zu Anneberg wird man von einem erzaͤhlen, | 
welcher dafelbfi alfo reich war, daß er fih mehrmal 
in lauter Malvafier!) gebadet, und fo er ausgeritten, 
mußten feine Diener ihm allemal auf dem Weg mit 
Gold fehr reich geſtickte Teppich aufbreiten, woruͤber 
er ganz herrlich paffirt?); endlih aber ift er fo arm 
worden, daß er das Brod von Haus zu Haus mußte 
ſammlen. Das kann einem Barmberjigen gegen Die 
Armen nit begegnen: nof indigebit. 

Zu Schemnitz in DbersYingarn zeige man noch 
eine Saul, dermal aber faft einem alten Steinbruch 
‘gleich, worinnen die Srau gewohnt, dermaffen fo reich 
an Silber und Gold, daß ſolches Schinnenweif’?) bei 
ihr mie die Scheiter gelegen. Solche if aber mit: 





1) ein vortreffiiher fuͤßer Wein, urſprünglich dou der 
Stadt Napoli di Malvaſia auf der Halbinſel Morea. 

2) hinübergeſchritten, geritten. 

3) nach Schichten, m Haufen. : . 
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dee Seit alfo erarmet, daß fie alba in dem Spital 
wie eine Dettlerinn geftorben. Das Tann cinem Mit: 
leidenden gegen die Armen nit wiberfahren : non in- 
digebit. 

| Belifarins!) mar ein folder reicher und maͤchti⸗ 
‚ger Herr, daß man feine Bildnuß gar auf die Öffentliche 
Münzen geprägt, und alfo auf einer Seite Kaifer In⸗ 
finianus, auf der andern Belifarus zu fehen geweſt. 
Er ift aber endlich fo arm morden, daß er mit einem 
zoͤlzernen Schuͤſſerl auf Weg geſeſſen und bettlen 
muſſen: date obulum Belisario?). 


Hie ſitzt der arme Beliſari, 
Bitt um ein Biſſel Brod; 
Sein Stüd iſt worden Lari fari 

Und ſteckt in größter Noth. 


Die bat ein Freigebiger gegen die Armen nit 
zu förchten: non indigebit. Der fi der Armen 
annimmt, Fann niemal erarmen. Wo fend ihr, ihr 
- swinnfühtigen Menſchen, ihr geldgierigen Adams Kin: 
der, ihr wucherifchen Weltaffen? mann ihr doch nach 
dem Gewinn fchledfet, wie der Saul nah dem Ho: 
nig, mann euch doch die Zähn’ waͤſſern nach dem In⸗ 
tereffe, mie den Sfraeliten nach dem Ägnptifchen Zwie⸗ 
feln, wann bei euch Knoͤpf doch die Goldblumen ben 
Vorzug haben, wann ihre Büffel doch das guldene 


1) ein bekannter fehr berühmter Feldhere des Kaiſers Zus 
flinian, in der erften Hälfte des 6ten Jahrhunderte. 
2) „gebt dem Beliſar einen Pfennig (Kreuzer) 1 


Abrah. a St. Elara ſaͤmmtl. Werke, IIL. 3 
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Kalb mit des Aarons Pfarrkindern anbetet, mann bei 
euch Doch das beſte Recept iſt das Gupio capio!) 
mit Aeſculapio2); fo kommt ber, treibt ſolchen Wu⸗ 
cher, welcher / euch nit allein an dem Ewigen nit ſchaͤde 
lich, ſondern noch hundertfach das Zeitliche vermehrt: 
nemlich durch das Almoſengeben wird das Zeitliche. wis 
verloren, fondern auserforen, durch das Almofengeben 
wird das Geld mit geleert, fondern vermehrt, dur 
das Almofengeben wird die Wirthſchaft nit geſchwaͤcht, 
ſondern erhöht, mit einemafggort: wer reich will wer 
den, der nehm fi der Armen an. 

Wie der gebenedeite Jeſus von Nazareth zwoͤnf 
Jahr alt war, bat er ſich auch wegen der gemöhnlis 
chen Solennität nad Jeruſalem begeben, woſelbſt er 
von Maria und Joſeph nit ohne fondere Herzes⸗We— 
hemuth verloren, nicht weniger erſt am dritten Tag, 
wach allem moͤglichiſt angewend'ten Fleiß und emfigifter 
Nachforſch im Tempel su, Jeruſalem gefunden worden, 
almo er in. Mitte der hochwuͤrdigen und bochgelehr: 
ten Herren Doctorn wurde angetroffen, als der ihnen 
dazumalen die kieffinnigiften Fragſtuck vorgetragen, über 
welches ſich die hebräifhen Spitzkoͤpf und Wigföpf nit 
wenig verwunderten! Es haben die bevrängten Eltern 
ihren allerlichfien Sohn Anfangs gefucht bei den Be⸗ 
freund’ten und Anverwandten, der gänzlichen Meinung, 
als babe etwann der Herr Better Samuel oder die 
Fran Maim Rebecca den smölfjährigen Knaben nad 





2) das Wänfhen nd Schnen.“ 
2) ein fehr berühmter Arzt in Heeigeniom. 
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Hans geführt, und ihm daſelbſt eine Ehr angethan. 
Es war aber dem nit aljo, wie man es leider noch 
erfahret, daß einem von landfremden Menfhen mehr 
Gute erwiefen wird, ald von cignen Freunden nnd 
Bluts-Verwandten. Als nun die forgfältigfe Mutter 
Maria au allen Orten und Porten nachgefragt, ob fie 
sihe einen fremden Knaben, der eines holdfeligiften 
Ungefichts und mehr als engliicher Geſtalt, hätten 
seiehen ; da Hat fie endlich fo viel erforſcht, daß eine 
fi verlaufen laffen: ja es babe vorgefiern ein Kuab, 
ihres Gedunken nah mit 12 Jahr, bei ihrer Haus— 
tbür angetlopft, und um eine Nachtberberg gebeten, 
dem fie es megen einer fo lieben Geſtalt und ‚ange; 
nehmſten Gebehrden nicht hab koͤnnen verfagen; auch 
habe ſolcher ihr das Herz dergeſtalten eingenommen, 
daß fie Zeit ihres Lebens Feines fo froͤhlichen Ge: 
muͤths ſey geweft, als bei diefem Gaſt. Da, Frau, 
fagt fie, Hab ich ihm mit eignen Händen ein Bettl 
sugericht, und mit lifdem Feder-Polſter wohl verfe 
hen. So bat aber der guldene Kuab ſolches auf alle 
Weil gemweigert, fondern er bat auf der harten Erd 
mit einem fleinenen Hauptkiß' Vorlieb genommen. Zu 
Morgens bei anbrechender Morgenrötb bat er fi 
böfligift beurlaubt, und‘ allem Vermuthen nach in den 
Tempel gangen. So viel Fann ich euch, meine Jiche 
Srau, Nachricht geben. — Eine andere fagt: meine 
Stan, erſt geftern bin ich eines folchen Knabens an: 
ſchtig worden. Da ih auf den Platz gangen, fah ich 
ihn bei Zes Burgers Zacharid Hausthuͤr um Mik 
tage » Zeit ein Stuͤckl Brod bettlen; muß belcaaem, 
fo er wäre in meine Armuthei kommen, ditt \o om 
3* 


% 
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nach“ meinen: Wöemdgen- ein: Mitkagmaht zugericht, 
dann er ja gar ein ‚holdfeliger- Knab. So viel ih 
von Andern vernommen, ſey er hent Nacht im Spi 
tal, nit weit. vom Eifchthor, geblieben, in ber Frühe 
aber der⸗ allererſt im: Teitipel geweſen; allwo⸗ ihn nach: 
malen mit unheſchreiblichem Herlenb Stoff Joſeph und 
Maria angetroffen. Alſo hat derjenige; ſo Himmel 
nad. Erden erſchaffen, fo alles was lebt und ſchwebt, 
ernaͤhret, einen- armen Bettler abgeben, und die drei 
Taͤg hindurch das Almoſen geſacht. 

Haͤtteſt du auch, lieber? Chriſt, haͤtteſt du ai 
diefem bei ber Thür ein Städl Btod vergonnt, for: 
berift, wann dich jemand: häfte:vergwißt, daß’ diefer 
Gottes "Sohn fen? Ja, ja, taufendmal ja, unend: 
lichmal ja, fonft ein jeder Alles und Alles hätt ihm 
gutwilligiſt, treuherzigiſt gefpendirt. O hätte ich ein: 
mal die Gnad vom Himmel, daß Gott gu: meiner 
 Zpie komme, ich wuͤßt nit, gar nit, was Guts ich 

ihm erweiſen ſollte; ich wollt: fo es ihm Belichig ‚wäre, 

mit dem Meſſer mir“ die Brüft eröffnen, urbietigiſt 
das Herz heraus heben und - ihm darreichen, mehr 

hätt ich nicht! Ä 

Mein eifriger Chriſt, ſolche erft erwuͤnſchte Gnad 
haſt du alle Cagz "dann ſo oft ein armer 'und bedruͤng 
tet Trspf dicht um ein Almofen erfucht,: ſo glaube · vor 
gewiß, ‚daß: Gotkes Sohn in eigner Perſon dich anı 
vede und bitte, und mas du den Armen gibft, das 
haft du Gott felbften geben! Diefes iſt ſo wahr, als 
wahr if, daß dich Gott erſchaffen und ewör. Ya; 

Gott ſehwoͤrt hieranf, "damit du ihm (ek "Aauben: 
Amen, amen dico vobis, quad uni ex mnimis 
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meis fecistis, mihi. feeistis!%: - Glaub du ficher, 
daß oft dein Heiland: Jeſus in, Geflalt sine krummen 
oder lahmen oder blinden oder ſonſt elenden . Bettlers 
dich anfprehe um cin Almoſen, glaub es unſehlharl 
- Der h. Ethbinus ging einſt mit feinem froms 
men und 5. Vater Uvinvaloro ins Frld ſpazieren, zu 
beederfeits Tryſt einen geiftlichen Difeurs zu führen. 
Da fahen fie ungefähr einen. eng, -tap£blicheneg, 
ausſaͤtzigen Bettler, welcher, voller Geſchwuͤr am ganı 
zen Leib faſt einem Job. auf ſeinem Miſtbettglejchte 
Dieſe zwei gottſeligen Maͤnner umarmten alſohald den 
armen Tropfen, troͤſteten ihn nach aller Mẽ auchk eit 
und nachdem fie ihm ſeine rinnenden Gefdne 
De und gejtubert, bat, fig Ethbin ; 
in diefen elenden Bettler, daß er ſo gar wollto das 
Eiter aus dem Geh Wr Filigen Aiſen?) Heraus 
faugen, und fiche Wunder! als Ethbinus wermeinte, 
diefen vinnenden Wuft und faule Materi ſchon im 
Maul zu haben, fo fand er auftatt deſſelben ein koſt⸗ 
bares Edelgeitein auf feiner Zunge, erblicket beinebens 
ein glänzendes Kreuz auf der Stirn. diefed DVettlers, 
and nehmen alle beede wahr, Daß dieſer Der gebener 
deite Jeſus ſelbſt geweſen, ‚welcher in Vegleitung uns 
sählbarer englifcher Geiſter vor ihren Augen in Him⸗ 
mel gefahren. 
Der h. Papſt Gretorin Maus, der 5 Papſt 
keo, der h. ‚Joannes Columbiaus/ der & Abt. Ro⸗ 








1) „W ihrhattig, ii ſage euch, was ir einem aus mei⸗ 
nen Geringiten gethan habt, das Habt ihr nie gerhan.! 
2) Duſſelbe was Eiter, Beihwürd. .. 


fr. . \ 
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bertus, der h. Biſchof Martinus, der h. Biſchof I 
liauns, die h. Catharina Senenſis, der ſelige Andreas 
be. Salleranis,: Ber h. Franciſeus vom Aſis, der h. 
Son, dei ſelige Joannes Dei ꝛc. und viel unzaͤhlbare 
mehr haben Jeſum Chriſtum in Geſtalt eiues Bett: 
lers geſpeiſt, bekleid't, beherbergt und beſchenkt. 

Der gebenedeite Heiland ſaß auf eine Zeit bei 
einem Brunn allermuͤd und matt wegen "der Neif’ 
und großen Sonnenhitz. Da kommt ein- famaritanifch 
Weib, Waſſer zu -fchönfen, welche der demuͤthigſte 
Herr ganz: freundlich bewillkommet, von ihr aber nichts 
anderft, als. ein faures Gefiht und unhoͤfliches Au 
ſchaarchen erhalten; auch da er von ihr einen frifchen 
Trunf -Waffer_hillig „verlangte, warf fie ihm noch 
ſchimpflich vor, wie daß «sein Jud fey, die Sprach 
famt bem : Aufzug verrathe ihn‘, die Juden aber pfles 
gen den. Samäritanern nit viel bona dies?!) zu ge 
ben, viel weniger, daß fie aus dero Gefchirren moͤch⸗ 

‚ten effen oder: trinfen. -Worauf der ſanftmuͤthigſte 
- Heiland mit dieſen Worten za ihr gefprocdhen: Si sci- 
res, quis est, qui dicit tibi, da mihi, forsi- 
can dedissos : „Wann du wüßteft, mer der ift, mel 
er zu dir fagt,. gib- mir, vieleicht hätteft du ihm. 
| geben, Mo: 

. Du, mein ‚lieber Herr Gebhart, es bittet vi 
ein armer: alter Tättl fo ſchoͤn, daß es ſcheint, als 
trage. er den. Eiceronem?) auf der Zung "und: nit Im 
Sad; er bittet dich um Gottes millen.um ein Al⸗ 





1) vauten Tag. a 
2) dieß war der großte Medner de Fine. 
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mofen; du fchnarcheft ihn aber an, warum Au ſel⸗ 
ner Jugend nichts habe erſpart, es ſey ein Zeichen, 
daß er das Seinige durch die Gurgel gejagt; und 
beim blauen Hechten, allwo er immerzu gefoffen,.. hab 
feine Wirthſchaft den Krebögang genommen. “ 

Du mein lieber Meifter Zacharias, vor deiner 
ficht ein elender-Tropf, welcher darum arm, teil ex 
nur einen Arm bat, den er durch einen Schuß vor 
Dfen verloren, dazumalen, mie es bei Dfen kuͤhl if 
bergangen ; diefer arme Geſell bebauret ſehr ftark, daß 
er wit zwei Händ hat, damit er beide koͤnnt aufhe⸗ 
ben, dich zu bitten; du aber macheft ein urficinifch !) 
Geſicht gegen ihn, mit dem fchmählichen Vorwurf: 
wann er etwas Guts wäre geweſt, fo wäre er wohl 
Fein Soldat worden; er hätte bevor wiſſen ſollen, 
daß es nirgends mehr Scherben gibt, als bei Krie⸗ 
"gen, auch fen Sechten?) und Bettlen fafl eines 
Jnuh alts. 

Du, mein lieber und geſtrenger Herr Secretari 
Servati’), ſiehe doch, wie diefer krumme Tropf mit feie 
sch hölzernen Hand: Pferd dir fo mühefelig nachgallos 
pirt; du Fannft dir gar wohl einbilden, daß ihn auch 
am hölzernen Zuß der Schub drude, und meil der 
untere Stod fo ſchlecht if, iſt gar wohl zu vermathen, 


1) wahrſcheinlich von ursus der Bär, ein wildes Bis 
ren geſicht. 

2) Fechten heißt nemlich in vielen Gegenden Deutſch⸗ 
lands betteln. So liesſt man an vielen Warnungstafeln in 
Saddeutſchland: „Das Fechten der Handwerksburſche ꝛc ꝛe. 
iſt bei Strafe verboten.“ 

3) einer, der das Seinige ſparſam beifammen Hit, 
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ber obere Sof ſey mit Trubſal ausſpalirt. Du aber 
erbarmeſt dich ſeiner nit, ſondern zaͤhleſt ihn noch unter 
die; liederlichſten Zigeuner: Burſch, als ſey er ein Ordi— 
aari⸗Landbettler und wiſſe gar ſtattlich die Leut auf der 
Straße, wann fie allein gehen, an fchröpfen. 
‚Du, mein ehrenfefter und wohlvornehmer Herr 
Hartmann, fhau mir diefen elenden Menſchen an, wel⸗ 
her vor deiner die Haͤud aufhebet; Kleider halber full er 
ja Ihr Durchleucht genennt werden; es fcheint, als ſey 
er dem Bapiermacher über feine Garderobe 2) Eommen; 
er geht daher, als wie fonft die Fran Wahrheit fo 
aufziehen, das ift nadend und bloß. Diefer bittet dich 
in Froſt und Kälte ganz inbränftig um Huͤlf; du aber 
fielift dich, als maun on ihn mit fäheft, und fällt dir 
nit ein, daß ans Diefen Hadern und Lumpen ein Papier 
‚gemacht wird, worauf Gottes ernfilihe Wort Fünnen 
gefhrieben werden: Nudus eram, et non coope- 
ruistis me, „ih war nadend und bloß, und 
ibe babe mich nit bekleidet!“ 
Si scires, quis est, qui dicit tibi, damilhu; 
» Hartmann, wann du müßteft, mer der ift, welcher 
gu die fagt, gib mir, wie gern und urbietig mürdeft 
du ihm deine mildreihe Hand darreihen; und mußt 
wiſſen und ſollſt wilfen, ‚daß gar oft der Welt Heiland 
ſelbſt, dein Erfchöpfer, dein Erlöfer, dein Nichter, dein 
Gott, die elende Geftalt eines Bettler an fih nehme, 
mi Lumpen und Hadern fich befleide, bei der Thür | 
anklopfe, und von dir ein Almofen begehre: si scires, 
forsitan dedisses, 





1) Aleiderſchrank, Kieideruorrath. 
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Einem Fiſcher in ‚Indien begegnete. gar oft das 
Gluͤck, das er unverhofft anſtatt des Fiſches Die. koſt⸗ 
baren Edelgeſtein aus dem Meer zirhet. Er murf. dag 
Netz in die naſſe Herrſchaft. Neptuni!) ganz keck hin⸗ 
ein, der größten Zuverſicht, das Meer wird ihm mehr 
guͤnſtig ſeyn, als dem Petro die gauze Nacht, da der 
Fiſch ‚Nihil?) ind Ne gangen. Nachdem er endlich 
das Netz aus der Tiefe ziehet, und ſpannet mit gieri— 
gen Augen, ob nit einiger Fiſchfang feine Muͤhe bes 
sable, da merkt er bald, daß er weder bei Neptung, 
noch Fortuna?) den Kürzeren gezogen, indem er wahre 
nimmt, daß er anſtatt der Fiſch die Hochs ſchaͤtzbarſten 
Edelgeſtein, anfatt eines Punin einen Rubin, an 
flat der Aalen die fchönften Corallen, auſtatt der Stirl 
die theureſten Saphirl heraushebet. 

Deßgleichen widerfahrt auch viel mildherzigen Als 
moſengebern, welche oft und mehreſtentheil vermeinen, 
daß fe arme und nothleidende Bettler in ihre Behaus 
fung einführen, auch kräftig glauben, daß fie bedrängte 
und preſthafte Menfhen mit Spt’ und Trank ver 
feben, auch ſich felbft nichts anderft einbilden, als daß 
fie elenden Tropfen und nothleidenden Adamsfindern 
einen Kreuzer ſchenken, unterdeſſen ader ift gefchehen 
and gefchieht noch, daß fie anſtatt der Fifch die fchöns 
fien Edelgeſteiner gefangen, will fagen, anftatt eines Bett⸗ 
lers den Heiland Jeſum felbft beherbergt, anflatt eines 
Menfchen dem wahren Gott und Menfchen diefe Gute 
that ſelbſt ermiefen. 

1) des Meer: Gottes. 

2) Namens „Nichte, 
3) Gottinu des Süd. 
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Abraham bat glaubt, er tractire 3 fremde 
Maͤnner, und waren unterdeffen 5 bi. Engel in der 
Eigur. der allerheiligften Dreifattigfeit,. tres vidit, et 
unum :ädoravit !). Martinns bat glaubt, er gebe 
bas Teumm?) von feinem Mantel einem Armen, und 
ware doch Fein Armer, fondern ein Neicher: derjenige, 
weicher das Himmelreich erſchafffe. Joannes Dei 
bat vermeint, er trage auf feinen Achſlen einen elenden 
Dettler ins Spital, und war unterdeffen Gottes Sohn. 
Der hl. Ivo bat darfür gehalten, er helfe den armen 
Wittiben und Waifen, unterdeffen war gar oft unter 
benfelben Jeſus felbften. 

Alfo fey du auch verfihert, mildberjiger Chrifl 
gut herziger Menſch, barmbersiger Almofengeber, ſey 
verſichert, daß du vielleicht auch einem Armen etwas 
gefpendirt, deu du für einen elenden Tropfen gehalten, 
unterdeffen aber ift es etwann Gott ſelbſt gemefen. 
Glaube beinebend auch, daß du bisweilen einen armen 
Menfchen bei deiner Hausthär mit rauhen und groben 
Worten haft angetafi, welcher in Bettlers⸗Geſtalt der 
Heiland jelbft geweſt, und- aljo deinem Erloͤſer einen 
ſchnarcheriſchen Verweis geben. Si scires, quis est, 
qui dicit tibi, da mihi, forsitan dedisses. 

Arnoldus in ſeinem Martyrologio ſchreibt von 
einer frommen Graͤfinn, welche, ob ſchon hochgeboren, 
dannoch eine niederige, demuͤthige Dama geweſen, auch 
mar ſolche mit allein wohlgchoren, ſondern mar auch 
mwohlgelobt, forderift wegen der Wohlthaten, die fic der 





1) „Er jahedrei, und hat einen angebetet.“ 
2) Trumm (davon Trümmer) iſt ein Stud. 
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armen Leuten erwiefen, daß ihr alfo rechtmäßig der 
Titul Ihr Guaden gebührt, und ſich füglih eine 
Gräfiun von Helfenſtein bat fchreiben können. Dieſes 
adeliche Gemuͤth, fo fehr es zu der Lich des Naͤchfien 
geneigt, fo unbarmherzig und anfblafen mar ihr Dert 
Gemahl, als melcher nichts unmerther Fonnte fchen, 
als die Bettler, die er ins gemein nur laufige Burſch 
und vermworfenes Lampengefind kaufte, auch fo gar obs 
benannter feiner Frau Gemahlinn ernſthaft verboten, daß 
fe mit dergleichen Grindſchipeln nit ſol umgehen, noch 
weniger ſolche Fleck⸗Kramer in ihre Behauſung ci 
lafien. Als nun auf eine Zeit dieſer Durandus!) ſich 
mit einer Jagd nach Gewohnheit ergoͤtzte, hat ſich ein 
elender, ausſaͤtziger Bettler bei der Schloßthuͤr einge 
funden, welcher um Gottes willen eine Herberg ge 
ſucht. Der Frau Gräfinn mar das Herz ſchon erweicht, 
als die nicht Fonnte ſehen einen Menſchen, deſſen fie 
ſich nit thaͤte erbarmen; allein die ſchuͤtzte vor das 
große Verbot ihres fo harten Herrn. Weil aber der 
arme, mit Geſchwuͤren überhäufte Bettler ganz inftändig 
gebeten, alfo hat die Barmherzigkeit bei ihr vorge 
ſchlagen, und diefen nicht allein in das Geſchloß, fon 
dern auch, wie er verlangte, fo gar in ihr eigenes 
Bett auf eine Stund zu ruhen eingelaffen. Unterdeſſen 
aber kommt unverhofft der Graf von feiner Jagd zu⸗ 
rud, und weil er fih im Hetzen fo ftarf bemühte, 
begehrt er alfobald in die Schlaf Kammer, daſelbſt eine 
Meine Ruhe au fuchen, und den abgematten Leib mit 


1) von dem lat. Durus d. i. hart. 
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rinem flündigen Schläfl- zu befriedigen. Allhier erwaͤge 
jemand, wie 08 der Frau Graͤßnn um Bag Hem ge⸗ 
weſen, was Aengſten und Sorgen ihr. bedraͤngtes Sg 
meh überfallen, als die fo. wohl ihren eignen, alß ginh 
des armen Bettlers Untergang. und Lob, ganz unfchl 
bar prophezeite. Indem nun auf ſein ernſtliches Be— 
gehren die Frau Graͤfinn die Kammer aufzuſperren etwas 
verweilte, ſtoͤßt der ungeduldige Cavalier mit gleichen 
Fuͤſſen die Thuͤr ein, weiches zugleich faſt ein toͤdtlicher 
Stoß war in dem Herzen der beängfiigten Dama,ı Aber 
Gottes Weisheit weiß meifterlih zu fpielen in, allen 
Welt: Sahen. Wie erfigedahtr Wurmius in Die 
Kammer eingetreten, hat er einen fo lieblichen Geruch 
empfunden, daß ihn gedunfte, als babe das irdijchg 
Paradies feinen Blumenſchatz dahin gefpendirt, auch 
twünfchen -Fonnte, daß er gar. gu einer Nafe möchte 
werden, dieſen übernatürlichen Geruch fattfam zu ger 
nießen. Als unterdeffen. die bedrängte Gräfinn ihr den 
gemwiffen Tod vorgebildet, der Meinung, es habe der 
Graf den armen, preftbaften Bettler dafelbft im Bett 
angetroffen, fo bat fi aber der Herr Graf bald wies 
der aus der Kammer begeben, mit hoͤchſter Verwunderung 
ch zu feiner Frauen Gemahlinn gewendet ,. fprechend: 
gr babe känger nit mehr fchlafen noch ruhen Fönnen, 
weil es ihm nicht anderft vorfominen, als ſey er mitten 
im Paradies, fo voller Lieblichfeit und Süße ſey dad 
Heft geweſt. Worauf die gottſelige alles umſtaͤndig en) 
zaͤhlet, mie daß fie..einen arınen, elenden Bettler shake 
- darein gelegt, weil folcher fie inftändig gebeten. Indem 
Dann folcher.: verfchwunden, fey gar glaublih zu Halten, 
daß es nit ein Bettler, fondern in deen Schi vu 
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Heiland Jeſus ſelbſt geweſen; welches dann dem vor: 
hin hartmuͤthigen Grafen das Herz alſo erweicht, daß 
er nachmals die uͤbrige Lebensfrift undusfeglich fich ſamt 
feiner frommen Frauen Gemahlinn in allen Werfen ber 
Sarmherzigfeit ganz emſig geäbel. Si "scires, qnis 
est, qui dieit tibi, da:mthi,- forsitan dedlisses. 
Demnach, mildherziger Chriſt, bild dir cin, ſo 

bei deiner Hausthuͤr ein armer Bettler klopft, es ſey 
derjenige, welcher in das Hans Zachaͤl eingetreten, und 
daſſelbe mit feiner goͤttlichen Gegenwart geheiliget; bild 
die ein, wann ein blinder Bettler ganz armſelig dich 
anſpricht, es ſey Jeſus der Sohn David, welcher dem 
Blinden am Weg das Geſicht erſtattet; bild dir ein, 
ſo dich ein krummer und elender Tropf mit naſſen 
Augen bittet, es ſey derjenige Jeſus, in deſſen Namen 
Petrus den Lahmen bei der Porten des Tempels eurirt 
hat; Bild Dir ein, wann dich ein armer Schlucker nur 
um einen Pfenning bittlich erfucht, es fen derjenige, 
welcher dern alten Mütter! wegen Opferung zweier Heller 
fo großes Lob im Tempel nachgeſprochen; mit einem 
Wort: fo oft du eines Armen anfichtig wirft, bild dir 
ein, es ſey Gott felbfien; dann in der Wahrheit mehr: 
mal unfer lieder Herr in Bettlers Geſtalt, in Bettlers⸗ 
Kleider, in Bettlers:Lumpen, In Bettlers⸗-⸗Krucken, mit 
Bettlers:Säcden, in Städten, in Märkten, in Geſchloͤſ⸗ 
fern, ‘in Dörfern, in Häufern herumgehet, und das 
Almoſen fammelt, bierdurh die Adams: Kinder zur 
Sarmbersigfeit und Mitleiden zu lenden und menden. 
Geſetzt aber, es ſey weder Chriftus, weder ein 
Engel, weder ein Deiliger, der dich mit den G Bud 
Aaben ‚da mihi® anfingt, ſo iſt ei genug, Day a in 
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„armer und nothleidender Menfch iſt; Und ſollſt du auf feiner 

Stirn fein fefen, fo Gott mit eignen Händen auf 
Fractur⸗Art gefchrieben: Was ihr einem aus meis 
gen Mindeften gethban, das habt ihr mir ge 
than! Mir, merkts Cavalier; mir, merfts Monfigaeur; 
mir, merfts Foreſtier; mir, merkts alle ihr; mir, 
fagt Gott, gebt ihr, was ihr den Armen gebt!: 

Es wird regifirirt von einem, der. wegen inflän 
digen Anhalteng einem armen, halb nadenden Menſchen 
ein Kleid gefpendirt, weil er aber bald Hierauf Nach— 
sicht erhalten, daß diefer. ein fchlimmer Gaſt jey und 
heilloſer Boͤſewicht: ſo hat es ihn uͤber alle Maſſen 
gereuet, daß er einen ſolchen nichtsnutzigen Vaganten 
bekleidet, welcher doch mit gutem Bärenhäuter: Zeug 
bedeckt war. Auf folches ift ihm der Herr Jeſus leibs 
und lebhaft erfchienen, und ihn mit diefen Worten am 
geredet: Laß dich gar nik reuen; dann du nit 
ibm, fondern mir das Kleid gefhentt haft! 
‚ Mir, merks Eurrier; mir, merks Officier; mis, 
merks Mercantier ! | | 

Es war unlängft einer, welcher zwar Fein anders 
Stamms Haus wußte, als eine arme Bauernhuͤtte; 
gleichwohl hat er Far an Tag geben, daß nit Alles 
Stroh im Kopf hat, was unter dem Strob: Dad ges 
boren: maſſen diefer durch die Studien jo viel gezeigte 
daß auch die Knoͤpf zu Roſen werden. Als folder 
noch in den untern Schulen mit dem Haͤferl in eines 
großen Herrn Hof ſeine Koſt ſuchte, und derenthalben 

nicht allein mit dem Hausgeſind und Dienſtboten in 
die Bekanntſchaft gerathen, fondera ſo gar auch mis 
der Derefchaft felbfk, melde cin \chr link Bee 
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gefallen an der befcheiden und beſcheibeuen Anfprach und 
ſeht wigigen Schnacken dieſes Ollaris Scholaris !) Hatten, 
Unter andern bracht er eineſt Ihro Gnaden die finw 
reihe Frag vor: wie viel Gott der Allmaͤchtige Ellen 
Tuch brauche zu einem Rod und Baar Hofen — allweil 
Gott unendlih und fo groß, daß er Himmel und Erd 
einfüle? Der gnaͤdige Herr Eragte hierüber in den 
Haaren, und mußte keineswegs diefen Knopf aufzuloͤſen. 
Er glaube wohl, fprach er, die Hofen müffen groͤßer 
fepn, als des Deren Burgermeiſters gu Lucern im Schwei⸗ 
zerlaud. D nein, fast hierauf der Scholar, mit 7 oder 
8 Ellen aufs mehreſt Fann Gott gar wohl bekleid't 
werden zu Dofen, Wammes und Rod; dann Gott 
bei dem Evangeliften Matth. 25 Eapitel ſpricht: Quam- 
diu fecistis uni ex his Fratribus meis minı- 
mis, mihi fecistis: „Wasihreinem aus meinen 
mindefien Brüdern habt gethan, das habe 
(de mie getban; ich aber bin einer aus denfelben 
mindbefien: mer alfo mich, wie ich dann von Euer 
Guaden nit anderfi hoffe, wird von Ruß auf Eleiden, 
ber dat Gott felbfi ein nagelneues Kleid gefpendire. 
BMihi, mihi, mir, merfs Surier, mir, merks Eaffier, 
mie, merks Portier, mir gibft du cd, ſagt Gott, 
was da den Armen gibſt! 

Recht if Misericordia?) generis feminini, 
und fagt man nit Der, fondern die Barmherzigkeit, 
maffen folches mehr bei dem meichhersigen Weiber 
Geſchlecht, als bei denen Mäunern anzutreffen if. 





1) „Eopfs&hülers.® 
2) beusfp: Barmherzigkeit (Mitiity. 
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Sole Hat in allweg getragen gegen die Armen 
eine gemiffe fromme Matron, die ich unterdeffen Frau 
Benigna !), mit dem Zunamen Gatherzinn will ge 
nennt haben: Als diefe auf eine Zeit ein -armer, halb 
nackender Menfch am. einen alten Feßen angeſprochen, 
barmit feinen elenden Leib zu verhuͤllen, fchafft fie un 
vermeilt der Dienfimagd, daß fie ihm fulle ein Hemmet 
aus dem Gemand:Kaften beibringen. Welhe dann nichts 
als hurtig ſolchen Befehl vollzogen, und damit fie ſich 
als eine haͤusliche Wirthinn zu erkennen gäbe, hat fie. 
ein altes undin etwas zerriffenes Demmet herab ges 
bracht, möräßer die wackere Frau fidy nicht ein wenig 
entfärbt, und iin diefe loͤbliche Ungeduld ausgebrochen: 
Ei du fohlimme Huſten, fprehend, du Farge Her, ge 
ſchwiud bring ein anders und beſſers herbei; es waͤre 
mir ja eine ewige Schand, ja, pfui Teufel, die groͤßte 
Schand, wann 'am jüngften" Tag vor allen Engeln und 
Heiligen Gottes und dem gefamten menfchliden Ges 
ſchlecht Chriſtus der Herr diefes zerriffene Hemmet fol _ 
zeigen ımd fagen: Ecce, fehet, diefes Kleid bat mir 
diefe Fran gefpendiret! Pfui, pfui, pfui! 

Mihi dedisti, mihi; mir, merfs Hetfchiers 
mir, merks Sumulier; mir, merks Cavalier; mir 
gebt ihr, was ihr den Armen gebt, und ſolches mill 
ih euch ſowohl zeitlich als ewig vergelten ! 

Appelles Appollophanes, Appollonius, Appollo— 
dorus haben viel geſchrien und geſchrieben von den 
Kraͤutern, dero Eigenſchaft und Wirkungen; unter 


1) bie Barmherzige, Gütige, wie gleich ſelbſt erklaͤrt 
ird. | 


53 


andern melden fie auch von einem SKräutel, welches 
fie Zanthium, auf deutfh insgemein Bettleriäuf 
nennen. Diefe feynd nichts anderft als Kletten, we 

che meiftens auf gemeiner Straße wachen. Sol 

haben eine wunderliche Beſchaffenheit, melden obge⸗ 
dachte Weltweifen, daß, wann mar fie im Herbſt 
eröffnet, fo ſind't man darin zwei fruchtbare Koͤrn⸗ 
kin: ſeynd es Gerfienförnl, fo bedent's ein: fruchtba⸗ 
res Jahr, ſeynd es aber Haberkoͤrnl, fo bedeut's eine 
Speurung aller Fruͤchten. Ob dieß wahr ſey, kann's 
na jeder probiren. Im Uebrigen Baden auch dieſe 
Kietten oder Vettlerlaͤuſ eine andere Kraft, daß fie 
nemlich mit Rhabarbara in Wein sgefotten den Aus 
ſatz reinigen. 

Was hierinfalls Diofcorides den Bettlerläufen 
jufchreibet, das ſchreib ih den BettelsLeuten gu: daß 
senslich ſolche ſo voller Wirkung ſeynd, daß fie auch 
Ur, mein ſuͤndiger Menſch, ben Ausſatz deiner Sees 
len koͤnnen heilen und reinigen. Dieſes Recept hab 
ich von dem vornehmſten Medico, welcher ſich neunt 
Jeſus von Najareth. Solches hat von Wort zu 
Wort gar genau: und eniſig abgeſchrieben der Evans 
weit Encas um: arten Capitel: Becipe, date 
Eleemosynam ‚„ et omnia munda sum vobis; 
nGebt Almoſen, ſe. wird Alles rein bei 
euch!” die Sünden werden ausgelöfht, der Ausſatz 
wird gereiniget! 

Biſt da cin Ehebrecher und ein größerer als 
der iſraelitiſche David oder longobardiſche Paphaon; 
biſt du ein Mörder, und ein größerer als der Kalu 
oder bır Cajus; si du ein Dieb, und ortheren AR 

rs 
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der. Achan oder Indifche Achaͤus; bift du ein Gottes: 
läfterer,. und ein größerer als der Antiochus oder bis 
thpnifche Antinous: ſey defienthalben nicht verzagt,. Die 
Krankheit if zwar groß, aber eine einige „Purgation®) 
macht dich gefund ‚Eleemosyna ä morte liberat, 
<t Ipsa..cst, quae purgat peccata?). — Bif 
du geweft 10 Jahr Elauberiih, 20 Jahr ranberifch, 
30 Jahr verfreffen, AO jahr vermeilen, 50 Jahr 
unzuͤchtig, 60 Jahr unrichtig, 70 Jahr im Haß, 
80 Jahr im Fraß, 90 Jahr verruht, 100 Jahr 
verflucht: ſey berenthalben noch nit versagt, die Wunde 
iſt zwar groß, aber ein. einiges. Pflafter hofft: gib 
Almoſen, mon parrum cataplasına est elec- 
mosyna, cum valcat omnibus’ apponi vulne» 
ribus?). — Wann du Ärger biſt, ſchlimmer biſt, 
lafterhafter: biſt als Holofernes von, Buhlersdorf, als 
Eſau aus Frißland, als! Saut von Neidlingen, ale 
Derodes von Frauhofen/ ale Pabuchvdonoſor von Stol⸗ 
ſendorf, als Judas von. Kaufbeuren, als der. verlorne 
Sohn von Schweinfurt, als der Rabel von Schle— 
gellenten, als der Goliath von Großwardein, als der 
Pharao. son Hartberg ꝛc.: nichts verzagt, kannſt gar 
teicht nach Heilbruuu Fommep, ki Almoſen⸗ Da Heil 

in bir yeniß!: a 

36 Aebei € es: dire ki: dan nn, dom Bra 
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5 F 
ı) Reinigung. 
2) „Umofen befreit vom Tode, und dieß if. es ron, das, 
bie Sänden rein madt" (Rob: r2.) 
3Das Almofen it Kein geringes - Dice, da es inf 
le Qiudeu gefept‘ werden. Tarinzı i - 
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mo der Teufel oft eingeftiegen; deine Ohren ſeynd 
Zimmer, wo der Satan oft Audienz gehabt; bein 
Mauf iſt eine Schmide, mo der Lucifer oft Zans 
Eifen geſchmid't hat; deine Händ feynd Angeln, mit 
denen der böfe Seind oft gefifcht bat; bein Gewiſſen 
ift ein Kiffen, morauf der Beelzebub oft. geichlafen: 
gleichwohl fey mit versagt! Allegro, macht Almofen! 
Eleemosyna fommt ber von Elimino!): Almofen 
will ſo viel ſagen, als: Alle-muͤſſen, das iſt, ade 
Suͤnden muͤſſen weichen dem Almoſen. 

Der Fluß Jordan bat den Ausſatz des Naame/ 
kurirt: das thut auch das Almeſen; Moſes hat ng 
einem Hol; das bittere Waſſer füß gemacht: das thut 
auch das Almofen; der Elifäns hat das ſchwere Eifen 
- ring?) gemacht: das thut auch das Almofen, und 
mehr; dann es macht ſchwere Gemiffen ring, das i 
ja mehr; es macht den verbitferten Tod füß und g 
tig, das ift ja mehr; es macht vergifte Herzen ge 
fund, das if ja mehr; es reiniget den Ausſatz der 
Seelen, das ii ja mehr! Omnia munda sunt, 

Was braucht's viel? Es fen der Sünder fo groß 
ald er immer Faun feyn, wann er ein Almofengeber 
darneben ift, ſo wird er in den Sünden mit flerben, 
nit verderben, ſondern folches wird ihm zuvor eine 
rechte Buß und Neu’ gu megen bringen. Dahers 
allen folchen zu fonderm Troſt mein 5. Erz: Vater 


1) lateiniſches Wort: entfernen, aus dem Haufe ſto⸗ 
ßen, wie im folgenden erklaͤrt wird. 

2) für gering, leicht. (Deun das Eiſen des eat 
khwanım befanntlih auf dem Waſſer.) 
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zuſpricht: er habe viel Bäder, und in Büchern viel 
Schriften, und in Schriften viel Gefchichten gelefen; 
aber niemalen hab er gefunden, daß einer waͤre eines 
übeln Todg und unbupfertigen Ends gefiorben, der fich 
in den Werken der Barmbersigfeit emfig geübet bat, 
pb er entzwifhen ſchon mit andern Laftern bebaft 
geweſen. 
...:5oab war eine Generals⸗Perſon im Feld, bei 
uebens aber auch ein General: Tyrann im Gemütb: 
den Abfalon, diefen Föniglichen Srinsen, hat er wider 
N den Willen Davids ermord’t, und diefen fchönften Fürs 
> Ben zu dem ſchaͤndlichen Fuͤrſten der Ginfternuß, dag 
iſt, »7na Teufel gejagt; dem Abner und dem Amaſa 
pr. Auch. gedachter Joab den Reſt geben, und fie 
„yelmgrifcher Weiſ ermord't; Joab bat gefiohlen, ich 
ſags unverhohlen; diefer Offizier Ichte in fietem Braus, 
ih ſagg rund heraus; diefer lebte wie ein Tyrann, 
ich ſags jedermann; endlich bat ihn laſſen Salomon 
ig feinem eigenen Tabernakel unverſehener Weiſ erſte⸗ 
chen. So iſt er ja ohne Zweifel beim Teufel? Dola, 
EU, das iſt im viel! Fehr das Blaͤttl um, dort wir 
dn etliche muſikaliſche Noten antreffen, welche Davib 
lauf ber Harfe aufgemacht mit dem untergeführten 
Test: Beatus, qui intelligit super egenum et 
pauperem!), gab ifk begraben worden naͤchſt bei 
einer gemeinen Strafe; daſelbſt bat er etlich Jahr 
vordere von dem Geld, welches er in Kriegsdienften 
erworben, ein Spital erbaut für die armen Reifenden, 
— —— 


DD „Glũdlich, der ſich des Armen und Dürftigen au⸗ 
HMM. 
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weſſenthalben ihm Gott noch vor frinen legten Eud 
die Gaad geben, daß er fattfame Reu und Leid üben 
feine Unthaten erwect, und folgſam ein Stind der 
Geligfeit worden. | 

Eornelius war aub ein Soldat und Com: 
mandant zu Cäfarea, zwar eincs gar ehrlichen Wan 
dels, aber gleihmwohl ein Heid und Ungläubiger; weil 
er aber fo gern Almofen geben, bat der allmächtige 
Gott mit wollen zulaſſen, daß er folle in das ewige 
Derderben gerathen, fondern ihm einen Engel zuge⸗ 
ſaudt mit dem Befehl, er folle unvermweile feine Reiſ 
nah Joppen vornehmen, dafelb bei einem: Lederen 
nächft dem Meer halt’ fih der Peter auf, von ihm 
foU er die nothwendige Unterweifung im Glauben und 
die Deilfame Tauf empfangen. Dictum, factum!). 

So ift dannoch wahr, daß Zanthium oder Belle 
lerläuf den Ausſatz des Leibe, Bettel⸗Leut aber durch 
das empfangene Almoſen den Ausfag der Seelen cc 
Wgen, verfiche mit Thoma Aquinate, bdifpoftive, 

Wohlan dann, uͤppiger Welt-Menſch, fo arm 
als ih bin, fo ſchenk ich dir doch etwas: Raͤbler⸗ 
Dufaten hab ich nit, mein Rabbi; aber einen Maps 
pen wohl, ben geb ich bir. Dicfer Galgenvogel mar 
auch mit anderm ehrlichen Geflügelmerf in der Ardye 
Noe, mund weil dieſer ſchwarz aufgezogen, glaubte 
etwann der gerechte Patriarch, als gehe er in der 
Klag und Trauer, als werde er ſich behutſamet nud 
eingejogner halten, als andere Vögel. Schickt Ihn 
bemnady aus für einen Currier, die gewiffe Avifa mes 
gen des Suͤndfluß einzuhohlen, ob nit die Waſſerſucht 

4) „Befagt, getgan, 
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fh einmal in eine Schwindfucht verkehre. Diefer 
rußige Geſell ift ausgeflogen, aber nicht mehr zurnd 
geflogen, weil er etwas anderft pflogen; er ift nit 
mehr zuruck Fommen, weil er etwas anderft überfom: 
men, nemlich ein flinfendes Aas, welches auf dem 
Wafler geſchwummen, zu dem er ſich aus Antrieb 
feines Iuderifchen Appetits begeben. Ei diefer Vogel 
war mwerth, daß ihn der Teufel rupfte! dieſe Scharte 
war groß; gleichwohl hat er folche bei Gott dem - 
Herrn ausgefchlieffen. . Ald er dem Propheten Eliaͤ 
in ber Müfte alle Tag das Brod gebracht, da war 
der: Rapp wieder wohl daran, und die goͤttliche Bor 
fichtigfeit gibt feinen Jungen einen fo wunderlichen 
Eontralor ) ab, Daß fie, als verlafne Weifl vom 
Himmel gar gefpeift werden: qui dat cscam pul- 
ls: corvortim invocantibus eum?). 

Iſt es dann wahr, foll es dann alfo feyn, ver. 
Säic fh die Sache dergeſtalten, mein unbehurfames 
Adams⸗Kind, dab du fhon etlih Fahr anf Rappen: 
art dem flinfenden Aas haſt nachgehetzt und nachge⸗ 
ſetzt; daß du ſo gar von der cypriſchen Goͤttinn das 
Zipperl bekommen, und das verdrießliche Podagra mit 
fonderem Wehklagen geerbt. haft? iſt es dank’ gewiß/ 
daß du viel. Jahr hero das ſechſte Gebot über ſechs 
handertmal: uͤbertreten, und mit ungleich den uͤbermuͤthi⸗ 
gen Böden auf alten Geißmärkten berum gemedenet 


9) war ſchon öfter da, ſtatt Controlenr, Mitauffe 

herz hier Worforger: 

-2) „Welcher Speife- gibt den jungen Naben, wenn fie iön_ 
antufru.“ (Die Worte der hi. Schritt.) 
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virendo luxuriose!); mit dem verlornen Buͤrſchl 
ins dem Evangelio bei Andi und Kandl dein Leben iu 
bracht, und öfter Schiffbruch gelitten in Donna, als 
in der Donau? foll es dann noch der Wahrheit ges 
mäß ſeyn, daß du nit allein zu Raab, ſondern auch 
u Sodoma und. Gomorha bein Logement als ein: lofer 
Menſch genommen? Du verficheft mi (don! Ei fo 
IR es noch leicht. möglih, dich von dieſer ſchweren 
Sändenlaft zu entbinden; es kann noch gar wohl feyn, 
daß die ‚göttliche Guaden-Borte, vb ſchon bishero fo 
kart verrieglet — maffen dee. Himmel ein Schafftalt, und 
zit für ſolche Saͤn gebaut, wie. du .bishern.. gelebt — 
Thuͤr⸗ Engels und Angel offen flehet, wann du zwar 
mit dem Rappen gefündiget, Dich mit Wuſt und Luder 
gefättiget, anjetzo aber mit Dem Rappen die Hungerigen 
fpeifeft und die Werk der Barmberjigfeit gegen ben 
Armen übeh.: Dans wer fein..Geficht nit abwendet 
von den Armen, von dem wendet auch der Allerhoͤchſte 
wit ab fein goͤttliches Angeſicht; wer feine Haͤnd. aus⸗ 
ſtrecket gegen den Armen, dem bietet auch Gott die 
Haͤnd, und erhält ihn ‚vor dem Untergang wie den 
Veter im Meer; wer die Durfiigen tränfen thut, dem 
wird auch - Gott inen gefanden Trunf. zubringen aus 
finem . guldenea Becher, :;woranf. gefchrieben ſtehet? 
Inebriabunttur: ah ubertate: domus tuae?). Wer 
Die Fremden beherberget, der. wird feine Einkehr neh: 
men in dem Schoß Mlrahä; mer dis Nadenden ber 
tleidet, an wird: berjenige das Rei. der Slorle an⸗ 





Vin ppigtt Bebimsweife " BE 
2). werben: Deine Häufet vol were. —E 
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legen, fo nadend und bloß für ung am Kreuz geſtör— 
ben; mit einem Wort: wer barınhersig tft, dem wird 
Bott auch barmherzig feyn; und es kann nit ſeyn, 
es wird nit ſeyn, daB ein Barmherziger. verloren 
werdez denn bei denen die Armen gewinnen, der kann 
das Heil mit: verlieren, mit, mit, nit, glaub bu «8 
mir, er kann nit, mit, nit; Dann mittelft des Almo⸗ 
fen wird Gott einen folhen Sünder erleuchten, daß 
er ohne Diem und reuvollen Buß und bußfertiges End 
wit wird fierbn. Date Eleemosynam y a om- 
nıa munda sunt.:vobıs! 

Wann du es ſchon öfter gelefen, mas Pen ati 
beifäge, fo mußt du wit gleich die Nafen daruͤber 
eümpfen, meil ich ohnedas wohl vorfehe, daß ih 
eine Sau werde aufheben, meil es eine Gefchicht if 
von einem Saudi. Solches hat felbfi mit glaub: 
würdiger Seber verzeichnet Parrus Damianus: daß nems 
lich einer. geweſt ſey, welcher einen fehr lobwuͤrdigen 
und untadelhaften Wandel führte, und maͤnniglich mil 
feinem auferbaulichen Leben beſtermaſſen vorgelencht; 
inſonderheit war er gan eiferig in Werken der Barm 
Bersigfeit, alfo daß fein. Dans "faft eine gewoͤhnlicht 
Einfchr der Armen, und: kat: gemein die Dettel: Su 
berg geneunt worden. -Mleie:-Leibfarb:: und Liebfah 
ſchleßen bald ab, und gleichwie grünes Gras zu Hreu/ 
alſo iſt mancher Fromme auch ſchlimm werden Di 
nuſerm Almoſengeber haben mit der Weil, wie auf 
der Geige die Saiten, aljo bei ihm. die Sitten nach⸗ 
gelaffen, daß er endlich feine Löblichen Lichsfud..in 
ſchaͤndliche Diebsſtuck verkehrt, ſo gar auf eine Zeis 
feinen Machbaurn cine gute gemähe ua ati, 
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durch welche Unthat er in die göttliche Ungnad gefal: - 
len, und folgſam in die Gefahr des ewigen Berder; 
beus. Aber Gott will nit, daß ein Barmherziger folle 
in Verluſt geben, meil nemlih, nad Ausfag des h. 
Daters Auguflini, die Barmherzigkeit vor der Hoͤl 
orten Schildwacht fiehet, auch bei eines jeden Au— 
Eunft fraget: "wer da? Wann fie dann die Antwort 
vernimmt: gut Freund! den läßt fie nit in die Hoͤll 
paſſiren; dann welcher cin guter Frennd iſt geweſt fei: 
nem Nächfien, abfonderlich denen Armen, der ift befreit 
von der Hölle. Dahero wollt auch diefen unfern Sau: 
Dieb zum Guten bringen Derjengen io das verlorne 
Shäfel gefucht in der Wuͤſte. Diefer Heiland dann 
verkleid't fih und verfichte fih einmal in die Geftalt 
eines armen Bettlers, und begegnete alfo Dem Sau: 
dieb. So bald folder eines fo armen Tropfen anſich⸗ 
fig worden — mas wirft nit die Gewohnheit in allem! 
— (0 frage er aljobald ein inniges Mitleiden mit dem 
nothleidenden Menfchen, führt nach vorigem feinen Brauch 
diefen Bettler in feine Behaufung, waſchet und fäubert 
ibn; vor allem aber waren dem armen Tropfen Die 
haar alfo verwachfen und gerrüttet, daß dem Saudieb 
für gut gedunkt, ſolche abzufchneiden. Wie er nun mit 
der Scheer bin und ber gefahren, vermerkt er in dem 
Genick des Haupts ein Paar Augen, woruͤber er ganz 
erſtummet und vor der DVerwunderung fchier finnlos zu 
Boden gejunfen. Nachdem er fi) wieder in etwas 
erhohlt, hat er endlich das Herz gefaßt, ihn zu fra: | 
gen: was um Gottes millen es möge bedeuten, daß er 
fomohl vorn als hinten am Kopf Augen habe, was das 
fo? Darauf Ihm dieſer Bettler arantwnrtet: 38 
rad. a Gt. Elara ſaͤmmtli. Werte. IL. & 
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bin Jeſus, dem nichts verborgen: mit bie 
fen Augen babe ich geſehen, wie Du deinem 
Nahbaurn das Vieh diebifh weggetrichen;z 
diefen Augen thuf du mißfallen! worauf er 
verſchwunden; Das Herz aber dieſes Menſchen dergeſtal⸗ 
ten erweicht, daß er ſeine Suͤnden inniglich bereuet, 
forthin ein heiliges Leben gefuͤhrt, und alſo ein gm 
feliges End. genommen. 

Aus melden dann fonnenflar erhellet, Ar ein 
mitleidender Menſch durch Das Almoſen, als durch eine 
ſtattliche Seife — und eine beffere, als Sufanna von 
ihren Srauenzimmer  Drenfchen im Garten verlangte — 
alle feine Suͤnd koͤnne austilgen: welches alfo zu verfie: 
ben, mie fchon vorhero gemeld’t, daß der allmächtige 
Gott durch das Almofen und Lieb des Nächften dahin 
bewegt werde, daß er einen folchen nit laſſe in feiner 
Ungnad fterben, fondern gebe ihm fattfame Erleuchtung 
und fo ſtarken Beiſtand, wormit er noch vor feinem 

End ein Kind der Gnaden koͤnne werden. 

Was nun Chriftus jenem armen Tropfen bei der 
Synagog am Samſtag gefagt, das fag ich dir, ſuͤndi— 
ger Menſch, alle Tag. Jener war, nach Ausſag des 

h. Hieronpmi, -ein Maurer, und hatte einen fehr ham 
ten Zuftand befommen an der rechten Dand, weſſent⸗ 
balben er zum Arbeiten untüchtig, und alfo das Det 
tel: Handwerk: treiben „mußte; verlangte demnach nichts 
mehrers als die Gefundheit, welche ihm der Heiland 
Jeſus mit diefen Worten geben: extende manum, 
firecte die Hand aus.‘ Go bald er ſolche ausge 
ſtreckt, ift er. völlig und vollfommen gefund worden. 
SIR du, © fündiger Tropi; Muh grand warten an 
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dee Seel? willſt du aus einem Kain ein Cajetanus 
werden? — dieſer ift ein großer Heiliger geweſt; 
will du aus einem Aman ein Amandus werden?! — 
diefer ift ein munderthätiger Heiliger geweſt; willſt du 
ans einem Malcho ein Malahias werden?! — dieſer 
ift ein berühmter Heiliger geweſt; willſt du aus einem 
Nabl ein Nabor werden? — dieſer iſt ein befannter 
Heiliger geweſt; mwilft du gefund werden, und ans 
einem Heillofen ein Heiliger werden? Stred die 
Händ ans zu den Armen!: 

Begehrſt du, daß Waffer wieder folle zu Wein 
werden, wie zu Ehrifli Zeiten? begehrſt du, daß eine 
verborrte Ruthe wieder ſolle blühen, wie su Aarons 
Zeiten? begchrfi du, daß ein Todter wieder ſolle leben; 
big werden, wie zu Elifäl Zeiten? begehrt du, daß 
ein Dich fol zu einem Menfchen werden, wie zu Nas 
buchodonoſors Zeiten? begehrſt du, daß aus einem La: 
ſterhaften ein Tugenphafter werde: Stred die Haͤnd' 
ans, gib Almoſen! 

Haft du ein hitziges Fieber, wie der verliebte 
Holofernes; Haft du das Chiragra!) in Händen, mie 
der verfiohlene Zachaͤus; haft du die aufblafene Wafs 
ferfuche, wie der: ſtolze Goliaths: Haft du die Mund: 
faul‘, wie der verfreffene Praſſer; Haft da das Grim; 
men im Leib, wie der zornige Pharao; haſt du alle 
fhlimmen und gefährlichen Zuftänd: Recipe, Stred 
die Händ aus, leg das Almofen für. ein Pflafter 
auf, es hilft! Probatum cst, fpricht -Zeno, ein 
Kaifer; probatum.est, fagt Manfredus, König zu 


1) bie Giot oder das Bippertein in den Kinten. 
1* 
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Neapel; probatum est, ſagt Martha, mit Martha 
Martinus, nit Martino Martiniauus ꝛc. Wirſt alſo 
ſehen, hoͤren, greifen, riechen, loſten / daß ˖ dir. Men 
‚dicus zu einem ‚Nledicus!) wird, 
Es iſt ein Kraut, welches die Griechen diente: 
. ıphyllon, die Lateiner aber Quinguefolium beißen, 
bei den Deutfchen nennt man es insgemein Sünffinger: 
Kraut. : Diefes bat ſehr heilfame Wirkungen mider 
unterſchiedliche Kraukheiten und Preften: unter andern 
fol es, nach Ausfag Dioſcoridis, fehr gut fern für 
das Zahnweh. Ich meines. Theils halt keinen Schmer— 
pen Pleich dieſem Zuſtand, abſonderlich demſelben, mit 
welchem die Verdammten in der Hoͤll ewig gepeiniget 
werden; dann, nach Laut des ‚göttlichen Worts leiden 
die Verlornen daſelbſt neben andern unbeſchreiblichen 
Qualen ‚ein immerwaͤhrendes Heulen und Zahnflap: 
pern⸗Dieſes iſt in ber: Wahrheit. rin: hartes‘. Zahn 
wehe: aber Gott ſey hoͤchſten Dank, dab gleichwohl 
noch ein Mittel vorhanden, welches dieſen ‚Zahn: 
Schmeri verbütet, nemlich das Sünffinger- Kraut, 
sder — verſtehe mich beſſer — Die ausgeftrediten 5 
:inger mit dem Almofen gegen Die Arınay.: . Diefes 
A ein ‚herrliches. Praͤſervativ⸗) wider dae Bapuflap- 
gern. in der Hoͤll. in 
Aunp Chriſti 925: "Bat Pr "unteit der. fchänen 
Stadt Genua den ganzen Tag das belle Blut gereg⸗ 
net. Ein .gauges Jahr zuvor, che Spllad) feine feind: 
1) Daß dir der Bettler zu einem ante wird. 
V Verwahrungs⸗Mittel, 
3) ein berühmter, ſehr gluͤcklicher, aber anch ſehr ranſamer 
Faoberr der Romer etwa 100 Johre nos. Eyriih Scout. 
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chen Waffen mider die Achenienfer geführet, hat es 
an einem Montag häufige Afche geregnet. Das mar 
fein Ajher: Mittwoch, fondern ein Acer, Montag. 
Wie die Earacener ganz Srankreich verwäft und. um 
glaublichen . Schaden verurfacht, hat es kurz vor, bei 
heißer Sommersscit, lange Eiszapfen mie die Degas 
geregnet. In Schottland bat es einmal eine fo große 
Menge Ditern und Echlangen gercgnet, welches die 
bald Hierauf erfolgte Gefangenfhaft des Königs Dos 
nati bedeutet bat. In Franfreih bat es auf eine 
Zeit Treid und Fiſch geregnet, in Brittannia kleine 
Voͤgl ꝛc., welche alle für fondere Wunder: Htegen koͤn— 
nen gehalten werden; allein Feiner war wunderbarli— 
her, ale der über die 5 Städt Sodoma, Gomorrha, 
Mama, Geborin und Segor gefallen, deren leßtere 
mei Städt ziemlich klein, die anderen fehr gruße, few 
derift die zwei erften, beruͤhmte Haupt: Städt waren. 
Diefer erfchredlihe Regen beftund in lauter Feuen 
flammen und Funken, mie man dann noch auf heutk 
sen Tag in felbiger Gegend aͤußerlicher Geſtalt hal— 
ber die fchönften Aepfel und Weintrauben antrifft, fo 
man aber biefelbigen in etwas ſtark anrührt oder dr 
et, ſo find't fih nichts. als eine Aſche und rauchen 
der Dampf darin; auch allee Gras und Kräutelmerf 
ia befagter Gegend, fo bald es zur -Vollfonmmenheit 
aufgewachien, mirds gleich ganz ſchwarz, nnd zerpul— 
vert fich felbft su Ale. Viel Seribenten feynd der 
Yusfag, als fen gedachter Feuer: Regen durch die güft« 
liche Juſtiz ans der Hoͤll und tiefen Abgrund in die 
Höbe gezogen, und nachmals über vie Ündigen Stan 
verilf worden. — Dicfes nunmehr eahertüihr Tr 
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Bat verheert, verzehrt alle Edel-Leut, DBurgers: Leut, 
Handwerks: Leut, Bettler: Lenk, Alte Leut, junge Leut, 
auch unſchuldige Leut; dann vermuthlic auch daſelbſt 
Feine unmuͤndige Kinder, dero zartes Alter aus Mate 
gel der Vernunft von Sünden befreit: gleichwohl alle, 
alle durch diefes Feuer, von diefem Feuer, in dieſem 
euer elendiglich zu Grund gangen, — alleinig ber 
Loth ſamt den Seinigen war befreit. Fragſt du Die 
Urfah warum? — indem doch der Loth nit allein 
Namens wegen, fondern auch guter Werk halber ni 
gar gemwichtig mar, welches man genugfan aus dem 
kann abnehmen, weil er gleih nach dem erſchreckli⸗ 
hen Untergang der Stadt Sodoma alles Elend fo 
bald vergeffen, auch wegen feiner Frauen gefalsenen 
Zuftand fih felber die - geringfien Mucken!) nit ges 
macht, fondern noch darüber einen guten, dicken, flars 
fen, Fräftigen und ziemend:baltenden Rauſch ange 
trunken, und nachgehends, meil Vinum und Venus 
auf einer Bank figen, der Ehrbarkeit eine ziemliche: 
Schlappe - angehängt; dahero man. gar wenig gute 
Werk von dem Loth protocollirt, außer Daß er cortes?) 
und freigebig gemefen gegen die Armen, abfonderlich 
gegen die Fremdlinge, welche er. mit großer Lich be 
herbergt, weſſenthalben ihn und. die Seinigen der er⸗ 
ſchreckliche Feuerregen verfchont, zumalen, nach Aus— 
fag des h. Petri Chryſoſtomi, das göttliche Feuer über 
die Barmherzigen Feine: Gewalt hat. Dahero ein jeden 


39) fh Duden machen di. ſich befümmerm 
(fe. oben.) 


2) artig, gaſtfreundlich, gefällig. 
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ernflih glaube: das Frei mache frei; verfiebe: bie 
Freigebigteit gegen die armen und nothleidenden Näche 
fien macht frei von der Hoͤll und Höllifchen Straf. 

Unfer lieber Herr bat feinen lieben Apoftlen, da 
er fie zwei und zwei ausgefandt, gleih Anfangs Tas 
(hen und SäE und Proviant zu tragen verbotens 
gleichwohl aber Hat er ihnen einen Stab zugelaffen: 
Zweifels ohne derentwegen, damit fie mit diefer hoͤl 
zernen Beihilf auf fo ſchwere Reiſ bisweilen möchten 
Äber einen Graben kommen. Keinen größern Gra— 
ben noch Gruben wird man finden, als die Hoͤll iſt, 
maffen felbige etliche deutſche Meilen breit und tief 
ſeyn fol; braucht demnach einen ziemlichen Sprung, 
wann jemand über folhen Abgrund fiher zu kommen 
erlangt. 

Zu Prag wird man einem deutſch und boͤhmiſch 
cxiaͤhlen, auch zeigen, daß einer, Namens Hormyrius, 
feinem Pferd etliche Wort in das Ohr geredt, gleich 
barauf die Sporn angefeßt und in einem Sprung von 
ben Geſchloß Wiffegrad bis über den großen Fluß 
Moldau hinüber gelangt, almo er vom Waſſer fehr 
angefprigt überlaut aufgefchrien: Zlychow! worvon noch 
das Dorf jenfeits der Moldau den Namen hat. Der 
Sprung gebt hin; aber über die tiefe, breite, weite 
Hoͤll zu fpringen braucht noch einen größern Sprung; 
und zwar folcher kann zum allerficherften gefcheben mit 
änem Stab: Diefer ift herentgegen Fein anderer, als 
ber Bettel: Stab. Wann du foldren an der Seite 
haft, wann diefer dir günftig if, mann die armen Bett— 
ler, till ih fagen, vor dich beim göttlichen Gnaden 
Thron -anklopfen, fo fpringfi du trug aller Teufel üben 
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de Hoͤll; dann ein Almofengeber und barmhersiger 
Menfh Fann nit in diefe Grube fallen. | | 

Jener Gefell und fchlemmerifhe Weinſchlauch zer, 
reißt fein Maul umfonft in der Hoͤll, da er überlaut 
dent Bater Abraham sugefchrien, er fol doch den Las: 
zarum zu ihm ſchicken. Mein Phantaſt, dermal ift es 
ſchon an fpat, dich hat bereits ſchon der Bettlputz in: 
die Hol gehohlt! gleichwohl aber iſt es ein Zeichen, 
als ſey dir der Rauſch vergangen, weil du ſo beſcheid 
redeſt; dann wahrhaftig ein Lazarus, ein Bettler if: 
eine Hilf und ein Mittel für die Hol; aber nit aus 
der Hoͤll: noch bei Lebzeiten haͤtteſt du follen den Bettel⸗ 
ftab des Lasari ergreifen, bei Lebszeiten hätteft du ſollen 
den. armen Tropfen zu einem Freund haben, fo wärefl. 
ou nachmals nit in diefes elende Ort gerathen, allwo 
dir. auch ein Tropfen Waſſer von bes Lasari Finger 
verſagt mird! Sreilich errettet der Bettler einen Almo⸗ 
fengeber von dem emigen Tod, und mittls feiner er⸗ 
wirbt der Barmhersige das ewige Leben; dann der 
Bettler bringe bei Gott zu wegen feinem Spenditor 
den Burhftaben: Werhfel von feinem Bettlerd Namen, 
benanntlih Betler, id est?), er lebt! 

Jene vornehme Dama im Drient bat bereits 
ſchon ſollen durch gerechtes Urthl Gottes, Melcher er 
in dem Todbettl mit ergrimmtem Angeſicht erfchienen, 
jur ewigen Straf gesogen werben, dafern nit Die Sram 
Barınherzigkeit fih mit zwei boldfeligen Knaͤblein dars- 
ein gelegt, vorgebend, daß dieſe Dama mit techtem 

) id est oder abgekürzt i. e. auf deutſch: das iſt, abe 
gekürzt d. i. de H. (das heißt). 
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Gug nit koͤnne von der adttlichen Juſtiz verſtoßen mer, 
den, um meil fie aus Mitleiden diefe zwei Fleine Kinder 
als arme Waifel habe auferzogen: worüber Gott ſich 
alfo befänftigen laffen, daß fie noch die Gnad, wahre 
Ren und Leid zu erwecken, erhalten, und folgfam auf 
keine andere Weil, als mit dem Bettelſtab, über die 
Hoͤll gefprungen. 

Jene zwei Bettler haben nicht Unrecht geredt — 
wer weiß es, ob fie nit Engel geweſt? — als fie von einer 
Grauen, die gleich damalen in die Kirche gangen, gan 
nfläntig ein Almoſen fuchten, die aber dasumalen mit 
aichts verfchen; weil aber die armen Tropfen gar zu 
heftig angehalten, alfo bat die gottſelige Frau einen 
flbernen Guͤrtel vom Leib gesogen, und ihnen darge 
reicht, worauf diefe zwei in folgende Wort ausgebrochen: 
Frau, ſeyd verfihert, am jüngfien Tag, Fra 
wollen wir euch mit diefem Gürtel von des 
linten Seite auf die rechte ziehen! 

Jener lafterhafte Edelmann wurde fchon von einer 
unsahlbaren Menge der höllifhen Geiſter umgeben, die 
ha wegen feines fündhaften Wandels mollten in die 
angluͤckſelige Ewigkeit ſtuͤrzen, mofern der hi. Erz Enge 
Michael nicht etlihe Büfhel Stroh, fo er Fur vow 
bero mit eignen Händen zweien Ordens: Männern aus 
bem Drden St. Franciſci untergebettet, auf Die Wag⸗ 
fhale gelegt hätte, auch darmit alle großen Sünden 
Öbertwogen, und fulgfam folcher der Verdammnuß no 
entgangen. Ä 

Gleichwie nun dem hl. Propheten Jeremiaͤ di 
alten Fetzen und halb verfaulten Lumpen in Vorhof 
des Königs Sedeciaͤ großes Gluͤck gebracht; maſſen er 
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mittels dieſer alten Hadern aus der tiefen Gruhe ge; 
zogen und dergeſtalt dem Tod entgangen: alſo ſeynd 
oͤfters die armen zerriſſenen Leut, die mit Lumpen und 
Hadern halb bedeckten Bettler, Urſach, daß mancher 
Reiche noch dem ewigen Unheil entgehet; wann ſchon 
Gottes Wort dem reichen und wohlbeguͤterten Menfchen - 
drohen, daß fie in den Himmel werden eingehen wie 
ein Kameel durch ein Nadel: Loh, fo müffen fie de 
renthalben gleichwohl nit in einige Fleinmüthige Gedanfen 
falten, als fie ihnen alle Hoffnung. zur Seligkeit ber 
nehmen, fondern ich verfprich ihnen, und nimm bem 
Himmel felbft sum Zeugen, ich verfprich ihnen das 
ige Leben, mann fie werden ſeyn wie die Kameel, 
aber wie jene Kameel, melde mit Schanfungen und 
Gaben ſamt den drei bi. orientalifhen Monarchen feynd 
aach Bethlehem kommen. Mit einem Wort: wann 
fie der armen Bettler nit werden vergeſſen, jo wird 
ihrer Gott auch nit vergeffen! 

Allegro von Herzen, meine Almofengeber! Fragt 
sicht hinter deu Ohren, mie ein flohiger Melampus; 
macht Fein runzeltes Seficht, wie ein Hackbrettl in dee 
Kuchel; [haut nicht faner aus, als hättet ihr Holz⸗ 
aͤpfel Moſt getrunfen; feufzet nit immerdar, mie ein 
ungefchmierter Schubfarn ; zuͤglet nicht graue Haar, 
als hättet ihr. einen Muͤllnerſack für eine Schlafhauben $ 
macht Fein finferes Geſicht, wie ein angebauchter Spiegel 5 
allegro, ſeyd Luftig und guter Ding! Melancholia iſt 
bes Teufels feine Saugammel, Allegressa!) iſt Gott 

41) Allegresza ift eined Stammes wit alle gro, fröhlich. 
unter! und heißt die Freude, Keoyiinteit, 
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des- Herrn feine Daushalterinn! Wohlen, mein Frei— 
gebiger gegen die Menſchen, laß dein Herz in Freuden 
fchweben, und nur allzeit. fröhlich leben, kommſt gewiß 
in Himmel und nicht Darneben! David, der bl. Harfeniſt, 
macht felbfh in feinem 111ten Pſalm ein Lied auf 
Dich zur Sröhlichkeit aufjumuutern, da er ſpricht: Ju- 
cundus homo, qui miseretur ete., „Luflig und 
ganz wohlauf derjenige, der cin Mitleiden 
trage!!! Diefe deine Sröplichfeit zu befördern, führ 
ih dich zu einem Tanz. Allo! wohlauf! 

Erfilih, zu einem Tanz gehört ein gutes Paar 
Schuh, — das folft du haben, und zwar von einem 
braven Schuſter, von welchem der heilige und große 
Papſt Gregorius alfo fchreibt, wie daß ihm einmal 
ber allmächtige Gott ein Gebäu eines ſehr ftattlichen 
und über alle Maſſen prächtigen Pallaſts im Himmel 
gezeigt, beinebens aber vermerkt, daß an befagter koͤnig⸗ 
licher Burg lauter Frunme, lahme, zerriſſene und zer⸗ 
lumpte Bettler, arme Wittib und verlaffene Waiflen 
schaut, und zwar nur allezeit am Samſtag; welches 
bann den h. Vater noch zu größerer Verwunderung ber 
wegt, alfo, daß er Gott den Herrn demuͤthigiſt erſucht, 
er wolle ihm doch offenbaren, für wen ſolche herrliche 
Behauſung werde aufgericht. Worauf Gott der Ders 
einen Engel gefandt, welcher dem 5. Gregorio ange 
deut’, wie daß diefer Bönigliche Hof werde zugericht 
für einen feiner Nachbaurn, der feines Handwerks 
ein Schufter, melcher aber dergeftalten gutherzig war 
gegen die Armen, daß er allen feinen Wochen:Gemwinn, 
außer der Haus; Rothöurft, am Somfkag unter Die 
Urmen austheilte, bie dann bereits Ihm ra W W 
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fehnlihen Palaft im Himmel bauen. Das war ein ges 
benedeiter Schufter, der ungesweiflet-in der ewigen Glorie 
bei jenem joppifchen Lederer fihen wird, welcher auch 
fo guthersig den 5. Petrum beherbergte hat. Ob ſchon 
die göttlihe Schrift dem Pech wenig Lob nachſagt, 
geſtalten der Eccleſiaſticus!) fih hören laffet: Daß, 
wer Bed wird anrähren, werde darmit be 
ſudelt: fo ift gleichwohl zu glauben, daß dieſen fü 
treu: und mildhersigen Handwerker fein Schuſterpech 
nit wenig geziert habe, mit welchem er fich Die ewige 
Kron und Glorie erworben. Wohl recht an Feinem Ort 
hat ber Patriarch Jacob einen fo großen Segen und 
Benediction erhalten, als zu Bethel, welches cine Stadk 
war in Mefopotamia, allwo er die Leiter gen Himmel 
gefehen. Wit du auch, daß dir der Gegen Jacob, 
das Glück Jacobs, die Leiter Jacobs gen Himmel bes 
genne, fu gehe nah Bethel, das. if: der Bettelmann, 
die Bettel-Leut, das BettelVolk wird dir wegen dei 
Almofen ganz fehnurgerade Stafflen und ganz fichere 
Reiter in Himmel machen! 

Au einem Tanz wird abjonderfich, und zwar meiſtens, 
ein guter Epielmann erfordert; dann' gar gemiß bei 
bem Tanz der üppigen Herodiadis, allmo ber Kehraus 
auf Joannem geſprungen, gute Geiger und anders wohß— 
geftimmtes —— ſich haben eingefunden. Damit 
dann der liebliche Muſikſchall, welcher auch den groben 
Banernſtieflen die Noten vorſchreibt— dieſſeits nicht mangle, 
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1) dieß iſt der lat. Name für Sera ei se; S. dar 
KIEL. 135,2, 1. 
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lie macht dir ein Huͤpfendes auf ein uoͤberaus guter 
Preifer, von welchem jwreibt Palladius folgender Ges 
falten: Der heil. Pachomius lebte viel Jahr in des 
Wuͤſte glei einem fihönen Perl in einer rauhen Muſchel 
oder Schale, war mehr befannt dem Himmel, als dex 
Erde, auch icheinte er ein vollkommener Abriß und 
ganz Ähnliches Ebenbild eines Engels zu feyn, außer 
dag ihn der firrblihe Leib als ein zerlumpter Vor 
bang verhüllte. Nachdem er nun eine geraume Zeit tn 
dieſem firengen Wandel verharrt, hat ihn endlich der 
frumme Vorwitz gefislet, zu willen, wie weit er ſchon 
in den Derdienfien bei Gott dem Herrn möchte Foms 
men ſeyn? welches dann ihm bald hernach ein Engel 
durch göttlihen Beichl angedeut, wie daß er gleich ſey 
einem Sacdpfeifer in naͤchſter Stadt. Ein Sackpfreifer 
nie gleich? er beim Tanz, ih beim Roſenkranz; id 
beim Eingen, er beim Springen; bei ihm lactare, 
bei mir miserere!); bei ihm Choreae, bei mis 
Chorus 2); er mir gleih? fol dann pfaffijch und pfck 
ih gleich ſeyn? 0, Gott, den Pfeifer muß ich fehen! 
—* mag ich ihn mit; dann weil er ſo gut iſt, möcht 

ee auch meinen Eremiten » Züffen eine bupfernde Ge 
walt anthun! Gehet demnach der alberlebte d. Klauſuer 


1) „bei ihm Freude, bei mir Elend.“ — Zugleich find 
die Sateinifhen Worte befondere Anfpielungen nach ihres Fird: 
tihen Bedeutung. 


2) „bei ihm Geſang md Lanı; bei mis geiſtliche 
Verrichtung im Ehors“ (dem befonders Kin die Srittiher 
Seffimmten Plag in den katholiſthen Kixhen). 
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Paphnutius!) in die Stadt, fagt, fragt, mo ein Pfeifer 
wohne. Vielen Hat folhe Frag einen wunderlichen Arg 
wohn erweckt, als welche hierüber nit wenig geftugt, 
und ſich faft geärgert, daß biefer Wald: Bruder um Spiek 
feut: umfrage; es flunde rühmlicher, daß er an den - 
legten Pofaunen: Schall, und nit an die Sackpfeifen 
gedenke. Endlich und endlich bat er den guten Spiel 
mann erfragt, und gleich Anfangs ernftlih ausgeforfcht, 
wer er fey, wie fein Wandel, mas fein Thun und 
Laſſen? Diefer gab immerdar Feine andere Antwort, -- 
als: er fey ein armer Teufel, und zwar vor diefem 
"en Schelm in der Haut, ein Mörder, ein Ehebrecher, 
ein Strafjenräuber, ein Bandit, ein Dieb, ein Affaffin?), 
ein nichtönugiger Galgen Vogel; anjego aber hab er 
fih in etwas gebeffert, und gebe einen Spielmann ab. 
Dem h. Paphnutio Fam ſolche Litanei ſpaniſch vor; 
fragt demnach ferners— ganz ernſtlich, was er denn der: 
mal für einen Wandel führe? Ich, mein 5. Water, . 
damit ich dir nichts verberge, ich gib einen Spielmana, 
einen Sackpfeifer ab; ein anders Gewerb weiß -ich nit 
u treiben; auch gib ich nach meinem Vermoͤgen Ak 
mofen. Vom Guten weiß ih nit viel, weil ich erfi 
‚neulich von anöiken Inßerhaften Reben -abgeftanden, außer 
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1) Hier ſteht Paphnutins flatt des obigen Pach o⸗ 
mins, was offenbar eine Verwechstung ift. Der letztere war 
ein bekannter Einſiedler in Aeghpten, und kann als der Stifter 
des Mönchs-Weſens angefehen werden. Paphnntius war ein 
angeſehener Biſchof gleichfalls in Aegypten. Beide lebten ron # 
gteicher Zeit. Paphnutind etwas Kühe. ' | 


2) ein Meuchelmdrder. 
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eines, fo ich offenherzig befenne: Mir begegnete eins: 
mals eine junge und mwohlgeflalte Fran, melche bitter, 
lich mweinend die Händ ober dem Kopf jufammen ges 
fhlagen, aus Urfachen, weilen ihr Mann und einiger 
Sohn wegen großer Schulvenlaft in die Gefängnuß 
gelegt worden. Diefer hab ich mich alfobald erbarmet, 
felbige in die Stadt begleitet, und aus herzlihem Mit: 
leiden ihr zu Erlöfung ihres Manns und Sohns 600 
Gulden gefpendirt, welches die Summa tar meingr 
ganzen Habſchaft. Sobald foldhes der h. Vater Paph— 
uutiud vernommen, iſt er mit naflen Augen in viefe 
Wort ausgebrochen: Ecce! ecce! ecee! das Ab, 
mofengebenbatdich alfo bei Gott dem Herrn 
angenehm gemadht, daß du dermalen mir in 
ben Verdienſten gleicheſt! 

Lobens und Liebens werth iſt dieſer Pfeifer; und 
ſolcher pfeift dir, mein Reicher, ein Liedl auf, darnach 
ſolſt du tanzen. Die Prediger laffen oft von der Höhe 
herunter etliche Liedl hören; aber die vermöglichen 
Basenhofer will das Tanzen fo gar nit ankommen. 
Deren feynd meiſtens achte: das erfle gehet in Tripel ?), 
und Heißt: Selig feynd Die Armen! Dieß Liedl 
ft den Neichen zuwider, als denen lieber iſt das guldene 
Kalb Aaronis, als der Ochs des Krippels. Das aubere 
geht etwas traurig, und heißt: Selig fennd, die 
da weinen und Leid tragen! Dieß ift gar Fein 
Tanz vor die Neichen; dann wo die guldene Sonn’ 
ſcheinet, ift Feine Zeit eines Regenwetters. Das dritte 
gehet und lautet ganz fanft: Selig feynd die 


1) Ein Caa mit 3 Gliedern. 
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Sanftmüthigen! Diefe Sarabanda!) ſchmecket den 
Reichen gar nit; daun wo lange, Geldfäh, dort iſt 
man kurz angebunden. Das vierte heißt: Selig ſeynd 
Die Hungerigen! Dieß iſt für die Neichen auch Fein 
Weg; dann wer gut Ungari?) hat, Fann den Hunger 
leicht vertreiben. Das fünfte heißt: Selig, die gines 
reinen Derzens feynd! Viel Geld in Händen macht 
ſchwarze Finger, und viel Atheinifch ?) macht wenig rein. 
Das fechfic heißt: Selig feynd die Sriedfamen! 
Die mehreſten Rechtshändel führen die Reichen; dann 
fie haben dran zu fegen. Das fiebente heißt: Selig 
Die Verfolgung leiden! Das fchicft fih wohl 
nicht für die Neihen; dann Gold macht hold, und 
haben Diefe die mehreſten Freund. — Weil euch dan, 
Reiche, Fein Liedl aus diefen gefällt, fo pfeift euch mein 

frommer Sadypfeifer das achte, benanntih: Selig 
ſeynd die Barmberzigen! Das gehört für euch. 
Yo, bequemt euch su tanzen; tanzt, daß es Segen gibt, 
jo haben die Armen etwas zu einer Kleidung; tanzt, daß 
ah Sid und Beutel serreißen, fo haben die Armen 

etwas aufsuflauben ! 

Zu einem Taug gehört auch eigenthuͤmlich und mei 
ftens cin luſtiger Orts Dann in einer niedern Nauchflube oder 
auf einer kothigen und fumpfigen Gaſſe ift gar wenig 
‚Seeud beim Tanzen Dahero die. jungen Töchter und 





1) ein fehr beñebter fpanifcher Tanz. 
2.2) fo werden von den: Venetiauern alle Dukaten, die 
vicht von ihrem Sepräge find, benannt. 
3) Anſpieluug auf den fo benannten MEUIN- 
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bebräifchen Mägdlein nach dem Untergang des Königs 
Pharaonis im rochen Meer auf einem annehmlichen 
ebnen und gränen Wafen ganz fröhlich herum getanjt. 
Damit du dann auch dießfalls dein Begnuͤgen habeſt, 
fo fähr ich dich gar an ein fchönes Ort, allwo man 
noch die Fußſtapfen fiehet nnſers Herrn und Heilande 
felbften, allmo er einen siemlichen Sprung gethan. Diefer 
iſt der fchöne Oelberg unweit Vethania, woſelbſt der 
Herr Jeſus, in Gegenwart Mariä feiner wertheften 
Mutter, Magdalenaͤ, Marthaͤ, Larari umd der zwoͤlf 
Apfel, in Himmel gefahren, auch allda dergeftalten 
feine heilige Fußſtapfen eingedruckt, daß folche noch auf 
heutigen Zag zu ſehen; und Fann weder die Bosheit 
der Tuͤrken, weder die Andacht der chriſtlichen Walls 
fahrter mit Schaben und Kragen folhe Fußſtapfen nit 
auslöfhen, auch hat man diefelbigen auf Feine Weif 
wit Silber, Gold oder Marmor können bedecken; und 
ald die gottfelige Kalferinn Helena daſelbſt eine Kirche 
auferbant bat, das Dach an dem Ort, mo der Hei— 
land hinauf gefahren, durch Feinen menfchlichen Sieiß 
oh Kunſt koͤnnen zugeſchloſſen werden. 

Wohlan Reicher, dieſer Berg iſt ein ſchoͤner und 
luſtiger Ort zu einem braven Sprung! Dann willſt 
du rechtmaͤßig wiſſen, warum der Heiland eben auf 
dieſem Berg in feine himmliſche Glorie aufgefahren, 
ſo hoͤr mich: Er hat dir wollen den Weg zeigen; 
dann kein beſſerer Weg, keine ſichere Bahn, keine 
gewiſſere Straſſe iſt nicht in den Himmel, als vom 
Delbers. Du verſtehſt mich ſchon: das Del iſt 
aoch allemal ein Sinnbild der Barmberiuiät aut 
fen; alfo iſt gewefen, iſt noch, wad ‚wird alryat ie 
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ben die: Barmbersigfeit cin ſchnurgerader Weg gen 
Simmel. 

Allegro dann! beim Tanzen muß man auch jui⸗ 
tzen; alſo juitz ich dir vor U, E, J, O, U: in Him— 
mel kommſt du, wann du wirſt ſeyn, wie U — Ale 
zander der Fünfte, römifche Papſt, der. faft all fein 
Einfommen unter: die Armen ansgetheilt; dahero er 
öfter aus. frommen Hersen pflegte zu reden: er. ſey 
ein reicher Biſchof geweſt, nachmals ein armer Kan 
binal worden, nunmehr fey er ein bettlerifcher Papſt; 
— Mann du wirft feyn, wie E — Eduardug, 
König in Engelland, der in damaligen Mangel des 
Geldes einen guldenen Ning vom Finger gesogen und 
den Armen gefpendirts — mann du mirft ſeyn, mie 
J — Isannes, Patriarch zu Alexandria, welcher 
alſo freigebig war gegen die. Armen, daß er ſich bie 
ren laffen: mann die ganze Welt ein Spital wär, 
fo wollt er's erhalten; — mann du wirft fen, wie 
O — Oswaldus der König, welcher bei der Tas 
fel einen filbernen Becher zu Trümmern serfchnitten, 
und folchen fludtweis den Armen ausgetheilt; — W- 
— mann du mirft- ſeyn, mie Ubaldus, der aud 
das Biſſel Brod mieder aus dem Maul genommen 
und den Armen geben. 
| A, €, I, DH, 4 — In Himmel kommſt bu, 
mann du wirſt fen, mie A — Amadäus in Gas 
baudia, E — Elifabeth in Hungarn, J — Joan 
nes Dei in Stalia, O — Odila in Sicilia, U — 
Udalricus in Schwaben, lauter heilige Almofengeber. 

Zei diefee nur gar u dynlaen U et GE. 

»iemalen ein Zanz vorbei gehen, ame ir Slam 
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und Jungfrauen ſich einfinden. Damit auch dergeflah 
ten du feinen Unwillen faffeft, fo führ ich dir cine 
Sungfran und ein Weib zu. 

Machdem Gott der Almächtige den Adam erfchafs 
fen, und wahrgenommen, daß dieſer Meufch möchte 
melancholifch werden, ans Urfachen, weil niemand bei 
banden war, mit dem er Fonnte Geſellſchaft, Gefpanse 
ſchaft und Freundfchaft pflegen, alfo bat er in feinem 
göttlichen Rath befchloffen, ihm’ eine Mit: Eonfortinm 
beisufchaffen, benanntlich die Eva. Adamus aber mußte 
bierbei ein freigebiger Spenditor!) feyn; dann zu For⸗ 
mirung dieſer fo edlen Jungfrauen bat er eine Rippe 
von feinem Lab hergeben. Damit aber der allmädy 
fige Gott zeige, daß man ihm nichts gebe, welches er 
sit überhäufig bezahle, alfo bat er deſſen erften Welt 
pfieger vor feine Rippe und Erummes Bein das befte 
Gleifch geben, „replevit carnem pro ca:“ gibt 
alſo die Formirung diefer fo edlifhen Jungfrau Eva 
fonuenflar an den Tag, mie Gott fo reichlich vergelte, 
kanı man ibm burh das Almofen etwas mittheilt. 
Fuͤr einen Falten Trunk Waſſer belohnt er dich, für ein 
Städt Brod besahlt er dich, für etliche Löffel Suppen 
Bereiche er Dich nicht allein zeitlich, fondern auch ewig: 
gibſt ihm das Zeitliche, fo gibt er das Ewige, gibſt 
Hm das Irdiſche, fo gibt er das Himmlifche, gibſt 
hm das Zergängliche, fo gibt er dir das Immesr, 
währende; — beißt das nit besablt? — Der Jakob be 
«kommt für das Linfenfoch die Primsgenitur oder die 
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Majoraſco!), das Heißt die Linfen theuer anworden; 
Bott gibt dir für etliche Pfenning eine guldene Kron 
im Himmel, das heißt dein Geld noch beifer anwor⸗ 
deal — Weißt. on, warum die armen Bettler gemeis 
wiglich ſich bäden, ja meiftens ganz budlet daher ges 
den? Siche, die Gaffen Buben haben diefe. albe: 
Sannfe Gewohnheit: mann fie gern ein Garten: Con 
fect..nafchen wollen, der Baum aber ihnen zu body, 
fo fagt einer sum andern: geh, mach mir einen Bod! 
Eniet alſo einer nieder, deſſen Rucken dem andern für 
eine Leiter dienet: Derentbalben geben die armen Bett 
ter gemeiniglich bucklet daher oder buden-fich vor dei⸗ 
ner, als mwollens dir einen Bock machen, damit bu in 
den Himmel fieigefi! 

Es hätte der allmächtige Gott gar leicht den 
Propheten Daniel in der Löwen: Grube durch die Ras 
ben, "wie den Elias, Eönnen fpeifen, oder durch die 
Engels oder haͤtte gar wohl ihm ein Manna oder 
Hinmelbrod, wie ben Sfraeliten, vom Himmel koͤn⸗ 
wen ſchicken; bat es aber mit gefhan, fondern dem 
Habakuk laffen beim Schopf nehmen famt der Pfanne 
voller. Koch, und laſſen nah Babylon tragen, damit 
fan rin sMenfch: dem andern: helfe. Alſo Eönnte der 
Aunmaͤchtigr gar teicht machen, daß Fein einiger Bett—⸗ 
ler oder armerMenſch in der Welt wäre, er Fünnte 
gar leicht allefamt reich und mächtig machen; hat aber 
deffentwegen” Reiche und Arme erfchaffen, Damit der 
Reiche dem Armen: zu Huͤlf komme, und damit der 
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Arme den Neichen in den Himmel helfe; dann eigens 
thämlih gehört der Himmel für die Almofengeber. 
Ha alfo, mein Adams-Kind, von ber erfien chrfas 
men Juugfrau Eva fattfam zu lernen, wie Gott fo 
reichlich das fromme Spendiren belohnet; ift es aber 
Sad, dag du noch wit allerfeits begnuͤgt bift, fo führ 
ih dir sum Tanz nit allein befagte Jungfrau, fondern 
auch ein Weib, aber mit Gunft gar eine Alte. 

Vor etlih Fahren feglete ein großes Schiff mit 
gar gänftigen Winden und friedfamen Flocken aus Hol 
land uͤber das hohe Meer nach Venedig. Als num 
ſolches reich beladene Schiff unweit der berühmten 
Stadt Venedig fih befunden, bat fih ganz unverhbofft 
eine große Ungeftümme erhoben: der Himmel machte 
ein finfteres Geficht, der Wind fange an zu brummen 
and fanfen, dad Meer erwachſte dergefialten in die 
mngeheuren Wellen, daß es fi bald aufgebäumt mie 
Berg und Buͤhel, bald wieder in die Tiefe des Abs 
grunds geſtiegen; es fpielte der ergrimmte Neptunus 
mit dem Schiff als mit einem Ballen, und alfo fiunde 
der entfetliche Untergang männiglih vor Augen, wel 
Ges fattfam ans. den entbleichten AUngefichtern und aus 
Forcht faſt entſeelten Leuten im ganzen Schiff abzus 
nehmen war: An folcher Äußerfier und vor Augen 
ſchwebender Lebensgefahr ift der Schiffleut einige, ob 
war ſehr twindige, Hoffnung noch geftanden in Aus; 
leerung des Schiffes. Wie dann alle und jede, ohne 
einige Widerred, das Ahrige in das tobende Meer 
Hinaus geworfen, da war zu fehen, mie fchleunig 
and unperzüglich dieſer Kaufmann fo wiel hundert Ba 

Ten cuoliſch Tuch, ein anderer große, Ädyiaere Th mit 
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dem theuren Gewürz, der dritte in die 400 Zentner 
Toback hinaus geworfen. Unter andern war eine alte 
Frau, welche bereits 88 Jahr, 8 Monat, 18 Täg, 
8 Stund, 28 Minuten alt gemefen, diefe bat eine 
fehr große Trube voll mit Silber und flattliher Jin 
bilier : Waar. felbft eigenhändig hinaus Feit!). Warum 
dieß, meine alte, kalte, roßige, roſtige, huflige, mis 
flige Mutter? warum thuſt fo berrliche, ſtattliche, 
theure, fchöne, koͤſtliche, Fünftlihe Waar hinweg wer: 
fen? Darum, mein Vater, damit ih mit dem Leben 
barvon Fomme. Wie lang hofft Ihr noch, meine 
Mutter, su leben? Gleichwohl, ſagt fie, noch A oder 
5 Jahr. Ei, du alter Zabulon, daß dih der — we 
gen 4 oder 5 mühefeliger, arbeit:voller und drangfe 
liger Sabre wirft du fo viel weg; und das ewige Les 
ben zu gewinnen gibft nit einen .Deller den Armen! 
daß dir der Geis: Teufel ſchnenz, du gefchmierter Kehr⸗ 
aus! thuſt du den befien Schag, Silber und Gold 
Binweg werfen, damit du mod, wenig Jahr kebeft, da 
doch folches zeitliche Leben ſchier fein Leben zu nem 
sen! warum follft du, du und er, er und mehr alfo 
Sarg feyn, und nicht etwas, will nicht begehren Das 
befte, hinweg werfen in die Schuß und Hand der Ar 
men, damit bu: emig lebeſt, ewig lebeſt? o Gott 
Deſſen bift du vergwißt, wann du der Armen nicht 
vergißt! — Nun hui Alte, dreh dich wohl herum und 
&an; eins, wie dir der David mit der Darpfe auf 
fpielt: Beatus, qui intelligit super egenum 
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felig, der ich der Armen annimmt!” Allo, hurtig, 
meine alte Henn’, fonft lehrt dich der Fuchs tanzen ! 
Aus dem uralten Fuchſiſchen Stamm-Haus war 
ein Graf, welcher der Freigebigkeit alfo zugethan, 
Daß er feine meiſte Habfchaft unter die Leut ausges 
fheilt. Als folcher eineſt von Catalonia wach Haus 
kehrte, if er dergeſtalten unterwegs von ten Leis 
ten geplagt worden,‘ daß cr Alles, mas er bei fi 
hatte, biumweg geben, außer dem Maulthier, auf dem 
der Alte bergeritten. Indem aber einer ſo gar aud) 
die Sporn — weil fonft nichts mehr uͤbrig — im 
ſtaͤndig verlangt, iſt ber lichfte Herr alfobald da, firedi 
den Fuß von Ach, und biet' ihm den verlangten Spora- 
dar, bitt' aber anbei, daß ihn einer, um richtige Be⸗ 
sahlung, möchte treiben bis nach feiner Herrfchaft Fuchs, 
weil er je der Sporn Hilf mußt entbehren. 
Wer Hopf? Ein Bettler. Es iſt nichts da! 
IR nichts da? du Halteft folhe Mahlzeiten, morbei 
der Vitellins!) ſelbſt Fonnte verlieh uchmen, von bem 
dech glaubwuͤrdig amsgefprenst wird, daß er ganze 
Richten von Vögel: Hirn, ganze Schäßlen von indie 
Biichen Spagen: Zungen, ganze Trachten von aflatls 
ſchen Fiſchrogen hab laſſen aufſetzen; und nachdem ep 
gnug die Wampe wie cinen Wander-Ranzen augefuͤllt, 
hab er mit dem Finger dem Magen bie Wiedergab 
anbefohlen, und eine Staffete nah Speiet gefchickt, 
damit er nachmals wieder freffen möge. — Antonius 
Geta fol, wie man ſchreibt, alle Mahljeit die Spa⸗ 


“; 


) Ein sömifder Kuifer, bekanut vorzägiih dur, Ser 
@rfsdßigleis und feige beifpiekofe Gchwelgerii. 
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fen nach dem ABC laffen auftragen, benanntlich beim 
A — Andten, A — Auftern, U — Halen. ic, und 
alfo fortan nah allen Buchſtaben, worunter doch das 
S ber beſte war. Deine Foftbaren Mahlzeiten bishero 
ſeynd nit viel minder geweſt; dann man hält es Ders 
malen ſchon für fänifh, mann man etwas Kälbernes 
auf die Tafel bringet, da doch der Patriarch Abra: 
ham die Engel nit anderſt tractirt. Anjetzo taugt das 
gebratene Kitzl des großen Iſaaks nur auf eine Bauerm 
Hochzeit; der Zeiten nennt mans nar ein ſaubers Tracs 
tament, mann es wild hergeht: wo nemlich allerlei 
Feder :Wildpret die Tafel ſpicken, und fchnadert man 
wicht lieber, als bei gebratenen Hagelgänfen, Trapp: 
gänfen, Löffelgänfen, Schneegänfen, Meergänfen, Kropf: 
gänfen 2c. Gott vermeinte, er babe weiß nit wie 
berrlih die Sfraeliten gehalten, als er eine Menge 
der Wachtlen diefen murrerifchen Galgen-Voͤglen zuge: 
ſchickt; aber dermalen iſt deine’ Tafel. weit darüber, 
und halteft du es für einen Quatember -Zifh !), wann 
. dir nit die. gebratenen Dıftelfinken, Slachsfinfen, Kirſch⸗ 
finfen, Buchfinfen ins Maul fliegen — RB. warum alt 
auch Miftinfen? man tragt in einer ſolchen Menge 
bei dir. auf, daß auch jener .türfifche Kommandant 
Scanderbeg zu Poſſega, welcher alle Tag einen ges 
bratenen Hammel oder Kaſtraun verzehrt, mit einer 
Schäffel ſich koͤnnt' «betragen. 
Wer Flopft? Ein Bettler. Es ift nichts dba! 
Iſt nichts dar. deine Kaͤſten bangen ‚voller Kleider, und 
1) Faften:Tifh, wei jcresmal am Taste we 
Tatbotifchen Kirche Zafttag if. 
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ift gleihfam des Teufels feine Garderobe. Der Sam⸗ 
fon hat feine Fuͤchs gar genau gesählt, es iſt eine 
große Frag, ob du deine Pelz; kaunſt sählen; der Zwiebel 
hat viel Decfmäntel, aber du weit mehrere; der Krumms 
ſchnabel verändert feine Federn alle Jahr zweimal, du 
aber fchier alle Tag; und fchleicht Feine Woche Bin, 
wo nicht neue Modi⸗Kleider und Nodi⸗-Kleider ins Haus 
fonmen. Da heißt e8 wohl: non cst modus in 
rebus 1); deine Singer klecken nit für die Zahl deiner 
Kleider: ein Hauskleid, ein Reiſkleid, ein Sommer 
Heid, ein Winterfleid, ein Sräblingskleidv, ein Herbſt⸗ 
Heid, ein Kirchenfleid, ein NathFleid, ein Hochzeitkleid, 
ein Gallakleid, ein Klagkleid, cin Feiertagskleid, ein 
Werktagkleid, ein Oberkleid, ein UnterBleid, cin Wetter⸗ 
fleid, eine Strapasierkleid, ein Spanierkleid, — holla, auch 
ein Narrnkleid für die Faßnacht ꝛc.! Elias Hat mit 
einem Mantel nit Eönnen in den Himmel fahren, wo 
wirft du mit fo viel Kleidern bin? Des reichen Praf- 
ers fein Purpurkleid wird dermalen ausgelaht; dann 
es muͤſſen weit mehrere und neuere Sarben auf die 
Dahn Fommen, und muß fih Se Seide auf Ber: 
tamni?): Art in alte Geſtalten ſchicken, Koch: india; 
niſch Zorn »Leibfarb ‚das iſt eine fremdr Farb, cypria⸗ 
aiſch Tauben⸗Halafarb das. iſt dus neue Farb, sank 
biſcher Cypreſſen⸗Rinden⸗Haarfarb das iſt cine rare 
Farb, elſaſſiſche Rubenſchalen halb Murara: Sanh das 

1) „Es iſt kein Maß in dieſen Dingen.“ 

2) Vertumnus iſt der Garten-Gott; beſondfrs aber 
der Gott der wachſenden Jahreszeiten und der Ver⸗ 
auderlichkeit überhaupt. 


Abtab. a St. Clara ſammtl. Werte, MI. 6 
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iſt eine angenehme: Farb, lucerniſcher Hoſenfalten-Dun— 
kelfarb das iſt eine theure Farb: der ſchoͤne Regen— 
bogen ſelbſt iſt nit ſo vielfaͤrbig, wie der Zeit die 
Kleide. 

Jenes Weib im Evangelio hat ihr Heil an dem 
Saum der Kleider Ehrifti!) gefucht und gefunden; ber 
Zeit find’t man das größte Unheil an dem Saum 
der Chriften: Kleider, wo nemlih die theuren Epig 
manchem fein Seelenheil auf eine Spitz feßen, ja gar 
ind: ewige Verderben bringen. Glaubt mir, die Suͤnd 
hat im Paradies bei der Roſe die Spitz aufgebracht; 
aber ‚glaube beinebens, der Teufel habe bei der Ro: 
ſina, Roſalia, Rofimunda die Spis erdacht! Ihr 
lacht mich aus, meine Weiber, und ſpoͤttlet, als haͤtte 
man dieſe meine Schreibfeder einem Gimpel ausge— 
rupft; aber ich will dazumal auch nit Abraham, fon: 
dern Iſaak, ıd est Risus?), feyn, wann euch 
‚Soft : wird vorrupfen Die theuren PerlsKetten um 
euren Hals, wormit ihr fo-viel arme Leut hättet Fön 
»nen. erhalten, mann euch Gott wird vorwerfen bie koſt⸗ 
baren: Geſchmuck und Edelgeftein, mie welchen Ihr fein: - 
xreiche Leut ſo manchem blutarmen Menfchen Härte 
Eoönnen zu Hilf. kommen, wann euch Gott in das. Gt. 
:ficht wird ſagene, DAB eure Kleider in Kaſten verſchimm— 
Set, verfangt, wie bei dem Koͤnig Sedeciäd, und von 
Schaden -dirchhörk: morden; "uuterdeffen hab er mäf: 





1) Mre. 8: 6. nn 
my Ein Gelächter, was auch der hebräiſche Name 
"Sfaafpeißtz denn Gott hat — \ayt Suh LMU 26 — 
wir cin Rachen zugeriätet x. 
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fen anf der Gaffe Halb nadend daher gehen. Wie 
wird es euch heiflihen Creafuren anfoınmen, Mann 
ihr vor ber gefammten Welt müßt anhören: ite ma- 
ledicti, „gehet Hin in das ewige Feuer, dann 
ih bin nadend und bloß gemwefen, und ihr 
habt mich nit befleid’e!?« 

Wer Flopft? Ein Bettler. Es if nichts da! 
Iſt nichts da? fagft du. Pharao iſt ſamt den Gel: 
nigen im rothen Meer ertrunfen, du thuft dich alle 
Wochen öfter als ciumal im Wein volltrinfen; Noe 
hat nur einmal, und zwar unvorfeglicher Weif, einen 
Rauſch gehabt, da aber alle Tag; der Lorh hat ein 
mal, fo viel man weiß, einen Danpt:Zinnober gefoffen, 
du weit ärger; die meilten Soldaten des Gedeon haben 
Ach auf die Wampe gelegt, und nach Genügen Waffer 
getrunken, du halteſt für allemal deinen Bauch für ei- 
neun Bachum, deſſen Unterbett ein Weinfaß: ift alfo 
bei dir allzeit das Woͤrtel Sitis!), welches inter ſich 
ud für fich. gleich gelefen wird. Du bift mit beffer, 
als jener Weinfchlauch, welcher fih alfo mit October: 
Saft überhäuft, daß er bei naͤchtlicher Weil per in 
directum daher geflolpert, bis er bei einem Haus, um 
weil das obere. Gewicht zu ſchwer, zu Boden gefallen, 
und alfo. anf dem Rucken - mit gähnendem Maul liegen 
geblieben, wohl ein offner Sünder, und weil dasumalen 
Me Dachtropfen in das aufgefperrte Drificium und offne 
Freß gewoͤlb eingerunnen, hat der uͤberweinte Phantaſt 
nit anderſt vermeint, als ſchuͤtt ihm ſein Sauf⸗Kam— 


2) der „Duarfl.u 
5 % 
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merad den Wein ein, weſſenthalben er mit lalletzter 
Zung aufgefehrien: nit, nit, mein Bluder, fey Fein 
Maarr, ih ab fhon gnöng zoffen! O Beſtia! 

In dem Evangelio ſteht zwar, und mit feſter 
Wahrheit, daß einer einen Sohn habe erzogen, welcher 
vom böfen Feind alfo mondfichtig gemacht worden, daß 
er bisweilen ind Feuer und öfter fich ins Waſſer ge 
ſtuͤrzt: diefen bat unſer Herr ex pleno curirt !). 9 
mein Gott, mancher ‚hat weit einen gefährlichern Zus 
fand! vom Wafler zwar bat er :wenig Gefahr, aber 
im Wein erfanft, erfanft.er gewiß-und wahr; in feinem 
Brevier iſt wiemalen de Feria?), und wann fihon 
auf allen Geiten die Sonne fehrint, ſo ift bei ihm 
naß Wetter. Ein Felinerifcher, und nit ein Eöllnerijcher 
Poet macht diefen ungereintten Reim: ede, bibe, 
lude, in festo Sımonis et: Judae 5); aber bei 
manchem .erifft das Liedl nit:gu, weil faft alle Sag, 
oder wenigiſt üfter in der Woche, er fein Lager zu 
Kandiberg auffchlägt. Wam folcher vermittiſt eines Haß 
lichen Ladſchreihens auch zu Cana in: Galllaͤa als ein 
Gaſt waͤre auf der Hochzeit geweſt, ſo haͤtte wohl 
seitlicher, als dazumalen geſchehen, der Wein die Schwind 
fucht bekommen. Wie off; iſt bei dir das Sanfen, def 
die. dien Haar geſchwellen, wir die halbjaͤhrigen Binſen 
ftauden I.” wien oft iiſt bei dir das Saufen ;. daß Bel 
Nafe herfieht, als waͤr fie vom Zimmermann mit Roͤthel 


1) „von Grund'aus'geheilt.u 
2) weil in feinem Tagbuche nie etwas von einer Ruhe 
vortomnit. 
5) „Ih, trink, fpietom Lee 00 or 
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gemeffen worden! wie oft ift bei dir das Sanfen, daß 
deine Augen nleich jeynd einem Paar alten angeloffes 
"nen Brillen eines. 7ojährigen Nadelmachers! mie oft 
it bei dir das Saufen, daß dein Gefichf cine Copei 
fcheint eines prenßiſchen Leders, jedoch in ſchlechtem 
Preis. Wann follt von einem vamml- eine Gau ges 
worfen werden, waͤre es ein folches Wunder, dab man 
es in öffentlihen Schriften und Büchern lautbar allent⸗ 
halben machen thaͤt? nuterdeſſen ifis nichts Neues, baf 
du dich beim weißen Lammel alſo anzleperfl !), daß 
du von dannen nit andrrft Fommiji als eine Sau, ſau⸗ 
voll, mit viel befier, als jener Behrius ebrius 2). der 
wegen übermäßigen Weinfaufens im Koth gelegen, und 
beinebens aus dem Saumagen ſolches Spott:Confect feil 
boten, daß hierzu niemand, als gerifelte und geberfie 
Kaufer fich eingefunden, und als eine dergleichen Mäfts 
Sau zu hart um das Maul verfahren, alfo ift dem 
Sau Narren eingefallen, er fey unter den Händen des 
Barbierers, derenthalben überlaut aufgeſchrien: Meifter 
Siegmund, gemach, gemach, und machts fein fauber! 
O Sau:bär! Zum übermäßigen Saufen ift genug da, 
und für die Armen iſt nichts da? Hola! du bift nie 
beffer als der reihe Praſſer, welcher auh im Saufen 
und Dranfen des armen Lazari vergeilen; dein Grab 
wird alfo feyn in der Hoͤll, mein Geſell, ite in ignem 
aeternum! 

Es if nichts da! Iſt nichts da? ſagſt dm. 
Was Foften dich deine unverfchämten und ungesähmten 





2) fonft fo viel als ſchlürf en, Aber Notyinrittrinten, 
3) Zrunlenbotd. 
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Buhlſchaften allentHalben? fag her! Der verlorue Sohn, 
diefes . liederliche Bürfchl, hat mit dergleichen Geflägels 
wert das Seinige bdergeftalten anworden, daß er nach: 
mals das Brod nicht mehr zu. beißen hatte, um. weil 
er dem Sleifh zu viel nachfehte; dann post diem 
Veneris!) kommt gemeiniglih der Sabbath oder Feier⸗ 
abend in den Geldbeutel. Die fchlimmen und gemiffens 
lofen Brüder haben ihren Bruder Joſeph in eine alte 
Eiftern geworfen. Da ift wohl dem Alt⸗Vater Jacob 
feine Hoffnung in den Brunn gefallen. Nachgehends 
aber hat fie der Geldgeis angefochten; „dann fie ibren 
Druder ums Geld den Iſmaelitern verfauft, und gu 
Verbluͤmlung ihrer Unthat haben fie des Joſephs langen 
Rod in ein Bodsblut eingedunft, „in sanguina 
hoedi,“ und dem Vater aljo uͤberbracht. 

Der alte Hans beim untern Waſſerthor hat 3 
Kinder, denen er kuͤmmerlich Brod ſchaffen kann; dann 
fein ganzes Gewerb beſtehet in dem, daß. er Kaͤfich 
und Vogel-Haͤuſel machet, auch die gelben Steften 
and hoͤlzernen Nägel für etliche Schuhmacher ſpitzet, 
möcht ſeyn, daß ihm ins kuͤnftige auch das Befenbim - 
din von hoher Obrigkeit vermwilliget wurde: iſt als 
fein ‚Einfommens fehr klein und gering. Gleichwohl feine 
größere Tochter zieht daher, als wie eine halb⸗nobilirte 
Jungfrau; fie tragt einen flaftlichen rothtopinen Rock, 
anbei ein feidenes neckerfarbes Mieder. Woher dieß, 
willſt es wiſſen? Bei diefem Rock iſt ein Bocksblut; 


1) „uach dem Tag der Venudt 10. So hit der 6te Zug 
5: der Woche bei den Roman Ba gretay). 
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din, geiler Bock, bift Fundator!) über diefe rothe; aber 
nit ſchamhafte Mifttrippe. Joſeph hat .feınen Mantel 
gelaffen in den Händen einer ꝛc., jedoch mit ſeinem 
Mugen; du mußt diefer und diefer wohl Öfter ein Kleid 
in die Haͤnd werfen, aber mit deinem Schaden! Die 
h. Schrift fagt: das erfie Weib fey aus einer Rippe, 
fo auf lateinifh Costa heißt, formirt: das mußt du 
glauben; daß aber bei ſchamloſen Weibern auch eine 
Costa oder Koften ſey, das will ih auch glauben, 
Was Foften dich die fhönen Zeug? mas Foften dich 
die ſchoͤnen koſtbaren Spitz? mas .Foft.en dich die ſtatt⸗ 
lihen Bänder? was koſten dich die fchmedenden?) 
Handſchuh? was koſt en dich die Neue Jahr? die Oſter⸗ 
Eier? mas Foren dich die hoch- and wohl: tugendſame 
Ge. Kupierianen? Rath, raith und red’! 

Das Goͤtzenbild Dagon, welches halben Theil 
Sräule, halben Theis Fiſch war,: haben die Philiſtaͤer 
auf alle Maſſen verehrt, auf die Knie niedergefallen, 
die Hand aufgehebt ; aber das war noch nit genug, 
fe haben muͤſſen opferu auch. Diefe und jene, melche 
nicht halben Theil eine Jungfrau, fundern mit Ehren 
in melden, eine ganze H, complimentireft du wie cin 
Sögenbild; dein Aufwarten muß emfiger feyn, als des 
Jacobs um die Rachel; aber das nit allein, es muß 
das Dpfer auch darbei feyn, dann folche Sragen Foften 
Basen, ſolche Zafchen ?) leeren die Tafchen, ſolche Goſchen 


ı) Stifter. 

2) wohlriehenden 

3) ein Schimpfwort gegen ungrdentiihe Klamıniam 
MWeiseperjonen. 
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wollen Groſchen, ſolche Bilder koſten Silber, folche 
Waar will Denar!),. folhe Kittel brauchen Mittel. 
Dem Satomon werden feine 700 Weiber und 300 
Cornbinen mas Foft haben, er war aber reich; Dir gehet 
auch ein Ziemliches auf wegen folder Aaas, und ifl 
nichts da für die Armen? dem Buhl» Teufel 
Aſmodaͤo gibft du, deinem wahren Heiland Jeſu vers 
fast du? Ito maledicte, gehe hin, du Verdammter! 
Es iſt nichts da! Iſt nichts Da? Sehe ih doch 

cine ganze Roß⸗Proceſſion aus deinem Stall hervor 
treten, deren meiſte fcheinen, als wären fie dem beruͤhm⸗ 
fen Klepper Bucephalo, als des großen Alcranders 
wehrtiften Reitpferd, befreund't, welchem er su Ehren 
und ewiger Gedaͤchtnuß gar eine Stadt erbaut, und 
felbige nach ſolchem Roß⸗Namen genennet; die mehre⸗ 
ſten dieſer deiner Pferd ſeynd unmuthig, und wird nit 
Aw geringer Unkoſten auf ders Unterhalt augewendt. 
Ich fehe eine ſolche Menge Hund, Wafferhund, Spürs 
huud, Jagdhund, Pudelhund, Suchhund, Dachshund ıc., 
daß einem möcht einfallen, Actäon?) habe bei dir eins 
kogirt. Ich ſehe poffierliche Affen, fpielende Meerkatzen, 
geſchwaͤtzige Papagei, lächerlihe Sabian, indianifche Naben 
im Fenſter berum- fleigen; es ſchwoͤrte einer, diefe Bes 
haufung wäre eine Copei von der Arche Noe. Mile 
diefe werden ernährt, gefpeift, geaͤtzt, gemäft, verfeben, 
verforgte mit Speifen, und der arme Menſch leidet 





1) eine vrömif He Münze von migeräfe 20 Kreuzern 
im Werthe. 
2) der berühmte Jager r wegen vier Stttim Diana ia 
einen Dirfchen verwandelte (©. dad frühere). 
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Hunger, — der Arme, welcher Chriſti Perſon vertritt, 
bat nichts zu zehren, dee Arme, melcher nach dem 
Ebenbild Gottes erfchaffen, wird nit unterhalten. 

Jener, obſchon lafterhafte, Sardanapalus zu 
Kinive auf die ernſthafte Predigt des Propheten Fond 
laͤßt unverzuͤglich ein öffentliches Edict ausgehen, es 
fole Dich und Menfchen faften: „nomines et ju- 
menta non gustent quiequam!“ Warum aber 
das Dich? ſollen dann Ochs und Eſel auch koͤnnen 
gute Werk Üben? Nicht derenthalben, ſondern Eardas 
napaas hielt es für ungereimt, mans die Menſchen 
follen faften, und das Vieh, welches weit minder und 
weniger ift, fol effen. 

Aber in deinem Haus, in deinem Pallaft beißt 
es: die Thier follen effen, und die Menfchen faflen; 
dann Pferd und anders Vieh wird forgfältigift gefül, 
tert, und Die armen Leut, bedrängte Bettler, elende 
Menfhen aus Mangl der Lebens: Mittel müffen faſten. 
So ift dann der ninivitiſche Sardanapalus und laſter⸗ 
bafte König noch beſſer als du, als der, als bie! 

Wie oft Hört man auch Das gemeine Liedl: Schwer 
fer, mo fahrt du Heut Hin? heut if die Geſellſchaft 
bei dem von Foppenberg, morgen, mie ich Hör’, ſolls 
feyn bei dem von Eufthaufen, übermorgen wird die von 
Scersthal eine Merenda ') halten, und darbei auf 
ein Epiel auf meinen Saͤckel. Eine Zeit ber hat mir 
das Glück nit favorifirt 2), ich vermein, ih fey mit 


1) ital. Wort, heißt das Veſperbrod, hier eine Abends 
Oefeltthaft 


2) war mir nicht günſtig. 
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dein Nucken gegen dem Mondfchein gefeffen; aber ich 
wag's heut mieder, mein Herr muß fich doch in naͤchſter 
Kindbett wieder mit 100 Dufaten einftellen. So, für 
nit anderfi, fi, fir auf ſolche Weiſ' koſt' die papierne 
Necreation!) ein ehrlihes. Es ift mir bei meinem Ge 
willen befannt, daß eine Kammer : Jungfrau nur ie 
einem Sahr in die 64 fl. um die Karten ausgeben, 
dergleichen Spielanetl zu contentiren?). Dem Abfalon 
bat ein Eichbaum bei feinen goldgelben Haaren ertappt; 
einer manchen Dama Gold und Silber erwifcht öfter 
der Eichelbub. ſonſt cum pleno titulo ®) Paggppifi 
genannt. Sagt nun mehr, es ſey nichts da; wiſſet und 
merfts fein wohl: das Geld, welches ihr ein Jahr 
durch fo liederlich durch das Spiel verſchwend't, iſt faſt 
ſo viel als den Armen geſtohlen. Das iſt zwar grob 
geſagt, aber Doch wahr gefagt. Derjenige h. Lehrer, 
welcher in der Wuͤſte mit einem Kieſelſtein ſo ſtark auf 
die Bruſt geſchlagen, verſetzt euch auch ein Gutes auf 
das Herz, wann's Fiſchbein nicht aufhaͤlt, indem er 
ſpricht: Non sunt tua, quae possides, sed dis- 
pensatio tibi credita est*), Was du über deinen 
Stand und Nothdurft beſitzeſt, gehoͤrt dir nicht um 
kaunſt derenthalben mit demſelben nit ſchaffen nach dei—⸗ 
nem Willen und Wohlgefallen, ſondern Gott bat es 
dir anvertraut, damit du es den Armen ſollſt mittheilen! 


1) Erhohlung. 
2). diefe Spielluſt zu befriedigen. 
3) „mit vollem Titel." 
:) „Das gehört nicht eigentlich dir, was du beſitzeſt, ſon⸗ 
Ders Die Ber walfung darüber und die Awwentwag \K Vie aunete 
Frauf worden." — Hieronym. in ſeinen Wrieitt. 
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D mas Anzahl der Menfhen wird derentwegen 
jenen erfchredlichen Beſcheid und Abfertigung am Tag 
des Zorns von dem gerechten göttlichen Dichter, in 
Beiſeyn aller Auserwaͤhlten und englifhen Deerfchags 
sen, befommen: Ite, gebet bin! a Wort entfrglk 
Her als ein Donnerkeil! ite, gebet bin! o Work 
darob alle Glichmaffen ersittern! ite, gehet hin! 
o Wort, woran auch ber fee Erdboden erbebrt! ges 
bet hin ins ewige Feuer, ewige, ewige; Dann ich bin 
hungerig geweſt, ihr habe mich nicht geſpeiſt, da doch 
mehrmal der Ueberfluß auf eurer Tafel ſtunde; ich bin 
durftig geweſt, ihr babe mich nicht getränft, indem 
doch oͤfters der überfläffige Wein in allerleı Farben 
eure Eredenzen uͤberſchwemmt; ich bin nackend geweſt, 
tr habt mich mit befleid’t, da buch eure Kleiner dem 
Schaben su einer Beut worden; ich bin bedürftig ges 
weſen, ihr habt mir nichts dargefiredkt, da unterbef 
fen eure Spieltiſch, Spielbeutel, Spielkäften das Dre 
ige verschrt; gehet bin, ite! 

D Vater, diefer Herr betet fo emſig, daß ihm 
bas Maul flaubet; Diefe Fran gehet nicmal ans der 
Kirche, es fen dann, He babe bei einem jeden Alta 
eine Meß gehört; fie ift in allen Bruderſchaften eins 
verleiht, und bangen fo viel Täferl um ihr Bett, als 
gu Zell in GSteiermarf, oder zu Alten: Detting in 
Bayren; diefe Dama nimmt einen ganzen Sad vol 
Bücher in die Kirche, daß es auch einen Muͤllner⸗ 
Eſel un tragen ſchwer fallte; Fein h. Ablaß iſt nik, 
welchen ſie nit mit Innbrunſt empfanget: wohl from⸗ 
me Leut alle beide; allein etwas karge (uud Ke, uud 
da ein armer Bettler um etwas anhaltek, \e \% 
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nichts da. Auch diefe,' objchön deiner Meinung nad 
Heiligmäßigen, auch diefe werden Kinder. feyn des Ver⸗ 
derbens, werden ſamt andern: in den Abgrund der 
Hoͤll ſteigen, werden von Jeſu Chriſto verfioßen wer⸗ 
den, weil es auch den fuͤnf Jungfrauen beinen Nu⸗ 
gen gebracht, da fie mit der Lilie der Jungfrauſchafd 
geprangt, entgegen aber das Del der Barmherzigkeit 
genianglet. Es laſſen fih die Wort des h. Facobs 
wit anderft auslegen, als mie fie lauten: Es wird ein 
Gericht ohne Barmherzigkeit uͤber den ergeben, dee 
nit Barmherzigkeit geübt hat: feynd alſo alle andere 
auten Werf ohne die Barmberzigfeit, wie ein keib 
ohne Herz, wie ein Herz ohne Leben. 

Der 5. Caſtor am Ufer des großen Fluß Mor 
fel bittet die Schiffleut um ein wenig Sal, indem 
ein ganzes mit Sal; beladenes Schiff am Geſtade 
flunde; meil fe ihm aber: ſolches gemweigert, ift da® 
ganze Schiff zu Grund gangen. Die Straf gehet 
uoch hin. 

Der h. Senanus bittet bei einem fuͤrſtlichen 
Geſchloß um ein kleines Mittagmahl; weil ihm aber 
die ungeſchlachten Bedienten ſolches rund abgeſchlagen, 
dahers ſeynd alle Speiſen bei der fuͤrſtlichen Tafel aus 
genblicklich verfaule, und der Wein in ein finfendes 
Pfitzenwaſſer verkehrt worden. 
| Bon dem befannten Edelmann in Schwaben, 
Namens Kihberger, begehrten die armen Leut bei 
großer Hungersnoth um ihr baares Geld ein Treids 
welche er aber unbarmhersig abgewieſen, der Hoff⸗ 
nung, das Treid ſoll noch in hoͤhern Werth ſteigen. 
Es hat aber der gerechte Gott allerlei ſchwarze Och⸗ 

| | 
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{en ( vermuthlich ſeynd es Teufel geweſt) in den Stall 
geſchickt, die das Treid gaͤnzlich verzehrt, worvon der 
reiche Tyraun in eine Unſinnigkeit gerathen. 

Ein geſparſamer Normanier verbuͤrgt das Treib 
bei harter Theurung, der Meinung, er woͤcht es noch 
beſſer anwehren; bat aber erfahren, ‚daß eine unsabl 
bare Menge der Mäus nicht allein den Zreidboden, 
fondern feine felbft eigene Perſon ganz ungefiimm an 
gefallen, jämmerlich zerbiffen, bis er fi durch ein 
Geläbd zu der Mutter Gottes errettet bat. Auch 
diefe Rach .gehet noch bin. 

Der geiige Bifhof Walterns hat gebulden 
mäffen, daß fein ganzer Treidkaſten mit Krotten und 
Schlangen angefüllt worden, am teil er den Armen 
nit iſt beigeſprungen. Diefe Straf iſ noch nit die 
groͤßte. 

Zu Leiden in ber. ©. Peters Kine seiget man 
uch ein⸗Brod, welches zu Stein worbden, aus Urſa⸗ 
ben, weil eine: Screften‘ der andern armen ſolches 
abgeſchlagen. „ii un 

Aber lapt mah bog das Te. in ignem aeter- 
num, . „Öchet Yin in das .wwige Feuer!“ 
ſchrecken. Ein Emdfir bee: beider Arm om Kraus, 
and ſtopft die Ohren yın, all: mannrimnSeche⸗Amt ge⸗ 
halten für einen Reichen, Geſcher and) ie Winschrkheit 
hatte, die Ohren zuzuhalten, wann Die armen Leut 
um ein Almofen gefchrien. Das ift erſchrecklich. 

Zu Lucca In Welfchland ift der Teufel in einem 
Srancifcaner: Habit, ald märe er ein Sammler deſſel⸗ 
bigen Eonvents, alle Tag, 2 Fahr lang, in der Stadt 
herum gangen, bei allen Thuͤren das Almofen gefucht ; 
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abfonderlih hat er bei einem reichen und mwmohlhaben 
den Kaufmann täglich angeklopft, jedoch niemalen etwas, 
gleich andern Bettlern, erhalten, dannoch ihm die taͤg 
liche, Lehr hinterlaſſen, er fotle ſich beſſern; meil aber 
ſoiches, durch gerechtes Urthl Gottes, niemal geſch⸗ 
hen, alſo hat er ihn nach vollend'ten zwei Jahren 
ſamt Leib und Seel in.den hoͤlliſchen Abgrund gen 
gen. Das, das laß dich ſchrecken! 
| Dem reihen Praffer mird fonft Fein Lafer 
noch große Miſſethat von göftliher Schrift zngemeſ⸗ 
fen, außer daß er des armen Lazari vor der Thuͤr 
vergeſſen; beſſnthalben if er in- dee Hoͤll begraben 
worden. | 

Ehriftus: Jefus am jängften Tag verſpricht, 
nad bei feiner göttlihen Parola verheißt er, Daß er 
am jüngften Tag allein die Werk der Barmherzig 
feit wolle auf; die: Bahn ‚bringen, und felbige beloh⸗ 
nen, — von andern guten Werken geichieht weiter Feine 
Meldung; entgegen aber Önehetiitx_:anbei, daß er nur 
derentiwegen viel taufend und Hundert tauſend werde 
ewig verwerfen, um“ weil ſolche unbarmherzig geweſt 
gegen die Armen. So laßt: each dann troͤſten, ihr 
Barmherzigen des. qxvfreulich en Venite, Kommet 
her?!nud laßtirucherſchrecken, ihr Unbarmperjigen 
Bas unter Jens @rhes bin! \ J 
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Judas der gemwifieniofe DBöfewiht mit feinem 
fhlimmen Exempel veranlaßt auch andere feiner 
Mitkollegen zum Murren und unverfhamten 
Reden. 


Das ganze Haus, der obere und untere Gaden 
des edlen Herrn Simon, ‚der fonft ein Eavalier von 
großen Mittlen, und wie Etliche mollen, ein nächfter 
Unverwandter der Magdalenaͤ und Marthaͤ, war an 
gefüllt von dem edleſten Geruch der theuren und koſt⸗ 
baren Salben, wormit Magdalena ihren liebſten Ya 
fum bedienet; allein dem wilden und unflätigen Miſt⸗ 
bammel Jubä wollt folche nit ſchmecken, deſſen Naſt 
freilich moHl einen andern Balfam verdient, morinnen 
die Wiedhopfen ihre Schnäbel wegen: weſſenthalben er 
uit allein ganz frech und unverfchamt etliche Schmach⸗ 
wort ausgeffen, nnd mit feinem Laͤſtermaul die lob⸗ 
wuͤrdigſte That getablet: Ut quid perditio haec? 
iu was foldhe Verſchwenderei nutze?“ dem radbreche⸗ 
riſchen Schelm und Galgen⸗Schwengel war nur um 
das Geld, wormit diefe fo flattlihe Salbe iſt ringe 
bandlet worden, fo leid geweſen. Weil dann bie am 
deren anweſenden Apoſtel, als dazumal noch wicht in 
der Vollkommenheit befeſtigte Maͤnner, ſolches von ih⸗ 
rem Mitkollega anhoͤrten, und ohnedas ſie als trem 
und sufmeinende keutl biefen Surbo I In \ gutem one 


3) ital, Bert; Sqchelm, Beträgen 
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.cept und hoch⸗achtbaren Namen bielten, ale denen gar 
nit verhohlen, in mas Werth und Würde er bis dato 
beim Meiſter geftanden: alfo haben fie, ob zwar nit 
aus ‚übel gegründ’ter Meinung, auch angefangen zu 
murren, und Die Kopf zufammen geftoßen, geftalten 
wit. anderft Matthäus im 26. Kapitel die Sah um. 
‚ftändig berichtet: Videntes autem Discipuli, in- 
dignati sunt dicentes!). Welches unbehutfame Die: - 
den und Afterurthl mein h. Vater Auguſtinus mei: 
fiens dem böfen Erempel des chrvergeffenen Sfcarioth 
zumeſſet, als. der die damal noch ziemlich ſchwachen 
Apoftel gar leicht zu einer Nachfolg gezogen. War 
alfo dem verruchten Lottersbürfchl nit genug, fich felbit 
ing Derderben zu bringen, „fondern wies noch andern 
auch den Weg zum Untergang. 

D Erz. Raup! Es iſt Fein Wunder, daß jener 
Soldat, von. dem: Bartholomaͤus Neapolitanus ſchreibt, 
fo gar den h. Matthiam wit wollen fuͤr einen Patron 
:erfiefen, um weil diefer anßatt des. Judaͤ Sfcarioth 
:fommten. ‘- Indem aber erfigedadhter h. Apoſtel ihm 

“in augenfcheinticher Tebens « Gefahr erflewen , und ihm 
- :folden Sebler ſcharf verwieſen, mit bentlicher Wars 
gung, Daß er: des ſchlimmen Hunds nit koͤnne noch 
:folle entgelten, alſo Hat der Soldat forthin den $. 
Matthimm eifrigift verehrt, gegen Den Iſcarioth aher, 
weil er auch Andere mit feinem Erempel zum Boͤſen 
angeſpornt, im. vorigen. Do und billiger Mißgunſt 
perhartt. 
SL III a 7 a"! 
1) „da dieß die Jünger cohen nie NSS Woeabelerna die 
Salbe über Jeſum goß), ſo wurden Kemmeiiig va \ancas 
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Eine manche, die weniger Zaͤhn im Maul hat, 
old cin dreißigjähriger Bauern-Kaͤmpl, wird in allweg 
ben Abgang diefer ihrer belfenbeinernen Beißzang ver— 
bergen, oder auch, fu felbige wegen übermäßigen Zu— 
derfiffelns die meiße Farb verloren, und alfo ein Ge 
bi wie ein alter Bär in Mofcan hat, fo wird fie 
auf das genanefte die Lefzen und das Maul willen in 
zuhalten, damit ſolcher Mangel verhuͤllt und unbefannt 
verbleibe; willſt du aber dero vermantlete Hoffart in 
etwas entdecken, und einen jeden Anweſenden kundbar 
machen, mas diefe für eine finftere Nacht im Maul 
fogire, fo fang nur an, nach Art eines faulen Hundes 
zu gaimeken!),. und das Maul ziemlich aufzufperren, 
alsdann wirſt du unverweilt erfahren, daß diefe gleich. 
und ebenmäfig das Freßthor in alle Weite aufreißt, 
und alfo einen jeden ganz leicht aus dieſem eröffne 
ten Kramerladen zu fehen, was für eine verpafelte?) 
Waar darin. Dann ein Gaimeser macht den Naͤch— 
fien auch gaimesen, als wären bie Mäuler in eine 
Ungel sufammen geſchrauft. Diefem ift nicht ungleich 
ein lofer und laſterhafter Menfh, welcher mit feinem 
böfen Erempel und öffentliher Mergernuß Andere zu 
gleichmäßigen Unthaten veranlaßt, forderifi, wann ein 
folcher in einen: Amt oder hohen Anſehen if; ale 
daun beißt «6: 

A bove majori discit arare minor?); 





1) gähnen; von Gaim, der Gaumen. 

3) von bafel, pafel oder pofel, d. i. [chlech te, ver⸗ 

 branchte, verfegene Waare. 

3) „vol größern Ochſen lernt deu Teinere yAdigen.!! 
nr 
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Wie der Water, alfo der Sohn; wie der Herr 
alſo der Unterthan. 

Wie der Banm, alſo das Obſt; wie der Bi— 
ſchof alſo der Probſt. 

Wie der Chriſtoph, alſo der Dofferl; wie die 
Sophia, alſo die Sofferl. 

Wie der Oberiſt alſo der Reiter; wie ber Leu— 
tenant, alfo der Gfreiter. 

Wie der der, alſo die Ruben; wie der Mei 
fer, alfo die Buben. 

Wie der Jäger, alfo die Jagd; wie die rau, 
alſo die Magd. 

Wie der Philipp, alſo der Lippel; wie der Praͤ⸗ 
ceptor, alſo der Difcipel. 

Wir das Haupt, alſo die Glieder; iſt ſolches 
krank, legen ſich dieſe nieder. 
Faͤllt ein großer Stein von einem Berg, fo fal— 
den alfobald Fleine „mit ihm; gebet ein großes. .NRad . 
los in der Uhr und fange am zu laufen, fo fehnurren 
gleih die Fleinen mit; heult ein alter Wolf im Buch 
wald, fo fingen die jungen eine gleiche Mutette; für 
diget ohne Gewiffen, ohne Schamröthe,-obne Fordt 
zin Dberer, fo werden die unteren ohne Scheu. Aadh 
folgen. Aber wehe, durch welche Aergernuß geſchicht! 

Große Fuͤrſten und Herren prangen gewoͤhnlich 
mit koſtbaren Edelgeſtein und Kleingdien ;. aber das h. 
Evangelium hängt den böfen und lafterhaften Zürften 
anftatt der Edelgeflein einen großen Muͤhlſtein ‚an den 
Hals, wormit fie mehr follen einen Grund ſuchen, 
weilen ſie einen grundloſen Wandel faͤhren, dans: 
Wer: einen Ärgert, ſagt Chriſtus der Heiland 


105 


ſelbſi, aus biefen Kleinen, welde an mid 
glanben, dem märe beffer, daß ihm «ia 
Muͤhlſtein an feinen Hals gehängt, und er 
in die Tiefe Des Meers verſenkt würde. 
Große Fürften und Herren erden genennt 
Serenissimi, die Allerdurchleuchtigifien: alfo erben 
fie ihren fo ſtattlichen Titul von dem Licht oder Leuch⸗ 
ten; welches fie dann fuͤgſam folle veranlaffen, daß fic 
dem Volk mit einem Beifpiel follen vorleuchten, gleich 
wie die feuerfirablende Saul ben Sfraeliten in der 
Wuͤſte. Uber wehe denjenigen, 'die ihrer fo ſtarken 
Pflicht vergefjend mit einem ärgerlihen Lebenswandel 
au die Untergebenen in das Verderben Koßen! dann 
folhe große Herren ſeynd wie ein Leib, ihre bothmaͤ⸗ 
dig "Unterworfenen. aber ſeynd tie der Schatten. Nun 
ift es allbekannt, was feltfame Affenart der Schatten 
an ſich babe, und in Allem des Leibs feine Bewe— 
gungen oder maferlei Gebehrden auf das genanefte 
nachmachen Saufet rin durſtiger Bruderaus einen 
Beer, daß. ihm die Mugen in div Schwemm fallen, 
wie es dem Not nach ‚dem: Fangwlerihen Waſſer⸗Arreſt 
begegnet „fo-thut: es a der Schatten nach;! führt jemand 
Anm wohlgefaßten ' Streich wie der⸗Somſon mis ſei⸗ 
nem Eſels⸗-Kinnbacken' auf die Phlliſter gotroſſen, wor 
voR- die Philiſter! viel Stoͤß getragen; ſo “macht. eh 
der - Schaiten mach; Kicht eime ihrem Mann den Ge; 
den, und zeigt ihm hoͤhniſcher Weil ein arkadifches 
Ohren: Behäng, wie es die faubere Michol dem Da 
wid" ertwiefen, fo macht es der Schatten nach; und 
wird in allweg des Lribs: Bewegungen völforımeneft 
nachaffen; Regis ad exemplum totus cunipani- 
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‚tur orbis!), alfo und nit, anderfi: ift das. unterges 
‚bene Volk befchaffen, melches gor meiſterlich weiß. ih: 
res Fürften und Herrn Lafter und Uptugenden:! nachzus 
thun, und ohne Sporn oder weitern Nachtrleb. in 
dero Sußftapfen zu treten. 

Wie die munderfchöne Judith in das Lager Ho⸗ 
lofernis ankommen, hat ſich ein jeder an. ihrer hold— 
ſeligen Geſtalt vermaulafft, ja ſogar die ſauberen 
Herrn Kriegs-Offizier ſich verlauten laſſen, daß wann 
ſonſt keine aandere Urſach wäre, die Waffen wider die 
Hebräer zu ergreifen, wäre es ſchon der Muͤhe. werth, 
Krieg wider ſie zu fuͤhren, weil ſo edel ſchoͤnes Frauen: 
zimmer ſich unter ihnen findet; und gedachten fein 
dleſe muthwilligen Geſellen, gegenwaͤrtige Madame: Fu: 
dith ſey dermalen eine Reſerve für Ihren Fuͤrſten, 
aber wann fie. die Stade werden erobern, fo wolle 
ein jeder ſich dergleichen Muſtet ausſuchen und' waͤſ⸗ 
ſerten ihnen. bereits ſchon Die Zuͤhn nach einem ſolchen 
Zuckerkandel - oder zuckerigen Andl· Es, iſt ſch abar 
deſſen fo hoch nit zu yverwundern, daß dieſe Herrn 
O-yitiales2), ſolche uͤbermuͤthige Kerl geweſt, und 
ſchlimme Burſch; darn ihr Fuͤrſt, ihr Herr, der Du 
lofernes, mar ein ſolcher. Regis ad: exemplum, 
die. tadelhaften Sitten eines Fuͤrſten -find eine: Bor: 
ſchrift der Untergebenen. Hörft du, meine üppige Prim 
jeffinn gu Sernfalem, wie du mit dem frahen Tany 





1). Nach des Königes Beifpiek richtet die ganze Welt fi.’ 
2) deutſch etwa: dieſe wenneniatter atergafte 
©efellen, | ! | . . 
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und leichtfertigen Hupfen den beraufchten Herodem 
alfo eingenommen, daß er dir das halbe Königreich hat 
anerboten, und du aber fulches aus Einrarhung deiner 
faubern Frau Mutter gemweigert, fondern dafür das 
Haupt Joannis Daptiftä begehrt! Warum gleich das 
Haupt? Wann du. haft wollen dich an jolhem Buß, 
Prediger rächen, marum verlangft du nit, daß ihm 
die Zung folle ausgefchnitten werden, wormit er mehr⸗ 
mal dem Herodi durch fein öfters Non licett)- die 
Wahrheit unter die Nafe ‚gerieben? warum fupplicireft 
du wit, daß ihm beide Augen follen ausgegraben wers 
den, mit welchem, er das verruchte procedere?) ‚und 
gottlofen Wandel des ganzen Hofſtaates fo ungern bat 
angefehen? warum begehrft- du nit, daß ihm. die Haͤud 
follen abgebauen werben, mit denen er öfters euch. und ans 
dera Die Höl und unausbleibliche Straf Gottes gedrohet? 
Diefe ſanbere Huſten antwortet aber alſo: wis daß. fig 
viel mweisliher das Haupt begehre; dann wann -:da® 
Daupt bin iſt, ſo ik Alles hin. Ei, du ſtinkender 
Schlepſack, dem iſt wohl nicht anderſt, als mie du 

ſagſt, und muß man, biefe deluc Bohelt für eine halbe 
Weieheit tanfen !:- : 

: Begis ad exempinm etc. i —2 jreilich And nur 
ju wahr iR; es, mann.das Haupt hiniſt, fo iſt Alles 
bin; if der Landesfuͤrſt nichts untz, ſo iſt das Volf 
such mit gut. Der obere Theil des Daches an einem 
ken Gebaͤr wird der Sir genenntn wann biefer niet 


u. 1* 


— — 
2) Es If nicht erlaubt." 
2) „Ders und gortgang.“ v 
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er einft jeinen Hut abgesugen, bat er mit den Fingern 
auf feinen Kahlkopf gedeut, fprechend : ob er zwar Fahl 
-fey auf dem Kopf, jo fey er doch mehr kahl im Herzen, 
verfiunde calvinifh. Iſt nachmals nit lang angeftanden, 
:fo ſeynd die meiften Hölländer im ihres Gubernator 
..Snßftapfen getreten. Miegis ad exemplum ete 
Bon Caverle nad. Venedig fegelte ein großes 
Schiff, worin dreihundert Schaf waren, einem Edel— 
‚mann, zugehörig in Venedig. Auf ſolchem Schiff hat 
fih auch ein reicher uud mwohlhabender Kaufınann be 
funden, welcher, wie oͤfters geſchieht, von einem ſanften 
Schlaf uͤbergangen, und dahero auf einer Bank mit 
dem angefangen zu napfegen!). Als ſolches der Widder 
- unter genannten dreihundert Schafen wahrgenommen, 
daß der Kaufmann: ſtets mit dem Kopf in die Nieder 
bockle 2), bat er 48 nit anderfi,,ausgelegt, als werde 
er gu einem Duell oder Haupt Kampf eingeladen; dar 
hero ſich unverweilt in die Poſtur geſtellt, auch in et⸗ 
was uͤruck gewichen, deſto kraͤftiger Mtkaque>) zu führen, 
— wie er dann mit feiner harten Parocca fo ſtark deu 
Kaufmann an bie Blaffen *) getroffen, daß er über Die 


1) aus Echfäfrigkelt mit dem Kopfe nicken (im oben 
dfterreichifhen Dialecte). 

2) oder boden, wie auch 2. einen Bot macden, beißt 
hier ſtoßen wie ein Bodz in Die Nieder d. 4 nad 
unten. 

3) den Angriff. 

4) die Blaſſen, Blaͤſſe od. Bleſſe iſt eigentlich ein weißer 
Fleck auf der Stimm gewilfer Thiere; dann wird das Wort 
auch überhaupt gebraucht für die Fläche der Stirn. So 
hier; fonft mehr bei Tpieren, ars bei Meuſchen. . 
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Bank Hinunter gefallen, welches dem guten Deren, tie 
bilig, nit sin wenig verſchmacht, ja in eine folde 
Eholera und Grimmen gezogen, daß er gleich aus un 
bändigem Zorn den Widder ergriffen und ins Meer 
binaus geworfen. Sobald foldhes die Schaf erfehen, 
fepnd deren alle mit großem Gewalt hinnach gefprungen, 
und folgfam alle erfoffen. Sagt her, ihr Herren Juriſten, 
ob der Kaufmann fchuldig fey, den erlittuen Schaden 
aller diefer Schaf zu refundiren!)? Wann er gewußt 
bat, daß alleseit dem Widder nacfolgen die Schaf, 
fo iſt er im Gewiſſen verpflicht, allen hierin erlittenen 
Schaden zu erſetzen. 

Ihr Fuͤrſten, Herren und Hercſcher vieler Laͤnder 
und Landſchaften, ſeyd wie cin Widder bei den Schafen! 
wie ihr wandelt, mie ihr gehet, fo folgen euch die 
Untertban und Vaſallen nach: flürzt ihr euch in allen 
Muthwillen und Lafter, fo eilet das Volk auf dem Fuß 
nach. Wie der König Nabuchodouoſor, alfo feine Herren 
Minifiri und das ganze Volk; wie Herodes zu Jeruſa⸗ 
lem, alfo die EdebLent und Burger dafelbfi; wie der 
König Sedecias, alfo feine Landfaffen; wie der König 
Jeroboam, alfo feine Unterthanen; tie der Küng 
Ptolomaͤus, alfo feine Egyptier; wie der jüngere Clos 
doväus, aljo feine Sranfen; sed vae mundo à scan- 
dalis! „wehe, wehe ſolchen Fuͤrſten und Herren, die 
mit ihrem fündigen Wandel und Aergernuſſen auch ans 
dere zum Verderben ziehen!!! Daß in euerm Land eine 
ſchaͤndliche, fchädliche Venus: Brunft entftanden, ihr ſeyd 


_ 1) erſetzen. 
Abrab. a Et. Clara ſaͤmmtl. Werte UL, 6 
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baran ſchuldig; dann ihr habt das Feuer angeblafen 
mit eurem böfen Erempel; daß fo viel Taufend ver 
Eurigen an Seel, Geligfeit Schiffbruch gelitten, ihr 
ſeyd daran ſchuldig; dann ihr habe ſolche Wellen und 
Ungeflümme erweckt mit eurem böfen Erempel; daß fo 
unzählbare viel der eurigen Unterthanen zum ewigen 
Untergang eilen, ſeyd ihr daran fchuldig; dann ihr 
habt ihnen den Weg gewieſen mit eurem böfen Exempel! 
Wie merdet ihr befichen? o wehe euch, wann ihr follt 
und müßt und werd't Nechenfchaft geben dem göttlichen 
Richter, nit nur wegen eurer eigenen Seel, fondern fo 
viel tauſend und taufend, die ihr durch Aergernuß und 
böfes Beifpiel zum Sündigen geleitet, fie dem allmächtigen 
Gott ungerechter Wei entfremd't, und dem Teufel ge: 
opfert! wehe euch! Regis ad exemplum. 

Wehe den Geiftlihen, durch welche Uergernuß 
kommet! Ihr habt den Namen von Ehrifto Jeſu ſelbſt 
erhalten, daß ihr ein Licht und brennende Kerze auf 
dem .Leuchter ſeyet. Nun wißt ihr gar wohl, mann 
eine Kerz auslöfcht: .pfui Teufel, wie fiinfts! und ift 
folcher mwiderwärtige Geſtank hoͤchſt fhädlich, Fann auch 
derfelbige ‘üble Krankheit verurfachen. Was verurfacht 

- aber mehr Uebels und merklihen Schaden, als mann 
ein Geiftliher, ein Prieſter, als ein fchön » fcheinendes 
Licht, welches den Weltmenfhen fol vorleuchten in 
ber Lieb Gottes und Tugend: Wandel, erlöfcht, und folg: 
fam einen verdammlichen Geſtank der Mergernuß von 
fh gibt? 

“ Es ift Fein Wunder, daß die Edel-Lent zu Jeru⸗ 
falem, die Dandwerker zu Jerulalen, die Sulbaten iu 

Jeruſalem, die Kaufleut zu Seralaken, Te Sinn. 
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m Jernſalem, die Tagwerker zu Jeruſalem, das ganze Volk 
zu Jeruſalem bat mit heller und einhelliger Simm aufge, 
ſchrien: crucilige, crucifige, „man fol Jeſum Freusis 
gen!’ Es ift fih aber deffen nit fo flarf zu vermun: 
dern; dann fie haben gefehen, daß Ihro Hochwuͤrden 
der Caiphas, Ihro Hochmürden der Annas, Ihro 
Wohlehrwuͤrden die Phariſaͤer, Ihro Ehrwuͤrden die 
Leviten, und die geſamte Geiſtlichkeit der Synagog nichts 
anders getracht', als Jeſum aus dem Weg zu raumen; 
deffesihatben haben fie auch Feine Scheu, keinen Scru—⸗ 
pel, noch Gewiſſen gemacht, eben foldhes nachzuthun. 

Nadat und Abiud, bes großen Aaraonis leibliche 
Söhn, beide Priefter, haben fremdes Feuer gebraucht 
zu dem göttlihen Dpfer wider das Gefeg des Aller: 
hoͤchſten; deſſentwegen vom. Feuer grimmig ergriffen 
worden, daß fie vor dem Altar todt dahin gefallen. 
Daß fie aber dergleichen groben Fehler begangen, war 
Urfah der ſtarke Raufch, den fie gehabt. Wie folches 
das andere Volk oͤfter von ihnen erfehen, daß fie dem 
Wein alfo ergeben, iſt gar leicht zu vermuthen, daß 
fie ih nicht wenig hierdurch geärgert, und etwan einer 
dem andern zugeſprochen: Brüder, laßt uns faufen, 
bis uns die Haar gefchmellen; laßt uns trinken, bis 
Lunge und Leber ſchwimmen; laßt uns sehen, bis das 
Weinfaß auf dem Kopf ftehet, faufen doch unfere Pfaffen 
auch ꝛc. O wehe der Aergernuß! 

Ein Mann, und vermuthlich ein Burger von 
Jernſalem, reiſte nach Jericho, und hatte das Ungluͤck, 
daß er in einem dicken Wald und finſteren Geht, auf 
bebräifch Adamin genannt, unter die Mörder arartn, 
weile ibm ale feine Baarſchaft und gute Kirvung a 
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maltthätig hinweg genommen, auch darju dergeftalten 
durh Hauen und Schlagen mit ihm verfahren, daf 
der arme Tropf halb todt dahin gelegen. Eben dieſe 
Straffe und. Weg ift gleich hernach auch durchpaſſirt 
ein- Driefter von Jerufalem, der Diefes elenden Menſchen 
mar anfihtig worden, maffen er nächft an dem Weg 
gelegen, ‘fih aber (0 wohl ein hartes Gemüth!) feiner 
nicht erbarmet, fondern dem Pferd den Sporn geben 
und alfo vorbei. Bald nad diefem reift ein Levik, 
welcher fo viel, als bei uns ein Diaconus, felbige 
Straffer der auch auf gleiche Weil den elenden Men 
fchen angetroffen, feiner aber fih im wenigiſten nicht 
erbarmet, fondern ohne meiterd Bedenken feine Reiſ' 
forfgefeget, bis endlich ein Samaritan Weg halbers 
dahin getreten, welcher alfobald ein inniglicheg Mits 
leiden gegen ihn gefchöpfet, und nach vielem Zufprechen 
and troftreihen Worten ihm feine Wunden verbunden, 
mit fih in die Herberg geführt, alwo er nach Mög: 
lichFeit mit fonderm Fleiß bis zu völliger Genefung be; 
dient worden. Wie foldhes unter den Burgern zu Jern⸗ 
falem, unter den Bauern am Jeruſalem Fundbar und lqut⸗ 
mährig worden, wer meiß, ob fie ſich nit haben hören Jafı 
fen: Pfui Teufel, fprechend, was haben wir für faubere 
Pfaffen; wann der Samaritan nit geweſt wäre, hätt un: 
fer Mitburger, der gute Mann, müffen elend verderben! 
fie predigen ung viel von Abfcheulichfeit des Geizes; entge⸗ 
gen ift dem Prieſter nur geweſt um etliche Grofchen, der 
Levit bat geforchten, er muß ven Beutel sichen, und derent⸗ 
wegen beide den armen Tropfen verlaffen; ſeynd das nit 
Beilige Dfaffen! Sie freien und in. Kart. Keeuar die 
Verf der Barmbersigkäit, und entusiihen Thaek Cm 
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ehender aus einen Kiefelftein Waſſer locken, als aus ihnen 
einen Pfenning: es muß allem Anſehen nad) die HIU nit 
fo heiß, der Teufel nit fo ſchwarz, der Weg gen Hims 
mel nit fo ſchmal, die Glorie nit fo theuer, Gott nit 
fo fireng, die Gebot nit fo wahr ſeyn, wie fie une 
vormalen, indem fie es felbft alfo ſchlecht, ja öfters 
gar nicht halten, noch beobachten. D mehe, o wehe 
ſolchen Geiſtlichen, durch welche Aergernuß kommet! 
Es kommen in einem Wirthshaus zuſammen an 
einem Sonntag ein Schulmeiſter aus einem Markt, 
Au Durger aus der Stadt, ein Baur aus einem Dorf 
und ein Soldat aus dem Feld. Diefe fernen fih zu 
einer Tafel, bei der Tafel in eine Zech, bei der Zeh 
in eine Auſprach; Das meifte Reden aber betraf bie 
Geiſtlichen. Der Soldat fchivört bei kaufend Teufeln, 
ihr Regiments: Pfaff habe mehr nah Beut' als Leut' 
diefen Feldzug getracht, und fey mehr aufs Stehlen, 
als auf Seelen gangen, er habe mehr Trapulier als 
Brevier bei ihm gefehen, fen lieber mit Becher als 
Bücher umgangen. Ob er fih viel auf den Himmel 
verfiche, das wiſſe er zwar micht, ja er zweifle daran; 
aber auf die Stern verftehe er fih hauptſaͤchlich, dann 
er babe ihn nit nur einmal fternvoll gefehen. O fchönes 
£ob! Der Bauer mit feinem feuchten Maul, aber 
gleichwohl ungewaſchenen Goſchen, will hierin nit der j 
geringfte feyn: ja, ja, fagt er, unjere Herren Geiſt— 
lichen kommen mir vor, mie die Glocken in unferem 
Kirchen-Thurm, die leuten andern in die Kirche, und 
fie bleiben ſelbſt drauſen; unfer Herr Geiftliher fagt 
und viel vor und thut es felbfi nit; er har Var nor 
Mabl geprediget, daß Fraß und ihre ion ir 


118 


% 


Suͤnd ſey, und er fauft fat alle Tag mit unferem 
Edelmann bis nm 12 Uhr in die Nacht, daß er alfo 
ft eine Marter-Saul für einen Bettler, das Meßner⸗ 
Hans für einen Heuwagen, und fogar das nächftemal 
ein Daar Stiefel für ein Meſſer⸗Geſteck hat angefchen. 
Der Meifter Conrad als Burger konnt Faum erwar—⸗ 
ten, bis des Bauern Lobpredigt ein Ende hat; brad) 
demnach‘ alfobald in diefe Wort aus: meine Leut, wir 
haben ein Klofter bei und, darin fennd 18 Mönche, 
der Prediger unter ihnen tummelt fih freilich wohl 
ſteif auf der Kanzel, etliche Feiertäg nacheinander hat 
er etwas von Fried und Einigkeit eingeführt; man 
weiß es aber gar zu wohl, das er das naͤchſte Mal 
himmelblaue Augen und eine bleßirte Nafe darvon tragen; 
ee gab vor, als fey Ihm ein Buch von der Geftell 
auf den Schmecker gefallen; es reimt fih aber in dex 
Wahrheit, mie eine gute Fauſt auf ein Aug: frag - 
einer nur ihren Kirchen: Diener, der wird es gar-ums 
fländig erzählen, wie der Sacriflan und Prediger mit: 
einander duellirt, und die Sach fo weit Fommen, daß 
einer den andern hauptſaͤchlich mit der trucknen Fauſt 
arquebufirt 1). Sie leben untereinander, daß "ts dem 
Henker möcht graufen, und ung wollen fie alleweil einen 
Schein auf den Kopf naglen, das heißt: dicunt, et 
non faciunt?). Sa, Sa, fagt der Schulmeifter, ich 
bin wohl beffer verfirt?) in dem Pfaffen : Protocol, 


1) franz. Wort, fpr. arfebüflirt d. i. tühtig durchge⸗ 
bladut, geprügelt. . 
2) „Te reden zwar, aber than (eo wiht darumu. 
3) Dbewandert. 
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als ihr alle; ich wollt nur münfchen, ihr verfinnd'e 
lateiniih, fo wollt ich es auslegen die Wort in der 
Bibel: viderunt Filii Dei ſilias hominum, quod 
essent pulchrae etc. !). Einer oder der andere Geiſt— 
lihe darf mir nichts jagen, fonften zeig ich ihm glei) 
einen gemalten Vogel, welcher auf der Bruft ein Mens 
ſchen⸗Geſicht hat mit einer gewichligen Nafe, die er 
in dem Schnabel Hält, morunter gefchrieben: Nosce 
te ipsum, „nimm dich felbft bei dee Raſe!“ O wehe, 
wehe folhen Geiftlichen, Durch welche Aergernuß fommen! 

Gar wohl befannt ift jene überaus Föflliche und 
kuͤnſtliche Statua oder Bildnuß des Königs Nabucho⸗ 
donoſors, dero Haupt von purem Gold, die Bruſt 
von Silber, der Leib von Erz ꝛc. geweſen; foldhe hat 
ein einiges Stein! vom Berg gefroffen und Alles zu 
Trümmer gemadt. Ein Berg ift ein Geifllicher we 
gen feiner priefterlihen Hoheit; ein Stein! iſt ein 
Arrgernuß, petra scandali?). 

Eine ftattliche Statua ift mancher fromme Menfch, 
welcher ganz guldene Gedanken, eine filberne Intention 
und ein melallenes oder erzflarkes Vorhaben bat, geiſt⸗ 
lich zu werden, in einen h. Drden zu freten; fichet 
aber, daß dieſer und diefer Geiftlihe unbehutfam in 
Reden, leichtfertig in Gebehrden, lafterhaft im Wans 
del, und mit dem Kappen aus der Arche Noe bei 
finfendem Aas feine Speis fuchet: ach wehe der Aer⸗ 





1) „Es Tahen die Söhne Gottes die Töchter der Mens 
. fen, baß fie fhöu wären." 


2) „ein Etein der Verzernih, des Anfkakeb.! 


116 


gernuß! dieſes einzige Stein! wirft fein ganzes, herr, 
liches, heiliges, rühmliches Vorhaben zu Boden, und _ 
fchließe bei fich felbft, lieber weltlih verbleiben, weil 
er fiehet, daß auch die Geiftlihen nichts nutz feyn. 
Yae mundo à scandalıs! 

Im Meer ift ein Fiſch mit Namen Polypus, 
der ſolche wunderliche Eigenjchaft bat, daß er fi 
gern an Die Feljen und Schroffen anbeft und ganz 
dero Farb annimmt: alfo mann dergleihen Felſen 
ſchwarz feynd, fo ift er auch ſchwarz, feynd fie gran 
oder grün, fo tragt er gleihmäßige Liverei. Wie 
ber Polypus, fo ift Populus das Volk: diefes ver- 
laͤßt fih und hält fih faft auf ihre Geiſtlichen; mie 
diefe gefärbt, alfo auch das Volk: ift die ehrwuͤrdi⸗ 
gifte Priefterfchaft weiß und unfhuldig in ihrem Wan: 
dei, fo wird das Volk deßgleichen ſeyn; machen eg 

- aber die Geiftlihen gar zu braun, fo find’t man Diefe 
Sarb ebenmäßig bei dem Volk; da heißt es: pecca- 
vimus cum Patrıbus nostris'). Daß der meh—⸗ 
refte Theil des lieben Deutfchlands in größtem Zwie⸗ 
fpalt wegen des Glaubens gerathen, und fih ganze 

Königreich und Länder von dem Gehorſam des römis 

fhen Stuhls entzogen, wer ift anderft Urſach, als die 
damalige im Gemiffen und Willen tadelhafte Geiftlich- 

Feit? wie dann eben 1517, als Lutherus den 31. Des 

Vtober an der Vigil aller Heiligen zu Wittenberg an: 

gefangen zu müthen, in dem Conſilio Lateranenfi ift 
befchloffen worden de reformandis Ecclesiae mo- 


1) zrivie haben gefündigrt wit unfen Poren Rum. 
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rıbus — Sleidanus!) — die Geifilihen in beffere 
Zucht zu bringen, und dero flräflihen Wandel nad 
ärgerliches Leben zu gaumen. Darum jener Deutfche 
nit übel geredet, mie er des h. Caroli Boromäi auf 
erbaulihen und heiligen Wandel geſehen: D, fagte en, 
hätte Deutichland boromäifhe Biſchoͤf gehabt, waͤr 
es wohl nie von dem Fatholifhen Glauben abgewichen! 
Bolfäus zu Londen, Albericus zu Prag, Wer 
nerus zu Straßburg, Gobadens zu Neapel, Hardink 
ru in Stalin, Udo zu Magdeburg und viel andere 
Hohe Geiftlihe wegen ihres boshaften Wandels mas 
Aergernuß haben fie nit geben der Welt! O mehe, o 
wehe ſolchen! 
Wehe, wehe denen Eltern, durch welche Uer 
gernuß kommen! Sn der h. Schrift wird regiftrirg 
n einem großen Miracul und Wunderwerk: Fac- 
m est grande miraculum. 4. Mof. 26. Als 
der aufrährifche Core mit dem Dathan und Abiron 
fi gegen den Mofes und Aaron aufgeleint und fehr 
großen Tumult erweckt, bat Gott ſolchen firäflichen 
Zwieſpalt nit ungerochen gelaſſen, ſondern alſobald 
dem Erdboden befohlen, er ſollt ſeinen Rachen und 
Schlund aufſperren und beſagte drei meineidige Ge— 
ſellen lebendig verſchlucken. Wie es dann nit anderſt 
ergangen; dann nach kurzem Verweis und ernſtlicher 
Wort-Beſtrafung des Moſis bat ſich die Erd aufges* 
than, und ſeynd dieſe mit Leib und Seel sum Abs 


1) „im päpſtlichen Nathe if ein Beſchluß fiber bie 
Verbefferung Der Sitten der Kirche arfakt win — 
nad Berigt bes Geſchichtſchreibers Sieivanntk. 
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grund gefahren. -— Das größte Wunder aber beſtund 
in dem, daß nemlich der Vater Eore zu Grund gans 
gen, feine Kinder aber, die hart neben feiner geflans 
den, nichts gelitten; und wird glaubwürdig von den 
heiligen Vaͤtern vorgeben, als habe Gott durch feine 
heilige Engel gedachte Sohn empor in die Höhe ges 
alten dazumalen, mie fih die Erd eröffnet, dag alfo 
ber Dater zu Grund gangen, feine Soͤhn aber nicht. 
O miraculum grande! 9 großes Miracul und 
Wunder!. ein Vater geht su Grund, feine Söhn nit; 
ein Vater fährt zum Teufel, und feine Söhn nit; o 
Munder über Wunder! Sonft_gemeiniglich nach dem 
Vater leben die Sohn: hab auch noch nienralen gehört, 
daß die alten Froͤſch gequackitzet, und die jungen wie 
Nachtigallen geſungen; es waͤre mas Neues, wann Die 
alten Rappen ihre Kuchel aufſchlagen bei einer Schin⸗ 
der: Hütte, und die jungen bei einen Biskoten⸗Becker; 
fol es dann feyn Eönnen, daß alte Krebfen hinter ſich 
gehen, und die jungen ganz gravitätifch vor fih ſpa⸗ 
sieren? . Ein großes Wunder iſt es, wann die Eltern 
lafterhaft leben, und die Kinder tugendhaft; gemeinige 
lich an den Eltern fpieglen fi die Kinder. j 
Ihro Majeftät die Königinn Mihol, des Das 
vide Frau Gemahlinn, war über alle Maffen eine 
fiolge Docke; fie bat wohl mit mehr zuruck gedenkt, 
wie ihr Vater Saul ein Efeltreiber war. Zwar e8 
gibt ihres leihen mehr, die dur das Gluͤck erho⸗ 
ben, fih nachmals ihres Herkommens fhämen, und 
darf mancher gefirengen oder gnädigen Frau nit geſagt 
serden, baß ihre Mutter eine Näperinn, ud ihr Ba 
fer ein armer Hafner geweſt; dann ie ii (hun ur 


« 
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von Nadelhofen und Kachelburg. Weil dann obge⸗ 
dachte Königinn Michol eines fo übermüthigen und 
hochmuͤthigen Sinns war, bat fie Gott mit der Une 
fruchtbarfeit geftraft: weil er bat vorgefehen, wann 
fie follte Töchter erieugen, wuͤrden gleichmäßig nad 
dem Erempel der Mutter ſolche boffärtige Grind. 
Schippel daraus merden. Wie die Mutter, alfo die 
Tochter. 

David iſt den Weibern nicht gar feind gewe⸗ 
fen, deſſen fattfame Zeugnuß die Berfabea: Ammon 
und Salomon, feine Herren Sohn, maren gleichmäs 
fig von folder Lieb angeſteckt und angeflänft. Wie 
der Bater, alfo die Söhne. 

Iſt der Vater ein Bachus Bruder, welcher vor 
lauter übermäßigem Weinfaufen rothe Augen bekommt 
anf chprianifh Tauben: Art, und alfo wegen foldher 
fchlechter Fenſter das ganze Gebäu muß Schaden Leis 
den: fo wird der Sohn nit weniger Martius feyn im 
Detober : Saft, und auch lernen aus Trinfgläfern Ku: 
pfer zu machen. Ä 

Iſt der Vater, mit Ehren zu melden, ein Lig 
ner, und im Maul ein größers Meffer tragt zum - 
Altihneiden, als jener Bauer im Magen, welcher ein 
mehr als Spann langes Meffer gefchlüdt, fo aber 
mit einem Magnet: Pflafter ohne Schaden ganz Fünfts 
ih von ihm gesogen worden, und annoch in der Fats 
ferlihen Kunft: Kammer zu Wien gezeigt wird: fo 
wird der Sohn auch gefparfam feyn in der Wahr: 
heit, und in allen Reden den Lugo!) -cifiren; auch 





1) Eugo iſt wirklich der Tame yuycier ehr verdiguter Birke 
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einem folhen gar leicht ein Secretum!) wäre zu 
vertrauen, dann fo ers ſchon offenbart, wuͤrd es ihm 
:ald einem Lügner niemand glauben. 

Iſt der Water ein Spieler, deſſen meiftes Sra: 
firiren?) in Trapuliren beftehet, und‘ da man anderfl 
wo die Dadern und Lampen zu Papier macht, ihn 
aber macht das Papier, verftehe die Karten, su Eums- 
I pen und zerriffenen Hadern und Außerifte Armuth: fo 
wird der Sohn auch beherit in Herz, floriren in 
“Grin, närrifh in Schellen, fäuifh in Eichlen ſeyn. 

Iſt der Vater ein Buhler, und in feinem Ge 
wiffen die Wort Non moechaberis3) mit bleicher 
Dinte gefchrieben, und bei ihm nah dem A, DB, 
€, D gleich das 3 folge, und oͤfter das E*) über 
bupft: fo wird der Sohn ebenfalls ſyllogiſiren in 
Barbara, und mehrmal. bei der guldenen Kuh, mie 
Mofes beim guldenen Kalb, die Gebok breden. 

Iſt der Vater ein Flucher und Göttesläfterer, 
bei dem es auch mitten im Winter donnert und has - 
gelt, der wie ein grünhofender Srofh und Lachen-⸗Mu⸗ 
ſikant mit feiner und: Gofche und verdrießlihem Te: 
nor den Himmel ſelbſt anquakkitzet, und alſo der Luͤm⸗ 
mel den Himmel mit Getuͤmmel antaſtet — Wohl 


der aus dem Jefuiten-Orden, welche Anfangs des 17. Jahr⸗ 
hunderts lebten und ſchrieben. 
— 1) Geheimniß. 
2) „, Handel, Gewerb treiben, von Trafil, der Handel, 
Das ©rwerbe, and tem Frauzöſiſchen. 
HD „du ſollſt nicht ehebreck ey.“ 
4) d. i. die Eh e. 
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ein Gott mißfäliger Boanerges: fo wird der Sohn 
ebenfalls ein jedes Wort mit 100,000 Teufel fuͤt⸗ 
tern, und in allmeg supra mentem!) fapramentiren. 

Iſt der Vater ein Dieb und Partitenmacher, der 
meit beffer die Leut, als die Schwalben den Tobias 
weiß zu befudlen, und folgfam in den 7 Tagen der 
Woche das 7te Gebot: du ſollſt nicht ſtehlen! 77 mal 
veroißt, und alfo folder Mammons : Bruder ‚den Ab: 
lativam niemalen decliniret?): ja fo wird der Sohn 
nie wie ein frommer Loth die Fremden, fondern wie 
ein ſchlimmer Lottersbub das Fremde lernen zu fi 
ziehen und wiffen, bein Flaren Sonnenfchein einen bins 
ter das Licht zu führen. 

Iſt die Mutter ſtolz und hoffärtig, und die meh⸗ 
refte Zeit fih mit dem Spiegel, als einem gläfernen 
Anfitecher berathichlaget, damit ihre Stirn fih mög’ 
(hreiben von Glattau aus Schlefien, ihre Augen von 
Sternberg in Böhmen, ihre Wangen von Rothenburg 
am Neckar, ihre Lefzen von Roſeneck in Preußen, ihr 
Hals von Lilienfeld in Deflerreih, und alfo das Ge⸗ 
fiht:Wafchen, Reiben, Glätten, Beglen?), Särben, Pos 
liren, und Zieren ihre meiſte Arbeit: fo wird Die Toch⸗ 
tee wit weniger nach Pracht und Tracht dichten, und 
mehr Acht haben auf ihre Haut, als Gedeon uf 
feine Schaf; Fell. 


1) unverſtändig, gottlos. 

2) den Wegnahme⸗Fall nie abbeugt (von ſich wen⸗ 
Dre). Iſt ſchon öfter da geweſen. 

3) für Bügeln. 
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Iſt die Mutter alfo befhaffen, wie die Frau 
des egyptifchen Putiphars, welche mit des Joſephs 
Mantel ihre Bosheit fuchte zu vermäntlen, mo der 
engliſche Juͤngling weit unficherer mar bei dieſer jun, 
gen Pfuͤtze, als vorhero in der alten Eiftern: ſo wird, 
glaub mir darum, die Tochter mehr divcletianifche, 
als Incretianifhe Sitten, an fih nehmen, mehr in 
Catharinä de Bore, als Catharinaͤ Senenſis!) Fuß—⸗ 
ſtapfen freten, daß alfo zwiſchen einer folhen Agnes 
und Lupa?) Fein Unterfchied zu finden, 

Iſt die Mutter faul mie ein Saumgaul?), iR 
die Mutter fol. wie ein Cederholz, ift die Mutter 
beſchaffen mie die verliebten Affen, ift die Mutter eine 
Buhlen wie Die. Benus: Schulen, if die Deutter im 
- Seinfen wie im Sommer die Finfen: fo wird die 
* Tochter felten anderfi feyn. | 

Anno 1560 bat eine Frau, wie die Chronik 
ber Kapuciner meldet, eine neue ſtolze Jezabel in Li⸗ 





1) Diokletian, ein rbmifcher Kaifer, ſteht bei,P. Abr, 
wicht in großen Quuften, weil cr die Chriſten verfolgte; eben⸗ 
fowenig Katharina de Bora, welhe früher Nonne —"fpd= 
ter die Gemahlinn Luthers geworden iſt. Dagegen iſt die: 
fon öfter erwähnte Lucretia auch ihm dad Mufter: der 
Keufchheit, und die gleichfalls fchon einige Mal angeführte Ka⸗ 
tharina Senenfis war eine Heilige . 

2) Agnes heißt keuſch; Lupa dagegen heißt eine 

WBolfinn, und mit diefem Namen bezeihneten bie Römer _ 
zugleih eine übel berüchtigte Weibsperfon, die fih 
öffentlich Preis gibts 

5 Lafgaul, Laſtpferd. 
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guria, den» berühmten Mann Patrem Angelum aus 
gedahtem Orden zu fih berufen in ihrer Kranke 
beit, und ihm mit Heller Stimm angedeut‘, daß fie 
verdammt fey derenthalben, meil fie zu ſtolz und präch» 
fig in Kleidern geweſt, und folchergeftalten auch ihre 
Tochter erzogen, forderift, weil fie ihrer Tochter ein 
neues Kleid bat machen laffen, (merks, -mein Srauens 
simmer!) Ddergleihen Modi und Materie in der Stadt 
nie gefchen worden; welcher nachmalens alles Frauen 
immer nachgefolgt. Kaum daß fie dieſes ausgeredt, 
‚bat fie der böfe Feind bis auf ben obern Boden ers 
hebt, und mit folder Gewalt auf die Erd herab ges 
werfen, daß fie ganz tobend und rafend ihre elende 
Seel aufgeben. 

Wie ein groß Rad in der Uhr gebet, fo geben 
auch die Meinen; wie die alten Spaßen pfeifen, fo 
pippen auch die jungen; wie die Sonn gehet, fo 
wend't fih auh die Sonnen: Blum; mie die obern 
Geſtirn, alfo auch die unteren Geſchoͤpf wegen dero 
Jufluenz!): wie die Eltern,-alfo die Kinder. 

Bei dem reihen Praffer war es alle Tag Kirch, 
tag, allezeit eine Mahlzeit, allemal ein Gaftmabl; es 
Hat fiets geheißen: trag auf und zett'?) nit, fchenf 
ein und ſchuͤtt nit, greif in die Schüffel und ſcham 
did nit. Endlich has ihn der Schlag gefroffen, umd 





ı) Einfluß. - 

2) zetten Heißt: theilweiſe fallen laſſen, vers 
lieren. So ſagt man von Kindern, daß fie zetten, wenn 
fie die Speifen, welche fie zum Munde \ühren win, N 
Cheil verlieren zc, 
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alſo ohne weitern Aufſſchub zum Teufel gefahren. Dann 
wegen ſeines ſteten Freſſens hat er bei unſerm Herrn 
die Suppe verſchuͤtt, theils, weil er auch dem armen 
Lazaro vor der Thuͤr nit einen Biſſen mitgetheilt. 
Der elende Bettler hat geſehen kochen, braten, ſieden, 
backen, roͤſten, aber me troͤſten; beim Reichen war 
alle Tag ein Mandel-Muß, beim Armen alle Tag 
ein Mangel-Muß; beim Reichen alle Tag eine Freſ— 
ferei, beim Armen . alleweil eine Sretterei!); beim 
Reichen war alleweil das Saffen, beim Armen alle 
weil das Faſten: 18 wuͤnſchete ſich der hungerige Tropf, 
daß er Dörfte die Bröfel unter dem Tiſch aufflanben 
und mit den Hunden dafelbft in die Koft geben, ne- 
mo cı 'dabat, „aber niemand gab ihm etwas.“ 
Es hat ja diefer reihe Geſell auch Kinder gehabt? - 
Ich zweifle nit. Sol dann Feind aus ihnen fo barım. 
berzig ſeyn geweſt? Nemo, niemand hat ihm mag 
geben: es bat ihm der. junge Herr nichts geben, es 
bat ihm die Sräule nichts gefpendirt; dann nach dem 
Erempel des Waters leben⸗ die Kinder. Nemo, me 
der Lafei, weder Pagen, weder Aufwärter, weder 
Kutfcher, weder Reitknecht; nemo, weder die Kb 
chinn, meder das Kuchl⸗Menſch, melde beede fouft 
sar oft einer alten Kupplerinn megen der Löffel Voft 
den Topf und Kropf angefüllt; ‚nemo, Fein. Menfd 
im. Daus war fo barmbersig, der dem arnıen Lazaro 
einen Biſſen hätte zugeworfen: weil nemlich auch ihr 
Haus: Herr fo unbarmperig Mare fer 
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9 
Man jagt von einem Kapellmeifter, der hoben 
Alters halber gar ein ſchwaches und bloͤdes Geficht 
hatte, deffenhalben ſtets fein Nafe mit einem Paar 
venetianifher Brillen, ale mit einem gläfernen Satth, 
verfeben mußte, daß er auf eine Zeit in der Kirche 
vorgefungen, und alfo eine Mucke in dem Gefangs 
Buch oberhalb der ſchwarzen Linie gefeffen, glaubte er 
gänzlich, dies fey eine mufifalifche Note, weſſenthalben 
er feine Stimm’ erſchroͤcklich erhebet und jänmerlich 
aufgefchrieen, mie die Wolf, fo fie den Vollmond 
anfingen; worauf auch alfobald die Kapell.Knaben nach 
gehend, und eine fo unförmliche Muſik gemacht, daß 
den Leuten fchier das Gehör verfallen. Wer mar baran 
ſchuldig? Der Chor: Regent und Kapelimeifter. Im 
Hans feynd Vater und Mutter: wann nun diefe fchlimm 
fingen, fo thun Die Kinder deßgleichen. Wann der 
Vater bei der Tafel eine Sprady redet, wie der Chan, 
wann er mehr einen cHprifchen als cyprianiſchen Dif: 
curs führe, mann er mit einen Propheten, wie der 
Walffh den Jonas, fondern einen folchen Poeten 
answirft, der ganz ungereimte Reim eines nafenwißi: 
gen Nafonis vorträgt: fo it Fein Wunder, daß nadhs 
mals einen gleichen Zripel die Kinder intoniren. Wann 
Vater und Mutter in Gegenwart der Kinder folde 
freche Gebehrden zeigen, mie jene alten Zauber gu 
Vabylon in dem Luftgarten Sufannä: fo fallen ide 
Sunfen in Heu und Streu der Kinder, und junden 
an, was ohne dem gern brennt. Aber wehe folchen 
Eltern, durch welche Mergernuß Fommt! Wann DBater 
und Mucter fchläfrig feynd: in dem Dienk Gert, 
uud Sören nur Meß, wann im Kalender vorn htm 
6 % 
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ben fteht: fo merden die Kinder ebenmäßig fo inbrüm 
flig feyn, mie ein Eiszapfen im Januario, und folgfam 
fieber sum Tanz ale Nofenfranz gehen. 

Wie die Ephraimiter vom wahren allmächtigen 
Gott abgetreten, und fich zu den falfchen Abgoͤttern 
gewendt, dazumalen, fagt die bl. Schrift Jerem 7, 
Haben die Väter angemacht, die Mütter Küchel gebas 
den zum Opfer vor folche Götter; was aber die Kine 
ber? etwaun baben fie die Augen gegen ben Himmel 
gewendet und den jenigen angebet', fo da Himmel und 
Erd erſchaffen? O nein! die Kinder haben das Holz 
zu beſagter abgötterifchen Kocherei zuſammen geflaubt: 
„Filii colligunt ligna, et Patres succendunt ignes, 
et Mulieres conspergunt adipem, ut faciant pla- 
centas Reginae Coeli et libent Diis alienis.® 
Wie die Eltern, alfo die Kinder; ein (hlimmer Vogel, 
ein ſchlimmes Ei; ein fhlimmer Baum, eine ſchlimme 
Srucht; mie der Adler, alfo das Treid; wie der Autor, 
alſo das Buch; wie der Weinſtock, alfo die Traube; 
ein ſchlimmer Fiſch, ein ſchlimmer Rogen; fepnd die 
Eltern nichts nuß, fp feynd auch die Kinder uneriogen. 
Aber wehe ſolchen Eltern! 

Nah dem letzten Abendmahl hat der Herr Je 
ſus den Peter, den. Joannes und Jacobum mit ſich 
genommen in den Garten Gethſemani, welcher faſt 
eine viertel deutſche Meil abgelegen von der Stadt 
Jeruſalem, naͤchſt dem Thal Joſaphat, allwo der Bach 
Cedron durchrinnt, und der Zeit die Türken ihr Bes 
gräbniß dafelöft Haben. In diefem Garten hat fih 
ber gebenedeite Heiland ein wenig abgefondert. von Deu 
3 Apofllen, mit dem Derlaut, wie daß feine See 
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betruͤbt fen bis in den Tod; follen demnach: alida ver⸗ 
bleiben und wachen. Nachdem er uun einige Zelt 
im Gebet sugebracht, kehrte er wieder zuruck zu ſei⸗ 
nen geliebten Juͤngern, und weil er diefelben fchlas 
fend angetroffen, bat er alfobald dem Peter einen 
Fleinen Verweis geben: Sımon dormis, Simon 
ſchlafſt du? haft du nit Fönnen eine Stund 
mit mir wachen? 

Warum redet ber Derr allbier den Deter allein 
an und leſet ihm die Planeten? warum befchuldigt er 
wicht auch die anderen zwei? haben fie doch auch ge 
ſchlafen, auch wacker geſchnarcht, und folgfam ein gleis 
ches Eapitel vie Petrus verdient! Darum, darum 
Bat Petrus ben Verweis bekommen, weil er das Haupt 
‚ war der Apofieln, und alfo die Urſach geweſt, daß 
bie anderen auch geſchlafen; dann mie diefe zwei vers 
merkt, daß Betrus die Augen zuſchließt, dab er ans 
fange zu napfegen und fchlafen, jo gedachten fie: ges 
bet es ihm bin, ber unfer Haupt, fo gehet es uns 
auch hin. War alfo des Petri gegebene Aergerauß 
bei Gott firafmäßig, deßwegen hat es geheifen: Sı- 
mon dormis? 

Wann «in Vater diefe oder jene Untugend am 
ſich bat, ber Sohn thut es gleich nah: mie ich dann 
felbfi einen Knaben mit 4 Jahren gekennt, welcher 
fchon mit Stern, Million⸗ Galle⸗Rennſchiffel⸗Blut⸗ 
Mordı.Sapra ıc. gefholten. Du Vater, du, du gib 
Mechenfchaft, du bift der Mörder der Seele deines 
Sohns! Wann die Mutter mit Galanen und Geis 
lanen, mit Buhlern und Schülern umgeht: die Toch⸗ 
ter fpieglet fich daran, und mit 10 Jahren weiß fie 
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fon, quod foemina' sola reposeit; quae ma; 
ribus. solum!) etc. Du, du.:Mutter gib Rechen: 
fchaft, du bift der Wolf, welcher dad Lammel gerrijr 
fen!’ Führen die Eltern einen firäflihen Wandel und 
kafterhaftes Leben, fo ſcheuen fih Die Kinder nit, in 
bero Zußftapfen zu treten; aber ihr Eltern! ihr, ihre 
gebet. Nechenfchaft, ihr: Habt das Si gemiſcht ch 
Hei fie getrunfen! 

Zwiſchen der Stadt Sernfalen und. dem Berg 
Dliveti2) ift das Thal Joſaphat, allwo vor diefem ein 
teuflifcher Abgott war, mit Namen Moloch, dem die 
Eltern ihre eignen leiblichen Kinder durch das euer 
aufgeopfert. Ihr, ihr Eltern, durch euft Gott hoͤchß 
mißfälige und ſchaͤdlichiſte Arrgernuß opfert ebenfalls 
eure cignen Kinder und Leibsfrucht dem Teufel, und 
werft fie gar. in das ewige, ewige Feuer! o wehe, wie 
werdet ihr befichen, mann euch der göttliche Richter 
in befagtem Thal am juͤngſten Tage wird alfo anreden: 
ich hab’ diefe Seel fo theuer erfauft mit meinen Blut, 
und ihr Eltern habtı fie mir wieder durch eure geges 
bene ergernuß verloren: ich bab Dielen Acker fe 
fhön gebaut, und den beflen Samen darein gewurfen, 
und du Water bift der Vogel gemefen, der durch bie 
Hergernuß diefen guten Samen verzehrt; ich hab mie 
diefe Seel für eine Feſtung erkieſen, und eine edle 
Stadt Sion daranf- gemacht, de Mutter aber ba fe 
durch deine Aergernuß in ein wuͤſtes Babplon verfehrt; 





4) „was bie weibliche Natur allein für ſich fordert, waß, 
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ich hab dieſes Gaͤrtl fo emfig gar mit: Dörzerr mind 
säunt, wie dergleichen auf meinem Huupt zu ſehen geo⸗ 
wer auf dem Berg Calvariaͤ, umd ihr Eltern durch 
euer Aergernuß habt mir den Zaun wieder niederges 
riffen und Die wilden Schwein darein laſſen herum 
wählen; ich hab die Seel eures Sohnes, die Seel 
eurer Tochter. zu einer Könisinn. gemacht, -ihrı aber 
habs Durch euren Ärgerlichen Wandel fie zu einer ſchlechten 
GSrlavian verworfen: Das Blut eurer Kinder ſchreit 
mehr Rah äber euch, als Über den Eain das Blut 
feines ermord'ten Bruders! wehe, wehe, wehe euch 
Eltern! — 
Nicht umſonſt erhebt David ſeine Stimm jun 
Gott, und bittet mit vielen untermengten Seufjern: 
Ab oculis meis munda:me Domine,. ct ab alie- 
nis parce Servo tuo: „Bon den verborgenen 
Sünden reinige mid, 0 Herr, und verfhon 
mir deinen Diener wegen der fremden Suͤn— 
den!" Zremde Suͤnd feynd, welche durch Aergernuß 
entfpriehen. | Ä 
Es war einmal ein Trompeter in einer Schlacht 
auch gefangen, und als fie Ihm, gleich andern mollten 
den Reſt geben, proteflirt er hierüber, fprechend: man 
fey in allweg fchuldig, ihn zu pardoniren, weil er nice 
malen einen . hätte wiebergemacht; warum wollt und: 
ſollt ihr denn mir ben Tod antbun? O Sch, ivar bie 
Antwort,’ ob du ſchon Feinen: aus den Unſerigen ce 
legt, fo Haft du doch andere durch dein Blafen zum 
Fechten angefrifcht und beherzt gemacht, du mußt fierben! 
Eine mande Fommt in den Bricytkuhl, vvd Tu 
ferist ein liemliches Regiſter hetab; Yody wur we 
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Fleinen Sünden und geringen Uebertretungen. Unter 
andern protocolirt fie: wie daß fie ein wenig ſey fauber 
aufgejogen, ſo etwann ihrem Stand nit geziemte. Aber 
Lazare veni foras!), ‚heraus beſſer mit der Sprach.“ 
Ihr ſeyd, fo viel mir bewußt, um 9 Uhr aus ben 
warmen Federn gefrochen, big um 10 Uhr euch -.an« 
gelegt, bis um 11 Uhr euch gefpieglet; um den Kopf 
allein waren von Gemifh Gemaͤſch 19 Ellen, daß alſo 
derfelbe einem weißen Bier» Zeigen zu Kablheim mehr 
als einem MenfhensDaupt gleichte; um den Dale bat 
ber Reif gebrennt — allem Anſehen nah muß nit Qua: 
tember feyn, weil die Fleiſch-⸗Baͤnk offen fichen m ein 
feltfamer Zuftand, daß auch die Kleider um: den‘ Hals 
koͤnnen die Schwindfucht befommen; das Geficht fichet 
ans, ald wäre es 4 Wochen auf der Wachsbleich ges 
weil, 2 Tag in der Mang, 12 Stund im Firneiß — 
was wollt der polierte Marmol von Salsburg Dagegen 
ſeyn; — zwei Geſellen fiehen Hinter ihr in der Kirche, 
verdecken die Nafen mit ihren alle Modi Hüten; 
diefe vermundern fih über die philiftäifchen Felder, dag 
fie fo bloß feyn, legen den Traum and des Pharaonis 
Bäder, welcher den obern Brod⸗Korb nit sugededit, 
weifenthalben die Vögel darüber Fommen. Laß mir 
dieß «ine ſaubere Andacht ſeyn, wer ift daran fchuldig ? 
Diefe, diefe mit. ihrem liederlichen, frechen, leichtferti⸗ 
gen, uͤbermuͤthigen, fchandvollen, :.unnerfchamten;.: bos⸗ 
haften und ärgerlihen Aufıns.: Das trifft. ench 
auch, ihr großen Herren, in dero prächtigen : Pallaſt 





ü —VXX komm herantte ü I. 


131 


und Hänfer der am Kren; nadende Heiland oft nie 
malen gefehen wird, mohl aber eines muthwilligen 
Dinfeld unverfchamte Bilder, die bei den unbehutfamen 
Ungen mehr Aergernuß als Kunft fpendiren! vergeht 
demnach im Beichtfiubl, in dieſem geheimen Nichten 
ſtuhl sit, daß ihr habt Uergernuß geben und böfes 
Exempel, durch melches ihr Anderen zum Boͤſen Ans 
laß gegeben! 

Ein gutes Erempel aber und auferbaulicher Wandel 
ift über Alles forderift der großen Fuͤrſten und Herren: 
dieſes iſt ein Spiegel der Unterthanen, biefes ift eine 
Regel der Vaſallen, dieſes iſt eine Richtſchnur des 
Volks, dieß if ein Sporn zu den Tugenden, dieſes 
iſt eine Predigt dem gemeinen Mann, diefes iſt ein 
suldener Wegweiſer, dieſes ift eine herrliche Zeig⸗Uhr, 
dieß iſt ein füßer Zwang zu allen loͤblichen Thaten. 
Wie der Efau fih als einen Gleitsmann feinem lichen 
Bender anerboten, fo bat ſich dieſer deſſen hoͤflichiſt 
bedankt, und feinen Bruder Efau einen Herrn gefchol 
tes: Praecedat Dominus meus, ct ego paula- 
tim sequar vestigia ejus: „Mein lieber Herm 
ſprach er, er wolle nur voran geben, ih will 
ihm allgemah nachfolgen.“ Alſo laßt fi 
verlauten ein Bauer im Dorf, ein Burger in der Stadt, 
ein Soldat im Feld, ein Religios im Kilofter, ein Kind 
m Daus, ein Kavalier zu Hof: Praecedat Ihr 
Majeflät voran, Ihe Gnaden Herr Brälat voran, Ihr 
Ercelleng Herr. General voran, hr Gefireng Ders 
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Wurgermeiſter saran, Ihr Veſt Herr‘ Pfleger voran, 
Vater und‘. Mutter voran, et ego scquar. 

Wie der Pharao, diefer egyptiſche Monarch, wahr⸗ 
genommen und augenfcheinlih gefehben, daß fich das 
Meer beeverfeits zertheilt und aljo den Iſraelitern mit 
tricknen Fuͤſſen den Paß vergunnt, fo glaubte- er, 
fölhe:: Wunder: Strafe fen auch für ihn und-die Sei⸗ 

. nigen; aber Narr großfopfeter, was Gott feinen Freun⸗ 
den erweift, das thut er feinen Feinden nicht: Kraut 
für did! Wie er nun famt feinem Wolf faft in Mitte 
des Meers war, ba hat fid) daffelbe wieder zufammgn; 
geſchloſſen, nd alſo Pharao darinnen muͤſſen einen 
weichen Tod nchmen, welcher ſonſten eines harten Kopfs 
war, und ſolchergeſtalten vom Waſſer ind ewige Feuer 
gerathen. Nachdem nun Moſes der Führer mit den 
Seinigen gluͤcklich durchpaffirt, hat er gleichwohl den 
billigen Dank: Schilling wollen bezahlen, und alfo mit 
einbeller Stimm. ein Deo Gratias intoniret: kaum 
daß. er dieſes Lied angefangen, bat- ihm alfobald das 
ganze Volk nachgefungen, und damit folder Harmonle 
der Difcant nit mangle, haben fo gar die Fleinen und 
Bamals noch unmändigen Kinder überlaut mitgefuugen. 

So geht es noch auf den heutigen Tag: wie 
das Oberhaupt fingt, alfo fingen die Untergebenen nach, 
Regis ad exemplum. Ninive war eine Stadt in 
Aſſpria, von König Nino erbaut/: fo groß, daß jemand 
3 Tag. durchsugehen brauchte, fo fell, daß um Die ganze 
Stadt eine Mauer fund bundert Schub bad, der: 
maffen breit, daß drei Wägen darauf nebeneinander 
Fonnten fahren, fo herrlich, daR len in den duntuik 
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Wie nun gemeiniglich gefchieht, daß in großen Städten 
große Lafter anzutreffen, fo mar ſolches abfonderlich 
in Rinive zu fehen, meil dafelbft fat alle Lafter der, 
geſtalt überhand Henommen, daß bereits alle Gerechtigs 
keit veracht, alle Ehrüarfeit verlacht, alle Zucht ver; 
trieben, alle Gottesforcht verjchrieben, aller Muthmille 
erftanden, alle Frechheit vorhanden, alle Laſter im Gang, 
und Alles des Teufels Anhang; welches dann den gils 
figiften Gott dermaffen in Harniſch gebracht, und fels 
nen gerechten Zorn alfo erweckt, daß er dem Propheten 
Jonas alfobald den Befehl zugeſchickt, er fol ganz 
ſchleunig und unverzüglich den Ninivitern inner AO Tagen 
den Untergang andeufen. Wie nun diefer fremde und 
neue Prediger auf allen Gaffen uud Plätzen feine Kanzel 
aufgeihlagen, und folhe neue Zeitung und Ungnad dee 
Himmels allerfeits geoffenbarct, da iſt gefchtwind der 
König Sardanapalus, fo dafelbft reſidirte, der altererfte, 
welcher die Buß ergriffen, ein rauhes haͤrenes Kleid 
angezogen, firenge Faften angefangen, ganz reuevoll und 
serfnirfcht mit dem mca culpa?!) auf die Bruſt ger 
[hlagen. Kaum daß folches feine Kavalier und Hop 
Damas erjehen — ungeacht ſolche Leut faſt heiflicher 
als ein Biſkoten⸗Teig, und ber ihnen ein Floh-Biß für 
ein Cilicium gehalten wird — ſeynd fie danynch alſo— 
bald nachgefolgt, den Taffet und Brakat mit einem 
groben Sack vertauscht, die Haar mit Aſche (ein ſelt— 
ſames Haar-Pulver gu Har) eingeſprengt, und das 
Miſerere wehcklagend intonirt. ie dieſes Der lobl. 
Magiſtrat zu Ninive wahrgenymmen, haben ſie ganz 
hurtig die Trapulir-Karten ins Feuer actwurienz der 
Rueine Shuld, ich bin fü iQ. 
Abrah. a St. Eiara ſammtl. —5 U ® ⁊ 
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Herr Burgermeiſter eine gute Difeiplin in die Hand 
genommen, auf dem Rucken, wie Gedeon in feiner 
Scheuer, gedrufchen; der Herr Stadt: Richter fällte. un: 
verföhnlich die fcharfe Sentenz über feinen eigenen Leib, 
und mußte ſolcher mit Waſſer und Brod vorlieb neh— 
men; dergleichen auch die anderen Raths⸗-Herren gethan. 


Wie alles dieß die gefamte Burgerfchaft mit Augen 
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gefehen, fo war Fein Kaufs noch Dandeldmann, der 
feinen Laden oder Gewoͤlb nit zugefperret; haufenweif 
azuſammen geloffen, ein jeder an feine fündige Bruſt 
gefchlagen (dem Teufel ift nichts mißfälliger, als folcher 


Bruftfled), ein jeder auf die Knie niedergefalen (auf 


folche Weif läßt fih die Ungiad Gottes über das 
Knie abbrechen), ein jeder die Hand gen Himmel g4 
hebt (dieß iſt das beſte Dandwerf), ein jeder fein 
Haupt mit Aſche bedeckt (Gott vergißt des Faſchings, 
worauf ein folder Aſchermittwoch folgt), der geringfte 
Menſch fogar, melches ein großes Wunder, die Kutfcher 
und Stall⸗Burſch haben: fih zur Buß und Frömmigkeit 
bequemet. Allhier ſieht man fonnenflar, was große 
Wirfung habe das gute Erempel und auferbauliche Wandel 
eines großen Monarchen: ſolches zieht, wie die Sonn 
die Erd: Danipf, mie der Magnet das Eıfen, ſolches 
sieht tie der Agatftein den Stroh-Halm; es prediget 
aber mit den Händen, es ermahnt aber mit dem Werk, 
es lernet aber mit der That; mas Chriſtus gefage Dem 
Matthäo: Sequere me, „folge mir nad!“ 
was Wenceslaus geſagt zu Prag jeinem Hof-Herrn: 
tritt in meine Sußfiapfen! was Abimelech gefagt 
feinen Soldaten: was ihr ſehet, das ich thueh 
thuet es nach! alles dieſes thut das gute Erempel 
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eines großen Herrn, welches nit anderft als eine Mutter, 
die viel fromme Kinder gebährt, mit anderfi als ein 
Driginal, nach welchem viel Copei verfertiget merden, 
nit anderft als eine guldene Kette, fo viel Glieder nach 
fi sichet. Sobald der Debdomadarius oder Wochner 
anfangt zu fingen Deus in adjutorium, ſo folgen 
gleich alle nah, fo bald der Fahntrager voran geht, 
{9 folgt die sr Proceffion nah; fo bald der Schul 
meifter Die Vorfchrift macht, fo fchreiben die Knaben 
nah; fo bald große FZürften und Herren ſich in Tugen— 
den üben, fo folgen die Landfaffen nad. Wer. chr 
Erempel will wiſſen, mas dergleihen gute Erempel: 
genußt haben, der thue die Chronik aller Länder fein, 
behutſam durchblättern, fo Dann wird er finden: . wie 
ber h. Stephanus, König in Ungarn, viel herrliche 
Ternpel zu Ehren der Mutter Gottes aufgericht, und 
ich folchergeftalten megen feines marianifhen Eifers 
ein rechtes Mutter⸗Kind gezeigt, daß die mehreften Uns 
garn ihm nachfolgten, und mußte fogar Marid DBildr. 
nuß auf dem Geld etwas gelten; er wird finden, mie 
der h. Wenceslaus, König in Böhmen, eine. fw 
große Innbrunſt getragen zu dem hochheiligften Altars⸗ 
Geheimnuß, daß er fogar fine Würde und Hohheit 
Hintan geſetzt, und das Treid felbft ausgedrofchen, aus 
welchem nachmals diefes himmliſche Manna und Brod 
der Engel gebacken worden, daß man nit ohne ſon—⸗ 
dern Troft gefehen, mie damal bei den Böhmen das 
Heiligfte Meg: Dpfer in größtem Werth war, und bie 
h. Eomunivn fo communis !) worden, daß fuldhe faſt 
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ein jeder in dem Water unſer für das tägliche Brod 
verlangt; er wird finden, wie der h. Canntus, Koͤ— 
nig in: Dänemark die gemeihte Priefterfchaft dergefials 
ten chrete, daß er dieſelbe als Vice⸗Goͤtter auf Erden 
gedalten: fo ſeynd die Dänemarfer alſo cortes mb 
Böflich gegen bie Geiftlichen worden, daß fie: einent jer 
ben Reverendo die größte. Neverenz wachen 5: er wird 
finden, wie Ednardus, König in"Engelland, neben 
andern gottſeligen Tugenden forderift den 5. IJvannem 
Evangeliftam "alfo geehret, daß er Feine Bitt In deffen 
Namen abgefchlagen: da ſeynd die Heeren Engelländer 
dem 5. Joanni bergeftalten zugethan worden, daß faft 
kein Haus ohne Joannes, und Fein Joannes ohne Gottes 
Haus wurde angetroffen; er wird finden, wie Ludo vi⸗ 
eus, König in Frankreich, dem 5. Meß» Hpfer mit 
drader Andacht und unbeſchreiblichem Eifer jederzeit beige⸗ 
wohnt: ſo iſt in Frankreich ganz abkommen, daß man 
die Vater unfer in Hut oder Kappen gehauchet, fon» 
dern. das ganze Fahr das Nlectamus genua!) bei 
der HI. Meß mit größter Auferbaulichkeit beobachtet 
Bordens; er wird finden, wie Sigiſmundus in Bar 
gund, wie Ferdinandus in Deflerreih, wie Eaffr 
mirus in Polen, wie Emericus in Ungarn, wie 
Carolus Bonus in Flandern, wie Lubovicus in 
Sicilia, wie Marimilianns in Bayern als fromme, 
heilige und gottfelige Fuͤrſten gelebt, und ihren Unter: 
gebenen mie die feurige Saul den Egyptiern vorge 
feucht, Daß auch dero Untertbanen einen frommen und 
Ingendfamen: Wandel gefuͤhrt haben. 


1) „Knie beugen.“ 
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Willkomm, ihr Geisigen, ihr feyd halt wie die 
Bienen, die fammlen Honig, und genießens wenig: „sie 
vos, non vobis mellilicatis, apes,“ „ihr thut viel 
haben, fchaben und graben, und eure Erben thun fi 
darmit laben!“ 

Gute Naht, ihr Falſchen, ihr ſeyd juſt wie Die 
Bienen, die fragen vorn Süß, und hinten Spieß: 
ſolche Tiſch⸗ und Fifch: Brüder ſeyd ihr auch, welche 
gleich deu Kagen, Die vorn lecken, und hinten Fragen, 

Guten Abend, ihr Zurnigen, ihre feyd recht mie 
die Bienen. Wann folhe mit ihrem Stachel als ſub— 
tilem Stilett, einen verlegen, fo müffen fie hiervon das 
Leben laffen: alfo euch Zornigen die eigne Rachgier 
zu Schaden ausgeht, und der Stein, fo ihr auf Aue 
dere merft, euch felbften auf den Schädel fällt. 

Guten Morgen, ihr Herrn Studenten, ihr ſeyd, 
oder mwenigift follt ihr ſeyn wie die Bienen, welche au 
den Blumen nur Das Honig heraus ſutzlen, und ui 
den fchädlihen Saft, „Iegunt, non laedunt :“ alfe 
folt ihr in den Büchern fuchen, was da thut lehrer, 
nit was thut verkehren. 

Gruͤß euch Gott, ihr lieben Pfarr⸗Kinder, ihr 
fout fein feyn mie die Bienen. Wann man diefen mit 
einem mefiingen Gefchirr Elopft und leut', fo ſammlen 
fie ſich zuſammen: alfo wann man euch in die Kierhe 
sum Gottesdienft lentet, fo eilt fein fchleunig dahin, 
und kommt nit erfi, wann der Pfarrer euch mit bem 
Ite, Alisso est 1) begrüßt. 


®» 
1) Das ift am Eude des Gottes: Dienftes. 
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Servitor, ihr jungen Gefellen, ihr follt wohl 
feyn wie die Bienen. Wann biefe bei nächtliher Weil 
ichlafen, fo legen fie fih darum auf den Rucken, da 
mit ihr Fluͤgerl nicht von dem Himmel: Than benekt; 
und fie alfo an ihrer Arbeit verhindert werden: alſo 
ſoilt ihr euch nichts mehr angelegen ſeyn laffen, als 
die Arbeit, Fleiß und Emfigfeit; dann ‘nichts: Ärger 
ſchmecket, als die geſtunkene Faulheit. Darum beißt 6: 
Adolescens, tibi dico, surge !)! Ä 

Friſch auf, ihr Bedrängte, ihr ſeyd wie die Vie⸗ 
nen, die allemal ein kleines Steinl unter ihrem Fluͤgel 
tragen, damit ſie der Wind nit darvon trage: alſo hat 
euch der gerechte Gott deſſenthalben einige Beſchwer⸗ 
muß auferlege,. damit ihr euch nit ſollt uͤbernehmen, 
noch uͤbermuͤthig werden. u 
2: Wohlen, ihr. ins gefamt. alle Unterthanen und 
folafam große Fürften und Herren, ihr feyd in aller 
Mahrheit wie die Bienen: das, was der Binnen: König 
thut, das thun auch deffen Untergebene; fchläft er, fo 
ſlafen die. anderen auch, fange er an zu funmen und 
. brummen , fo laffen alle eine gleiche Muſik Hör, 
Megt .er aus zu der Honig:-Sechfung:2), fo bleibt Feine 
jun Haus, ruhet er ein. wenig, fo machen alle Feier⸗ 
abend; in:Summa: wie der König unter den Bienen, 
“in feine. Unterthbanen. Regis ad 'exemplum ctt, 

300 alerdurchleuchtigiſten - suäbigfen, ꝛc. großen 
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Särften nnd Herren, Herren ꝛc., ich gefraue es mir 
ſchier mit recht zu reden; aber ein wackeres und ſchoͤ— 
ned Srauenzimmer ift hierinfalls Fecker, und laßt man 
ebender eine ſolche Nachtigall fingen, als eine ſchwarze 
Amſel — dieſes Franenzinnmer und wadere Dama 
if die Bethſabea, welche nicht allein den David, if» 
sen Herrn und Kouig, mit diefen Worten angeredt: 
In te .oculi respiciunt totius Israäl, „mein Dar 
vid, alle Augen in ganz Iſrael ſchauen auf dich," 
fondern fie red't noch alle großen Fürften und Derren 
an: in te oculi respiciunt totius Regni, to- 
tius Provinciac, totius Gomitatus ete., „Ale, | 
Alte ſchauen auf euch, ihr ſeyd mie. die prächtigen 
Gefhlöffer und Zeftungen auf den hoben Bergen." Der 
Meifende (haut meiftentheils nur Diefe an, und gar 
wenig die in der Nieder gelegenen Bauren: Hütten; 
die Unterthanen ſchauen, mie ihre Herrſchaft, ihre 
Obrigkeit, ihr Haupt im Land leben thut: mann der 
Wandel nit fchleht, fondern recht und gerecht, Re- 
gis ad exemplum, fo ſagt ſolcher reine Spiegel 
einem jeden Unterthan auch in das Gefiht: putz did; 
ſo ſagt ſolches ſchoͤne Wurbild einem jeden Vaſall: 
ſcham dich; fo ſchreit ſolcher herrliche Glockenſchall 
einen jeden Landſaſſen an: halt dich! 

Ein gutes Exempel, ihr Geiſtlichen, euch fchreit 
derenthalben Himmel und Erd, forderift die h. kathb⸗ 
lifhe Kirche zu! Der tyranniſche Saul ergreift einfl 
feine fcharfe Lanze, und vermeint, dem David durch 
Das Ders gu dringen, hat aber verfehlte; die Herren 
Geiſtlichen zeigen fih zuweilen fo exvuſthaKt an vr 
Kunjel, Im Beichtſtuhl wider dieſes vnd ſtuta Taler, 
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aber fehlen gar oft, treffen das Herz nicht, iſt nur 
cin Wafferfireich, ift eine Büchfe nur mit -Papier ges 
laden, ift eine Bluͤthe und Feine Frucht, ſeynd Woͤr—⸗ 
ter und Feine Schwerter, iſt nur ein ſcheinbares Rauſch⸗ 
Gold. Aber wann fie dasjenige in dem Werk ſelbſt 
jeigen, was fie durch Die Lehr vortragen, das £rifft 
das Herz, das gewinnt das Gemüth, das lockt jur 
Nachfolg, das fpieglet den Nächten, das fruchtet auf 
Erden, das heilet die Wunden, das zieret die Kirchen, 
das prediget zum beften, das erweckt den Eifer, dag 
trußt dem Teufel, das erfreut die Engel, das heiliget 
den Menfchen, das bereicht den Himmel, das riecht 
and sicht, das Jehrt und mehrt, das bringt und zwingt 
die Menfchen zur Nachfolg. 

Wie Ehriftus der Herr am Yalmtag zu Jeruſalem 
feinen praͤchtigen Einzug gehalten, und von dem geſam⸗ 
ten Volk mit unglaublichem Jubelſchall empfangen wor⸗ 
ben, iſt wohl zu merken, was das gute Exempel dazu— 
mal für eine Wirkung gehabt. Dann vor dem Thor bes 
nannter. Stadt bat das häufige Volk den Herrn Je—⸗ 
fum. gang begierig erwartet. Wie er nun endlide ans 
kommen, und die Apoftel als fromme und eiſerige 
Männer ihre Roͤck und Mäntel auf die Erd gelegt, 
damit Chrifius defto fanfter und mit befferer Bequems 
lichkeit reite, (o mie oft reif! der Tenfel auf den Kleis 
den!) ſo bat fich alfobald das Wolf an dieſen geiftlihen 
Männern gefpiegelt, daß fie auch gleich ihre Kleider aus» 
gezogen und folche auf den Öffentlichen Weg gebreitet. 

O was Rus und Frucht entſprießt nicht von Dem 
guten Erempel der Geiftlihen! Bei der unartigen Welt ges 
bet es fchon faft im Schwang, daß man die Geiſtlichen, 
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noch urfprünglich von den falſchen Gögen: Priefiern, Pſaf— 
fen nennt. Wann folder Ram endlich nit foll zum 
Schimpf gereichen, fo ſeys, und laßt fie feyn Pfaffen! 
Echo: Affen; Affen aber feynd Die Welklihen. Der Affen 
Eigenfchaft und Natur ift nur allbefannt, daß fie nems 
lich alles und jedes, mas fie ſehen, nachthun, wie fie 
dann durch fulchen Vorthl gefangen werden, Dann _ 
am Drt und Gegend, wo fid dergleichen. Thier ‚aufs 
halten, pflegen die Jäger einige Stirfel, worin ein 
großes Gericht von Dlei, anzulegen und oben zusubins 
den, nahmals wiederum auszuziehen und liegen zu lafr 
fen, und fih hierauf in einen dicken Buſch zu verbers 
gen. Wann nun die vorwisigen Affen auch dergleis 
hen aachthun, und alfo die gemwichfigen Stiefel an 
ben Fuͤſſen den fchnellen Lauf verhindern, merden fie 
von den wachfamen Fägern ergriffen und gefangen, 
Wie Affen ſeynd befchaffen die Meitlihen: was fie 
von den Geiftlichen und gottgeweihter Prieſterſchaft erſe⸗ 
ben, das thun fie nach, und gedunft ſolchen Schäflen 
die Nachfolg nicht fchwer, mann der Dirt mit aufer 
baulichen Wandel vorgeht. 

Ein Erz: Vogel if geweſt und aͤppiger Welt⸗ 
Menſch jener, welcher ſich aufs beſte brfliſſen, nichts 
Guts zu thun, und bat ihm miehr grauſt an heiligen 
Sachen, als den Sfracliten an dem Manna oder Hims 
mel⸗Brod. Als ſolcher einft bei nächtlicher Weil in 
dem warmen Sederbett pfnaufie, und folches Gimpels 
Neft ihm über alle Maffen wohlſchmeckte, hoͤrt er 
bei Deitternacht die Patres Dominicaner, - von dero 
Kirhen feine Wohnung unfern entlegen, an einem 
Samſtag ganz andächtig die Mette fingen, Gott und 
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fchrieben, - und doch Feine Feder angerührt; fie haben 
ihn: hierzu errühne, und doch Fein Maul aufgethan; 
fie. Haben ihn deifenthalben angefprochen, und doch Fein 
Wort. verloren; fie haben ihn völlig eingenommen, 
und doch Feiner mit ihm gehandlet; fie haben ihn ges 
fiſcht ohne Ne und Angel; fondern, einig und alleis 
wig mit ihrem guten Erempel, mit züchtigen Gchehrs 
den auf der Gaffe, mit ihrem ßttſamen YAufing in 
den Habit, mit ihrer geiſtlichen und auferbaulichen 
Anſprach; in Summa: Ein frommer und engliſcher 
Wandel der Geiftlichen . ift mehrmal ein h. Kuppler, 
eine auldene Angel, ein lobwürdiger Loc: Dogel, ein 
ſcharfer Wetzſtein, ein fpigiger Sporn, ein ziehender 
Maguet, ein wohlriechender Wecker, ein anreizender 
Trompetenſchall, ein emſiger Werber zu allen Guten. 
Nachdem die Hebräer 4O ganzer. Jahr durch 
die Wuͤſte paffirt, feynd fie endlich zu dem Fluß Jor⸗ 
dan kommen. Weil aber daſelbſt weder Schiff sum 
Ueberfahren, weder Brucken sum Webergehen vorbans 
den, umd gleichwohl der Befehl Gottes war, durch 
zu. paſſiren, alfo ſchauert Ihnen’ derenchalben die Haut 
nit wenig. Dann als fie ſchon noch in: reifer Ges 
daͤchtnuß haften den. munderlichen Durchmarſch ihrer. 
- BorsEltern durch das -rothe Meer, fo zwackte und 
wagte und Flagte nit wenig ihr Gemwiffens: Wurm, daß 
fie mehrmal den Allerhöchften beleidiget, und alſo nit 
in geringer Forcht flunden, fie möchten das Bad ausr 
trinken, mie Pharao mit feinen. Egyptiern, und alfa 
im Sordan einen fchlechten Gefund: Trunf Befcheid 
getbanz; tweffenthalben ein jeder fat einen Bruſtleck 
von Dafen » Balg getragen, x ðXch wi —RX 
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vor dem Naffen geforchten; dann nit ein jeder ſchwim— 
men Fann, forberift der ein fchmeres Geniffen hat. 
Schupfte demnach ein jeder die AUchfel, und war bei 
den Kleinen eine große, und bei den Großen Feine 
Feine Forcht. Sobald fie aber gefehen haben, daß 
die Prieſter mit der Arche des Herrn voran marjchle 
ven, iſt das Volk ohne weitere Beſchwernuß nachge⸗ 
folgt; dann die Werk weit Eräftiger bewegen, als 
die Wort. 

Ihr Hochwuͤrdigen nnd Ehrmürdigen, Titul Her 
gen Geifllihe, es bat der h. Petrus jenen armen, 
krummen Bettler bei der Porte des Tempels zu Je—⸗ 
eufalem wunderthaͤtig kurirt, daß er auf frifchen Fuͤſ⸗ 
fen geftanden und nach Belieben fo.tgangen, der vors 
bero mit feiner hölzernen Aſſiſtenz) hart fortfommen. 
Aber mie iſt diefer gefund worden? Es ift mohl zu 
merfen, daß er nit allein mit Worten diefen zum Auf: 
erfichen hat angefrifcht, benanntlih: In dem Na 
men Jeſu ſtehe auf! fundern er hat ihn auch bei 
der Hand genommen; und das ift Recht. Wann die 
Geiſtlichen wollen einen Nusen fchaffen bei der Ge 
“mein, fo muß die Zung nicht allein feyn, ſondern die 
Hans vor eine Geſpannſchaft haben; die Wort feynd 
unkraͤftig, mo die Werk nit darbei; es ift nit genug, 
daß die Beiftlichen predigen, man fol Almoſen geben, 
derenthalben habe Gott und die Natur die Finger 
ber menfchlihen Hand von einander zertheilt, damit 
gleichwohl mas möge durchfallen; fondern es ift auch 
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ner Begebenheit ein Fluch: Wort hören laſſe; dann e& 
fiehet gar ſchlecht, Mann ein Geiftliher, der - Gottes 
Stell vertritt, fol wider Gott reden. | Ä 
Ihr wißt gar wohl, meine Geiftlihen, daß Gokt 
ber Herr: am Samftag in der Welt: Erfchaffung einen 
 Barerabend gemaͤchet habe; dann teil er das Gefag 
geftellf, man ben Sabbath heiligen und mit 'arbei- 
ten, alſo hat Mfolches felbft im Werk gezeigt, damit 
man ihm nit möge nachfagen, er lehre etwwas and halt 
es felöften nit. 
| Mein Heiland Jeſus ift anf die Welt Fommen, 
bamit er für uns fiindige Adams:Kinder nad) dem Ber 
fehl feines himmlifchen Vaters möge ſterben; und gleiche 
wohl, als er in feiner unmindigen Kindheit von He— 
rode zum Tod gefucht worden, hat er fich in die Flucht 
geben, der Urfachen halber: er wolle ung Menfchen 
unterfhiedlihe Sasungen vorfehreiben, und fo er da: 
zumal wäre geflorben, hätt er ſolche im Werk ſelbſten 
nit koͤnnen vollziehen; dann was er gelehrt, wolle er 
auch thun, cocpit facere et docere''). Er-Haf 
gelehrt, man foll Water und Mutter in Ehren haben: 
bas hat er felöft gethan, erat subditus illıs, „da 
er in die dreißig Jahr feinen liebſten Eltern unter: 
thänig war.“ Er hat gelehrt, man fol mit dem Naͤchſten 
ein Mitkeiden tragen und ihm in der Noth beiſpringen: 
coepit facere et doccre, das hat er ſelbſt gethan, 
als er fih über das Volk in der Wuͤſte erbarmet, 
und derofelben viel Taufend geſpeiſt. Er hat gelehrt, 
daß wir follen demüthtg ſeyn; dieß hat er felbft ges 





1) Er fing an, Thaten zu verrigten win Ivren- 
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han, wie er dann folhe Haupt: Tugend bei den Zäffen 
ver Apoſtel fehen lajfen, da er diefe gemafchen. Er 
bat gelehrt, mie dag wir unfern Feinden follen vers 
ſeihen, und das hat er ſelbſt gethan, als er auf dem 
Rreus für feine Feind gebeten und dero Unthat bei 
einem bimmlifchen Vater entfchuldige. In Summa: 
vas er gelehrt, das bat er ſelbſt im Werk erwieſen, 
ins geſammten Geiftlichen zu einem Unterricht, daß, 
vas wir dem weltlichen Stand vorfagen, fein felbfien in 
er That und auferbaulihem Wandel zeigen follen! 

Ein gutes Erenpel, ihr Eltern und Haus-Herren, 
onft fer ih euch auf einen alten Efel, da Eönnt ihr 
binreiten, wohin ihr wollt! Diefer war ein gemeiner 
StabisEfel zu Athen, alfo fhreibet Olianus!). Weil 
er aber fehr alt und abgematt, aljo tar er befreit 
mb privilegirt vor aller Arbeit. Nun bat es fih 
geben, als die Herren Athenienſer zur ſelben Zeit 
inen ſehr faktlihen Tempel für die Veſtalen?) Im Ger 
An haften, und hierzu fehr viel Ejel und Maulthier 
He Stein mußten beitragen, daß befagter alte Langs 
Ihr von freien Stufen und vor fih ſelbſt, ohne Ana 
rieb eines einigen Menfchen, obihon unkeladen, den 
ungen Eſeln ſiets vorgangen, und gleid,jam ihnen cin 
ntes Erempel geben zur Arbeit, welches dem loͤbli⸗ 
ven Wagifirat zu then dergeftakten wohlgefallen und 





1) im 6ten Buche „Won den Thieren“ K. 48. 

2) Jungfranen von tadelliofer Schötheit und Sitten, 
alche fih auf 30 Jahre dem Dienfle der Göttin Verka in 
ſom witmeten und für die’e Zeit das Gelübde der Keukäheit 
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- fie dahin veranlaßt, daß ſie durch æfenklichen Trom⸗ 

ppetenſchall haben in der ganzen Stadt laſſen ausbla— 
fen, man fole gedachten Efel allenthalben unbeleidi: 
‚get, frei und loß laffen gehen, und von dem. gemeis 
nen Magazin ihm. als einen mwohlmeritirten Efel ge 

:bührigen und genugfamen Unterhalt beigefchaft wer 

ben ; auch wo und wie felbiger etwann bei begebender 

Gelegenheit an einem oder andern Dre möchte über 
Heu und Haber gerathen, folle bei flarfer Straf auf 

Feine Weif ihm dieß geweigert, fondern vielmehr aller» 

‚feits ihm als eine Freitafel geflattee werden. Datum 
Athen durch gefamten Rathſchluß. 

2 Wie ift es euch ums Herz, ihr Eltern, Haus⸗ 

Herren, Obrigkeit? Hat ein vernunftloſer alter Eſel 

darvor gehalten, es gezieme in allweg ihm, daß er 

andırn jungen arfadifchen Bärfchlen!) mit einem gn⸗ 

fen Erempel vorgebe, mie viel mehr fol und thut æs 

euch obliegen, daß ihr euren Kindern, euren Haus⸗ 

Gendffen, euren Untergebenen mit einem auferbaulichen 

Wandel follet vorleuchten; dann ein gutes Erempel. 

bei euch, von euch, an euch, aus euch kann ſo wiel 

auswirken, als die Ruthe Mofis und Aarons, wor⸗ 

mit fo große Wunderding gefcheben. 

.», zwei fonderd große . Wunder: Werf bat Ehrifns # 
der. Herr zu Cana in dem galliläifchen Land gewirkt: 
das erfie war, als er zu Ehren des Braut: Dolls 
und der anmwefenden Gaͤſt das Waller in Wein_ vers 
kehrt; das andere, wie er des Koͤnigls von Kaphar⸗ 


1) fo beißen bei P. Ahr. — wis (han einigemal vorkam 
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raum Halb :todten. Sohn mit jedermanns: Verwunde 
rung frifch und geſund gemacht, welches diefen Koͤnigl 
oder vielmehr Föniglichen Gubernator, dergeſtalten be 
wegt, daß er alsbald an Chriſtum Jeſum geglaubt, 
er fey wahrer Gott und Menfh, und der recht ver 
ſprochene Meſſias. Aber hoͤret Wunder: crediclit 
ipse, et domus ejus tota, .er iſt nit allein cin 
&ifriger Chrift worden‘, ſondern fein ganzes Daus, auch 
feine Srau Gemahlinn, auch feine junge: Derren und 
Fraͤulen, auch der Hofmeifter und Kammer: Diener, 
auch Ladei und Pagen, auch alle Kanmer-Menſcher, 
domus tota, Stuben⸗Meanſcher, Kuchel-Menſcher, 
mit einem Wort, alle und jede haben den Glauben 
Chriſti hoͤchſt eiferigft angenommen, bewegt durch das 
gute Exempel des Herrn Vaters ꝛc. Was nit ein 
gutes Erempel der Eltern und Dans: Herren für eine 
Wirfung hat! 

Samuel durh bag gute Erempel feiner Eltern, 
Sufanna durch den guten Wandel ihrer Eltern, Iſaak 
durch das. anferbanliche Leben Vaters und: der Muts 
fer, Clara durch das h. ‚Beifpiel ihrer "Mutter Hors 
tulana, Nifolaus Tolenfinus durch den tugendfamen 
Vorgang feiner Mutter Amata, Ludovicus durch den 
Sitten: Spiegel feiner Mutter Blanca feynd boch, 
berrlich, heilig, hiimliſch worden. 

Wer biſt du? fragten einmal die. hoch: anſehnn⸗ 
den. Prieſtereund Leviten Joandem in der Wuͤſte — 
dein Wandel hat etwas Fremdes und Ungewoͤhnliches 
an ſich, deine Heiligkeit kann auch zwiſchen den Ber: 
gen fih nicht verbergen, Felſen und Steintinyen a 
ben bi vor einen Edelgeſtein and ,..woaere WAR 
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serlaffen die Stadt, die Bauren laufen von ihren: Huͤt⸗ 
ten, und eilen alle zu dir in die Wuͤſte: alſo moͤch⸗ 
ten unſere Edelleut, forderift große Fürften und Der: 
ren, gern eine glaubmwürdige Nachricht einnehmen, wer 
du ſeyeſt; dann fie des flarfen Vorhabens ſeyn, Deine 
Perſon beffer. zu. refpeftiren — tu quis es!) ?..pjfi du 
ber wahre, und uns längfi verheißene Meſſias? Ich 
Bing nicht. Biſt du Elias? Auch nicht. Biſt dur ein Pros 
phet? Wohl nit. Mein, di gratia?), wir bitten dich 
böflichift, damit wie denen, die und daher gefandt, 
mögen ein Eontento geben, fag an, wer bift du? Ego 
vox, ih bin eine Stimm’, fagt- diefer wunderthäs 
tige Buß⸗Prediger. Eine Stimm? Joannes war 
ja ein Sohn Zachariaͤ geboren in Yudda? was dann, 
ein Menih? Glaub wohl... Bon Haut und Bein? 
Rrag eine Weil. Wie Fann er dann eine Stimm 
feyn? Geht ihr nah Daus, meine Herren. Prieſter, 
und fein bald, ‚war ihr ſeyd wicht weit her, und ſagt 
fein zu Jeruſalem und anderwaͤrts, daß e Joaunes cine 
lautere Stimm ſey; dann Alles an ihm prediget: feine: 
mit Shränen ſtets quellenden, and gen Himmel erho⸗ 
benen Augen ſeynd cine Stimm, welche prediget die _ 
Andacht, fein magers und entfaͤrhtes Angeſicht iſt den 
Stimm, welche prediget die Ehrbarkeit; feine harten 
und bereits verpommerten?) Knie Scheiben ſeynd eine: 
Stimm, welche prediget. das Gebet; feine: bloßen Fuͤß 
ſeynd eine Stimm, wie erebiget, bie. Memutd Tr 





1) Wer alfo bie du? 
2) mit Gunſt. — 
3) verbaͤrtet, abgenägt u od verdrauge SEN 
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rauhe Kameel: Haut ift eine Stimm, melde prediget 
die Verachtung aller Wohlluͤſte; fein ganzer Wandel - 
ift eine Stimm, welche prediget die Bonitenz und Buß: 

Auf ſolche Gattung muͤſſen alle Vorſteher, ab» 
fonderlich die Eltern befhaffen ſeyn, daß all dero gan 
ger Wandel, Thun und Laſſen cine Stimm ift, web 
che sur Tugend anfrifchet: wann fie ſolchergeſtalten mer 
den Vocales ſeyn, iſt Fein Zweifel, dag mit die 
Kinder werden Eonfonantes!) abgeben. Es muß ein 
Dater nit alkein mit Worten feine Kinder zu gehört, 
ger Zucht und Andacht anleiten, fondern wohl in Acht 
nehmen, daß fein ganzes Leben mit der Lehr überein 
flimme, auf daß er alfo eine lautere Stimm ſey, bie 
den Sindern prediget. 

Dei dem Evangeliften Marco gefhicht Meldung 
bon einem armen, blinden Menfchen, welchem -der 
Herr Jeſus das Gefiht wieder erjlattet; aber es iß 
wohl zu merken die Manier oder Weil folcher ange 
wendten Kur, indem der Herr auf .feine Augen nit 
allein einen reinen Speichel geworfen, fondera auch) 
zugleich die Händ aufgelegt, daß alſo Mund und Händ 
dem armen Tropfen geholfen. Es ift alfo nicht ges 
Bug, meine Eltern, daß ihr euren Kindern viel Gm 
tes und Lehrreiches vorfagt,. fondern ihr muͤßt auch 
die Haͤnd brauchen,. es ſelbſt im Werk erzeigen, was 
ihr mit dem Mund thut unterweiſen! J 

€, iſt eine geweſt, wehche ſtets daher gangen 
mit untergeſchlagenen Augen; und gar recht, dann 





.- 4) Vocales heißen Grundlanter, Tom akeo exy Tuawe- 
nastes Mitſauter, Mitſtiaumende. 
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wann man dergeſtalten die Balken für die Augen sicht, 
fo kann der. Schauer nit fo bald fehaden. Sie 


bat an allen Welt: Poffen und Welt: Biffen den größ: 
ten Abſcheu getragen, und ob der geringfien ungereim— 


ten Red eine mohlgereimte Schamröthe :gezeigts und 


gar recht, dann alle‘ heiligen SFeiertäg im Kalender 
roch gefchrieben: ſeynd. Sie war ganz ehrbar in: den 
Kleidern, und forderift wohl um den Hals bedeckt; 
und gar recht, dann folche Nackenden befleiden, iſt ein 
größers gutes Werf, als die Fremdin'obeherbergen. 
Sie hat fih ganz behutſam von aller Gefellfhaft weg 
geſchrauft; und gar recht, dann weit darvon iſt gut 
dor dem Schuß des muthwilligen Buben Eupide. Sie 
iſt mit gewöhnlihem Eifer ſtets in Die Kirche und 
Gotteshaͤuſer geloffen; und: gar recht, dann bei Tem 


deln mehr. als bei Tölyeln zu gewinnen. Sie Bat 


alle : Copulation und Kuppulation beftändig geweigert; 
und gar recht, dann Chori⸗Schweſtern doc) mehr: gel- 
ten, als Thori⸗Schweſtern. ». Endlich: weiß. ich nicht, 
durch was Wind dieſes Licht erloſchen, Darch- mas Hitz 
dieſes Gras zu Heul worden, dur) mas Gewalte dieß 
Gebaͤu zu Boden gefallen; endlich iſt dieſer Fiſch ab⸗ 
geſtanden, dieſes Brod geſchimmelt, dieſerr Wein zu 
Eſſig worden, und in ihrem:guten Vorhaben alſo wan⸗ 
keimuͤthig worden, daß ianftatt der: Arche Gotles den 


phitiftäiihe Dagon den: Tempel ihres Herjensiiätren: 


ten, und folgſam nach: vichts anderſt gettucht ale nad) 
dem Heirathen; wie ſie dann bald einen Liebſten ber 


kommen, welcher mit allen ſchoͤnen Worten und guk- 


denen Verſprechungen ſie ſtets bedient. Weil..fie ‚aber 


mit der Zeit verargwohnte, als waͤren es nur dene: “ 
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Wort, aljo Hat fie ihm durch eine befannte- Werfon 
ein verpetſchirtes Schächterl zugefchickt, welches er mit 
fonderm Affekt empfangen nnd alfobald eröffnet. Yu: 
dem er aber darinnen eine lebendige Grille und meis 
ter nichts, gefunden, konnt er fich wegen der Grilfe 
nit genug Mucken machen, uͤnd 309 folches bald in 
gute, bald in eine üble Auslegung, mußt auch gar 
wie darans zu kommen, woran er wäre, bis er end 
lich foiches feinem vertrauteften Kammeraden entdeckt, 
und bdeffenthalben feinen befannten Wis und reifen 
Rathſchlag angefucht, welcher ihm dann unverweilt die 
Antwort geben; Mein Bruder, fprach er, dieſe Grille 
fagt dir viel, dieſes ſchwarze Sommer: DVögerle ſingt 
und klingt fletd in grünen Wiefen und Waſen; aber 
fein Hall und Schall kommt nicht von den fubtilen 
Schnäberl, fondern von dem Zufammenflefhen der 
Fluͤgerl, „carmen cevibrat ab alis;“ alfo, mein 
lieber Bruder, diefe Jungfrau will halt die zu verfi® 
hen geben, du folk das Maul nicht allein brauchen 
und viel verfprechen, fondern im Werk felbft es erzch 
gen, und fie freien. 

Das iſt ein Lehrfiud für die Eltern. Gut if 
6, mann der Vater dem Sohn das Triufen und Spies 
len mwiderrathet, crapulam und trapulam für Lafter 
ausgibt; aber, Vater, das Maut nit allein „carmen ° 
evribrat ab alıs;* zeig du foldhes auch an dir. Gm 
iſt es, Mann der Vater dem Sohn das Faullenzen 
and Umſchlenzen verbiet, musas und musäa!) ihm 





2) Wilfenfhaft und wirfentgafttihe Auſtalten. 
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lobt; aber, Vater, das Maul nit allein, carmen 
eribrat ab alıs: zeig du bierin faſt im Werk aud 
nicht das Widerfpiel! Gut iſt ch, wann die Mutter 
der Tochter das Löfflen verbiet', und den Kochlöffel 
einräth', „[ocum non procum;* aber, Mutter, das 
Maul nit allein, carmen evibrat ab alis: thut ihr 
fein auch nit das Widerfpiel! 

Ein Epieurust) muß dem Zenverati nit die 
Keufchheit loben, ein Midas?) muß dem Diogen! 
nie die Armuth rathen, ein Heliogabalus muß einem 
Antonıo in der Wüfle nicht von der Geſparſamkelt 
predigen, ein Nero?) muß einem Herodi nicht die 
Sanftmuth lehren: alfo müßt ihr Eltern eueren Kin: 
ber unit einrathen, was ihr ſelbſt nicht thut, ſondern 
ihr müßt ſelbſt einen frommen und unfiräflihen Wans 
del, führen, wann ihr wollet, daß euere Kinder follen 
in der Forcht Gottes leben! 

Gelt Joſeph, es hat dir. gelraumt, ‚Som und 
Mond, fogar auch die Stern thus dich: anbeten? Jo 
feilih, ſagt er. Mich wundert aber defien ſo ſtark 
nicht wegen der Stern; dann wie Sonn und Mond 





1) ein griechiſcher Philoſoph, deſſen Shit, weht durch 
feine Gruudſaͤtze verleitet, ſeyr wohlluͤſtig lebten. 

2) Ein König in Phrygien, der, als ihm der Gott Bachns 
eigen. beliebigen Wunfch zu thun erlaubte, wuͤnſchte: daß Alte, 
was er berührte, zu Gold werden möchte Diogenes 
dagegen war bekanntlich ein fehr armer Philoſoph, der. feine 
Habſchaft ſtets mit ſich trug und des Nachts in einem Faſſe 
ſchlief. So if Heliogabalus ein bekannter Wohllüſtling 
ud Verſchwender unter den rowiſchen Kalle Rera \ ein 

beruchtigter Tpraun uud Wũtherih. | 
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ſich gezeigt, haben die Stern nicht anders Fönnen thur: 
alfo wann Vater und Mutter eifrig beten, dem Bi. 
Gottesdienft öfters beimohnen, der heiligften Sakra— 
mente fi theilbaftig machen, fo werden die Kinder 
befgleihen tun. Vado piscari Joan. 21. — 
ich gehe jetzt eine Weil fifhen“ ſagt Petrus: 
vadımus et nos tccum, fagen Die anderen Juͤnger, 
„fo schen wir auch mit dir“ Wann Obrigkeit 
und Eltern mit Gutem vorgehen, fo folgen die Unter: 
gebenen gern nad. | Ä | 

Ihr Edelleut — hätt’ euch bei einem Haar bald 
vergeflen, da ihr doch große Parocca frage — euch vor 
allem ſteht wohl an, mit einem guten Erempel dem 
gemeinen Menſchen vorzuleuchten, und wo das nit ifl, 
fo. ſeyd ihr mit adelich! 

Don Adam her ift Feiner beffer als der andere; 
dann wir alle insgefamt von Leim zuſammengepappt, 
und fchreiben uns alle von einem Stammen Hans: 
Mutter Halber feynd wir insgemein verbrädere und 
verſchweſtert, und Euß ich den Tag etlihmal meine 
Mutter die Erde, DBater halber fennd auch große 
Monarchen meine Brüder, dann alle shun beten: 

ter unfer, der du bift im Dimmel. Dahers zu 
wiffen, dag die hoͤchſten Stämme von geringen Stau 
den aufgewachfen, und der große Donauflrem von 
nem fchlehten Urfprung. Große Potentaten, mann 
Pe den erfien ihres Hauſes wollen fuchen, fo wird fich 
ein gemeiser Menſch anmelden, und feynd von Haren 
and Pflug die Scepter Fommen. Als Adam aderte 
sud Eva ſpann, wer war dann damal An Ereimamıt 
Selemand, fonbern derfelbige, welchet herrliän Taaııer 
Abros. a Et. Clara ſammtl. Berte U. 5 
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und vor ändern heroiſche Thaten ermwiefen Bat, iſt 
adelich genennt worden; woraus dann fonnenflar erhellet, 
daß die Tugenden einen adlen. Weffenthalben der 
Kaiſer Maximilianus einem fchlechten Menfchen, niedrk 
gen Herfommens und feines Handwerks ein Lederer, 
doch aber bei guten Mitteln, gar fchön geantwortet, als 
ſolcher verlangte ein Edelmann zu werden: Ditare te 
possum, nobilitare non, nisi te propria virtus 
nobilitet: „Reich, fagt der Kaifer, kann ich dich wohl 
machen, mein Kerl, aber adelich nicht, dafern dich deine 
‚eignen Tugenden nicht adlen!“ Earolus der fünfte, römis 
‚ fer Kaifer, diefer weltberuͤhmte Monarch, diefer äfter 
reichifche Hercules, diefer deutſche Hannibal, diefer chriſt⸗ 
liche Ulerander pftegte zum ‚Öftern feinen Kavalieren, die 
fih von gutem Geblüt berühmet, zu ſagen? sanguis 
zusticorum aeque rubet, „der Bauren ihr Blut ifl 
auch roth,“ und oft Gefundheit Halber ſchoͤner, als der 
Edel Leut; beſteht aljo der. Adel in deu Tugenden, und 
nie in dem Geblät. | 
- Die fauberen Hebräer, damit fe Chriſto alien süten 
Nachklang und Namen bei den Leuten möchten fingen und 
mindern, haben Schimpfmeif von ihm ausgeſagt, warum 
man ihn doch mag fo hoch achten, ſey er doch nur Mies 
Simmermanns Sohn: „aonne hic est Filius fabrı'% 
Ahr neidhaften und unverfchamten Gefellen, mer ſeyd 
dann ihr? fend dann ihr. Hoch, und wohlgeboren? Was? 
— antworten diefe bebräifhen Pfauen-Gemuͤther — wir 
flammen ber von unferem Vater Abraham! Wann dem 
alſo, ſagt mein Jeſus, opera Abrahae facite, „ehut 
fein die Werk Abrahams, folat. wmerem. Vater 
ad; mo nit, fo ift euer voruchtmed Hokbowexo RE ER 


s 
⸗ 
- 
” — 
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Heller werth; ihr ſeyd Feine Illustrissimi, fondern 
Absurdissimi'). 

Ich Fam auf der Reif einmal ungefähr in ein 
ſchoͤnes und mohlerbautes Gefhloß, und lief mid 
durch die Bedienten, melches mit höflichfter Bitt ges 
ſchehen, anfagen, mie ih dann auch die Gnad gehabt 
vor zukommen. Bevor aber, ald man zur Tafel gans 
gen, führte mich diefer Edelmann in den obern Saal, 
welcher ſehr prächtig und koſtbar anzuſehen war, for⸗ 
derift wegen der fchönen Gemälde und alten Contra: 
feien feines Stammhaufes. Da, Pater, fagt er, und 
deut mit dem Finger auf ein altes und vom Rauch 
verbunkletes Bild, woraus ein alter graubarteter Taͤttl 
entwdrfen mit einem dicken und meitgebaufchten Kres, 
kurzen Haaren und zerſchnittenem Wammes ıc. Pater 
haut, dieſer war der erfie ans unſerem Haus, der 
bat fih fo ritterlih gehalten bei Papia, daß man ihm 
nach Gott die völlige Victori zugemeſſen, weffenthal: 
ben er fo ſtattlich nobilitirt worden. Diefer war mein 
Anberr, der wegen feines großen DVerflandes und vor: 
schmen Qualitäten mehrmal ein Gefandter worden bei 
großen Höfen ıc. Dial. wie der Water fichet, hat 
fih fo tapfer gehalten, daß er General worden, und 
bat er nicht wenig Türfens Schöpf barbiret. Schau 
der Pater, mer ich big? Weil ih mußte, daß diefer 
von gar geringen Talenten und Gaben, und anbei noch 
einen poltronifhen?) Wandel führt, auch das obere 


1) feine befonderd edle (adeliche) Haren, andern EN 
abgefamadre Ehoren! 


2) voltronifh, der fih duch Dreohuna ud wo w 
ar 
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Zimmer bei ihm gar fchlecht ausfpallirt, und im mit 
tern Stock nur Haſenbalg zu finden; alfo gedacht ich 
bei mir felbft, da er prablte mit diefen Worten, Pas 
ter ſchaut, wer ich bin! gedacht ih: du biſt ein Narr! 
Gered't hab ich es nit, mohl aber gedacht, du biſt 
wicht geſcheid, wann du zu deinem Lob fremde Glorie 
nimmſt. Was hilft es dich, mann dein Vater zwei 
Augen gehabt, du aber bifi blind? was hilft es dich, 
: wann deine Mutter gerad gangen, du aber hinkeſt? 
was hilft es dich, wann Deine Bor: Eltern herrlich 
: amd ehrlich ſeynd geweſt, du aber nit? Wann bu 
: yon den Eltern das Leben haft, und nit das loͤbliche, 
fo biſt du nit adelich, ſondern du bift wie jener von 
Gott vernfaledeite Feigenbaum, welcher mit vielen Blaͤt⸗ 
tern geprangt, aber mit Feiner Frucht; du bift wie 
der unbefonnenen Iſraeliten geſchmelzter Gott; dann 
diefe das befte und feinefte Gold hergefpendirt, damit 
daraus fol ein Gott werden, und ſiehe, exivit vitu- 
Jus, „da ift ein Kalb heraus fommen!! Was Nutz 
und Glorie iſt es, mann deine Eltern guldene Leut 
feynd geweſt, du aber ein Kalb worden oder gar ein - 
Döfen: Kopf? — Die h. Schrift, das göttlihe Wort 
thut über alle Maſſen fchmählen Über den großen, gro: 
ben, greulichen Luͤmmel den Nabal, mag er für ein, 
Haupt: Bogel, und gar ein FoliantensTrämmel?) ger 
weſt fey. Gleichwohl war er von einem guten Haug, 
und von dem Stamm des fo fehr berühmten Kavas 


Ecein ber Unerfchrodenpeit und wänntihen Kraft gibt; in der 
Char aber ein Taugenictd und eine feige TRemme ih. 
2) Anmüttel, ungeformtes dicet Qui. 
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liers Caleb, welcher aus fehsmal Hundert kaufend Men 
fchen allein mit dem Joſue in das gelobte Land Foms 
men: Dat alfo dem Nabal, diefem feindfeligen Buͤf⸗ 
fels: Kopf nichts geholfen, dab er von gutem Gebluͤt 
ſich gefchrieben, weil er feiner Bor: Eltern adelichen 
Tugenden nit auch hat nachgefolgt. 

Ein folder Edelmann, der feiner Bor Eltern 
adeliche Tugenden nit auch famt dem Blut erbet, 
Fommet mir vor wie jener Prahler, der in allweg die 
gemeinen Leut für vermworfene Kanallien gehalten, und 
nur fein Haus dem babylonifhen Thurm gleich ges 
ſchaͤzt. Diefer nahm auf eine Zeit eine Nuß famt 
der grünen Hälfe und ungeltigen Ueberhuͤll, fagte alfo: 
Gebet Acht, mie ich euch die Drei Staͤnd, den Bauern⸗ 
Staud, den Burger: Stand, und den Adel, Stand fü 
artlich werde entwerfen. Erſtlich dieſe gräne Hilfe bes 
deut ben Im Baueraftand, biefe Hälfe muß man herab 
ſchaͤlen: alfo müffen die Banern auch gefunden wer, 
den; die andere barte Schale hedeufet den Burger 
Stand, dieſe Schale iſt hart, weſſenthalben fie muß 
aufgebiffen oder aufgefchlagen werden: alfo die Burs 
ser haben harte Köpf, derentwegen mit ihnen nit ſab— 
til zu verfahren iſt; der füße Kern aber bedeut' den 
Edel: Stand, und beißt zugleih die Nuß auf, findet 
aber merig Kern, wohl aber einen Wurm, melcher 
ihm In das Maul perorirt!). Pfui Teufel, ſagt er, 
und fpeit ihn wieder aus. — Pfui, pfui, und aber 
mal pfui, und bunderfmal pfui! fag ich auch zu einem 





32) meine wortreihe Rede Hält." 
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folchen Edelmann, der ein Kern fol ſeyn von ſchoͤnen 
Tugenden, von berrlichen Thaten, von adelihen Sit— 
ten, und iſt darneben nur ein Wurm: der 04 nagen 
and plagen thut ſeine Unterthanen. 
Mein lieber Brabl: Hans) ih mag dich nit nen: 
nen Illuſtriſſime, dann es ift nit wahr, hoͤr'; mag 
bir ein alter Paulus Deinutius unter die Nafe .reibet: 
Parüm illustris est, qui praeter imagines et 
cognomen nil habet nobilitatis!),. . 
| Eine Frau, welcher die Natur eine Stief⸗Mut—⸗ 
ter abgeben, indem. fie ein übelgefaltes und gar unı 
gefchaffenes Geficht bekommen, cin Fell ganz Drau: 
nauerifch, eine Nafe fo fang, daß man fie koͤnnte 
Athanaſia nennen, ſchieklet 2) in den. Augen, daß 
fie zum beften für eine verlorne Schildwacht taugte, 
dann fie auf smwei- Seiten zugleich konnte Feel rap 
über und über getäpfelt in dem: Angefiht n!welchet- ja 
gar eine fehlechte ‚Miniatur: Arbeit, groß im: Maul, . 
daß fie fa in der Gefahr fichet, es moͤcht ihr; der 
Kopf einmal zum Maul heraus falten, bucklet auf bem 
Rucken, daß ihr alſo der Hochmuth von hlatenher 
gewachſen. Dieſe von der Natur, jedoch durch; ſon⸗ 
dere Verhaͤngnuß Gottes, ziemlich beſchimpite -Sran 
prangt und prahlt über alle Maffen, was ihre, Iran 
Mutter für eine fhöne Dama fey geweſt, Helena und 
Zenobia haͤtten ſo muͤſſen vor ihr verbergen, der 
| Ban ER . 
4) „Deffer Adel in bon geringem Werthe, ber außer dem 
Ahnen und dem Beinamen wichtd Eried auinurien we J 
2 für ſqielen. . 
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Schnee felbft fey im-Zmeifel geftanden, ob er fie an 
der zarten Farb übertreffe, ja mann die- fchöne Ans 
rora oder Morgenröth waͤr mit Tod abgangen, fo 
hät ihre Fran Mutter die Erpectanz !) gehabt. O 
Bruta?), ei du garftiges Larven-Geſicht, deck Dich zu! 
glaubft du dann, Deine Ungeſtalt fey geringer, weil 
deine Srau Mutter fo fon war, dero Maden : Sad 
bereitö den Würmen zu einem Tummel-Platz worden! 
Obſchon deine Frau Mutter eine fchöne Helena, fo 
bift du gleihmohl eine garfiige Hoͤll! ꝛc. Pfui! 
Nicht eine geringere Thorheit iſt es auch. bei 
manchem, melcher einen tadelhaften, und’ mit. vielen 
Laſtern befothigten Wandel führt, in allem Wuft herum 
wuͤhlt, und dannoch beinebens mit aufgeblafenen Bas 
den das Gloria fingt feines adelichen Herkommens, 
welches ihm doch mehr Schamröthe fol: austreiben, 
und wär fein Wunder, es thäten die an der Wand 
baugenden Eontrefei feiner adelihen Vor⸗Eltern und 
Annaten?) mit lauter Stimm wehmuͤthig Flagen und 
bedauren, daß auf ihrem Stamm: Baum ein folcher 
wurmſtichiger Apfel, daß in ihrem Stamm: Haus ein 
ſolcher zermoderter Traͤmm, daß in ihrem Geblüt eine 
ſolche ungefunde Ader entfproffen. Was helfen einem 
foichen die Glorie und Ruhm feines Vaters, melche 
in ihm fchon erlofhen? "Der Cham ift gleichwohl 
als ein Boͤſewicht und nichtswehrtiger Gefell gehalten 





1) „die Hoffnung, ihre Stelle einzunehmen." 
2) einfältige Närriun‘ 
3) Verwandte 
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morden, ob fchon fein Vater der Noe der alleredlefle. 
Mann war: fo geſchieht auch mehrmalen, daß ein 
Baum aus einem Föniglihen Forſt und Wald abges 
bauen, gleichwohl zu einem Hackſtock wird, und alfo 
wegen feines Herkommens wenig Preis darvon trag. 
Das ift wahr und bleibt wahr: nobilitas morum - 
plüs ornat, quàm genitorum; ‚mer edel thut, 
der iſt edles Blut.“ Nobiliter vivens et agens. 
haec nobilis est gens; „das heißt recht adelich 
gelebt, wo man nah Ehr und Tugend ſtrebt.“ Dat _ 
alfo gar ungereimt jene Dama zu Baaden in Defter: 
reich einmal geredt, daß fie licher wollt in der 
HÖR bei einem Edelmann figen, als bei einem Bauern 
in dem Himmel. As ich folhes einem Bauern er⸗ 
zählte, wurde er bieräber nit unbilig erjärnet, und 
- ‚fögfe endlich: er fey-fanberer: als cin Edelmann; dann. 
wann er die Naſe ſchneme, fo.merfe er den unflath 
hinweg, Die Edel⸗Leut aber ſaſſen ihn in ein ige: 
und [Sieben ihn in Sad. - 

Gebuͤhret demnach vor allen andern: denen. Dad 
und Wohlsgebornen, denen Wohl:edel:geborsen, daß 
fie. der Gemein mit einem guten Wandel vorlenchten, 

nut adelichen Tugenden gesiert feyn, den -Glanı wit 
verdunklen, welchen fie von ihren Bor: Eltern ererbt, 
ihrem adelihen Helm nit einen Schimpf anfügen, den 
. preispollen Namen ihres Hauſes nit verfchimpfen, fon«. 
dern mit einem Wort adelich leben, das ift, tugend⸗ 
fan, Mit dergleichen feynd ganze Bücher angefüllt, 
ganze Chroniken. befehrieben, ganze Schriften verfaßt; 
and zsihlf man in dem roͤmiſchen Breviee allein über 
die 100 Deiligen, von denen daß Dam wur 
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wird, welche alle voruchme Edel: Leut waren, und von 
großen Hänufern und guten Herkommen> Nobiles, id 
est noscibiles per virtutem'). 
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Rudas der ® Hund verräth, verfhwenpt, 
verſchächert, vergibr, verkauft, verwirft, vertände 
let, verhandlet den guldenen Jefum um Silber. | 


An einem Mittwoch haben die vornehmften Prie⸗ 
fier u Serufalem, benanntli diejenigen, welche vor⸗ 
bero ſchon das hohe Prieſterthum verſehen, einen ges 
famten Rath gehalten, wie fie doch Jeſum durch eine 
Urgliſt und geheimen Schlih möchten gefangen neh⸗ 
men; dann fe flunden in Sorgen, er möcht ihnen 
mehrmal entgehen, wie fie es fchon öfters erfahren. 
Zu dem "wollten fie mit Öffentlih die Händ an ihn 
legen, aus Forcht, daß ein Aufruhr unter dem Volk 
möcht entfieben, als welches dem Herrn Über alle 
Maſſen zugethan war, indem ihn die mieiften fihr einen 
großen Propheten gehalten. Es wär auch etwan nit 
leer abgangen, dafern fie ihn Öffentlich haͤtten ergrife 
fen, daß nicht etliche mit Wehr und Waffen den Herrn 
geſchuͤtzt hätten; auch haͤtten vielleicht mehr als der 
Malchus allein eins für die Ohren befommen, Wie 


In Adelih, das iſt anerkannt durd ihre Tuyehen.! 
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nun befagte Priefterfchaft mit Beisichung anderer Schrift: 
gelehrten und auch des weltlichen Magiftrats und bo: 
ber Richterſtell fich untereinander berathſchlagten, da 
bat ſich der. faubere Iſearioth laffen anfagen, welcher 
dann mit aller Hoflichfeit a 7 worden, allwo 
er auf Verheißung eines Recompens!) in Geld nad 


dero gnädigen Diferefion?) fich —— 












Jeſum in ihre Haͤnd zu uͤberlief nd zwar ohne 
einige Ungelegenheit oder bevorfichennem Aufruhr. D- 
Schelm wegen des Gehe! 
| Allhier laß dir gefallen, mein günftiger Leſer, 
. einer gar feinen Comoͤdie beisuwohnen, in welcher das 
große Vermögen des verruchten Gelds fattfam entwor⸗ 
fen wird. Die vornehmfte und Principal: Perfon anf 
biefem Theatro ift Praenobilis Dominus Aure». 
‚lius Goldeder, natus Argentinensis3), ber, ver» 
tritt die Perſon des Mammons oder Geld-Gotts; 
der andere ift Perillus Dominus. Justinus & Recht» 
berg, natus Veronensis*), .diefer bat die -Perfon 
der Gerechtigkeit. Juſtinus als die Gerechtigkeit will, 
daß Alles fol recht und loͤblich in der Welt herge⸗ 
hen vermoͤg goͤttlicher und menſchlicher Satungen, 
und dat derenthalben einen ſcharfen Kampf und ‚Ser 





1) Beropnung. 

2) beliebigem Ermeffen. 

3) deutſch etwa: der befonders vornehme- Herr Gol d⸗ 
mann Goldecker ans Silberſtadt (Aurelius und Argenti- 
zensis find zugleich wirktiihe Beinamen). 

4) etwa: Herr Gerehtilieb von Kediberg ar Watt 
Nadt Berona) 
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kant; Aurelius aber gder das Geld vergleicht Alles in 
der Guͤte. Erſtlich fleigt ein Peiner Knab anf das 
Theatrum, fällt vor dem Geld nieder, und ſingt eine 
Litanei nit mit heller, fondern mehr mit hoͤlliſcher 
Stimm, folgenden Lauts: 


Silber Eleifon, 
Gold Elcifon, 
Silber erhöre ung, 
Gold erhöre ung! 
Gold Vater der Getümmel, erbarm dich unfer! 
Gold Tröfter der Welt, erbarm dich unfer! 

Gold allmächtiges, erbarm dich unfer! ıc. 


Apage!), ſchreit Juſtinus auf, und verſetzt dem 
(ofen Schelm eine folde. Maulfchell, daß ihn der Teufel 
über das Theatrum hinunter geführt. Was, fagt Ju—⸗ 
flinnd, ſollt das Geld oder Gold allmaͤchtig feyn? Ya, 
ja, antwort Aurelius oder der Mammon, und es ſtehe 
au probiren! Nachdem fie ſich beede niedergefegt, ba ers 
fhien auf dem Theatro ein junger Mopfus, welcher 
dann bald gefragt wurde, wer er ſey. Sch, fagt er, hab 
gefiudirt das Blaue vom Himmel, bin allzeit auf der 
erfien Bank bei der Thür gefeffen, mein Vater heißt 
Hanns Luͤmmel, mein Name ift Ferdinand Luͤmmel, fonft 
von Stroh: Hofen gebürtig ıc. Was dann fein An 
bringen ſey oder Verlangen, ift die Frag. Worauf er ut» 
cumque?) befcheiden geantwortet: er fey reſolvirt, fein 


1) „fork!v So ſagte Chriſtus zum Satan) KOTENUSSITN, 
2) „wie immer.’ 
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Stuͤckl Brod zu verbeſſern, und halt' derentwegen an um 

ein O vitium)! um eine ehrliche Scharſche. Es Tann 

wicht ſeyn, fagt Juſtinus die Gerechtigkeit, -bann::9u 

einem Amt mäffen .taugliche Leut erfichen werden. -: 

Wie die Herren Bäume einen Reichstag gehalten, 

amd darauf nach genugfamer Bedachtfamkeit zu Der Wahl 
gefchritten, einen König gu erwählen, ift endlich Mit ein, 

heiligen Stimmen die Dornſtaude ermählt worden. Mit 
Gunft, ihr Herren Bäume, daß ich mich unterfange 

einzureden, warum habt ihr zu ſolcher Hohheit nis 

ben Delbaum erkiefen? IM es doch, geſchehen, aber 

er bat wiederum refignirt?), und bat nit übel gethan, 

dann ein Delbaum geht mit Schmirallen um, ind .eig 


folder taugt nit für eine Obrigkeit, Warum Habt ihr 


nicht den Feigenbaum erwaͤhlt? ZA es doch auch ge 
ſchehen, aber er hat es. nit angensmmm) - Hat: zack 


gar recht hierinfalls gehandelt; daun tritcuhlei zu TüR 
iſt, und ein folder taugt nicht. wer. eiie Obrigkeit; 
voril diefe auch zuweilen ein ſauers Gificht machen muß⸗ 


Warum habt ihr nit ermählt den Weinkod?.. IR: CH 
doch ebenfalls geſchehen, aber er hat ſich ‚deffel.äge- 
weigert, und hat gar. wohl und beſchelb getdag⸗iduna 
ein Weinſuͤchtiger und Vollſaufer taugt: wicht -ühr ches 
Obrigkeit. Jetzt faͤllt es mir ein, und glaube: deſſent⸗ 
halben, daß ihr die Dornſtande habt erwaͤhlt, welche 


auch dieſe Hobheit angenommen, weil felbige voled 
Spigen; dann wahrhaftig zu Aeıntern und Dignitäten 


Pafter] u | 
9 m» fein Amt niedergelegt‘ 


5 
$ 


- 


1) Officium heißt ein Amt; o vitium aber heißt: 0 - 
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ſollen fein fpinfindige Leut, nit knoperte Traͤmmel, ver 
fiändige Leut, mit ungefchliffene Knaͤffel, qualificirte 
Leut, nit plumpe Herbſt-Luͤmmel genommen werden. 

Herunter mit dir, und fein geſchwind! bat es 
geheißen beim Zachäo „festinans!“ Unfer Herr hat ge: 
ſehen, daß diefer Heine Maſculus!) in der Höhe war, 
der doch voller Partiten und Intereſſe gefiedt. Dieß 
folle noch allezeit emfig beobachtet werden, daß man 
feinem in die" Höhe helfe, noch daroben laffe, der da 
Feine Zalenta, Eleine Erfahrenbeit und große Schelm— 
Stud Hat! 

Joſeph in Egypten if alfo durch die göttliche 
Guad In den Welt; Ehren geftiegen, Daß in dem weiten 
und reifen Königreich Egypten Alles durch ihn murde 
regiert; alle hohen, fattlihen Aemter und DOfficia bei 
Hof und anderwärts Konnte er vergeben, meil er denn 
ber Einige beim Brett gefeffen. Warum daß er feinen 
Brüdern nit geholfen? etwann den Bruder Ruben zum 
Oberſt⸗Kuchelmeiſter gemacht, da hätt man vielleicht 
den Safran erfpart?2); der Simeon hätt ja getaugt 
für das Controlloͤr Amt? der Iſachar, fo verbolmetfcht 
wird asınus fortis?), hätte ja koͤnnen Stallmeifter 
feyn? dem Bruder Nephtali wär die Obriſt⸗ Jaͤgermei— 
ſterel nicht Übel angeflanden, maffen feig, Herr Water 
Jacob foldhes im Geift vorgefehen, ba er gefagt hat: 


Nephtali, cerrus emissus eto.*); ber Bruder Gab 





1) Männtein. 
2) ruber heißt neml. im Lateinifhen work. 
3) Rarler Eſel. 


. 9 Napdtparti ein Hirſch, der autgeſandt win. 
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konnt ja Hof Kriegs-Rath feyn, Gad accintus prae- 
liabitur etc, !). Auf. ſolche Weif wären feine Herren 
Brüder gar wohl accomodirt?) worden? Nichte, nichts, 
nichts, ſagt Joſeph, follen dergleichen meine Brüder 
‚haben, dann fie feynd noch plumpe Phantaſten, wiffen 
nichts und koͤnnen noch nichts, als die Schaf huͤten, 
fie taugen nit, deſſentwegen mag und foll und muß und 
will ih fie nit promoviren! 
Anno 1647 haben die Studenten? und forderifi 
"die Suriften, zu. Avignon in Frankreich bei Faßnacht⸗ 
Zeit einen Efel zum Doctor gefrönt. Erftlich faß der 
Ejel auf einem gar herrlichen Wagen, fu von 6 ans 
dern flarfen. Efeln gesogen wurde. Diefer graue: Cams 
didatus hatte vor feiner ein überaus großes ausgebreites 
Buch auf einem Pultbrett, worin er. ſtets mit unbe 
fchreiblich großen: Brillen gefchauf; neben ſeiner faß in 
pbilofophifchem Aufzug der Plate und Arifigteles als 
bochweiſe Promotores diefes arcadiſchen Herru; wurde 
alſo, in Begleitung von 2000 zu Pferd. vermäfchertes 
ten?) Studenten, worunter cin großer Adel, dutch die 
sornehmfien Gaffen der ‚Stadt, mit allerſeitt unge 
ſtuͤmmem Gelächter, herum geführt, und endlich in Gegens 
"wart hochfuͤrſtlicher Perfonen auf einem hohen. Theatro 
oder Bühn ſolenniter zu einem Doctor inauguriet*). 
welches Ihro Geftreng, dem neuen Doctor und; claris- 
 sima.neo:non ‚Eselio®) ‚über ale Waffen wohlge⸗ 


1) „Bad wird gerüftet feyn zum Kampfe.“ 
3) angeftelft, verwendet. 
3) mwahrfheintih |. y. a: maskirt. 
4) feiertih 3. D. geweiht. 
5) Hochberägiuten. Eiels 
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falten. Es Hat diefe Efeld; Promotion über 3000 Gulden 
gekoſt. O Gott, was fagen die Armen bierzu! 

Allhier diefer. angeſtellte Faßnachts⸗-Poſſen war allein 
dahin angefeben, daß fie wollten durch folhe Promo: 

Btion zu verfichen geben, mie naͤrriſch, thoͤricht, unge 
reimt, ſchaͤndlich, ſchaͤdlich, ſchimpflich es ſey, mann 
man Efel: und Strob:Köpf promovirt. Darum Rachel 
gar wohl gehandelt, wie fie aufs Stroh, morunter 

Goͤtzen⸗Bilder waren, gefeffen; dann auf einen ſolchen 
Kopf gehört Fein anderer Hut. — Es ſchickt fi) aljo nit, 
fügt Juſtinus zu diefem ungeſchickten Flegelium, Daß 
er zu einem Amt folle Fommen wegen feiner allzu— 
großen Ungeſchicklichkeit. 

Der forifhe König Benedad bat mit großer 
Kriegs⸗Macht Samariam umgeben, und dermaffen hart 
und eng belagert, daß die .Außerfie Hungersnoth darin 
eutflanden, und eine große Anzahl der Menfchen wegen 
Abgaug leibliher Mahrung darin verdorben; die Then, 
rung iſt bergefialt gewachfen, daß ein Efeld:Kopf um 
80 Silberling verfauft worden. O wohl elende Zeiten, 
allwo die Efels:Köpf fo viel gelten! Es ifi Fein ſchlim— 
merer Zuftand in einem Land, in einer Stadt, in eıner 
Mepublif, in einem Klofter ꝛc., als wann die Efelsföpf 
In großem Werth feyn, wann Idioten den obern Sitz 
haben, und die groben Bloͤck beim Bret figen! 

Der große aufgeblafene Luͤmmel Goliath iſt 
mit Lanzen und Harnifh über und über bedeckt ge 
weſen, derentmegen hat er den Pleinen David gefpöttlet, 
and ihn vor einen Hunde: Buben gehalten; aber Da 
vid Hein von Derfon, groß von Kurt, 1A MÄR, 
crifft ben eifenen Maulaffen alſo an die Sta, IN 


® 
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er std niedergefunken und in das Gras gebiffen, der 
fang genug 'ein Unkraut gewefen. Du fragft aber, tie 
06 babe Fönnen gefchehen, daß Goliath ganz behar—⸗ 
niſcht ſey vom Kiefelftein verlegt worden? Es antwor⸗ 
ten die mehrefien Lehrer, daß gedachter großer n 
ungeheuere Bengel fey zwar völlig am ganzen Leib ver 
panzert geweſen, ausgenommen vornher an der Stirn, 
allwo ihn nachmalend der David getroffen. Dergleichen 
große Danfen, Dahn im Korb, Gimpel im Sal; Faß 
gibt es noch mehr, melde in allem, mit allem, an 
allem verfchen, außer am Hirn und Stirn haben fie 
‚ nichts, Dort ift es leer, dort iſt es de sede vacante!!), 
. Derentwegen fol man diefe auf Feine Weiſ zu Aemtern 
promoviren, noch in die Hoͤhe helfen. 
Abraham im alten Teſtament gibt es gar deut⸗ 
lich an die Hand, was man fol halten im neuen To 
flament. Dann: als er feinen lichten Sohn Iſaak auf 
dem hohen Berg wollte Gott aufopfern, hat er den 
Knechten befohlen: exspectate hic cum asino „fit 
‚folen mit dem Efel herunter des Bergs warten; und 
gar recht, dann ja die ungeſchickten Eſel nit in die 
Hoͤhe gehoͤren! Was nit Witz und Spitz hat, mes 
‚une leer und nit Lehr iſt, wann Amen und stramien?) 
beiſammen ift: bleib herunten! zu mas dient ein Knopf 
in der Höhe, wo nicht über fih ein Spig gehet? 
Gpisfindige und Gelehrte follen in allioeg bean Vor 
zug haben. 
In dem Fall hat ein ewiges Lob verdient Petsn ß, 





3) das gehdrt zu den freien Siam, 
'2) Btramen bad Streh. 


-. 
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König In Luſitania. Diefer hat bei männiglich den 
Namen eines Gerechten. Deßmegen er alfo gluͤcklich 
regiert, daß, ob ſchon damal alle umliegenden Könige 
reiche in Kriegsflammen fteckten, fein Königreich gleich⸗ 
wohl in gemünfchtem Frieden und renden lebte. Diefer 
pflegte su fagen, daß ein Land muͤſſe zwei Fuͤß haben, 
einer aber muß fo groß feyn, als der andere, fonften 
thut es hinken: ein Fuß ſey, das Boͤſe firafen, 
der andere, das Gute belohnen Solches hielt 
er auf das genauefte, ja er war fo ernfihaft, dab er 
ſtets an feinem Gürtel eine Geißel hangen hatte, su 
geigen feine Juſtiz. Er befuchte zum oͤftern das König. 
reih, und fo man ihm einen Schuldigen oder Böfe 
wicht vorgeſtellt, hat er fih, aus lauter Eifer der 
Gerechtigkeit, mit enthalten Eönnen, daß er ihn nit 
ſelbſt mit eigner Hand abgeftrafet; er mar aber him 
wieder dergeftalten liberal und freigebig gegen die Wohl: 
meritirten, daß er in allweg fuchte, diefelbigen mit 
Snaden, mit Gutthaten,imit Promotion!), mit Aemtern 
zu belohnen. Er Hatte einft befohlen, man fol ihm 
bie Gürtel meiter laſſen, damit er deſto füglicher und 
beffer könne die Händ ausftredden, denen Wohlmeritirten 
wu fpendiren. Wo aber folches nit beobachtet wird, 
iſt alles Unheil zu beforgen. 

Mas Schäden von denen "Erdbeben herrühren, 
iſt ſchon ber gungen Welt befannt, Anno Chriſti 343 
iſt die ganze, gtoße, weite, fchöne, reiche Stadt Neo: 
cefarea durch ein Erdbeben verfunfen. Anno 753 If 
durch die Erdbeben das ganze Land repopotamit ders 





1) Befdrderung 
„tr 
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geftalten erfchuttlee worden, daß die Erb dreimal in 
der Länge zerfpalten; item, unter dem Bonifacio IX, 
römifchen Papſt, iſt ein folches Erdbeben durch ganz 
Italia entflanden, daß hiervon die mehreflen Gebäu - 
umgefiärzt und zu Boden gefallen, fo gar hät fid) der 
Papft aus Forcht, er möchte von dem Gemäuer über: 
fchüttet werden, zu Reate in dem Dominicaner Klofier 
mitten auf einer Wiefe zur größten Winterszeit in el— 
nem von Brettern zufammen gefchlagenen Huͤttl müffen 
aufhalten. Anno 1509 iſt zu Conftantinopel ein folches 
Erdbeben entſtanden, daß faft alles zerfchmettert, und 
über die 13000 Menfhen umfommen. Anno 1500 
den 7. September ift zu Wien ein ſolches Erdbeben 
geweſt, daß die Kirche ſamt dem Altar, bei unfer Frau 
zum Schoffen, mitten von einander zerfpalten, ein Thurm 

beim vothen Thurm umgefallen, worvon 7 Perſonen 
zu todt gefchlagen worden, und wurde dazumal Fein 
Daus gefunden, welches nit ſchadhaft war. 

Nun ift eine Frag, woher folcher Gewalt oder 
Erdbebungen herrähren? Die Philoſophi ſeynd der ein⸗ 
helligen Ausſag, daß, wann ſich eine Luft in die Erde 
verſchießt und verſchließt, ſo ſuche ſie nachmals auf 
alle Weiſ einen Ausgang; dann die Luft, als ein fo 
hohes Element, ſchamt fih, daß die Erd, als ein ſchlechtes, 
niederiges, kothiges und befudeltes Element, foll ober 
ihr herrſchen; fie ſchamt fih deffen, dahero ‚fie auf 
allweg einen Ausgang ſucht, und fo fie Feinen find't, 
rote fie ſich zuſammen, und braucht eine ſolche Ge⸗ 
walt, daß ſich die ganze Erde beweget, zerſpaltet, und 
fo großer Schaden zugefuͤgt wird. Was! ſagt die Luft, 

5 bin rin fo wackers, fo fubtles um dhäekäæ Eu 
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ment, und die Erd, eine fo fchlechte Sad ſoll ober 
meiner ſeyn? das thue ich nicht! 

Wann man manchesmal die Meriten und Ver 
dienſte nit anſchaut, ſondern etwann einem fortbilft; - 
hinauf hilft, der plump und plumbeust) iſt/ und 
muß ein wackerer, anſehnlicher, wohlverſtaͤndiger Kerl 
unten bleiben: das erbittert das Gemuͤth, ſchmerzt das 
Herz, verwirrt den Verſtand, zwingt den Will dahin, 
daß ein defperates 1) Vorhaben erwacht, worvon nach⸗ 
mals erfolgt, daß Feiner mehr in einem Reich, in eis 
uem Land, in einer Nepublif, in einem Klofter, in cs 
uer Gemein Luft und Lich hat, etwas Gutes in hair 
Wann man fieht, daß der beffer fortkommt, welcher 
bie Feuſter einfchlägt, als der fie einſetzt, daß der chen, 
der promovirt wird, der die Zech bezahlt, als der fie 
macht, daß der mehr gilt-, welcher abbricht, und nicht 
der aufbaut;. wann man wahrnimmt, baß ein Eſan 
dem ‚Jacob, - eine Lia ber Rachel, ein: Iſmael "dene 
Sant, ein Kain dem Abel, cin Judas dem Peter 
vorgezogen wird: wer bat Luſt nachgehende, fi wohl 
and gut und chrlich und freu zu "halten? 

Martinus Schenkius, ein anfehnlicher Datipks 
mann unter der fpanifchen Armee, bat ſich fehr tapfer 
und ruhmwuͤrdig gehalten in dem Krieg wider die Hol⸗ 
Länder, bat feinen Deldenmuth erjeigt in der Schlacht 
bei Herdenberg, in Eroberung Prädd und vieler an 
derer Drten. Nachdem er aber gefehen, daß ihm Schlechte 
und Unerfahrne ſeynd vorgeſetzt worden, und man feine 





4) bleiern, von Blei. 
2) verzweifeltes . 5 
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ſtattliche Dienft fo wenig betrachtet, hat es ‘ihm - ders 
gefialten verfhmacht, daß er zu den Dolländern über: 
gangen, und nachmals den größten Schaden ben Spaniern 
ugefügt. Dergleichen Beifpiel und Erempel wären in 
einer großen Menge beisutragen, wo allemal die un. 
belopute. Treu in eine Untreu ausbrochen. 
iS ihm wie ihm woll, des verlornen Sohns 
Bruder iſt es ſo gar nit vor uͤbel zu halten, daß er 
fa ſtark gemurrt wider ‚feinen Herrn Vater, um weil 
er dem fchlimmen Buͤrſchl, fo all fein Hab und Gut 
mit Andlin und Kandin. verfchwend't, eine flattliche 
Mahlzeit gehalten, ibm aber, der. fih Tag und Nacht 
- gefrett‘t), nit einmal ein Brätl ſey vergunnt worden, 
Wer mill auf folhe Weil fih wohlhalten? Wann bie 
Knoͤpf mehr: gelten, als die Roſen, mann der Rand 
werther ift, als das Feuer, wann die Stauden hoͤher 
geſchaͤtzt werden, als die Bäume, wann Die Karren 
mehr ſeynd, als die Waͤgen, wer fol, ſich deſſen wit 
beklagen? 

Es ſoll allerſeits hergebed, wie auf einer Gage: 
auf Diefer werden vielerlei Saiten geſpannt, ‚grobe, 
fubtile and mittlere. . Welche aber aus diefem iſt bie 
erſte, und welche die legte? Antwort: die fubtile Seite 
iM die allererfie, diefe geht voran, die grobe‘ gehoͤrt 
auf die legt. Mit den Sitten foll man umgeben, wie 
mit den Saiten: grobe und ungefchlachte Sitten fol 
man jederzeit nachjegen, die fubtilen aber voran, und 
fol Kunft viel mehr mwägen, als Gunſt. Ein Land,. 


1) geplagt (E: ben). Pr . 
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eine Republik, ein Stadt, eine Gemein fol beichaffen 
ſeyn, wie jene Matron, welche Joannes gefehen in der 
Apocalypſis). Diefe war befleidee mit der Sonne, 
swölf Stern ober ihrem Haupt, und der Mondſchein 
unter den Fuͤſſen. Durch die Stern werben bedent' bis 
hocherlenchten Männer, deßwegen ſeynd ſolche in der 
Hoͤhe; durch den Mond wird vorgebildet ein unge 
ſchickter mnd plumper Phantaſt, stultus ut luna mu- 
tatur?), daher ſolcher hinunter gehört. 

‚Weil du dann, bekannter Mopfe, fagt Juſtinut, 
nichts gefludirt, und bein Kopf einem Kraut:Topf glei 
Het, weil du nur gradirt zu Padden ?) und wicht gm 
Padua, weil du nur Doctor bift worden zu Naxrbona, 
uud nicht zu Lifabona, weil du mit dem Nescio alle 
Sreghud ſolvireſt, und nit ſalvireſt?), und dein Ber 
fand fo glatt florirt, wie das Zlorentiner-Gebirg; If 
alfo dein Beſcheid: Es Fann nit ſeyn! . 

Hierauf erhebt Ach von feinem Seſſel der. Aura 
Ins oder Mammon, und mifcht mit einem Beutel 
Geld Heraus, fireiht dem Monſieur Juſtino folchen 
sweimal um das Maul, und fledt ihm nachmals ſolchen 
in feinen Sad, morauf alfobald Auflinus mit andern 
Worten aufgeiogen, nemlich: Es kann gar wohl 





1) der Dffenbarung. 

2) der Thor iſt veränderlich gleich dem Mode" 

3) Padden ift ein Fiſch, der in den Gemäflern bei Vir⸗ 
sinien gefangen wird, Padua eine berühm te Univerfitätd-Gtadt 
in Ober⸗Italien. j 

4) alle Fragen aur mit den "3 Wei an Mr 
viche DER ze beantworte. - 
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ſeyn, und es fol fenn; dann ob ſchon diefer Menfch 
wenig geftudirt, fo zeigt er doch ein ſtattliches Cere— 
beit!), er wird anfehnlih vor das Ant faugen, (beffer 
geredt, das Amt wird für ihn taugen). O vermale, 
bdeites Geld! nun gilt Pluto mehr als Plato?), nun 
machen Batzen auch einen Paso?) zum Dockor, nun 
promoviren die Aurei aud) einen auritum asinum®), 
zu Dignitäten, nun helfen die Thaler einem auf den 
Berg, nun gilt Argentum mehr ald Argumen- 
tum), nun muß man nit allein, wie die Sfracliten, 
ein guldenes Kalb verehren, fondern auch einen fol 
chen guldenen' Ochfen-Kopf, nun machen die. Groſchen 
einen zu einem Großen, nun belfen Munera zu Mu- 
niab). O verfluchtes Geld! | 
Geld macht Affeft in der Welt, Geld macht 
Effekt in der Welt, Geld macht Iſcit in der Welt, 
Geld macht Defeft in der Welt, Geld macht Profeft 
in ber Welt, und Geld macht Praͤfekt') in der Welt. 





1) eigentlich daB Feine Gehirn, dad für deu Eis der 
Seele und des Verſtandes gehalten wird. 

2) Pluto iſt der Gott der Unterwelt, der Hölle, und ber 
unterirdiſchen Schätze; Plato aber ein fehr berühmter Wel t⸗ 
weiſer. 

3) ital. Wort: der Narr. 

4) die Goldenen Goldſtücke) befördern auch deu lan Pr 
oprigen Eſel zu Würden. 

5) Silber mehr ald Verftand und Verdienſt. 

6) Sefhenfe zu AUemtern. 

7) Affect, Ef ze. heipen: Theituahme, Wirkung, 
- Anfedung, Mangel, Suartiäritte, Werasisst, 
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Haft Geb, fo Fetnmft fort; haft Feins, ſo bleib dort; 
haſt Geld, fo fer dich nieder; haft Feins, fo bin ich 
dir zuwider. Du verdammtes Geld, auf ſolche Weif 
macheft du Stolones!) zu Salomones. 

Es waren einsmals etliche Eompetenfen?) zu einem - 
guten und wohlertraͤglichen Amt berufen. - Damit man 
aber möcht‘ erfennen, welcher aus ihnen der witzigſte 
und hierzu der fauglichfie wäre, ift ein Eramen von 
drei gelehrten Männern angeſtellt worden, welche einem 
jeden in der Stille und in das Ohr. eine Frag aus 
dem Sure Eivili?) vorgetragen, mit. dem Verheiß, 
wer es zum befien folviren: werde, Dem foll das vacı 
sende Amt verliehen ſeyn. Einer ans den. Competen⸗ 
fen war ein unverfländiger Knoſpinianus und. Haupt⸗ 
Idiot?), welcher gar nicht mußte, ob Zachaͤus und 
Zacharias zweierlei Namen ſeyen, und glaubte, Epks 
phania ſey des Herodis Saug⸗Ammel geweſt; er wußte 
ſo gar nit, au was vor einen Tag daffelbige Jahr 
der Eharfreitag falle. Solchem Mopfo gab ein Era 
minator ein Gragfiug in die Obren, auf welches aber 
ber Phantaſt nit geantwortet, fondern hinwieder ganz 
beherzt dem -Eraminatori ohne. weiteres Nachſinnen mit 
biefen Worten ‚begegnet, sans in das ob: Ders 


u ‘ N + af j 


y ein fat: Eine welches ki. fogenannten Raub er, b. 5 
folhe Mebenzwrige & Bauten. oder Gewäaͤchſen bezeichnet, 
welche/ von der Wurzel aröſchagen und dem Stamme die Rap 
sung entziehen. 

2) Bewerber. 

3) dem bärgerliden Regee. a 

4) Pinfel, Rigtewifier. INN 
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feyd auf meinee Seite, und helft Mir dießmal fort, 
mit 100 Zhalern will ih mich per par einfteen! 


Wahrhaftig, fhreit der Eraminator auf, nit ohne fon, 


dere Verwunderung, wahrhaftig, diefer bat die Que 
fion!) auf das allervollkommenſte mit wenig Worten 


nach allem Eontento folvirt! (aber solvere heißt auch 


besahlen) ift demnach billig, daß er allen Andern fol 
borgesogen werden. O vermaledeites Geld, du ver 
maoft Alles in der Welt, derenthalben man dir noch 


den Titul gibt, allmaͤchtiges Gold! 


Mammon, ziemlich ſtolz und übermüthig wegen 
dee Dberhand, fett ſich miederum: nieder. Darauf 
feige ein fehr mohlbekleid’ter Foreftier und junger Gem 
til- Homo auf das Theatrum. Diefer tragt den Hut 
nur auf halben Kopf, fpreiset die Ellenbogen heraus, 
als wollt er helfen dem Atlas die Welt: Kugel tragen. 
Suftinus fragt gleich, wer er ſey? Sch, gab er zur 
Antwort, reif in die Länder etwas zu ſehen und zu 
erfahren, damit man mie nit möge ſchimpflich vor: 
werfen, ich ſey über meines Vater Zaun nik geftier 
ven; ih bin in meinem Vaterland nit in geringem 
Anfehen, ae meine Freundfchaft ſtehet in hochfuͤrſtli— 
Her. Umtd. Verwaltung, mern Nam' Hi Joannes Ada: 
mus Nihardus Salluſtius von Pflug: Ed..ıc.. Was 
er dann begehre? frage ferners Juſtinus. Der laͤßt 
ſich verlauten, als möcht, ’er gar’ gern mit diefer ‚Jun, 
gen Tochter im Bekanutſchaft Fommen, und dero lie: 
ben Anſprach und werthe Gefellfchaft genießen ꝛc. Es 
Fann nicht feyn, war der Befcheid,. Gott behuͤt's, 


3) Trage. 
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es ſoll gar nit fenn, die Ehr eines jungen Mädels 
it Über Alles! 

Jakob und Efau zanften miteinander, wer unter 
ihnen fol den Vorgang haben, die Apofteln woͤrtlen 
mit einander, wer unter ihnen fol Major beißen; 
aber mit dem Jungfrauſtand braucht es Fein meitläu: 
figes Wortwechslen noch Diſputirens, er geht ohne: 
das allen anderen vor. 

Der Eheftand ift ein Ader, ber Wittibſtand iſt 
ein Garten, der Jungfrauſtand iſt ein Paradies. 

Der Eheſtand iſt ein Blei, der Wittibſtand iſt 
ein Silber, der Jungfrauſtand iſt ein Gold. 

Der Eheſtand iſt ein Stern, der Wittibftand it 
der Mond, ber Jungfrauſtand ift die Sonn, 

Der Tekand iſt eın Dorf, der Wittibftand iſt 
ein Markt, der Jungfrauſtand ift eine Stadt. 

Der Eheftand ift ein Waffer, der Wittibſtand 
iſt ein Bier, der Jungfrauſtand iſt cin Wein.. 

Der Eheſtand iſt ein Tuͤrkis!), der Wittibſtand 
iſt ein Rubin, der Jungfrauſtand iſt ein Diamant. 

Der Eheſtand iſt eine Leinwath, der Wittibſtand 
iſt ein Taffet, der Jungfrauſtand iſt ein Aklaß. 

Der Eheſtand iſt. menſchlich, der Wittibſtand iſt 
heilig, der Jungfrauſtand iſt engliſch. 

Der Eheſtand iſt gut, der Wittibfland ie beſ⸗ 
ſer, der Jungfrauſtand iſt der beſte. 

2. Moſ. 25. Kap. hat der allmaͤchtige Gott 


1) ein edler Stein, der in Perfien und Indien gefunden 
wisd, im Werthe aber den beiden folgenden won D. Wir. Ar; 
‚saanten nadſteht. 


res. a Et. Clara ſaͤmmtl. Werte U. g 
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dem: Mofi befohlen, er foll in dem Tempel einen gul— 
denen Leuchter verferfigen, mit dem Geding, daß die 
ausgeſtreckten Arme, worauf die Kerzen ſtecken, follen 
geformirt ſeyn, mie die Lilien, „lilia ex ipso pro- 
. “eedentia“ etc., dardurch zu zeigen, daß nichts mehr 
oder fchöner in der allgemeinen Kirche leuchte und 
ſcheine, ale der Jungfrauſtand, melcher durch die fil- 
‚bermweißen Lilien entworfen wird; derentwegen unter 
"den 12. zwoͤlf Himmels: Zeichen auch der Löm gleich 
vor der Jungfrau, damit er, meil von diefem Thier 
glaubwürdig gefage wird, als ſchlafe es mit offnen 
Augen, eine wachtſame Schildwacht abgebe diefes fo 
koſtbaren Schages der Sungfraufhaft. 
Die Jungfrauen feynd lobwuͤrdig, und dannod) 
nix zu achten, fie feynd ehrwuͤrdig, und dannoch ſeynd 
fie nix werth, fie feynd preiswirdig, und dannoch 
feynd fie nix mus. Derfiche mich .aber tet: nix 
ift ein lateiniſch Wort, und heißt auf deutfch ein 
Schnee. Gleichwie nun der ygebemedeite Jeſus auf 
dem Hohen Berg Thabor mit einem glorreichen Kleid 
geprangt, welches gefärbt mar mie der weiße Schnee, 
„vestimenta ejus facta sunt alba sicut nix,“ 
aalſo kann eine junge Tochter mit Feiner beſſern Tracht 
aufjiehen, als mit dem weißen Habit der jungfräuli: 
chen Ehren, melde forderit von dem höchften Gott 
mit fo großen Gnaden privilegirt. | 
Der Gürtel des 5. Colomani hat auf den heu— 
tigen Tag noch dieſe mwunderfeltfame und von dem All 
mächtigen ertheilte Eigenfchaft, daß er dem allerdide 
Ren und feiftiften Leib, daleın LÜWGeer weh mit jung: 
frdulicher Zierde begabt, wit 1a van, allen ka 
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Ach einer gar leicht mit demfelben umgürten; bei wel: 
hen aber die Lilien der jungfräulichen Ehr verwelket, 
ſo er auch fo mager und duͤrr ſoll ſeyn, faft wie ein 
Ladſtecken, fo würde ihm Doch befagter Gürtel ın 
eng ſeyn. | 

In dem berühmten Herzogthum Bayren if ein 
onadenreihes Gottes: Daus, Aethal genannt, allwo 
die Bildnuß der Mutter Gottes von purem Silber 
au fehen, von dero ganı glaubwürdig erzählt wird, 
daß auch der ſtaͤrkeſte Menſch felbiges Bild nicht koͤnne 
m die Höhe heben, folches aber eine reine Jung 
frau, ob ſchon ſchwach und klein, gar leicht zuwegen 
bringe. 

Daß Gott der Almächtige den jungen Raben 
in ihrem Neſt fo gnaͤdig if, und fie, als dazumal 
arme, verlaffene Weil, fo wunderbarlich ernährt, wun: 
dert mich fo Fark mit, maffen diefe jungen Galgen: - 
Bögel zur felben Zeit noch meiße Federn tragen als 
eine jungfräuliche Liverei, auch dazumalen noch nichts 
um das flinfende Aas wiſſen, mie es eigentlich den 
Jungfrauen gebührt, derenthalben fie der allmächtige 
Gott alfo refpectiret. 

Die 5, Jungfrau Paula, ind gemein Barbata ') 
genannt, wie fie gar su heftig von einem Juͤngling 
wegen ihrer fo ſchoͤnen und mohlgefchaffenen Geſtalt 
wurde geplagt, und ihr faft auf eine unfinnige Weiſ 
nachgeſtellt, hat ihr Zuflucht genommen in die Kirche, 
allwo fie vor einem Erucifir: Bild ſolche große Be: 
draͤngnuß mit eifrigen Thränen beklagt, welcher dann 


3) die Bartige. 
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unter mwährendem Gebet ein ſolcher ungefornter Bart 
gewachfen, daß fie dem gröbeften Holzhacker gleich ſah, 
welches den geilen Juͤngling all feinen Beuth" benom— 
men, und Paula durch diefen Bart ſichtrer, als: Pau— 


Ius durch feinen Korb der Gefahr entrunnen:, In 


ſolchem Werth if bei dem Hoͤchſten die Jungfrau— 
ſchaft, daß er ſie mehrmalen ganz wunderbarlich zu 
zetten pflegt. 

Kein Vogel ſoll geiler und verliebter ſeyn, als 
die Tauben, ſagt Albertus Magaus, wie das ſtete und 
faft immerwaͤhrende Schnabelwetzen unter ihnen; dar 
hero columba) fo. viel, als eblens lumbos hei- 
ßet; auch wird der Triumph-Wagen der ſaubern Ve— 
nus mit zwei Tauben beſpannt gemahlt, weſſenthalben 
Gott im alten Teſtament ordentlich verboten,/ man 
ſolle ihm Feine Tauben opfern, wohl aber: pullos 


columbarum, ‚junge Tauben.“ welche noch im Neſt 
Rtzen, und nichts wiſſen um das "Schnäblen and’ Lich: 


koſen, alfo it der Ausfpruch Theodoreti zum 3. DB. 
Mof. Frage 1. welchtsreinegar IBentliche Zeugnuß 
iſt, Wie Gott der! Herr. den Jungfrauſtand fo: bo 


| halte. ———— 


« 


Sm danien - Koͤmgreich Spunen war’ Maria 
Eoronct Geſtalt und Schoͤnhent halber die alleram 
erleſneſte, weſſentwegen fie von Pekroe, Koͤnig zu: Ga⸗ 
ſtel, aufs aͤußeriſt angefochten worden, und faſt nit 
mehr moͤglich ſcheinte, ihm zu entrinnen. Das letzte 
Mittel mar dieß, daß fie die Kloſter-Jungfrauen da; 


ſelbſt infaͤndig gebeten: fie ſollen“ fie in ieiner Grube 


. 1) Tat. Wort, die Tanke. et NEE. 


ir 
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ihrcs Gartens verbergen und mit Erd verhbüllen, bis 
unterdeifen Die ungssaumte His dieſes Könige nady 
laffe. Welches dann auch alfo gejchehen; und wie 
gleich hierauf der: vergaffte Monarch in den Garten 
geloffen;. ‚etiwann derentwegen in der Geheim verfiän: 
Digef, bat er.im menigiften nit Fönnen wahrnehmen, 
noch finden, mo. dach gedachte ſchoͤnſte Heeena muß 
verborgen ſeyn, maſſen durch goͤttliche Schickung au— 
genblicklich aus der Erde, wormit ſie in etwas bedeckt 
war, der ſchoͤnſte gruͤne Peterſ lin der Menge ber: 
aus gewachſen. 

Wie Chtiſtus der Herr nach Bethania kommen/ 
ſo ſeynd ihm zwei Schweſtern entgegen gangen mit 
. naffen Augen, mit ſchwarzem Flor, mit traurigen Ge— 

fihtern, mit aufjioßenden Seufjern, mit weißen Tuͤch— 
len in Sänden, mit halb gebrochenen Worten den 
Herrn angeredt: O Domine, 9 Herr, wann du halt 
waͤreſt da geweſen, fo ‚hätten. wir unfern lichen Bru— 
dern nit verloren! Der gütigfie Heiland läßt ihm 
alfobald das Grab zeigen, mit der tröftlihen Zujag, 
er wolle ihn von den Todten erwecken. So bald fok 
ces die adeliche Jungfrau Martha (dasumal hat mans 
noch nicht Fraͤule genennt) vernommen, fagt fie ge 
ſchwind darauf: Jam Sactet, „pfui, mein Der, er 
ſtinkt fhon!" . Schau, fchau, fo Fann das Jungſrau 
Zimmer nichts übels riechen, wohl ein heiflihes Na: 
fen: Gefchirr! Aber in der Wahrheit foll eine jede 
chrſame Jungfrau alſo geſitt' und geſinnt ſeyn; wann 
fie einen üppigen Menſchen vermerkt, der nach Bocks— 
Balſam ſchmedkt: pfui, fol fie sagen jam (aetet, 
er linkt wie Holofernes, er wit vol der An 
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er bödelt wie der Abimelech, er brändlet wie Hero: 
bes; deſſentwegen iſt nit fiher, nahe bei ihm zu ſeyn, 
es ift nicht gu trauens dann die Jungfrauſchaft, meil 
fie in hoͤchſtem Preis und Werth gehalten wird, und 
allein von dem Himmel das flattliche Privilegium bat, 
daß fie dem fchneeweißen Lamm Gottes auf dem Fuß 
nachtritt, erfordert allemal, daß man heiflih mit ihr 
umgebe. 

Die 5. Sungfrau Gertraud wird jederzeit, ale 
eine Aebtiſſinn, mit einem Stab entworfen, an wel 
dem etliche Mäuf auffriechen. Die Urfach deffen fuch' 
der Lefer in der Lebens: Befchreibung. erfibenannter Hei: 
tigen; dießmal ift das ſchon genug, daß die Bildnuf 
beſagter h. Gertraud niemalen ohne Mäuf’ vorgeftellt 
wird. Das müffen die ZJungfrauen wohl in Obacht 
nehmen, wann fie Gern-traut heißen, and fo uns 
behutfam Faft Allen gern frauen, daß fie von Mäus 
fen genug, und zwar von großen, kecken, frechen, freien, 
Mäus: Köpfen werden angefochten; die Dina, des Ja— 
kobs frifhe Tochter, um Bericht! Deffenthalben fol 
eine Jungfrau feyn, wie eine Dud:Antel!): fo bald 
fotches der Leut anfihtig wird, fo duckt es fi unter 
das Waſſer, und verbirgt ſich. Die Jungfrauen fol: 
len die Männer lieb haben: — holla, verſteht mich 

recht! die firohenen und von Fegen zuſammen gefchopp 
ten Männer, welche die Bauren zu Abtreibung der 
Vögel: in den Aeckern und Gärten aufrichten, — alfo 
ſollt ihr einiges Abſehen dahin geſtellt ſeyn, wie Me 


J 1) Eine Art Wild— Enten, eisen J im 1 ae we 
»erbergen pflegen. 
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loſe und mehrmal unverfhamte Erz: Vögel mögen 
abtreiben. 

Majolus fchreibt von einem twunderfeltfamen 
Baum in dem pudefetanifhen Meich, welcher insge: 
mein genennat wird der Jungfrau: Baum: mas meint 
ihr aber, bat der Baum für eine Eigenfchaft? vie 
leicht Fann man aus diefem Holz nichts anderſt ſchnitz— 
len, als Löffel? Ei das mit, dann Löfflen ſchickt ſich 
nit vor die Jungfrauen. Vielleicht tragt er eine 
Minden, wie die Birken: Bäume, daß man darauf Fann 
Buhl Briefel ſchreiben? Das noch Menigers dann 
ſolche Kanzlei gehört nie für die Jungfrauen. Viel: 
leicht, wann man aus diefem Hol; ein Thuͤr⸗Geſchwell 
macht, bat es die Wirkung, daß jede, fo Feine gu 
rechte Jungfrau ift, muß den Fuß brechen? Ei wohl 
nit, das waͤr grob, o Gott, mie viel träf man Erums 
me Menfcher an: Vielleicht, wann man aus diefem 
Holz Zahnſtuͤrer macht, fo mäffern ihnen die Zähn 
nah dem Heirathen? Auch dieß nit; fondern in der 
Provin; Pudefetania mächft ein folcher Baum, tie 
auch Petra Sancta davon fchreibt, Daß, wann man 
denfelben nur will anrühren, fo zuckt er die Naͤſt zu 
fh, und fo man von demfelben wieder abweicht, fo 
firedt er feine Naͤſt ganz frei aus wie zuvor; derent 
wegen wird er genennt Arbor pudoris, der Jung: 
frau: Baum oder ſchamhafte Baum. 

Auf folhe Art, und gar nicht anderft, follen die 
Jungfrauen genaturt und befchaffen ſeyn, mann fie 
wollen den Fofibaren und emglifhen Schag der Jung 
fraufchaft erhalten, welcher fo heiklich als ein Spiegel, 
ber von geringfiem Achem (ip fag nicht Adam) ver: 


b 
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dunklet wird, fo heiflih, mie ein Licht, fo vom ge: 
ringfien Windblafer (ich fag nicht Blaſio) ausgelöfcht 
wird, fo heiflih tie ein Schnee, der von einer lich 
ten Sonne (ih fag nicht Sohn) serfhmelt wird; 
dahero nicht gar ungereimt einer Jungfrau zu rafhen, 
daß fie eine Hunds-Art (ei pfui!) fol an fih neh: 
nen, dann ein Hund pflege bei nächtliher Weil auch 
den Mond anzubellen: alfo fol fie auch einen Manu 
Anfchnarchen und fauer anfehen. 

Eine Jungfrau thät’ fehr meislich, mann fie auch 
eine nuͤrtiſche Natur an fih nähme; dann Levinus 
Lemnins fehreibt Thl. 1, Bl. 3, daß er habe einen 
hypochondriſchen Phantaſten gefennt, der ſich gänzlid) 
die Einbildung gemacht, als fey er von laufer Glas 
zuſammen gefuͤgt; mefjenfhalben er im Gehen und Ste 
Ben“ ſehr bebutfam umgangen, und Fonnte man ihn 
auf keine Werl noch Gewalt dahin verhalten, daß ex 
fi foltte niederſetzen, weil er ſich heftigiſt geforchten, 
es moͤchte Truͤmmer geben. Eine ſolche Einbildung 
waͤr' nit uͤbel bei den jungen Toͤchtern, wann ſie fein 
oͤfters die eigne Schwachheit vor Augen ſtellten, und 
ſich dem --gebrechlihen Glas nicht ungleich ſchaͤtzten; 
dann Gluͤck und Glas wie bald wird eine Jungfrau 
zu was? Gleihwie nun der Allmäcdtige in Erfchaf: 
fung der Welt alfobald das Licht ‘von der Kinſternuß 
gefchieden, „divisit lucem à tenebris,“ alfe ift 
auch nichts rathfamers, als daß auh Lucia a tenes 
briönibus 1) pi ahgefondert fer. | 


I) von ni ts unsigen , Atggrenın Mini. 
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Die Jungfrauen ſeynd noch allemal in größs 
ten Ehren gehalten worden, .auh bat man fie schier 
angebetet, tie Die Bögen: Bilder. Es waͤre aber eins⸗ 
fans nit gar unfäglih, mann fie fih wie die Goͤtzen⸗ 
Bilder fiellten; dann von ihnen ſagt die h. Bibel, 
aures habent et non audient, -oculos habens 
et non videbunt, manus habent et non pab- 
pabunt etc., „fie haben Ohren und hören nit.:fe 

. haben Augen und fehen nit, fie haben Händ undagkhe; 
ind nit, ve. O Pater, ſagt eine: fchnaderifche Jung 
au, dure Meinung ft ſeht würmſtichigz daun erimap 
dor gewiß halten, daß manche Jungfrau zur Geſen 
ſchaft geht, und wieder darvon, als wie die Sonnen 
ſtrahlen durch eine Miſtlacke, worvon fie im wenigi⸗ 
ſten beünreiniget wird! Con licenza, meine junge 
Goſchangula, fo ſeyd ihr ganz und gar beſchaffen, 
wie der Altar im alten Teſtament, auf dem durch 
goͤttlichen Befehl das Beuer ſtets mußte brennen, da 
doch derfelbe Altar von lauter Hol; war, und gleich 
Wohl durch ein Wunderwerk vom Feuer. nie verlegt 

. worden: die Urſach war: meil befagtes Holz aus dem 
Paradies gewefen, weſſentwegen es vom Feuer feinen 
Schaden Finnen leiden. Alſo ſeyd ihr auch eine Yung, 
frau ans dem Paradies; ich glaub aber ehunder von 
Paris, und ſo man nach Plinii Ausfag die. Einhorw 

nicht anderft füngen Fann, als in dem Schoß einer 
ganz -gerechten Jungfrau, fo würde vermuthlich mit 
euch: gar eine Schlechte -Aagd angeſtellt werden: : il 
demnach weit befier, ivann die Imgfraukn heiklich 

ons; dann Heilig ad’ heilig feyad. . 
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Allen Jungfrauen gu einer rechten Nachfolg bat 
die übergebenedeite Mutter Gottes Maria, als fie eil 
fertig, nit, langfam, ſondern ganz hurtig über das Ge: 
Birg gangen, in dem Haus Zachariä ihre liebſte Maim 
oder Baſ freundlichift gegrüßt. Es ficht aber an Feinem 
Ort regiftrirt, daß fie ihren Vettern Zachariam hätte 
auch bewillkommt, woran fih alle rechtfchaffenen Jung: 
frauen follen fpieglen, wie bebutfam ihr Wandel feyn 

Was der verruchte Iſcarioth den juͤdiſchen Schoͤr⸗ 
ganten und Lotters: Kucchten eingeratben, als er zu 
ihnen gefagt, tenete eum, et durite caute, „greift 
ihn an und führt ihn behutfam: das follen auch alle 
Jungfrauen insgemein fih laffen gefagt feyn! caute, 
fein bebutfam geht mit euerer Ehr um, caute, be: 
hutſam in Augen und Ohren, wann ihr wollt bleiben 
auserforen; behutſam im Gehen und Stehen, mann 
ihre nit wollt überfehen;s caute, behutfam in allen 
Dingen, wann ihr wollt die Ehr darvon bringen! 

Salomon war fo reih, daß er fo viel Silber 
als Stein su Serufalem hatte; gleichwohl ift diefer 
Schag weit minder zu achten, als die filberweiße Jung- 
fraufchaft. Dahero fo viel tapfere Gemäther und be: 
zoifche Herzen auf das aͤußerſte fih bemuͤhet, mit allen 
erdenklichen Mittlen gedachtes Kleinod zu erhalten. 

Surius ſchreibt von zwei adelihen Töchtern im 

Fuͤrſtenthum Lombardja, wie folhe ehrlicbenden Kinder 
in dem Einfall der barbarifchen Voͤlker zu Schirmung 
ihrer jungfraͤulichen Zierde folgende Argliſt erfonnen: 
Benanntlih bat eine jede ans ihnen ganı inne und 

geropfte Hühnlein in den bloſſen Bulen werburann, A 
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wo fie nach und nad) durch die Wärme alfo zur Fänle 
gegriffen, daß fie nachgehende einen unglaublichen Ger 
fan? verurſacht. Indem nun die barbarifchen Krieges. 
Knecht diefe fo edlen fchönen Töchter ergafft, haben 
fie nit anderft verhofft, als gehören dieſe Leut' umd 
Beut' für fi. Nachdem fie aber den üblen Geſtank 
vermerkt, fo bat ihnen, pfui Teufel! der Magen alfe 
rebelliret, daß fie alfobald von ihrem gottlofen Vor—⸗ 
haben abgeiwichen, aus Argwohn eines. anderen Zuftande, 
Und alfo haben dieſe englifchen Ercaturen durch ſolchen 
Geſtank den Geruch Ihrer unverfehrten Lilien erhalten, 
und war folches ein fehr heiliger Betrug, und lob⸗ 
wuͤrdigſte Falſchheit, allwo durch fo Heine Huͤhnl, fo 
große Galgen: Vögel vertrieben, und durch faules Fleiſch 
fo frifhe Schelmen überwunden waren. 

Die nicomedifhe Jungfrau: Eurafta hat gleich - 
falls einen geilfüchtigen Geſellen flattlih hinter das 
Licht geführt, indem fie in der Verfolgung. Diocletiant 
durch tyrannifchen Befehl in das gemeine Huren: Haus 
mit hoͤchſter Bedrängnuß geführt war, auch unverzuͤg⸗ 
li einer ihr auf dem Fuß nachgefolgt, bat fie ſolchen 
mit ganz freundlihen Worten und höflihen Gebehrden 
demuͤthigſt erfucht, er woll ihrer doch verfchonen, und 
dafern er fie Dießfalls ihrer Bit: wohl gewähr. machen, 
fo verfprech fie ihm hingegen eine Sach zu offenbaren, 
wordurch er ſich dergeftalten Eönne feſt und gefroren 
machen, daß er vom Stechen und Hauen in allen Ber 
gebenheiten werde frei und unverlegt bleiben; und das 
mit er glaube, daß ſolches nit in leeren Morten: bes 
fiebe, alfo till fie ſolches durch die Arab wirtiig Dans 
dus. Gchmiert darauf. mit einem Xi .\pren Alyanı 
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weißen Halt. Herr, ſprach fie, nun probirt es, und 
ſchlagt mich aus allen Kräften mit dem Schwert, als: 
Daun werdet ihe mit Verwunderung erfahren die Wır: 
Fang diefes. Oels! Solchem fo treuherzigen Einrathen, 
bdieſer engliſchen Eurafiü hat der verbuhlte. Lümmel ei 
dien fo ftarfen Glauben geben, daß er unverweilt das 
Schwert gesuct, und: alfo den jarten Hals wider feine 
Hoffnung noch Meinung abgejchlagen, wordurch er be: 
trugen, Eurafia aber, als eine Märtyrinn und Jung: 
frau in Himmel geflogen. Nicephor. iſtus B. 7 
a 13. Dieſe lobwuͤrdigiſte Jungfrau iſt noch mit 
beſſerm Del verſehen geweſt, als die 5.Weifen, welche 
mit fo hoͤflichen Komplementen mit dem himmliſchen 
Bräutigam zu dem bochzeitlihen Fels Tag feynd ein: 
Gegleit' worden. . oo | 
7, Ungefähr :vor.6 Jahren in Defterreich, bat es 
ſich ober Wien’ zugetragen, daß. ein ehrliches Bauern« 
Maͤdl auf dem. Feld: in. Arbeit. begriffen... ven einem 
daſelbſt unweit einquartirten Meiter mit, aller Macht 
angefochten worden. : Weil nım dieſe arme Hant die 
Unmöglichkeit fah, ſolchem Frechen Geſellen Widerſtand 
se thun, alfo hat fie ebenfalls einen. Vorthl erfonnen. 
uemlich: fie zeigte fich :nik gar. ungeneigt feinem Willen, 
zedoch bat fie .höflih,:.er. woll ihr zuvor, weil er gut 
geſtiefelt, jenſeits des: Bachs ihre anderen Kleider here 
aͤber hohlen, unterdeſſen woll fie ſchon das Pferd ganz 
ficher beim Zaum halten. Wie nun der verliebte Narr 
durch. den. Bach hiudurch. gewaten, erſiehet die ehrliche 
Bauern: Tochter ihren: Vorthl, erhebt fi auf. das Pferd 
sad (prenge: nit \fchnellem „Laut: x Syorni hat ſie dem 
Ppastafien: hintstlaffen): dern Ähm AUS 
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su, allwo fie bei den Herren Oder: Offizieren nit allein 
ein großes Gelächter, fondern auch bei männiglidy ein 
großes Lob erhalten; der geftiefelte Deonfieur aber bei 
feiner Ankunft in einen dreitägigen Aufzug mit dem 
fpanifhen Mantel angefleiv’t worden, in welchem bök 
‘jernen. Galla⸗Kleid er forberift von den jungen Töchtern 
deffelben Orts gefpöttlet und ausgehöhnt worden, daß 
er aus einem Reiter ein Bärenhänter worden und num 
mehr muͤſſe feine Liebesbrunſt mit diefem Holz Löfchen, 
auch feine große: Schand mit .diefem , obſchon großen 
Mantel, nit Fönnen vormantlen - :: . 
Alle dergleichen ehrliebeuden Töchter verdienen das 
Lob, und unfterblichen reis, dag man folhe Thaten 
“mit Gold ſolle befchreiben und der nachkommenden Welt 
zu einem. lobwuͤrdigſten Beiſpiel vortragen, meilen fie 
ſowohl den großen Werth der, thauren Sungfranfchaft 
rerwogen, und jenen ESpruch aus dem. Evangeliogan; 
ſtattlich gehalteu: Mavrganritas noliae projicere ante 
'poreos: (porcas per ansgraitimi proous).': 
.... Indem nun abberährte fo ‚heftige: Urfachen In: 
Midus: wohl: zu Gemuͤth: gefuͤhrt, und :auch beinebens 
ehr. Pedachtſam bundblättertänie: Schriften der heili⸗ 
gen: Lehrer/ woriuuen /ſor herrliches Loh den Jungfrau⸗ 
ſchaft zugemeſſtu wird, wtf non Auguſtino ın scrm. 
do. fomma bon, Von leronma apud Lüdorie. 
de Ponte tom. 3. von Damaſceno lib. 4 ortho. 
hd’ c. 25. pon Eyprians im chb,: 5; 'de: Pudicit. 
‚vor. Athamfiorſih. de Varz. von Bernardo in Epist. 
son: Yrhbrofip ide Virg. pon Iſidero Ab. i2:de syn. 
‚Yon, Orrgorio in Maren mit Ansakt alpin Ten: 
"Ranıck :basıiamg'räntiche. Ktstıneni datt; achaiyen. NR 
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alfo blieb Juſtinus bei feiner mohlgefaßten Meinung, 
und gab diefem frechen Soraftier die gänzliche Abwei— 
fung: Es Fann nit feyn! 

J Ueber dieſe fo unverhoffte Schluß: Red ſtunde 
mehrmal der Mammon, oder das Geld auf, ließ im 
wenigſten ein entruͤſtes Angeſicht hieruͤber ſpuͤhren, fon- 
dern laͤchelte, und wie man insgemein zu reden pflegt, 
ſchmutzte mit halbem Maul, und brach endlich in dieſe 
Red' aus: wie nehmlich die. Iſraeliten und muthwilligen 
Hebraͤer durch den Aaron ein guldenes Kalb fuͤr einen 
Gott haben aufrichten laſſen, und als‘: Mofes von dem 
Berg mit den feinen Tafeln, . worauf durch göttliche 
Hand die 10 Gebote gefchrieben, langſam herab ge: 
fliegen, und ſich nicht genngfam über das angehörige 
Geſchrei und Auchigen feines Volks verwundert ; fo bald 
‘er aber das guldene Kalb erfehen,:hab vr mit größtem 
Unwillen die Tafeln zur Erd’ geworfen, und alfo der 
Erfie geweſt, welcher die:10 Gebot gebrochen... Auf 
ſolche Weif, ſagt Mammon, feye unndthig einen wei: 
tern Streit anzubeben, fondern wann er auch merde 
. Gold zeigen, alfobald .merden die Leit’ die.10 Gebote 
brechen. Zieht demnach..mik: einem Duzend ſchoͤnen 
Dukaten hervor, drufts ‚der. Jungſüan, inndie Hand, 
and rin paar alte Baͤrn-Thaler der altem Kupplerinn, 
worauf ohne ferurre Widerred, dab. Fiat erfolge : 
Es kaun feyn!. 

O verfluchtes Gelb! verruchtes Geld! du geſamtes 
Geld, ver daammtes Geid, mas Uebel machſt du in der 
Welt! Bei uns Deutſchen pflegt man insgemein, wegen 

Ben;Sarb, die Dukaten rothe Tuer‘ won gt 
wir una dir Fuͤchs des Samos ak rasant 
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In der Zahl, einen fehr großen Schaden den philiftäifchen 
- Seldern zugefuͤgt; nicht meniger Schaden verurfachen 
obbenannte rothe Füchs der Patholifchen Kirche. D wie, 
mie manche Ehren: Blühte, von dero der himmlifche 
Bräutigam ſpricht: „ſlores apparuerunt in terra 
nostra,‘“ vermüften diefe fchlimme Gefellen. 

In dem franzdfifhen Wappen: Schild waren vor 
diefem drei Kröten zu fehen, nunmehr aber ſeynd dieſe 
in fchöne meiffe Lilien verkehrt worden; aber leider, 
dermal ereignet fi) gar oft das Widerfpiel, indem ang 
Lilien Kröten werden, aus ehrlichen Sungfrauen leicht: 
fertige umd unverfchämte Kröten, durch das teufliiche 
Geld und verruchten Mammon. 

Der berühnitefte und größte Fluß in der Welt 
fol ſeyn der Ganges, fonft in h. Schrift Phyfon ge: 
nannt, welcher gar feinen Urfprung aus dem Paradies 
nimmt, und mit feinem wunderbreiten Strom das 
niederfie Indien berührt. Don diefem Fluß - besengt 
die götklihe Schrift, daß er das befte und feinefie 
Gold führe, und derenthalben von den angränzenden 
Ländern der Goldfluß benamſet wird; in diefem Fluß 
aber folle, wie verlautet, fchr gefährlich ſeyn zu ſchiffen, 
und böre man dafetbft von oͤfterm Schiffbruch ‚und 
Untergang, ERBE EEE EEE 

Dei jetziger ſchmutzigen, nichtsnutzigen Welt iſt 
kein gefaͤhrlicherer Fluß, als der Goldfluß, worin auch 
ſo manche ehrliche Tochter, auch manche wohlgeſchaffene 
Frau einen ſchaͤdlichen Schiffbruch leidet, und waͤre 
manche Feine Mes, wann die Muͤntz mit waͤr, es waͤre 
manche Fein Scortum, wann Scutam kt wir, 

wäre mande Feine Putana . aan putum ROLE U 
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waͤr. Es waͤre manche Feine leichtfertige Donna, warn 
die Dona nit wären; es wäre manche Feine Lofe, wann 
die Laſchi nit wäre; es wäre bei mancher Fein unehr: 
licher Genitivus, wann der Dativus nit wär, ich. fag 
es Deutjch, es wäre manche Feine Hueſten, wann das 
Geld nit wär. | 
O maledicta terra! fagt der erzürnte, Gott 

‚nah den Sal des Adam. O vermaledeite Erde, fag 
ich auch zu Silber und Gold, maffen es auch nichts 
anderft ift, als eine gefärbte, und von der Sonne 
ausgekochte Erde. Gar recht bat der apocalypfifche Engel 
and göttliche Chroniſt! Johannes in "feinen Dffenbarun: 
gen, neben andern geheimniß: reichen Gefichtern, auch 
die babyloniſche Hur über und über mit Gold gefchen, 
dann meiftens dergleichen Kothfinken, und garfiige Schlepp: 
Saͤck von Gold, und durch) Gold verführet werden, 
daß ich, alfo ‚glauben muß, interitus Fomme her von 
JZutereſſe. — 
...' Von dem liederlichen Geſellen regiſtrirt das Evan: 
gelium, welcher das Seinige ſchlimm und ſchlemmeriſch 
"Durchgejagt, Daß er feine meiſte Subſtanz und Baar: 
‚Schaft im Geld bei folchen wilden Grundfhüppeln habe 
“antverdens -;Vivendp luxuriose dilapidavit suh- 
stantiam suam: aus welchem unfchwer abzunehmen, 
; daß. dazumal folche ungerathene Töchter durch das Geld 
und Schankungen in den verruchten Wandel gerathen. 
D teufliſch Geld, was richtft du nicht in der Welt! 
'  Marei: am A. wird, gefchrieben, wie daß. cin ar: 
heitfaner Adersmann einen gar guten Saamen habe 
ausgeſaͤct, beffen aber worniafer Wol ohlgogaen, und 
Fracht: gebracht, dann. cin Shel \R. aÄıln ae un 
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Seifen und Steiner, mweffenthalden er aus Mangel der 
Seuchtigfeit bat muͤſſen verderben, ein anderer Theil 
ift gefollen unter die Dorner, von denen er erſticket, 
der dritte Theil des guten Samens ift gefallen auf 
den Weg, und diefen haben die Voͤgel aufgefreffen 
und verzehrt. Nun möcht ich gern wiſſen, mas diefe 
vor Vögel ſeynd geweſt? Spatzen oder Finken, oder 
Zeißl, oder GStiglis, oder Amerling, oder Gimpel? 
das Evangelium erläutert nit, mas es für eine ſeyn 
geweſen. 

Ich aber weiß gewiſſe Voͤgel, die nennt man 
Galgen-Voͤgel, ſolche verzehren manchen guten Sa— 
men; die Jungfrauen in ihrem gebuͤhrenden Titul fuͤh— 
ren den Namen ehrſam und tugendſam, das iſt gar 
eig ehrlicher, herrliche Samt, aber dieſen Ehrſam 
verzehren und freſſen gar oft auf die. Galgen-Voͤgel, 
ſolche ſeynd die Raben; die befien ungarijhen Duka— 
ten werden Näbler genennt, weil auf folder Gold» 
Münz ein Rab geprägt ift, dieſe Galgen: Vögel fcha: 
den den ehr ſamen Jungfrauen mehr, als die Greif: 
ien in Afrifa, die Harpik in Indien, die Geier in 
Norwegen. Die Gold: Käfer feynd den fhönen Ro 
fen nicht allein fhädlih, fondern auch mancher Roſina 
und Nest, und gleihwie manches Eaftell durch Geld 
erobert wird, alfo auch manche Caſtitas; und purgi— 
ren die vergoldeten Pillen fo flark, daß fie auch die 
Ehr und. gute Gewiffen von einem freiben. 

Aber was thus ihr fo unbefonnene Adams-Toͤch⸗ 
ter? ihr ſcheltet und ſchimpft und fpottet dem. Efan 
aus, und weil er pro coctione rufla, um an Um 

fa Koh die Primogenitur vnd buhadihane MR 
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jorat verfchwendet, und ihr bedenke. es fo wenig, daß 
ihr das befte Kleinod, den fchönften Namen, die größte 
Ehre, die Gnade Goftes, das Seelen» Beil fo muth: 
millig pro ruffo metallo vertändelt, und um Gold 
einen Goft verlaſſet. O wohl thorrechte Menſcher! 
daß euch. fo gar mit einfällt das wehmuͤthige Nescio, 
welches Gott den thorrechten Sungfrauen geben, was 
für einen Befcheid werden erft die thorrechten Hueſten 
haben? j 

| Jonathas, ein Eöniglicher Prinz, hat einft vor 
dem gefamten Volk SFiracl, weil er wider das Gebot 
gehandlet, um ein wenig Honig follen fierben, ganz 

wehmuͤthig aufgefchrien: gustans, gustavi paulu- 
lum mellis, et ecce morior! „id hab, o wehe 
mir! ih hab nur ein menig Honig geſchleckt, und 
gleihfam nur obenhin gefoftet, jetzt koſtet es mich das 

- Leben, deßwegen muß ich flerben, o wehe!“ 

Wann ihr faubere Fruͤchtl und unerzogene Toͤch— 
terl ſollet hören, wie eine Rodope aus Thracien, eine 
Asparia aus Milet, eine Phrynis aus Boetien, eine 
Antigona aus Macedonien, eine Gonoria aus der Nor: 
‚mandie, eine Varia Aus Bhönicien, eine Roſimunda 
aus Engelland, viel taufend aus Venedig, maffen das 
Carmen alfo lautet: “ 

Urbe cur in Veneta Scortorum millıia tot sunt? 
In promptu causa est, est Venus orta marı. 

Viel tanfend und taufend andere, die bereits ſchon 
in der Hol, in dem hölifchen Feuer, in der feurigen 
Ewigkeit liegen‘ und leiden und lamentiren: vae no- 
Bis! eto. Ein wenig Honig dobege wir gefaltet, und 

#sE muͤſſen · wir ſterben, und. eriial mern SE SU IN 
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die Haar von Ohren, damit ihr's recht koͤnnt vernch: 
men, ewig, ewig, ewig, wann ihr diefes fein werdet 
wohl su Gemuͤth führen, fo merdet ihr bald einen 
Seierabend machen eurem liederlihen Wandel, und 
nicht alfo thorrecht um ein geringes Metall, um einen 
jergänglihen Gewinn, um ein verruchtes Geld das 
ewige Heil verfhersens und mann doch der Gedanfe 
von der Ewigkeit in euerem Herzen fo gar Fein Win: 
Fele findet, fo foll euch wenigſt von dem wuͤſten Ge, 
werb abhalten der zeitlihe Spott und unmiederbring, 
liche Verluſt der jungfräulichen Ehre. 
Ä Habt ihr dann nie gehört, wie auf eine Zeit 
der Wind, der gute Name,’ und die Jungfrauſchaft, 
diefe drei in einer angenehmen Gefelfchaft feynd zufam: 
men kommen, und nachdem fie eine siemlihe Weil’ 
in beliebiger Anſprach beieinander zugebracht, hat fi 
fodann eins von dem andern höflichft beurlaubet, der 
Wind mar diepfalls der Allererfie, welcher feine Abreif 
genommen; behüt euch Gott, meine lieben Mitka: 
meraben, fprach er, beliebts Gott, fo will ich inner: 
halb zwei Tagen wieder. anfommen; a Die, viel Gläd 
auf den Weg, mein Herr Dlafi, fagen die anderen, 
der Herr verbleib fein gefund und wohlauf. Kurz 
hierauf mollten fih auch die zwei, benanntlid der 
gute Nam’, und die Jungfrauſchaft voneinander fchels 
den, und nachdem fie einander freundlichfi die Händ’ 
geboten, Gott bebüt dich, ſagt der gute Nam’, meine 
anserwählte Jungfrauſchaft, wer weiß, wann wir mehr 
einander fehen, dann fo ih einmal von einem Drt 
weiche, jo Fehr ich fo bald wicht mehr yalyın, W AR 
felten. Ad, feufset die Iuwgfeautiegait, ud INN. 
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‚mein wertheſter Freund Honori, auf folhe Weif werd 
ic deiner nimmermehr anfichtig werden, dann gleich: 
wie vorgibſt, daß du fu bald nicht mehr die Wieders 
kehr nehmeft zum felben Ort, welches du einmal ver 
laffefts alfo wann ich einmal hinweg gebe, fo komm 
ich ewig nit mehr zurück, fo behuͤt halt noch einmal 
der liebe Gott, fagt mit ganz kleiner und heller 
Stimm' die Sungfraufshaft, und mifche beincbene mit 
dem Tuͤchel die naffen Augen. 

Ans ſolchem Gericht iſt unfchwer abzunehmen, 
wie Hart man den verlornen ehrlihen Namen wieder 
erftatte, und wie unmöglich fey, die einmal verfcherzte 
jungfräulihe Ehr' wieder zu erfegen. 

Dach dieſem fo mwunderlihen Wortfechten, allwo 
gleichwohl -die Bictori auf Seiten des Mammons aus; 
gefchlagen, festen fih beede wiederum nieder, worauf 
gleich ein wackerer Kerl, ungefähr im 25. Sahr fer: 
nes Alters, anf das Theatrum oder Bühn hinauf ges 
fliegen, und nad beederſeits abgelegtem freundlichen _ 
Willkomm und gehörigen Komplementen fange er. felbft 
freimuͤthig an zu reden, und ohne meitlänfige Um: 
ftände beklagt er fih mächtig, wie daß ihn fein erleb— 
ter. Herr Vater. Furzum füche su verheirathen mit einer, 
melde voller Bosheit und Untugenden ſtecke, und noch 
dazu einer übelgefchaffnen Lribsgeflalt, was noch mehr, 
eines ziemlichen Alters, und bereits auf einer Seiten 
31 Sahr habe, auf der andern auch fo viel. Kaum 
daß er ſolche Reden vollend't, flieg dieſe auscerlefene 
Madama, durch Beihilf einer krummen Naderin, auf 
das Thbratrum; Herr Julius hat ſich nie wenig ent, 

färbt 05 diefem ſo ungeforwmten Weobeu ten “ 


201 


nit allein fo. mager und zaunduͤrr war, daß einem 
möcht einfallen, ihre Mutter babe ſich an einem Lad» 
ſtecken erfehen, auch das Gefiht allbereits zufammen 
gefchnurft, mie beim fpaten Derbi die vom * ge⸗ 

breunten Schlehen, will geſchweigen die uͤbrigen Leibs⸗ 

Maͤngel, maſſen der hohe einſeitige Ruͤcken ihr die 

Retroquardi alſo verſchanzt, daB die Bruſt-Gewehr 

vor allem feindlichen Einfall ſicher ſcheinte. Nachdem 

ſich Juſtinus in etwas erholt, fangt er an mit lauter 

"Stimm zu ſchreien: es kann nit ſeyn, es Fann 

nit ſeyn, daß dieſer ſo wohl geſchaffene und ſo gut 

genaturte Kerl ſoll dieſe Mißgeburt heirathen. 

Dann erfili muß man wiſſen, daß die ſchoͤne 
Geftalt nit den unterfien Sig babe unter den Gaben 
Gottes, alfo bezeugt es der h. Vater Auguſt. Auch 
wird glaubwürdig von unterfchiedlichen Sceribenten dar: 
gethan, daß die übergebenedeite Jungfrau Maria fcy 
einer wunderſchoͤnen und ausbundigen Geftalt geweſen, 
mie es Nicephorus Calliſtus mit deutlihen orten 
fattfam beſchrieben. Maſſen die tugendliebenden Ge 
muͤther viel getwänfchter in einem mohlgeftalten Leib 
logiexen, als in einem ungeflalten Krippel, fo bat 
auch der Allmächtige eine fondere Schönheit ganz reich 
lich). gefpendigt dem verwaiften Juden: Mädel Efiher, 
daß ihr folhe Geftalt nachmals zur Kron und Scep— 
ter befoͤrderlich geweſt. Die beroifche Seel’ und das 
tapfere Weiberhers der Judith wollt ebenmäßig nit 
. mit einer gerfchlampten und übelgeftalten Menfchenhaut 
verhuͤllt ſeyn, fondern hinter dem Vorhang eines fo ' 
edlen, fchönen Gefichts verhuͤllter fichen. 

. Dem Job, nad fo wannialaktarn Solltu, 
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Überhäufigen Drangfalen und unbefchreiblichen Wehta, 
gen Eonnte und mußte Gott Fein beffers Pflaſter auf 
die verfesten Wunden zu legen, als daß er ihm drei 
Toͤ geben, dero huͤbſche Geſtalt alle Weibsbilder— 
Schoͤnheit auf dem ganzen Erdboden uͤberſtiegen. Wer 
wird es dem Jakob, dieſem Mann Gottes, und vom 
Himmel fo reich geſegneten Patriarchen für ungut hal⸗ 
ten, daß er feine‘ Mugen geworfen auf die ſchoͤne Na« 
hel, und einen Unwillen und Mißfallen -gefchöpft an 
der friefaugenden ia. Des Mofes Schwefter hat nit 
wenig gemurret; ja als eine Schand und Spott aller: 
feits ausgerufen, daß er die ſchwarze Mohrinn Se 
phora zu einem Weib genommen; pfui Teufel, faate 
fie etwann, wie hat fih mein Bruder an diefem mil: 
den und fchmarzen Leder vergafft, und einen folchen 
ſchwarzen Ruß: Kübel hat mögen heirathen, wie hat 
er ihm doch dieſen Himmel laffen gefallen, der mit 
fu finfferen Wolfen überzogen, ich muß fchier glau— 
ben, ihre Mutter hab fie das erftiemal in Dinte ge— 
badet; pfui, wann ich folk ein fo maderer Draan 
fenn, wie mein Druder, wie wollt ich mir weit eine 
ſchoͤnere ausflauben, und eine ſolche Kohlenbrennerinn 
unterweil auf die Bleich geben. ' 

Die fhöne Geftalt eines Weibs ift gleichwol ein 
weiſſes Mehl Elifäi, welches den bittern Kraut: Topf 
bes Eheſtands verfüffet, und ift dem Abraham unter 
fo -vielen Widermärtigfeiten nit eine Fleine Linderung 
geweſt feiner Kummernuß, die fo edle Geftalt der Sara, 
welche in dem 90. Jahr ihres Alters, noch das Pr 
dicat einer fchönen Dama Fonnte anhören. 

Jenem Kavalier und vornehmen Edelmann Re 
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mens Engenio aus Irrland, iſt nit vor uͤbel zu halten, 
daß er fo inſtaͤndig bei dem h. Patritio hat angehal— 


ten um eine ſchoͤne Geſtalt, dann es war dieſer eines 


ſehr ungeſchaffenen Geſichts, es waren ihm die Augen 
ganz uneinig, und eines gegen Mittag, das andere ge⸗ 
gen Mitternacht gerichtet, daß er alſo auf einmal zwei 
Bücher konnte lefen; die Nafe fund in dem Angeficht, 
wie ein ungeformter Markftein auf. einem Bauern: Grund, 
die Wangen waren grob, wie eine durchgebrochene Arbeit, 
“und wilde Filagran, daß auch' eine gefchabene Schwein, 
Hant gegen diefelben für ſchoͤn mußte'erfennt‘ werden; 
deſſenthalben fchmerzete es gedachten Kavalier nit wenig, 
daß ihm Bierinfalls die Natur eine fo mißgönnende Stiefe 
Mutter abgeben; dahero ſtets und immerbar bei dem 
5. Patritio eifrigft angehalten, er wolle doch, mittelfl 
feines fo_ viel vermögenden Gebets, zu feſterer Be: 
Fräftigung: des Glaubens, cin fauberes Angeſicht gm 
"wegen bringen. Patritius durch fo inftändiges und 
ſchier überläfliges Bitten bewogen, fragt mehr gedach—⸗ 
‚ ten Edelmann, was er dann für eine Geſtalt möchte 
waͤnſchen? worauf der gute Herr feufjend geantwortet, 
ee möchte halt fo fchön fern, mie fein britanifcher 
Diaconus (dann wohl zu merken, daß diefer Geiſt— 


liche eines wunderſchoͤnen Angefichts geweſen) Patritins, 


befieble alſobald, dieſe zwei folen in einem Bett um 
fer einem Duchet oder Deden fchlafen, unterdeffen hat 
der 5. Mann fein eifriges Gebet su Gott verricht, 
und fihe Wunder! als - diefe su Morgens frühe auf 
geſtanden, und einer dem andern einen guten Tag g6 
wanſchen, Tonnten fi) beede nit genugſam verwundern, 


u 


wand: fagte ' einer um andern, bif du ich, oder bin _ 
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ih Du? dann alle beede, fo gleich. in der Geftalt, als 
mären fie in einem. Model gegoffen, und war der ge: 
tingſte Unterfchied nit, außer, daß der Diacon eine 
Platte auf dem Kopf, der Kavalier Eugen aber Feine. 
NIE viel. ungleih wird von dem David regie 
-frirt, daß er einen folchen ungeformten, großfopfeten 
und übelgeftalten. Sohn hade erzeugt, daß der ganze 
Eöniglihe Hof in Argwohn geftanden, es fey eine 
wahrhafte Eopei von dem groben Flegelanten dem 
Nabal, bis endlih der David durch vieles Bitten 
und Beten dem Sohn von Gott eine fhöne Geſtalt 
gu wegen gebracht. - 

Iſt alfo ‚gar recht, daß diefer fo ſchoͤne Juͤng— 
ling, fast Juſtinus, mit dieſem Larven-Geſicht nicht 
will fih verehelihen; dann obſchon von den Weibern 
wird ausgeben, als -feyen diefelben von Natur ſaͤube— 
rer als die Maͤnner, maſſen dero Urfprund® und Her: 
kommen ift vun einem weißen Bein; der Männer aber 
von einem unflatigen Leim. Dahero fo ein Manns: 
Bild auch hundertmal nacheinander die Haͤnd waſchet, 
wird das Waffer jedesmal trüb werden; dafern aber 
ein Weibs-Bild die Hand’ nur zweimal waſchet, bleibe 
nachmals das Waſſer in feiner Reinigkeit. Aber von 
diefer milden Mufti, und deut' auf die Alte, Juſti— 
aus mit den Fingern, fo man auch in den Papirr: 
Stampf ſoll ſchicken, hätt! man nichts faubers zu 
hoffen. 

Die Apoſtel fahen einft unfern Herrn für ein 
Gefpenft an, putabant, esse phantasma, aber 
es iſt fih deſſen ſo hart mit iu verwundern, dannes 
war dunkel und ſinſter; aber dieſen Widhopf, ſichet 


* 
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“einer beim bellichten Tag für eine NachtEul an, 
pfei, es kann mit ſeyn! es ſoll nit feyn! ſagt F 
junge wackere Kerl, lieber mil ih zu Hamburg in 
das Zuchthaus, lieber will ich auf Venedig, und eine 
hölzerne Schreib: Feder in die Hand nehmen, nad 
mals ein Paflaport über das Meer fchreiben nach ke: 
vante, als dieſe heirathen. 

Daß an dem Wagen Eiechiels ein Adler und 
ein Ochs nacheinander gesogen, gehet noch bin, daß 
aber ich neben einem ſolchen Unthier fol das ſchwere 
Joch des Ehefands ziehen, gefällt mir unmöglich, lie: 
ber wi ih u Wien beim weißen Engel, ats beim 
ſchwarzen Bären einkehren; was aber das ſchlimmſte, 
fo iſt ſie noch dazu voller Untugenden, und fauft wie 
der Teufel. Holla! fo kanns gar mit ſeyn! 

Heli, der Hoheprieſter, hat dazumal einen ſtraͤfli⸗ 
den Argwohn gehabt. von der Anna, mie er fie im 
Tempel angetroffen; dann meil fie die Lesen flets be; 
wegt ohne einige Stimm’, bat er ganz unbefonnen 
das Urthl geſchoͤpft, als. babe fie einen guten vidimir⸗ 
ten Rauſch, usquequo ebria es! hierinfals mar 
der heiligen und guthersigen Fran eine große Unbild 
zugefuͤgt, maſſen fie im menigfien einen Wein gekofl, 
noch was anders, mas da trunken machet, ſondern 
fie betete allein dazumal mit dem Serien. | 

Mein lieber hochwuͤrdiger Heli, dieſer dein Arg⸗ 
wohn iſt gar übel. gegründet, dann du ſollſt wiſſen, 
wann die Weiber beraufcht ſeyn, und zu ſcharfe Kräg 
führen, daß fie nicht ſtillſchweigen, wie diefe Frau 
Mutter des Sammel, fondern fie ſchreien und laffen 
“5 bören mehr, als ein Uhrausrufer oder Nadt— 

Abrab. a St. Clara fämmet, Werte. u 40 
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mwächter. Der October⸗Monat fperrt den Froͤſchen 
die Goſche; aber der Detober: Saft eröffnet den Wei: 
bern die Maͤuler. Wie die Samaritanerinn beim Brun: 
nen war, bat unfer licher Heiland mit ihr eine troft: 
reiche Anſprach gehalten; fo lang die Weiber beim 
Waſſer feynd, fo iſt noch gut mit ihnen zn reden, 
wann fie fih aber beim Wein einfinden, der Kukuk 
red't mit ihnen. 

Petrus bat es dazumal gar gut vermeint, wie 
er bei dem gähen Sturm und ungeftünten Anfall des 
bebräifchen Lottergefinde fo beherzt vom Leder gezogen, 
und den Malchum, als einen meiften Raͤdelfuͤhrer zwi: 
fchen die_Dhren gebaut, fo bald ihm aber der Herr 
und Heiland gefchafft, er fol einſtecken, bat er fol: 
hen Befehl unverweilt volljogen; aber die berauſch— 
ten Weiber: Gefecht laſſen fih fo bald nit ftillen, 
‚ dann weil ihr Degen die Zung, das Maul aber die 

Scheid, fo wird es auch auf hundertmal wiederholten 
Defehl kaum zum Einſtecken und Maul halten Fom: 
men. O wehe eines folchen armen Manns! | 

Tobias der ältere, als ein gerechter, goftesfürd: 
figer umd gewiſſenhafter Dann, kommt einsmals nach 
Haus, und hoͤret einen GeisBock gemekitzen, welches 
ihm dann ſehr fremd vorkommen, daß dergleichen Thier 
in ſeiner armen Wirthſchaft ſich einfindet, dahero ge— 
ſchwind, zu Verſicherung ſeines Gewiſſens, nachgefragt, 
obs nit etwann eine geſtohlene Geis ſeye? O lieber 
Tobias! da haſt du wohl einen Bock geſchoſſen, ſo bald 
ſein Weib das vernommen, was, ſagt ſie, geſtohlen? 
halteſt du mich für eine ſolche? ei mein ſchoͤner, fan: 

berer, blinder Diefl! jest fchlagt deine Heiligkeit her: 
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aus, es ift dir nit genug, dag bu mich um das Mei: 
nige gebracht mit deinem verſchwenderiſchen fpendiren, 
ja wohl Almofen geben? es ift nicht genag, daß du 
eine ganze Zeit nie zu Haus, und dich um die Wirth: 
(haft nichts annimmt, unterdeffen einen Beccamortı und 
fchlechten. Tobtengräber abgibft, daß ich Dich mit meiner 
Hand Arbeit muß erhalten, und als ich fonft, wie eine 
griädige Frau, und gut vom Adel hätt ſtandmaͤßig 
mich erhalten Fönnen, muß anjego eigentlich eine ges 
meine Striderinn und Naderinn abgeben, damit ich nur 
ein wenig Brod ins Haus fchaffe, uneracht alles dieß 
willſt mich noch für eine Diebinn halten? was ich? 
mer ih? du biſt mir wohl, du, ‚du, du ꝛc. Ach Gott, 
ſagte hierüber feufsend der Tobias, laß mich Hoch fier- 
ben, und nimm mich ju dir. Fxpedit enim mihi 
magis mori, quam.vivere, Der König Senna: 
herib hat mir meine Güter confiscirt,. patientia! bie 
Scwalben: haben mih um das Geficht gebracht, pa- 
tientia! bie. Armuth ift mir über den Hals Tommen, 
patientia! die Nachbarſchaft hat mich werfolgt, pa- 
tientia! hab alles mit Geduld Übertragen, aber bei ci: 
. nem böfen Weib feyn, das kommt mich fchier su hart 
an, mein Gott! lieber fierben, als dergefialt leben. 
Hat nun Tobias, als ein vollkommener Mann, 

ein Beiliger Patriarch, welcher nach dem Job der Ganft: » 
muͤthigſte, das Ungeſtuͤmme eines böfen und zaͤnkiſchen 
Weibs fo hart übertragen, wie ſoll es dann einen ans 
dern armen Tropfen ankommen? D Gott! wie hart 
em folcher ‚Ketten, Dund! wie ungeflämm eine folche 
Dans: Pofanne! mie teufliih eine ſolche Tafel» Muff! 
wie verdriciluch eine folge Fener⸗Glocke! wie fhmerj- 
10* 
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ih eine‘ folhe Ehe, Geifel! wie verrucht ein folcher 
Haus:Blasbalg! mie beträgt folhe Stuben:Trummel! 
wie unleidiglih folder Kammer: Eho! mie macht ei» 
nem fo bang eine ſolche hölifche Beiszang! Expedit 
mori, quam virere. 

Es iſt in der Wahrheit jenem Mann Fein Schler 
auszuſtellen, welcher fein zaͤnkiſches Weib auf eine finn: 
reiche Weife zu recht gebracht, dieſe hieß Lampert, 
weil er Lambl fromm, ihr Name aber war Cune- 
gund à Uunis, oder Wiegen, alfo genannt, wie folg: 
fam zu vernehmen. Bevor er fi) mit diefer in che: 
liche Vermaͤhlung eingelaffen, ift er von etlichen Tren: 
meinenden gemarnet worden, er wolle ihm doch felbft 
feine folche ſchwere Laft auf den Rüden bürden, dann 
von ihr die gemeine Ned ſey, als hab fie einmal ei— 
nen Goggl⸗Hahn gefchluft, der ihr nun allzeit aus dem 
Hals Frähe, und muß fie allemal das letzte Hyrie 
eleison haben: uneracht diefer prophetijchen Ermahnung, 
bat er befagte Eunegund gleichwohl gebeirath, kaum 
aber daß etlihe Tag verfloßen, Fam ihr gutes Mund: 
ſtuk ſchon an Tag, und fangte fie an dergeftalten den 
Fagot zu blafen, murmure, turbine, grandinc, 
fulgure, perstrepit illa, daß er geglaubt, es fene 
alle Tag bei ihr ein Donnerflag, gemach ſagt er, meine 
Eunegund dem iſt mit alfo, es wird auf ſolchen Schlag 
Fein gutes haufen erfolgen, wann du allemal das legte 
Wort willſt haben, und fo gar in deiner Mufil Fein 

Paufen machen, was? fest fie hinwider? dem iſt alfo, 
es muß alfo feyn, es fol nit ander ſeyn, es Tan mit 
anderfi ſeyn; O Gott! fagt der Mann, es ift immer 
ſchad, meine Eunegund, dag du.Fein Trompeter biſt 
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worden, du haͤtteſt einen hübfchen Iangen Athem ger 
habt zum Elarin aushalten; mas, Elarin? daß dich 
der ꝛc. ſchweig, ſchweig, ſchweig, ich dir fchmeigen ? 
dir ſchweigen? wann auch des Kaiſers Nero fein Henker 
binter meiner fiund, fo wollt' ich mit ſchweigen. Laps 
piſche Kundl, er hat nit Mer geheißen, fondern Narr, 
was? du biß mir wohl ſelbſt ein folder, ſchweig, ich 
die ſchweigen? mann auch der Kaifer Heliogabel mir 
fchaffen font, fo wollt ich nit ſchweigen. Kinderifige 
Lund, er hat nit Deliogabel, ſondern Derengabel ges 
heißen, ich «ine Der? fast fir fahr du zum Belzebub, 
ich bin keine Ansfahrerinn, ſchweig, fagt er, nnd gieng ' 
alfo anf die Seite, und finnet ſehr bedachtſam nach, 
mie bach folhem Uebel wäre abzuhelfen, fallt ihm 
letzlich ein, daß, wann bie Kinder nit wollen ſchweigen, 
fie Durch das wiegen koͤnnen befänftiget werden, läßt . 
demnach eine große, meite, lange, breite, tiefe, feſte, 

flarke, huͤbſche, gefürneiste Wiegen verfertigen, mit aller 
aothwendigen Zugehör, und als fie mehrmalen den ge⸗ 
wöhnlihen Morgen Ruf angefangen, fprach er in Ihr: 
meine Eunegund, ich fiehe ſchon, wo der Fehler ſteckt, 
du biſt nit ‚genug im deiner Kindheit gewiegt morden, 
defienthalben Tannft du fo gar mit, fchmeigen, dahero 
wohl vonnoͤthen, daß du Sänger die Wiegen koſteſt, 
Holla! alſobald waren da zwei baumflarke Menfcher 
hierzu befellt, welche bie ungeftümme Eunegund jur Erde 
niedergeworfen, Haͤnd und Fuͤß gebunden, auch wie ein 
Kind! eingefäfchter in die graße ‚Wiegen: gelegt, mit 
einem ftarfen Wiegen Band wohl verwahrt, er aber, 
der. verftändige Mann, nahm das Wiegen Band felbft 
in die Hände, und fing an fanft zu wiegen, Die aber 
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fhrie noh mehr; Schelm, Dieb, Mörder, Umbringer, 
Satan, Henfer, Büffel, Galgen-Schwengl, Beftia, diefer 
wiege immer fort, und ſingt noch darzu, ſchweig mein 
Kundl, ſchweig; ich Fauf dir bald ein Mieder⸗Zeug, ſchweig 
nein Ruudl, ſchweig; fie ſchwoͤrt, fie flucht, fie ſchilt, fie 
fhreit, fie Fürrt, fie gront, fie klagt, fie heult, fie donnert, 
fie wuͤnſcht ihm vier und zwanzig faufend Teufel und ei: 
nen halben auf den Ruͤcken, er, ungehindert dieß, wiegt 
noch allezeit ſtaͤrker, fingend aja pupeja, willſt ſchwei— 
gen, ſonſt gib ih dir Kundl eine Feigen; In Summa, 
vierthalb Tag war fie in dieſem Wiegen-Arreſt verhaft, 
und wurde ihr, wie einem Kind gepflogen, endlich laͤßt 
ſie ihren Dann zu fih rufen; -D mein Mann, ſagt 
fie, D mein Engel, ich bite, ich bitt, laß mich Doch los, 
Himmel und: Erden follen Zeugen feyn, daß ich hinfuͤran 
allzeit merde ſchweigen. Zu verwundern 'iſt geweſt, wie 
nachmahls dieſe Cunegund fo ſanftmuͤthige Sitten ange: 
zogen, und im geringſten nicht mehr ihren Mann, weder 
mit einem Wort, noch weniger mit Werken beleidiget, 
ſondern in allweg ihn, ale das Haupt (ihr Ehe-Weiber, 
laßt euch dieß eine Haupt-Lehre feyn, fo wird euch der 
Kopf nie weh thun) beitermaffen gehalten und verchre. 
Der Prophet : Ezechiel, aus goͤttlichem Geheiß, 
verfügt fih, einmal’ auf ein flaches und ebenes Feld 
hinaus, worauf eine große Menge der duͤrren Todten— 
Deiner gelegen, welchen er mit ernſthaften Worten be: 
fohlen, fie follen, aus Auſchafung des Allerhoͤchſten, 
wieder leben, welches fie dann ganz ſchleuntg volljugen, 
und ein jedes zerſtoͤrtes Dein zu feinem Glied ſich ver: 
fügt, unumgquodque ad juncturam suam, es ift 
der Fuß nit zum Kopf, fondern zu den Knie-Scheiben 
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gerucket, die Huft hat fih nit zum Schulter: Blatt ges 
fellet, fondern ein jedes an fein Dre, wohin es g& 
hörig, ad juncturam suam. Alſo fol fein auch ein 
jeder Menſch bleiben, wer er ift, es fol das Weib 
bleiben, wer fie ift, nemlich unterworfen ihrem Mann, 
ad juncturam suam, nit für ein Haupt fih aufs 
werfen, och meniger ſich über daffelbe erheben, fon 
dern fih an des Abrahams fattliher, und mit alen 
Tugenden wohlgefchaffener Ehegemahlinn Sara ſpieglen, 
als melde den Abraham nit anderft genenne als ihren 
Her, Dominus meus. Wie ungereimt ſteht «6, 
waun ein Haupt ſoll von einer Rippe regiert oder 46 
herrſcht werden. Daffelbe Gebot, weldes Gott im 
alten Teſtament geſetzt, bat noch auch bei dieſen Zeis 
ten ſeine Kraft, non induetur mulier veste virili, 
Das Weib fol Feine MannssKleider anlegen, und ſich 
der Hoſen nit aumaſſen, funft kaun es wit anderft ſeyn, 
als daß die liche Einigkeit und erwuͤnſchte Fried muß. 
Schaden leiden. 

Ä Ans dem Evangelio ift es fattfam befannt, daß 
das tobende und müthende Mesr, auf dem Defcht 
des Deren, babe flillgefchtwiegen, und fich in Ruheſtand 
begeben, welches nit ein Meines Wunderwerk, daß bil: 
lig andere hierüber flusten, und Zug gehabt zu fragen, 


- quis est hic, quia venti, et mare obediunt ei, 


‚wer muß doch dieſer feyn, dem die Sturmwind nnd 
das Meer den Gehorfam leiſten,“ Mare, Mare, etc. 
Maria, Marina, Margaretha ꝛc., fol nit alfo wuͤthen 
und toben; fondern fiillfchtweigen, ja wohl finfchweigen! fo 
ift aldann fih fo faſt nicht zu verwundern, mann man- 
das Still mit dem Stiehl muß zu wegen Bringen, 
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verfiche Befen: Stiehl, und mas folhe Zang und 
Zung vermwirft, der Buckel büffen muß, folches Uebel 
aber rührt meiftens daher, wann fih die Weiber und 
Weinbeer fo wohl vergleihen, wann Kandl und Kundl 
gute Gefpielen feynd, wann Sauphia und Sophia 
beifammen figen, mann die Frau Bibiana den Herrn 
Talirtum zum buhlen hat, und ift alfo zwiſchen der 
Mühl und Muͤllnerinn diefer Unterfchied, daß die Muͤhl 
vom Waffer bewegt wird, und Fleppert, die Müllneriun 
aber vom Wein. 

» Döhft wäre zu wünfchen, daß ein jeder Ehefland 
mie jenen Wunder übereins fiimmte, welches fich mit 
obgedahtem großen Propheten Ejechiel zugetragen, der 
aus göttlihem Befehl zwei Hölzer in die Hand ge⸗ 
nommen, und auf eines gefchrieben: Des Tudd, und 
ber Kinder Ifrael feine Mit: Bermwandte 
Und auf das andere: Des Joſephs, des Baums 
Ephraim, und des ganzen Daus Iſraelſeine 
Mit; Verwandten ꝛc. Gobald er nun folche zwei 
Hoͤlzer zuſammen gehalten, ift alfobald wunderbarlich 
eines daraus worden. O mie mwohlftändig und erfprieß: 
lich wäre es zwiſchen den Eheleuten, wann fie zwei, 
der Mann und das Weib, fiets Eins wären, und in 
unzertrennter Einigfeit. miteinander lebten, nach dem 
Beifpiel des Noe mit feiner Frau, von dem die goͤtt— 
liche Schrift alfo regiftrirt: Nachdem der Suͤndfluß, 
und das große Gewaͤſſer hundert und fünfzig Tag fiund 
5b der Erden, und Ddiefelbe.. gänzlich bededfte, recor- 
datus est Deus No& cunctorumque animan- 
tıum etc., alsdann gedachte Gott an den Noe und an 
ae Thiere, nnd alles Vieh, fo da war mit ihm im 
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ber Arche; uͤber diefe Wort verwundert ſich der BL 
Ambrofius, in Erwägung, dab Gott allein gedenkt an 
Moe, und an alle hier, mit aber an bes Noe fein 
Weib? ſoll dann cin muthwiliges Roß, ein "fauker 
Efel, ein karger Buche, ein gefräßiger Wolf, ein geiler 
Etier, ein biffiger Hund, ein furdtfamer Hirſch, ein 
Holzer Widder, ein flinfender Bock, eine falſche Katze, 
ein hochtrapender Godl:Hahn, ein läppifcher Affe, ein 
einfältiger Gimpel, eine barofifche Nacht:Eule, eine ge⸗ 
ſchwaͤtzige Schwalbe, ein diebifcher Spaß, höher m 
achten, mehr su chren und beffer zu bedenken ſeyn, 
als eine Fromme, liebe, wakere Frau? ci das nit, 
warum hat dann der Ullmächtige alleinig an Noe ge 
benlt, und an alle Thier, allwo von ber Frau bie 
mindefle Meldung nit gefchieht? es beantwortet feine 
eigene Frag obberührter heiliger Lehrer, ſprechend, daß 
unter bem Namen Noe Gott auch des Noe feine Ehefran 
verfianden, dann Diefe zwei waren ganz Eins miteinan⸗ 
ber, wo eins, war das andere auch, mas Moe wollt, das 
wollt auch feine Srau, mas dem Noe beliebte, Daß mar 
auch der Frau recht,. erant duo, in carne una.- 

Aber ein Weib, welches an flarf ockoberifch, sinn: 
oberifch iſt, Das wird auch ‚wollen pofioberifch fenn, 
und vor allen blafen, ein Weib, bie zu fehr kellneriſch 
and muſtatelleriſch iſt, die wird auch Dabei belleriſch 
ſeyn, ein Weib, die zu viel weiniſch und rheiniſch iſt, die 
wird auch greiniſch ſeyn, wovon dann Die werthe Einigkeit 
vertrieben wird, die rechte Lieb verrieben wird, die wahre 
Iren verſchrieben wird, und nachmalens mehr im Hans 
Weh, als cin Winter Schnee, und ein Fruͤhling Klee, mas 
iR von einem ſolchen Weib zu halten? welche vor 
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etlich Jahren cine gar. andaͤchtige Kirchfahrt angeftellt, 
mmtertwegs aber in: dem Wirthshaus dergeſtalten mit 
Her Wein⸗Kaudl. duellirt, daß ihr der. obere Stock ganz 
a8 den Schlieſſen kommen/ und alles. mit ihr um 
ab um: gangen,, weſſenthalben fie in Mitte der: Kirche 
Äh an dem Opfer⸗Stock angehalten und ganz feufjend 
aufgefchrien: O mein h. Altar! ich bins nit werth, 
ih bins gar ‚nit werth; es ift ja au viel für mich 
“alte Hueſten, die Eht, die du mir erweiſeſt, gebuͤhrt 
mir armen Troͤpfinn wohl nit, wie muß ich das wie⸗ 
der. verſchulden? al ſie aber von den naͤchſt —— 
den deſſenthalben befragt wurde, maſſen fie ſich alle 
uͤber dieſe Worte nit wenig: verwundert, gab fie dieſc 
Antwort: meine lieben Leut, ich. hab wollen, aus An⸗ 
dacht und Schuldigkeit, um den Altar herum gehen; 
und jet geht er um mich herum, es iſt ja gar iu 
viel. Einer ſolchen Fonnt man wohl jene Grabſchrift 
machen: Eu 
| Hier liegt die alte Auna, . 
Welche die Kühl verbrennt in ber Pfanna, 
Saufte ſich alle Tag vol in Brandwein: 
Der Henker mag bei einem ſolchen Weib ſeyn. 
Juſtinus, nach. ſo viel angebrachten Beweiſen, 
wieifene aber wegen großer. Ungeftalt, und forderift 
wegen des meinfüchtigen Magens dieſes Weibs, und 
anderer ihrer Untugenden, blieb -ganz feſt auf feiner 
bisſhero wohlgegruͤndeten Meinnng und Ausfag : 
kSan' mit einem Wort nit ſeyn, daß diefer to 
ebruche Geſell mit ſolcher Megaͤra ſich ſoll verheirathen. 
Der Geld: Gott Mammon yÄate (hier dara Url 
za Berbruf Über ſo biffige Reden vvd yiankır Bat 
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gleichwohl su zeigen, daß er mit weniger Gewalt eis 
ganzes Gebaͤu zu Boden fällen Fönne, bat er dem 
Keri einen Beutel voll Dufaten dergeftalten an bie 
Bruft gefchlagen, daß er durch dieſes guldene mes 
culpa gleich. Reu und Leid erzeigt über feinen beaani 
genen Fehler, and alfo ohne ferners Bedenken, weit 
diefe bei fattlichen Mitteln ihr das Jawort ertheilt: 
Belt mein-Schag, mir werden einander in 
niglich lieben.. m SL 
9 dn verruchtes Geld! wohl recht fangt das 
Wort Geld und ‚Gold von dem Buchſtaben © an, 
welcher Buchſtab eine Verwunderung in fih hat, ©, 
was richt das Geld nit? G, mas 'thut das Geld 
nicht? S, mas vermag das Geld niht? Jetzt if 
gar leicht zu wiſſen, warum mit der Leicht bes ver—⸗ 
ſtorbenen Sohns der Wittib zu Naim eine fo große 
Menge Volk gangen, und ihn zum Grab begleitet; 
multitudo copiosa, fie war eine reiche und fehr 
mohlbegüterte Wittib, zwar fchon bei Fahren, maſſen 
Diefer verflorbene Sohn ſchon vogtbar war, weil fo 
viel Geld vorhanden bei dieſer Wittib, deßwegen ba» 
ben fi gar viel bei der Leicht eingefunden, viel 
Kammer: Diener, viel Sefretäre, viel Aufwärter, viel 
Dofmeifter, viel junge Advokaten, multitudo co- 
Ppiosa, ein jeder wollt aufwarten, ein jeder wollt der 
nächfte beim Brett ſeyn, ein jeder wollt bei der ges 
ſtrengen Frau in Gnaden ſtehen, und fie beirachen, 
alt aus Lich, dann fie war: nit mehr ſchoͤn, nit aus 
Affekt, dann“ fie war eine. Wittib, nur wegen dei 
Gabez, mann: fie ſchon nit ſchwaex Wagen: ar, AIR 
Ar nur Reif ſchwarje Pfenniag hät, ‚wann Ir Nana 
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wicht rothe Wangen bat, mann fie nur rofhe Fuchſen 
Bat, mann fie fchen mit eine weiße Haut, warn fie 
wur weiße Thaler hat, mann fie ſchon wit eine fchöne 
Goſchen bat, wann fie nur gute Grofchen hat, mann 
fie ſchon nicht: gut iſt, wann fie nur Güter bat. O 
serruchtes Geld! dahero kommt es manchesmal, daß 
ein folcher. mit feiner Manna Anna nit verlieh nimmt, 
fondern nach egyptiſchem Zwiebel trachtet, dieß ift bie 
Urfah, daß man nachgehends an eigenen Speiſen einen 
Graufen bat, und: mit dem Jonathas den wilden Do: 
nig ſchlecket, da: rührt es. her, daß eine Dienfimagb 
Agar wird böflicher: gehalten, als eine Sara. D ver⸗ 
ruchtes Geld! 0. 0 
Wie dem Iſaak hat follen bie Rebekkavermaͤhlt 
werden, bat man die Sache nit glei. durch einen 
Bauſch über die. Knie abgebrochen, ob man ſchon haͤu⸗ 
ſiges Silber und Gold auf Seiten des Iſaaks zeigte, 
fondern man hat vorbero den Willen ber Rebekka 
" wollen erfahren, ob fie diefen reihen Herrn wolle har 
ben, laßt uns die Iungfrau rufen, -fagten bie. 
lieben Eltern, nud nah ihrem Willen fragen, 
als nun Rebekka gerifen war, und Fam, 
va fragte man fie, willk du mit dieſem 
Mann reifen? - .. — 
Bei dieſen unſern Zeiten fragen die geldſuͤchtigen 
Eltern die Toͤchter nit viel. mehr, ob fie dieſen und 
diefen wollen haben, fondern es beißt, du mußt. ihn 
haben, mann er ſchon alt, was: fchadet es, bie alten 
Weine hitzen beffer,: als die neuen, er hat wacker 
Geld, er ik. bei Kattlihen Mitteln, mann er. [don 
Andügig iſt, du. Naͤrrin, wirft ſchon mehrere Batzen 
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ichen, mann ‘er ſchon bucklet ift, was benimmts, du 


wirft gleichwohl gut finen, wann er ſchon den Sattel 
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anf dem Drücken trägt, mann er ſchon ganz Fupferig 
im Geſicht, mas irrts du Krot, goldgelb im Beutel 
ift wohl beſſer, als leibfarb im Geſicht; muß alfe 
eine manche junge Tochter ‚wider ihren Willen, wider 
ihre Neigung einen reichen Batzenhafner heirathen, 
nur wegen des verruchten Gelds, Daß hernady dem 
anldenen Simmel, dem filberuen Phantaſten, dem reis 
chen Darren eine folhe Amalthea (ein Eornucopi) 
ſpendirt, Daß er des Uris feine Barocca auffegt, daß 
er den - Darandıum auf der Stirn ‚trägt, daß ihm 
frembe. Hehnen auf feinem Miſt kratzen, if Urſache 
der verteufelte Dammon, bas verfluchte Geld, auri 
sacra fames. 

. Die Apoſtel unter der zeit, ale: der Herr Je⸗ 
fus mie dem Weib bei dem Brunnen cine beilfame 
Anſprach gehalten, gehen in Samariam Bischn, und 


-Sauften um baares Geld Die nothwendige : Nahrung 


ud gehörigen Victualien, ob welchem fich- gu verwun⸗ 
dern, daß bie Samaritaner mie diefen Hebraͤern einige 
Gemeinſchaft hatten, dann ihre Gebot legten ihnen 
ſtark ob, Daß fie mit dem bebräifchen: Gchnd und 
Unflarh, (wie RNen es neunten) :nichts..uu thun hätten; 
aber we mm Geld ſtehet, derfichet man Fein Gebot 
mehr, mo man Geld greift, da vergreift man fh 
leicht wider alle Satzungen, me mas Geld zählt, da 
säple man Die schen Gebot nicht. O verdammtes 
Geld! ſo verdezbeß * al⸗ . Ber elt. 

vultis :mihi dam? 

KLaum ıbafl Dion. andere Set mid deiner fr Ä 


218 


ſchabenen Braut das Theatrum verlaifen, fliege mit 
wohlregulirtem Schritt und halb ſpaniſchem Gang ber: 
auf ein Herr, allem Anſehen- nah ein Edelmann, 
Bach feiner aber. gar eine feine Wittib, eines mittlern 
Alters, mit einer Schöff: Haube anf dem Kopf, und 
weil fie gar eines traurigen Geſichts war, Fonnte man 
fchier vermuthen, als hab fie einen Schiffbruch- ihrer 
Güter gelitten... Hochgeehrter Herr Vetter Juſtine, 
fagte der Edelmann, und Hagte, wie Daß er immerzu 
durch der Wittib vielfältiges Anklagen beunrnuhiget 
werde, er habe doch gänzlich bei ſich gefehloffen, ‘dere 
angemafte Schuld auf Peine Weife zu bezahlen, Die 
Wittib hingegen Founte vor Weinen. kaum reden, und 
murden ders Wort von den anftoßenden GSeufjerk alſo 
abgebrochen, daß man fie ſchwerlich konnte verfichen, 
aus allem aber Has man: allein deutlich. vernommen, 
daß da Wort: Juris: und: Gerechtigkeit mit: fon- 
dem: Nachdruck ausgeſprochen uud wiederholt, welches 
dent Juſtias dermiaflen su Deren yangen ,- daß es ne⸗ 
ben Erwledernng weniger Complementen gebuchten. Mon— 
fieur fein Anbringen rund, abgeſchlagen, es kann mit 
ſeyn, dann die Juſtiz maß vor allem aufs moͤglichſt 
erhalten, Wirtid und⸗Waifen, Bei dero gerechten Ans 
forderungen? beſternlaſſen geſchuͤtzt · wriden, und muß. 
man hierin wi anſehen bie Pirſen⸗ ſondern mitten 
cdurchgehen. bi Kir α 

Rachdem die —*** die Archen des Herrn 
der den 5. ‚Bundes Kaflm wieder: zurück gegeben, ba: 
‚ben ſie folgen TanfsrinewoNarren Beladen ,; Darein zwei 
Kühe, welche zu Hans faugende: Kuͤlbrr hatten, - ein: 
serpanaty mad alſorahne Teak; nad ciaige Hand: 
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hab oder Antrieb eines Menfchen gen Bethfames fort: 
gefhikt, mit dem Beding, daß, mann die befagten 
Kühe würden weder auf die rechte noch linke Seite 
fih wenden, fondern mitten durchgehen, ſo werde es 
Gluͤck bedeuten. 

Wann man bei Tribunalien und Gerichten auch 
ſoichergeſtalten wird mitten durchgehen, nnd ſich nit 
lenken auf die rechte Seite noch auf die linfe, einem 
nit anfhelfen, weil er reich ift, dem andern nit abhel: 
fen, weil er arm ift, einen mit befördern, weil er ein 
Schwager iſt, den andern unit verfioßen, meil er ein 
Schwacher ift, dem andern nicht gulegen, weil er hoch— 
geachtet ii, dem Barthimä nit ablegen, weil er ver: 
achtet If, nec ad dexteram, nec ad sinistram, 
fondern mitten durch, ohne Unterſchied der Verfonen, 
den Bürger ſowohl anhören, als den Burggrafen, den 
Sammel nit vorziehen dem Zwilch, die Waifen glei 
balten den Weifen; auf folhe Art thut man Gott 
preifen, und da if Gluͤck und Wohlftand zu hoffen. 

Es kommen auf eine Zeit etlihe hebräifhe Ge: 
fellen zu Chriſto dem Herren in Tempel, und führten 
mit aller Gewalt ein Weib mit ihnen, es muß allem 
Anfchen nah mur eine gemeine Hueſten feyn geweſt, 
dann die Vornehmen darf man mit anklagen; dieſe 
Erz: Schalten fangen an mit vielen Umftänden den fan: 
bern Handel zu zrsählen, mie daß fie diefen frechen 
Schleppfad in Ilagranti ertappt (mo ift dann der fan; 
bere Buhler geblieben? O ihr Scheinen! entweder 
bat er euch müffen in Beutel blafen, oder er ift euer 
Better oder werwandter geweſt) nun glauben fie, 
meil er anderft ein folcher ausgefchriener Prophet: er 
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werde feine Meinung hierin beitragen, wie man mit 
dieſer Fettel fol verfahren, maſſen er von fih felbft 
ausgehen, er ſeye mit fommen,, die Gefeg Mofis zu 
brechen, ſondern zu rächen, die Gebot nit zu verhält: ' 
‚len, fondern zu erfüllen, meilen dann die mofaifchen 
Verordnungen dahin ergehen, daß die Ehebrecher fol: 
ien verfieiniget ‚werden, fo möchten fie gern dießfalls 
fein Urthl vernehmen, weil fie dann Ehrifium den Herrn 
zu einem Richter erfiefen, inclinabat se, alfe hat 
er fih ganz: tief geneigt, und auf die Erd gefchrie 
. ben, im einer Lehe und Beiſpiel und Nachfolg aller 
Tribunalien merkt es wohl, ihr Herren Eonfliarti, 
Raͤth, Richter und vorgeſetzte Urthlſprecher, wann 
man bei such mit ganz gruͤudlichen Beweiſen einen 
auklagt. Er bat ibm gemwaltthätig das Geinige ge⸗ 
nommen ꝛc., er wol bie rechtmäßige Schuld uicht-be: 
zahlen zc., er ſey ihm in einer Sach hoͤchſt ſchaͤdlich 2c., 
inclinate vos, neigt euch su der Erden, ſchant die 

Perſon nit an, melde beklagt wird, fondern. nur allein 
die gerechte Sach, man muß die Perfon nit anfchen, 
ob's eine vom Adel oder: von der Nadel iſt, ob's ein 
Edelniann oder ein Bettelmann, ob's ein. Verwalter 
‚pder ein Anhalter, ob's ein Schreiber. oder ein Trei⸗ 
ber iſt, ob's ein Führer oder ein Musquetierer ıfl, 
ob's ein Bekaunter oder Verwandter ift, ihr müßt 
‚nicht anfehen, ob's Reichenau oder Wettelheim, ob's 
von Hochburg. oder Niederalteich, ob's aus Mähren 
oder Bayren, ob's ein Landsmann oder ein Schanzmann, 
obs ein Großer oder ein Bloßer ik, nec ad dex- 


‚vergm ‚„.nec ad sinistram. * Kärtchen, det 
eſchrieben, 





Es wird fuͤr eh und wo 
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in einer vornehmen Stadt ein-foldher Töbficher Brauch 
geweſt, daß auf dem Nathhaus eine Öffentliche Glocke 
gehängt, wer nun felbige geleutet, war fo viel, at 
hätte er ein fchriftliches Anbringen übergeben, und die 
Juſtiz begehrt. Einmal kommt ein saundärrer, alter 
und rigiger Schimmel daher, welcher fih ungefähr 
an der Mauer des Rathhauſes gerieben, und zugleich 
den Strick befagter Glocke ertappt, und alfo diefelbe 
gesogen, daß fie fehr lauf gefprochen; die hochweiſen 
Rathsherrn und Richter fragen alfobald, wer die Glocke 
berührt, und mie man ibnen des armen Schimmels 
feltfames Riebeiſen erzählt, [haften fie gleih, man 
fol emfige Nachfrag thun, wem das Ruß sugehöre, 
dem fie auch gefinnt waren, die Gerechtigfeit zu ad 
minifiriren, daſern auch dem Roß foll eine Unbild 
sugefügt fepn worden; und weil man unfchwer darhin« 
ter Fommen, daß ein gewiſſer Herr befagten Schi: 
mel wegen jeines Alters, als ein nunmehr unbrauch— 
bares Thier, babe von fich getrichen, weſſenthalben 
folcher dermalen ohne Deren, und folgfam ahne noth« 
wendige Unterhaltung da und dorf ein verdorrtes Gra 

ſuche; auf folhes ift alfobald gedahtem Herrn ernfl 
lich, und unter Vöhnfall großer Straf, auferlegt wow. 
ben, dem Schimmel wegen fo langwierig treugeleiften 
Dienfien und Arbeit als einem Proviſoncr mit gehoͤ 
tiger Nahrung auf Lebenszeit bie Unterhaltung zu fhak 
fen. Wann diefer Schimmel hätt reden Fönnen, wie 
des Propheten Balaams Efelin, haͤtt' ce ungejweifelt 
folhen Richtern ein großes Lob nachgefprocdhen, um 
weil fie die liebe Juſtiz alſo weislich handhaben rn) 
befördern. 
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D Gott! warn arme Wittiben wuͤrden alſo ge; 
ſchuͤtzt bei den Gerichten ‚ wie diefes vernunftlofe Thier, 
„ſo würde der erzürnte Gott nit mander: Stadt, in 
der Stadt nit manchem Statthalter, in der Statt: 
haltung nit manden Gerichten zufhreien: usquequö 
jüdicatis iniquitatem et facies peccatorum su- 
mitis, Wie oft, leider! fichet man, hört man, greift 
man, daß arme Witwen durch lungmwieriges Nechten 
an Dettelftab und ig, die Außerfte Armuth gerathen, 
da doch ihnen in kurzen Tagen hätte koͤnnen Ausricht 
geſchehen. Von meinem h. Vater Auguſtino wird 
glaubwuͤrdig geſchrieben, daß er einmal einen Baum 
oder Traum, ſo zum Kirchen-Gebaͤu oder Dachſtuhl 
zu kurz war, mit ſeinem Gebet habe laͤuger gemacht, 
das war ein Wunderwerk, aber wann man bei den 
Tribunalien ein kurzes Recht lang macht, und in viele 
Jabr ausdehnt, das iſt kein Wunderwerf, ſondern ein 
Plunderwerk, wehe ſolchen Richtern! 
rAUnſer lieber Heiland: hatte zwei hochwichtige Ge⸗ 
ſchaͤfte auf dem: bittern Kreuz-Baum zu volljiehen, 
benanntlich feine allerliebſte Mutter zu verſorgen, nach⸗ 
mals dem rechten Schaͤcher auf ſein muͤndliches An⸗ 
bringen einen Beſcheid zu ertheilen, hat aber ehevor 
des bekehrten und reuevollen Moͤrders Sach und bitt: 
liche Anſuch befördert, machmals erſt feine liebſte Mut⸗ 
„fer unter den Schuf: Yahannid befohlen: Hodie me- 
cum eris in paradiso, deinde dicit Discipulo, 
ecce maäter tua. Gh’ weiß man auch, daß, wie 
er zu Jeruſalem als ein t2jähriger Knab verloren, 
und bei den Vettern, Befreundten und Auverwandten 
SH geſucht nit aber gefunden worden; deßgleichen hat 
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er das hoͤchſte Amt des römifchen Papſtthums nit an⸗ 
vertrant Johanni feinem nächften Vetter, der beinchend 
in großen Gnaden fund, fondern dem Petro. Allen 
Obrigkeiten, forderift denen Nichtern zu einer Lehr 
and, Unterricht, wie daß fie Fein Abſehen follen haben 
auf Bruderſchaften, Vetterſchaften, Schtwagerfchaften 
und Freundſchaften, fondern nur blos auf die Gerech⸗ 
tigkeit. Einer armen Wittib ein fo willfaͤhriges Ohr 
geben, als einem Unverwandten, ihre gerechte Sad 
und Anforderung fo gut befchleunigen, als eines Bluts 
Verwandten, dero Anbringen in fo guten und reifen 
Berathſchlag ziehen, als eines naͤchſten Befreundten, 
und was fih recht und dem Gewiſſen gemäß befinden, 

feſt und unbeweglich daffelbe fchünen und handhaben, 
den ‚serlaffenen Wittiben mit Feinem Zug noch gemalt 
thätiger Freiheit, eine Unbild laſſen zufügen; in Ers 
waͤgung, daß nichts die dicken Wollen alfo , 
ben harten Himmel alſo durchdringe, als die Zähren 
und Thraͤnen einer bedrängten Wittib, mafjen die nafı 


fen Augen der Wittib zu Nain das Herz bes He ” 


Jeſu alfo erweicht, ‘daß er ohne Verzug biefelbe mit 
der Urftänd ihres Sohns wieder getröfter. 

Wie bebutfam und mit mas sartem Gewiſſen 
man mit ben armen Wittiben folle verfahren, ift def 
fen ein feltfames Beifpiel zu erſeher an einem unglaͤu⸗ 
bigen Fuͤrſten. In Perſien befand ſich ein junger Fuͤrſt, 
Namens Quiffera, ſehr maͤchtig an Geld und Gut; 
dieſer war Vorhabens, einen ſo praͤchtigen Pallaſt, 
dergleichen in der Welt nit zu finden, aufzubauen, 
weil nun ein großer Platz dazu gehörte, wurden deſ⸗ 
fenthalben ſehr viel Häufer abgebrachen, und unter 
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ſchiedliche Gärten mit zugezogen, melches auch die Un» 
tertdanen alle gar gern gejchehen ließen, weil ihnen 
dafiir baares Geld ausgezahlt wurde. Eine alte With 
tib aber konnte durchaus mit dazu ‚gebracht werden, 
Daß fie ihr Haͤusl dazu verkaufte, Urfach, weil fie 
daarin geboren und erzogen, auch folgſam darinnen fters 
ben wollte. Wolt es ihr (ſagt fie) der Fürft neh⸗ 
men, fo koͤnnt fie nit wider Gewalt; der Fürft bee 
gehrte dem Weib die Hütte mit Gewalt nit zu nehmen, 
und doch gleichwohl aber von dem Bau nit abſtehen 
fondern fette das Werk dergeftalten. fort, daß das Haus 
In dem Pallaſt mit. eingefihloffen wurde. Nah Ben 
fertigung diefes fo herrlichen - Werks trug fh zu, dah 
einamals fremde Gefandte nach Hof Fommen,. welchen 
der Bau gezeiget und auch von ihnen gelobt wurde, 
doch ſagten fie daneben, das Haͤusl fchände den ganzen 
to, und fiche gar ungereimt in. einem fo herrlichen 
Mallaſt ein ſo geringes altes Meiber: Nefb, worauf der 
Faͤrſt gequtwortet: mit nichten Tann dieſes vorgerupft 
werden, ſondern ich halte dieſen fo ſchlechten Wittibe 
Sig für die ſchoͤnſte Zierde des. ganzen Schloſſes, dan 
aus diefem iſt zu fehen und absunchmen, daß ich Hecht 
uud. Gerechtigkeit dich babe und meinen Unterthanen - 
deine Gewalt. zufuͤgt. 
EGs waͤre zu wuͤnſchen, daß m unſern Zeiten med 
| Arifiiche Foͤrſten and, große Herrn von dieſem Mahs⸗ 
metaner lerneten die armen Wittiben zu ehren, dieſelbe, 
al Gottes Aug⸗Apfel befiermaffen. zu ſchuͤtzen, dero 
verlaſſene Einſamkeit auf mögliche ‚Leif au thoͤſten, 
aber leider! erfährt man oft das Widerſpiel. Der bi 
* Betrus. hat nit allein in Joppen wish weinende - Witt 
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wen geſehen um die verftorbene Tabitha herum fichen, 
fondern es find’t fih eine unsählbare Menge noch hen⸗ 
tiged Tags betrübter Wittwen, wo nit zu Joppen, 
wenigiſt allenthalben in ſchlechten Joppen und- Küttlen, 
daß. fie kaum den Leib bededien Fünnen, aus Urſachen, 
weil man- bei Tribunalien und Gerichten, in Anfchung 
eines und andern großen Deren oder Anverwandten 
innen nit an die Hand gangen, fondern. viel mehr Dex 
tieben Berechtigfeit einen Nefpect Mantel angelegt, web 
des Kleid ihr doch tenfliſch übel anſteht. 

: Diebfalld bat niemand ruhmwuͤrdiger die Juſtij 
and Gerechtigkeit vollzogen, als der italienifche Kriege 
für Theodoſius, welcher auf Öffentlicher Gaſſe einer 
bedrängten Wittib flebentliches Anrufen gehört, au 
ders fo lang geführtes Recht inner zwei Tagen zu ge 
wuͤnſchtem Endemgebracht, die Richter aber, welche bie 
bero fo faumjerlig geweien, mit dem Schwerdt bins 
suchten lafien 

Sagt alfo Juſtinus: Wetter Bin, Vetter ber, 
es geſchieht nimmermehr, daß ich. der armen Wictih 
aicht ſoll beifallen. Vetter bin, Better ber, «8 fällt 
meinem Gewiſſen gar zu ſchwer, mann ich in Anjehung 
der Freundſchaft follt die Juſtiz ſchmaͤlern, Vetter hin, - 
Better her, es wär wider Gottes Ehr und Lehr, fo . 
ich Dießfahs nit ſollte mitten durchgehen; In Summe, 
Herr Vetter, fein Verlangen und Anbringen iſt dieß 
und dieß, aber es kann nit ſeyn! 

Der Mammoxr oder Geld⸗Gott reiſpert ſich hier⸗ 
Äber, und gedacht den vetterxiſchen Zwieſpalt geſchwind 
in: einen guͤtlichen Vergleich zu bringen, wann ſchon 
der Better hin ſey abgewieſen, ſe werde. dach der 
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Better her, (verftche gieb ber, ſchenk her) das Feld 
erhalten, deffentwegen alfobald mit einem geftriften 
Beutel heraus (o wie' viel werden durch folche Strick 
gefangen), und dem Juſtino in die Hand gedruckt mit 
einem ſolchen Nachdrud, daß er dem Juſtino juft recht 
fommen, als welcher gleich mit andern Saiten aufge: 
sogen, dero Klang der armen Wittib nit die Fuͤß 
bupfend gemacht, fondern das Herz, welches vor Leid 
und Schmerzen hätte mögen zerfpringen. Mit einem 
Wort, es Fann feyn und es foll auch ſeyn, 
fagt Juſtinus, dag man nit gleich einem jeden meiten 
Kürbes: Maul fol glauben, dann wohl Öfter alter Weiber 
Aufforderung ohne Grund ſtehen, es brauche die Sad 
eine veifere Bewegung und Nachſuch, dann mas nit 
echte Süße bat, fol man nicht gleich über die Knie 
biegen ꝛc. O verfluchtes Sch! - ww 

Wie. der 5. Pantaleon hat follen enthauptet wer: 
ben bat fih der Degen oder das Schwerdt, mie ein 
Wachs gebogen. D -Wunder! Wie die h. Cäcilia hat 
ſollen fierben, ift der Degen ſo weich worden, daß er 
dreimal mie ein Hadern, um ben Hals gefallen. Wie 
der h. Thyrſus mit einer eifernen Säg’ hat follen 
mitten entzwei gefchnitten: werden, bat fih die Saͤg' 
nit härter als ‚Baumwolle gezeigt. O Wunder! Der 
b. Sranziseus; der h. Georgius, der’ b. Jacobus Nie, 
-Abita, die h. Euphemia, die 5. Barbara, die 5. Leo⸗ 
cadia, der h. Eliphus, der 5. Nonmaldus, der 5. 
Wolfgangus und viel andere mehr haben die harten 
- Steine weih gemacht. O Wunder! Aber das vers 
Auchte Geld, der verdammte Mammon Fann auch den 
ia jeher Meinung und gerechten urthl erharten Richter 
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bergeftalten ermweichen, daß er von dem Manna zu beim 
Zwibel, von dem Jacob zu dem Efau, von der Efiher 
zu dem DBafthi, von dem Marbochäo zu dem Ammon, 
yon dem Abel zu dem Kain, ja gar von Ehrifto gu 
dem gottlofen Barrabbä Seiten weicht, und Das Um 
gerechte für gerecht ausieget. O! D! O! verruchtes Gelb! 

Petrus und Johannes, beede 5. Apoſiel giengen 
auf eine ‚Zeit in Tempel hinab nach Serufalem ihr 
gewöhnliches Gebet. allda gu verrichten, gleich aber bei 
der Kirchen: Thür treffen fie einen armen Tropfen an, 
der ganz; elend und erkrummt, mit feiner. bettierifchen 
Rhetsrik und beweglicher Wohlredenheit gar fchön um 
ein. Almofın angehalten. Petrus fchättlet den Kopf, 
Joßannes deut mit der. Hand, es fen nichts da, allein 
ſagt Petrus, damit bir gleichwohl geholfen werde, weil 
ih weder Silber nach. Gold habe, fo fiehe du. im: 


Namen Jeſu auf und wanderer: auf »folche Wort’ if‘ 


der arme Stchlucker friſch and gefund aufgeflanden; das’ 


war ein groß Wunder, einen KRranmen gerade zu machen. : 


D hi. Petre! wie oft iundiaber oft gefchieht dieſes 
- Wunder bei Tribanalten und: Gerichten, ja es iſt dieſes 
Wunderwerk gar nit. mehr rar oder feltfam, allein auf 
befondere Manier. bu. haft den Krummen gerad ge 
macht mit dem Namen Jeſu; in nomüne' Jesu, 
aber da macht mad und einer frummen Sache eine 
gerade mit Gdle.;'Airgentd'et auro, dfüod est mihi. 
Wie Ehrifius:der' Herr: von’ Todten fieghaft auf: 
erfianden, da feynd die Soldaten,! fo. bei.dem Grab 
die Wacht gehabt, mit gleichen: Zügen: in: die Stadt 
Disein geloffen, auweh! aumeh!. Fhr. Hochwuͤrden und‘ 
Gnaden, was ift dann? fagten die. Hohenprieſter eine 


In 


ME \ 


ſchlechte Poſt, es ift halt gleichwohl geſchehen, mas 
diefer Menſch von Nazareth bat ausgeben, er werde 
am dritten Tag wieder auferfichen, wahrbaftig dem ift 
alfo, ihr werdet des Teufels. Händel haben, denkt an 
und, wann Das wird. ruchbar werden unter dem Volk, 
dann ihr feyd Urfache, dab er alſo ſchmerzlich iſt hin 
gerichtet worden, es wird fauber heraus kommen. Auf 
folches. Vernehmen laffen die Hohenprieſter alfobald zum 
Rath anfjagen, wie dann ſolche ganz fchleunig fich ein⸗ 
gefunden, und war ihnen gar.nit wohl bei ſolcher Sach, 
einer ſagte, wann das das Volk und der Poͤbel wird 
erfahren, ſo ſchneiden fie. und: Rufen und Ohren ab, 
das wären Schelmfüfe. : Ein. anderer fagt, wird das 
den Weibern su Jernſalem kundbar, meil fe ohne daß, 
nie ihr Mit⸗Collegen felbft gefehen, mit ihm ein großes. 
Mitleiden gehabt, ‚fo Trasen ſie uns die Augen aus, 
da: werden mir: erft.zohne: Augen ſehen, was wir ges 
thanz: Der dritte ſagt, ich. füccht lanter, wann folches 
die Ftau des Dilati mind: vernchhmen, dann fe ohne 
‚dab ihn mit Gewalt gefuchbräundsubelfen, fo merden 
wir alle dom Dienfl. aftoffen.. Re: wind nicht Ruhe 
geben, bis ſie zu wegen bringt. Dann 
Waſſer⸗Guß und Fenrs⸗Bruuſt, 
J F Keufels-Banuer: uah Heren⸗ KTunſt, 
Weihep⸗ Jorn un, Lomen⸗ Yrůllen, 
ei ia Sup. wohl einmak,part: ‚Surflülen. 

. Dir Biere idagts.ınufere. Fühlen Anſchlaͤge haben 
einen heißen Handel geſchmied't, wo wir denſelben an⸗ 
greiffen, 46 hrenaen wir mus. Alle und alleſammi ſpuͤrten 
handgreiflich; daßı-fie den Frummen Handelhatten; 
a IB Nanuiu helfeni mas gu Cham?! daß cin krummer 
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Kandel gerad werde? Pecuniam copiosam dede- 
runt militibus, fie haben den Soldaten fteif gefpendirt, 
fie gaben den Kriege: Knechten viel Geld, worauf Diefe alfes 
bald angefangen au ſchwoͤren, der Teufel fol fie hinführen, 
die Luft fol fie erflicken, der Donner ſolls erfchlagen, die 
Erd ſolls verfchlufen, wanns nicht wahr fen, Daß die Füns 
ger bei nächtlicher Weil ihn haben gefiohlen, das heißt dag 
Krumme gerad gemacht, Der Reichthum, Geld oder Gut, 
werden bei den Kateinern genennt Facultates, dag ift fo: 
viel, ale facılitates, dann dem Geld ıfk alles leicht 
in thun, das Krumme gerad machen, die Berg eben 
machen, das ‚Schmarie weiß machen, pecuniae obe- : 
diunt Omnia, 

Wie unfer gebenedeiter Heiland auf sine Zeit 
einer großen Menge Volk geprediget, bereits aber wahr; 
genommen, dag die meiften aus ihnen matt und Fraft: 
los, aus Mangel der Speife und Nahrung, alfo bat 
er fih zu dem Philipp gewend't, mein Philipp, we 
werden wir Brod nehmen? Es giebt hier fehr unters 
ſchiedliche Urfachen, welche die h. Väter heftig beibrims 
gen, warum der liebſte Herr nur den Philipp habe ges 
fragt? marum nit den Peter, den Andreas, den Johannes, 
mit denen er fondere Sreundfchaft und Vertraulichkeit 
sepflogen? warum nicht den Judas? den man fchier 
Amts halber Härte follen Rath fragen? dann er des 
ganzen Eollegii Einfaufer und folgfam in dergleichen 
Sachen eine mehrere Erfahrenheit bei ihm, als bei am 
dera? warum gleich den Philipp? deſſen, wie oben ge 
dacht, giebt es unterfchiedliche Urfachen und Auslegungen, 
% laß es in allen heiligen Verfiändnüffen bemenden, und 
fag allein, daß auch bei Der Zeit, bei der Welt, bei die 

Atrap. a Et. Elara ſaͤmmtl. Werte, UL. Y\ 
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ſem Lauf, in alter beifallender- Noth Fein befferer zu 
fragen, als der Philipp, wer will etwas haben, der geh 
sum Philipp, wer mill zu einem Amt Eonmen, zum 
Philipp, wer will frei ſeyn von Straf und Züchtigungen, 
sum Philipp, wer will, daß er fein Hecht gewinne, zum 
Philipp, wer bei allen Tribunalien will wohl daran 
feyn, zum Philipps verfiche mich recht, ein Duzend 
Philipps: Thaler bringen dir ein Dusend Favor, 30 
Bhilipps;Thaler fchaffen dir 30 Affecten, 50 Philipps 
Thaler machen dir 50 Patrone, hundert Philipps: Thaler 
machen gleihfam aus einer unmöglichen Sache, eine 
moͤgliche. O Zeufeld:Gch! ı | 

Eine adelihe Fran hatte ein bolonenſiſches Huͤndel 
fehr lich, alfo zwar, daß fie gemwunfchen, ihr Huͤndel 
möchte nach feinem Tod bei dem Hund in Himmel, 
welcher die größte Sonnen⸗Hitz dem Erdboden fpendirt, 
feinen Sig haben. Rachdem folches durdy einen gro: 
ben Kettenbeiffer ungefähr fehr ftark verwundet worden, . 
und alfo wegen diefes zugefuͤgten Schadens hat müffen 
das Leben laſſen, war die adelihe Frau fehr forgfältia, 


“wie fie doch möchte das liebſte Bellerl ehrlich zur Erden 


beftatten, dahero in eigener Perfon den Herrn Bur— 
germeifter felbigen Orts beftigft erfucht, er wolle doch 
erfigedachtes ihr liebes Huͤndel laffen in den mittleru 
Platz des Rath⸗Hauſes, bei den ſchoͤnen marmorfieiner: 
nen Säulen begraben: ei fagt hierüber der Burgen 
meifter, das laßt fih auf Feine Weil thun, es Fan 
nit ſeyn, wann es auch der Hund wäre, welcher dem 
h. Roco einen Koftherrn abgeben, fo Fonnt man dieß 
nicht sulafien, ein folches vernunftlofes Thier gehöre 
zum Meiften Puffenberger, und fepe feine gebührende 
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Begraͤbniß anf den Naben Seflädten, es wuͤrde feinem 
Namen ein übler Nachklang erwachſen, dafern er ſolche 
Ungebühr ſollte zulaſſen; O Herr Burgermeifter, fagte 
fie, warn er das Huͤndel hätte gefanut, er würde weit 
anderfi ſich laffen verlaufen, dann es fulche ſtattliche 
Gaben an fi) gehabt, daß es auch Fine Supernum⸗⸗ 
ari s Stelle in den Magiftrat hätte -verdient; ‚wagt. 
ſagt er, das feynd Hunde: Voffen, es Fann nit ſeyn, 
ſolls nicht ſeyn koͤnnen? ſagt fie hinwider, indem doch 
das liebſte Naͤrrl fo beſcheid war, daß es auch Furz 
vor ſeinem Tod, in Beiſeyn zweier wackern Fleiſchhacker⸗ 
Hunde, ein Teſtament aufgerichtet, auch des Herrn 
Burgermeiſters mit 30 Thaler eingedenk geweſt; fol 
dem alſo ſeyn? mit anderſt, wann es «ine folhe Ber 
ſchaffenheit hat, ſagt der Burgermeiſter, ſo kanns ſeyn, 
gar wohl, pecuniac obediunt omnia, das Selb. 
richiet alles. in der Welt. 

Elieger, des Abrahams Bedtenter, reiſt aus, dem 
Iſaak um eine Braut umzuſehen kammt zu dem Haus 
des Laban, ſeine Jungfrau Schweſter, die Rebefka au‘ 
begehren, kaum daß er daſelbſt angelangt, iſt er mit 
allen hoͤflichen Ehrbeweiſungen empfangen worden, in- 
credere benedicte Domini, „herein mein gefegucter. 
des Herrn,“ herein, willkomm, hat es gebeiffen zu tau⸗ 
ſendmal, niedergeſeſſen, tragts auf, ſchenkts ein, warte 
auf, ich erfrene mich- des Herrn guter Geſundheit, ges 
ſchieht mir heute die größte Gnade, das Gluͤck haͤtt 
ih mir nit eingebiloet, der Derr laß ihms fihmeden, 
was iſt meines Herrn fein Anbringen? nit bitten, nur 
gefchafft, it alles zu Dienſten, er it Patron di Casa; 
id, ſagt deu. Eliezer, ſollt und wollt die Juugicau. 
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Schweſter meinem Herrn Iſaak als eine Braut haben, 
Mebeffa, fragte Laban, wilft ihn haben? Sa, pog 
taufend Element, wie fagen die Menfcher fo geſchwind 
Fa,da war der ganze Deiratb: Schluß beiſammen, amen, 
boun viaggio. Nach vielen Jahren kommt Jacob, 
der Rebekka Sohn auch zu dem Laban, auch-um eine 
Braut, und zwar um feine ſchoͤne Nadel; aber da ift 
man [parfam mit den Eomplementen umgangen, der Wills 
komm war gar fchleht, das Fiat und Jawort im 
Arreft, endlih mit harter Mühe ift die Verwilligung 
gefchehen, doch ‚mit dem Beding, daß er fieben Jahre 
fol dienen, nach verfloffenen fieben jahren muß er 
er noch andere fieben Jahre dazu dienen, in allem 14 
Jahr (das iſt zu viel um ein Weib), warum daß bes 
Eliezer fein Begehren fo geſchwind bat flat gefunden ? 
und des Jacobs feine Bitt fo große Beſchwerniß ger 
fitten? frag nicht lang, ſuch nicht lang, forfh nicht 
lang, beim Eliezer hat man frifh Silber und Gold 
geſehen, prolatis vasis argenteis .et 'aureis ete., 
Beim Jacob aber: eine pure Armuth, in baculo meo 
transivi Jordan, ein Pnopertes Hand: Pferd von ei: 
uer Dafelnuß:Stauden, und meiter hatte Jacob nichts. 
Darum heißt es, haſt was, fo fer dich nieder, haſt 
wichts, ſo bin ich dir zuwider; wer giebt Gut, Selb, 
Saben, der Tann alles haben. j 
Jener faubere Nichter wolle öifchen zwei ſtren 
tigen Parteien kein Urthl ſprechen, bis rechtmaͤſſige 
Zeugen vorhanden, und der alsdann den beſten Zen⸗ 
gen werde haben, dem ſolle das Recht zugeſprochen 
werden, einer aus dieſen hat der Fran Richterinu (Titl 
Ihr Gefreug) einen (hören und theueren Mieder 
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Zeug demüthigft offerirt, die Sach Mar gewonnen, 
diefee Zeug bat durchgedrungen, mer halt gut wii 
‚bauen, muß mehrer Gibs, als Stein brauden. 
Behus in humanis Regina pcecunia nauta est, 
Navigat infelix, qui caret hujus ope. 
Ein Advocat, faft wie jener, dem der Teufel die 
Bung abgebiffen, hatte an fein Haus einen Mohren, 
oder Afrifaner malen laffen, deffen geheime Verfiänd 
niß faſt niemand ergründen können, bis endlich ein 
wigiger Kopf. die rechte "Bedeufung erfonnen, und ge 
fagt, daß ein Mohr. oder Ufrifaner in lateiniſcher 
Sprach Affer genennet werde, welches Wort auch fo 
siel heißt, als bring ber, wordurch er mollte an 
Cag geben, daß fein Haus nur offen ſtehe demjenigen 
weicher was hergeben, berbringen, berfchaffen thue, 
auri sacra fames. O Gold, dir if jedermann hold. 
Die arme bedraͤngte Wittib mußte alfo ohne einb 
gen Troſt, ja mie unfägliger Herzens: Wehmuth von 
der Bühne oder Theatro abtreten, und weiß der liebe 
Gott, ob ihr nicht ſolche große Unbilligfeit den Leben 
Baden abgefchnitten. D Gott! o Butt! wu man With 
wen und Waifen fo werig Schuß haltet, kann Gotteß 
Geißel nit ausbleiben; es bat Gott nit alleın erhört 
das Weinen des arınen verlaffenen Ismael in der Wh 
fie, fundern auch die Zäher der armen verlaffenen 
Waifeln gehen fchnurgerad vor das AUngefiht Gottes. 
Saum daß die Wittih abgewichen, war ein großes Ge 
kümmel und hartes Getoͤs von eifernen. Ketten, und 
ſahe man bald von zwei Schörganten daher fchleppen 
einen ungefähr Dreißigjährigen Kerl, welcher "mit nie 
dergefchlagenen Augen daher gangen, daß ein jeder leicht 
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vermuthet Bat, er fen von guter Schelm, Art. Nad: 
dem ihn Inſtinus mit allem-Ernft befragt, warum er 
an fv flarfen Ketten und eifersen Bändern gefeffelt ſey, 
gab er ganz unverfchamt. die Antwork, daß er zwar 
aus Noth habe dem Herrn Pfarrer zu Frommdorf cin: 
gebrochen, als er wegen eines Kreusgangs abmefend 
war; und ihm alles Geld hinweg genommen; es habe 
ihn aber nit wenig verdroffen, daß fo viel Fleine Muͤnz 
‚Darunter. gemefen, welche vermuthlich der Bauren Opfer 
Pfenning waren. Was? fagt Suflinus, mas? du das? 
fhau, zeichnet anbei mit der Kreide einen Galgen auf 
die Tafel; ſchau, fagt er; dieß ift dein Lohn, den 
tragft davon, dag man den Dieb an lichten Galgen 
haͤnget, Juſtiz und Gerechtigkeit muß gefchehen. Der 
5. Juſtus iſt ein Martyrer, der h. Juſtinus iſt ein 
Martyrer, der h. Juſtinianus iſt ein Martyrer, die 
h. Juſtina iſt eine Martyriun, aber die Juſtiz iſt und 
muß und ſoll Feine Martyrinn ſeyn. 

Heilig, herrlich, heilſam, himmliſch ſeynd die 
Andulgentien und Abläß, welche Gott mehrmalen mit 
viclen Wunderzeichen beftätiget, /maſſen in der Kirche 
S. Mariä de Angelis, insgemein Portiuncula genannt, 
7 Biſchoͤf den Ablaß verfündiget, einer nach dem ans 
"dern hinauf geftiegen, und nur wollen auf 10 Jahr 
‚die Indulgenzen ausrufen, gleichwohl alle wider ihren 
Willen das Widerfpiel geredt und mit Francisco über 
ins geſtimmt. Schatzreich, ſchutzreich, lobreich, liebs 
zeich fennd die Indulgenzen. Der: heiligmäßige Mann 
Nerchtoldus aus dem Orden St. Francifei hat auf 
eine Zeit anſtatt des Almofen einem armen Weib auf 
einem Papier 10 Jahr Ablaß aefchenft, welche er zu 
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Kom erhalten, und ihr anbei befohlen, fie fol einem 
reihen Handelsmann diefe geben, und davor fo viel 
Gold fordern, als dieſes Papier im Gewicht hat, der 
reiche Rabbiner, neben vielem Hohn und Gelächter, 
legt das Papier auf eine Wagfchale, auf die anders 
einen Dukaten, welcher aber Gewicht halber dem Pa— 
pier nit gleichte, bis er endlich einen nad dem andern 
in großer Anzahl mit höchfter Verwunderung auf die 
Bag gelegt, bis das Gewicht ift gleich worden, und 
juß die arme Daut fo viel erhalten, als ihr dazumal 
nothwendig war. 

Zu fuchen, iu halten, gu verehren, zu preifen 
ſeynd die Heiligen Indulgenzen. Als ein Prieſter, mit 
Kamen Firmus, eine große Menge Volk gefchen nah 
Aquilum in AUbrutio reifen, dafelbft in der Kirche St. 
Mariä Eoliemario den vollfommenen Ablaß zn gewin 
nen, bat er folhe Andacht nur ausgelaht und gefagk 
fo wenig fen dafelbft ein Ablaß, fo menig als der 
Pfeil, den er in Willens abaufchießen, in dem Stein 
.. werde ſtecken bleiben; worauf er den Bogen gedruckt 
und der Dfeil ganz tief in den Stein, als in einen 
Laib Brod eingedrungen, welches den frechen Prieſter 
sur Neu und Buß veranlaßt, der nachmals ſolchen 
Stein famt dein Pfeil dahin gebraht, allwo er noch 
su fehen. 

Ein Schatten von Gott, eine Gab vom Him— 
mel, eine Portion von den Verdienſten des Leidens 
Chriſti, eine Gewalt von der römifchen Kirche ſeynd 
die Indulgenzen. Die felige Clara de Agolantibus 
bat zu Arimini einen vollfommenen Ablaß- auf einen 
gewiffen Sefttag. erhalten, dahero ift öfter gefchehen, 
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‚daß den Tag vor biefer Solennität die Glocken ſich 
‚selber gelaͤutte. 

Es ſepnd Gott eine Glorie, den Heiligen eine 
Freud, den Teufeln ein Schrecken, den Suͤndern eine 
Huͤlf, den Scelen im Fegfeuer eine Erloͤſung die hei: 
‚gen Indulgenzen. Nachdem der 5. Bernardus eine 
bewegliche Predigt gehalten von den Indulgenzen, wel⸗ 
«Se Papſt Eugenius erteilt, bat er gleich hernach 
folche Lehr. mit Gefundmahung 20 Kranker befiätiget. 

Diefe Indulgentien ſeynd heilig und aber heilig, 
und über heilig, entgegen aber feynd andere Indul⸗ 
‚gentien, melche der Lucifer und mit ihm ale Teufel 
geſchmidt haben, dieſe ſchnd nimiae indulgentiae 
superiorum, das große Rachſehen der Uebertretung, 
der große Nachlaß der Straf, das zu weichmuͤthige 
Schwerdt zucken, die zu gefparfame Züchtigung bei 
den Obrigkeiten. Fragſt du etwann, melde im Koͤ— 
nigreich die beften König feyen, im Land die beften 
gandrichter, in der Republik die beften Regenten, in - 
der Gemein die befien Dbrigfeiten, in Klofiern die 
beiten Vorſteher? welche? etwann die Wolf heißen? 
‚nein; die Lampert beißen? nein; die Leonhard heißen ? 
die Eolumban heißen? nein; die Aquilin beißen? nein; 
feynd zwar Namen, die etwas von Thieren haben, 
fondern wiſſe, die befien Dbrigfeiten ſeynd, die Ernfl 
Deißen, die Severin beißen, die Hartmanni heißen, 
dieſe ſeynd die beſten, welche mit allem Ernft das 
Boͤſe firafen. Ä 

Der Hahn Frähet nit allein, fondern er ſchlagt 
auch mit Flügeln, der Samaritan hat nit allein Del 

3a die Wunden goſſen, fondern auch Wein, „der da— 
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Seift. Sn der Arche des Bundes war nit allein das 
ſuͤße Manna, fordern auch die Ruthen Mofis; Chri— 
fius der Derr bat. alt allein jedermann viel Gutes 
erwielen, fondern. ee bat auch die Rabbiner sum Tems 
gel hinaus gepeitſcht; der h. Paulus bat nit allein 
befohlen, in aller Lich und Sanftmuth mit den Lew 
fen umzugehen, fogar feine Kinder nennend, ſondern 

ve bat auch beflätiget, daß die Kretenfer grobe Schlif⸗ 
Ku, verlogene Gefellen, faule Värnhäuter und übfe 
Beftien ſeyn, Cretenses semper mendaces, ma- 
‚lee "Bestiae,. ventres pigri etc., alfo wird noth⸗ 
ywendit erfordert, bei den Gerichten die ſtrafende In—⸗ 
je fuß kaun die Elementia cin Dementia genannt 








u * dem hoͤlzernen Reiche: Tag, ſagt die h. 
‚ft, baben unter andern auch die Deren Bäume 
u Aunſuch gethan bei dem Delbaum, ihm durch 
— ahellige Wahl die Kron anerboten, Deo gratias, 
fat Ainwieder der Delbaum, meinem herrlichen Stamm, 
dedant mich höflich, daß ihr gleichwohl fo große 
Neigung zu meiner Wenigfeit traget, es ſteht mie 
* nad: Möglichkeit zu vergelten, am euch und euere Kin⸗ 
der Stauden und Belzer, allein refignire ich wieder 
‚auf ale Weil’, dann ich bin theils Flein von Perſon, 
ſchwach in Gliedern, zum andern bin. ih gar zu füß 
und weichherzig und lind, wie bie ganze Welt wohl 
weiß. Eine Obrigkeit aber muß ſcharf und erufls 
‚haft ſeyn. Nunguid possum deserere pinguo- 
em meam? 
Wie Petrus den Maldum. zwiſchen die Hhrea 
gehaut, vos der sem ihm einen: Heiuen Dual Ar 
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“ben, auch beinebens befohlen, er foll einſtecken; meis 
fieng darum, weil Petrus fchon ein Geiftlicher war, 
dem Standes halber nit gebührt, mit Degen und 
Waffen umzugehen, wann -er aber wär ein Lander 
Fuͤrſt oder Nichter. geweſt, bin gar fiher, daß ihm 
der liebte Heiland nit hätt befohlen, er fol einftes 
‚Gen, fondern vielmehr das Schwert ausziehen, weil 
wihts nothwendigeres, ald das Schwert in Händen 
balten, das Boͤſe zu ftrafen. 

In den erfien Jahren regierte der König Saul 
mit folhem Lob, daß im ganzen Land Iſfrael kein 
Aufruhr, Fein Zmiefpalt, Feine Zertrennung unter Den 
Ehelenten, unter den Burgern, unter den Bauren, 
fondern Fried beim erfien, Freud beim andern, Grommm 
‚beit beim dritten anzutreffen; das Land flund in St 
cherheit, die-Städte in Einigkeit, die Felder in Fracht 
barkeit, alles im Wohlſtand, Ruheſtand, Gluͤckſtand, 
derentwegen, meil im ganzen Königreich Fein Degen; 
Fein Säbel, Fein Spieß, Fein Dolch, Feine Helleban 
den, Fein Nappier, Fein Piquen, Fein Springfiod zu - 
“finden war, als allein in der Hand des Königs war 
dag Schwert. Non est inventus ensis, ant lan- 
‚cea in manu totius populi, excepto Saul, 
Wann allerfeits die Waffen verborgen, die Degen vers 
dhuͤllt, die Gewehr verdedt, fo muß doch immerzu das 
Schwert in des Richters Hand fhimmern, zur Furcht 
der Miffeehäter. 

Der Achab hat derentwegen ſo ſtark eingebüßt 
und bei dem Allerhoͤchſten in Ungnad kommen, weil 
er einem das Leben geſchenkt, der ſonſt den Tod ver: 
wirft, quia dim sit virum dignum morte. Den 
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König Saul bat Gott von der Regierung seftoßen, 
and ihm mit Grimmen den Scepter aus Danden ges 
eiffen, um meilen er guͤtig ‚und barmherzig geweſt, mo 
er haͤtt ſollen ſtrafen, und einen Ernft brauchen. 
-Einen ſolchen bat erzeigt in feiner Regierung 
Petrus König in Portugal, unter. welchen das Koͤr 
aigreich alfo aufgenommen, daß, wo andere mit Kriege: 
Empörungen und ſchweren Bedraͤngnuſſen überhäuft mas 
een, diefes alleinig in gewuͤnſchtem Wohlſtand fih br 
fanden, die Urfach deffen war die genane Juſtiz, und 
forderift der fcharfe Ernft, melden König Peter im 
Abſtrafung der Mißhandlung gebraucht; diefer war fo 
"eifrig hierin, daß er an feiner Gürtel ftets einen Strid 
‚getragen,. sum Zeichen der Juſtiz, und konnt er fi 
mehrmalen nit enthalten, daß er mit gewaltthaͤtige 
Haͤnd dem Webelthäter ſelbſt angelegt. Einem Vor» 
-achmen ans feinen KPof:Kavalieren, weil er erfahren, 
Ddaß er mit einer andern Frau in unziemender Lieb 
Aunde, bat er laffen einen folchen Pollen reißen, 
welchen alldier die Feder aus Ehrbarkeit vertuſcht; 
wann auch ein Strick hätte hundert Gulden gekoſtet, 
fo wär es ihm nicht zu theuer geweſt vor ein Hals 
Band eines Diebs. Als einmal ein Sohn feinen 
Vater gefchlagen, ruft er alfobald die Mutter zu fi, 
befchwört diefelbe hart, er koͤnn es nit glauben, ſprach 
er, daß dieſes Kind fey nit von einem andern em 
Pfangen, und als fie ſolches ohne meitern Zwang ber 
Lkannt, hat er alſobald deufelbigen Thaͤter, ob er ſchon 
eine privilegirte Perſon war, laffen erwuͤrgen. Solche 
ſcharfe Juſtiz und großen Ernſt im Strafen hat Gott 
ihm ſtattlich belohnt, dann als er nach dem Tod ſchon 
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lang auf der Buͤhn kalt gelegen, und bereits die koſt⸗ 
baren Specereien beigebracht worden, ‘womit man ben 
- Körper ausfhoppt, damit. er.von der Fäule nicht fo 
bald möge ergriffen werden, ift er mit jedermänniglis 
her Verwunderung wieder lebendig worden, und alfos 
bald einen Briefter laſſen zu ſich rufen, dem er eine 
vorhin verfehwiegene Suͤnd ganz bußfertig gebeicht, 
nachmals, als er genugfam befennt, daß ihm folche 
Gnad wegen feiner Juſtiz und Sürbitt des h. Bars 
4holomäi von Gott fey ertheilt worden, wieder ſelig 
eutſchlafen. 
Wohl recht hat einmal ein. Prediger, gleich als 
er auf die Kanzel gefliegen, angefangen zu juchigen, 
and faft mie die beranfchten Bauern pflegen zu fehreien; 
fu, ju, ju, jn; wahr ift es mar, fagt er, daß ein 
Abrediger, weil er von Ehrifio Sal terrae, ein Sal; 
ber Erde, benamfee wird, nit folle, weder in Nebew _ 
noch in Gebehrden abgefhmadt feyn, aber er Eönn es 
nicht laffen, und ſchrie mehrmal ju, jn, jus es ift if 
ohne, ſagt er, dag, gleichwie die Arche des Bunds 
ein: und auswendig verguldt war, alfo gesieme es ſich, 
Daß ein Prediger nit allein einwendig eines guten Ge: 
foiffens fen, fondern auch äußerlich eines unfträflichen 
Wandels; aber er Finn es dannoch nit laffen, und 
fchrie noch „heftiger als zuvor ju, ju, ju, ju; endli 
fage er: ju, ju, Juſtitia und Gerechtigieit, dieſe iſt 
der Triumphwagen, auf dem der Welt Wohlfiand 
prangt, ju, ju, Juſtitia iſt dirjenige Saul, auf wel 
cher Kron und Seepter ſicher ſtehen, ju, ju, Juſtitia 
iſt diejenige Salbe, womit alles Geſchmiert, damit es 
Biber gehe. 
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Joſue, der tapfere Kriegsfürft, hat ftattlihe Wie 
fort und Sieg immerzu gehabt, in feinem Krieg nicht 
als Gluͤck und Stern erfahren, weil nemlich die Hand 
Gottes mit ihm. und wo ſolche ift, kann Menfchens 
Fauſt nit geforchten werden. Joſue bat .fogar mit 
dem Dofaunen: Schall die flarfen Mauern der feflen 
Stadt Yeriho zu Boden geworfen, mie er vor: 
Das Fleine Staͤdtl Hai gerudt, ba iſt er das. 
Strob fommen; bei Hai, da hat es geheißen: ai, ab, 
ein Gluͤck mehr, gute Stöß dafür hat er uud die 
Selnigen davon getragen; Gott war nit mehr be 
tm, mit ihm, fo lang, und fo viel, bis er einen, 
Dieb, benanntlih den Acham, zur billigen Straf ge- 
sogen, fo bald man Diefem :den Reſt sfonft gebührt 


tum Reſtis) geben, aversus est furor Domini ab. 


eis, alfobald ift der Zorn Gottes von ihnen gemwichen. 
Fu, ju, Juſtitia erhalt das Land, flärft eine Stadt, 
zerwiget einen Markt, verbeffert eine Gemein, reut 
aus das Unkraut, gefallt - Gott, erfreut die Engel, 
verdrüßt die Teufel, -ergößt den Himmel, erquickt die 
Erde, vereiniget die Menfchen, begluͤckt die Gewerbe, 
befördert den Srieden, And macht alles auf: 
Sophronius fchreibe, daß etliche Schiff nad 
Kunflantinopel, nah Alexandria und andere Derter 
mit glüdlihen Seglen ganz fchleunig fontgefahren, ein 
einiges Schiff aber Fonnte nit, auch bei aller ange 
wendter Mühe und Arbeit, fortruden, fondern bliebe 
ſtete an einem Drt ganz balsftärrig in die fünfjchn 
Tag lang, und Fonnte man dieſes fo unglädfeligen 
Urreſts rechte Urfad nit ergränden, bis endlich ein 
frommer Ordens, Mann, welcher in beſagtem Schiff 
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ſcin Gebet verriht, die Stimm vom Himmel gehört: 
mitte foras Mariam, et bene narvigabilis, wirf 
die Mariam hinaus, alsdann wirft du gluͤcklich ſchif— 
fen. Es war eine in dem. Schiff mit. Namen Maria, 
gar ein laſterhaftes Weib Bild; fo bald man diefe . 
ig: ein Bleines Nebel: Schiffel geſetzt, welches mit ihr 
von Mm an verſunken, ift gleich das große Schiff 
mit aM ermägfchten Wind fortgefeglet. 

Meaeine fromme Stadt N., meine volfreihe Stade 
N., meine fefte Stadt N., dir fallt ein Ungluͤck über 
das andere auf den Hals, dich. züchtiget Gott bald 
mit der, bald mit dieſer Muthe, willſt du. die Urſach 
wiſſen? - mitte forag::meretrices, et -bene navi⸗ 
gabis, keie die leichtfertigen Weiber hinaus, laß -Hig 
ärgerlichen Schleppſaͤck ausftreihen, fodann wird es 
beffer- hergeben, "das üble muß man ftrafen, fonft.ift 
Gottes. Straf zu fuͤrchten. . Der Prophet Michäng 
bat der Stadt Jeruſalem die Wahrheit unter die: Naſe 
gerieben, als ur ohne Scheu: aufgeſchrien: Nune. vor. 
staberis -hlıa '.katronis ete:,; „arjetzo wirft du zer⸗ 
fiört, werden; weil du den gerechten Jeſum ans Kreuz 
genaglet, md den Boͤſewicht Barabba los gelajjen, 
diefe ifo große Unbild bringt dir den Untergang. . 

+ Ein Prophet „bin ich ‚nit, aber gleichmohl die 
Wahrheit einem, Land, einer Stadt, -siner Republik . 
ſing ich auf gleichem, Shen,  vastaheris, mann: man 
bes dir die Tauben: arreftirt, und die Maben- privile 
giet, vastaberis, wann du die Heinen Dieb auf)äßs 
geſt, und den großen Dieben alles anhängeft, vastm.. 
bexis, wann du die Tleine Hueſten -ausftreicheft, ‚und: 
die vosnehme hervor ſtreicheſt, vastaberis, mann du 
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ber Armen ihre Verbrechen aufjicheft, und den Rei— 
hen ihre Miſſethat nachficheft, vastaberıs, wann bei 
die das Schwert der Juſtiz roftig iſt, fo wird bei dir 
das Stück in fchlechtem Glanz; fichen, mann bei dir. 
der Galgen leer fichet, fo wird das Land voll mit. 
Dieb feyn, wann bei Dir die Keichen und Gefäng 
nuß offen fichen, fo wird bei dir Gluͤck und Segen 
hinten fliehen. Su, ju, Juſtitia muß geſchehen und 
fol gefchehen, fagt Juſtinus, diefer gottvergeffene, ehr; 
vergeffene und lehrvergeffene Dieb muß gehaͤngt wer— 
den; gemach, gemach, jagt Mammon, Herr Juſtin 
haͤtt wohl getaugt für einen Effig, es haͤtt' ihm am 
der Schärfe nichts gemanglet; gedacht beinebens, gleiche 
wie man die Apothecker-Pillen kann vergolden, alfo 
wol er auch diejen fohlimmen Vogel, der des Herrn 
Pfarrer Geld» Kafıen purgiret, vergolden, ſchiebt das 
bero dem Juſtino einen Beutel Geld in Sad, mors 
anf das Wetter gleich nachgelaffen, und Herr Juſtin 
eine goldene Sanftmuth an fih gesogen; es iſt wohl 
wahr, fagt er, mit Menfchen Blut muß man ſpar— 
fam umgeben, und iſt dem Mofi das Schlagen in 
Selfen nit- wohl. aufgenommen worden, auch Daß man 
Gott viele Schladht: Dpfer in Galgalis habe gefchenft, 
ſey im alten Zeftament geſchehen. Man Eönne mis’ 
Dem quasi flagello, womit der Herr und Heiland 
im Tempel einen Ernft erwiefen, auch etwas ausrich 
ten, ja meil des Diebe fein Bruder fih fo wohl bei 
Syclos in Ungarn verhalten, fo könn er auch firid: 
los abgehen, biemit zu einer Warnung, und bei Fünfs 
tiger großer Straf: Bedrofung fol er 14 Tag im 
Stadt» Braben arbeiten, jedoch dem Profoſen feine 
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gebuͤhrende Diſcretion ſey vorbehalten, welcher ſaubere 
Unteroffizier, auf Anerbietung 6 Thaler, den henker 
mäßigen Dieb mit fih in feine ganz ehrliche Woh—⸗ 
aung geführt, daſelbſt den Arreft mit Tabad: Pfeifen 
und WeinsKandel in allee Strenge vollbradt. O vew. 
fluchtes Geb! Ä 

- Der 5. Petrus iſt einmal, meil er mit feines 
Lehr fo viel Seelen zu ſich gesogen, gefänglih in Vew 
baft genommen worden, und war der König Herodes 
gefinnt,- nächfter Tagen: ihn mit den Schwerdt Bine 
richten zu .laffen, es wollte aber unfer-Derr, daß Petrus 
feiner Kirche noch länger follte vorfichen, ſchickt dem 
nach einen Engel, welcher Petrum nach abgelösten 
Ketten, an denen er gefeffelt lag, hinaus geführt, fo 
aber dem frommen Papft vorfummen mie ein Traum 
mie er aber zum dritten Thor gelangt, und fich allbes 
reits in aller Sicherheit befunden, fo fagt er zu ſich 
felbfl, nunc scio rere, „jetzt ſehe ich wahrhaftig, 
dag mich ein Engel erlöfet hat; aber mit Erlaubniß. 
mein Peter, wie weift du, daß es ein Engel geweſt? 
vieleicht ifis der Stodmeifter geweſt, der fih deines 
erbarmet? oder einer aus feinen Bedienten? oder eines 
son dem Hofftaat Herodis? scio vere, nein, Rein, 
fagt Petrus, es ift ein Engel geweſt, aber woher weißt 
es? da, da, bahero, mie Petrus zum dritten Thor 
Bommmen, fo gedacht er, Hola! ich bin gefangen ge 
weht, als ein vermeinter DVerführer des Volks, und ifl 
der Senten; des Tods ſchon über mich ergangen, Feb 
gen Pfenning Geld bat es mich Foft, es iſt unfehlbar 
eis Engel geweſt, der mir ausgeholfen; dann wär es 
ea Menſch geweſt, fo hätt ich muͤſſen fpendiven, bein 
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Geld Hab ih; das heißt fürwahr viel gerebt, mein 
apoftolifches Haupt, fo fol dann das Geld auch Fönnen 
einen aus der Keichen falsiren? ja, auch vom Galgen 
erlöfen? ja, auch vor dem Rad behäten? ja, auch vor 
dem Schwerdt? ja, foll dann. das Geld einen Fönnen 
redlich machen? ja, ja, o wie viel hätten follen vom 
Sailer Halstuch tragen! mann fie nit gefpendirt Hätten, 
9 wie viel hätten follen den obern Hauptſtock verlieren, 
wang fie fih nicht mit Geld hätten auskauft; o mie 
vielen hätt follen der Henker auf dem Buckel mit grober 
Fractur fchreiben, mann fie nit wären mit Geld auf: 
sogen! du-verfluchtes Geld! Taufendgulden-Kraut und 
Frauen, Muͤnz mwerden in den-Apotheden fehr gelobt, 
daß fie unterfchiedlihe Schäden curiren, aber mann - 
man die Sach beffer erwägt, fo heilen fie gar alle 
Schäden, und ob ſchon vor Zeiten der Abgott Mars 
für ſtark von den Heiden ift gehalten worden, fu duͤnkt 
mich dermalen bei den Chriften Marsupium viel 
flärker und mächtiger zu ſeyn. 

Daß der h. Johannes Chryſoſtomus, indgemein ge⸗ 
nannt Johannes mit dem goldenen Mund, ſehr viel und 
große Wunder gewuͤrkt, ſo gar auch nach dem Tod dem 
Volk zu Konſtantinopel den Segen geben, und uͤber⸗ 
laut aufgeſchrien, pax vobis, iſt allbekannt, aber daß 
ein Michael mit dem goldenen Mund, ein Wolfgang 
mit dem goldenen Mund, ein Ferdinand mit dem gol⸗ 
denen Mund ır., auch viel. Wunder fahe wuͤrken, bleibt 
auch wahr, dann wer Gold im Mund hat, und Gold 
verſpricht, und Gold ſpendirt, der wird nit fufpendirt, 
das ift ein Wunder! mer Gold auf der Zung, und 
Gold verbeißt, und Gold giebt, bem wird feine Schuls 
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gar vergeben, das iſt ein Wunder! wer goldene Reden 
bat, Gold zuſagt, und Gold darlegt, dem wird man 
Feine Straf auferlegen, das ift ein Wunder! Mit dem 
Del der Genovefä, des 5. Eligii, des h. Martini, des 
h. Raymundi, des 5b. Zarafii, des 5. Niceti, des h. 
Audomari, des h. Januarii, des h. GSulpitii, des 5. 
Didacii, des 5. Cajetani gefchehen noch alle Tag große 
Wunder, aber. es ift fih auch mit ein wenig zu ver 
wundern, was die Schmiralien bei Richtern und Ga 
richten, bei Dof und Hof:Bedienten, bei Aemtern und 
Umts:Berwaltern, alle Tag, alle Stund auswirken. 
Der Xrenfatious gilt nichts, wo der Dativus dazu 
kommt, die Subflanz der Juſtiz muß vor der Thuͤr 
warten, Mann die Accidentia bei der Audiens feyn, 
bie Gerechtigkeit muß tanzen, mie man auf den Re 
galien aufjpielt, die Frau Billigfeit tractirt man mit 
‚bem abesse wann das Jutereffe bei der Zafel fikt, 9 
vermaledeites Geld! 

Die Hohenprieſter Haben geſehen, daß Jeſus mit 
dem volo mundare den Ausfag gereiniget. Daß er 
mit dem respice dem Blinven das Geficht erfiattet, 
daß er mit dem Epheta ben Tauben und Gehörlofen 
eurirt, daß er mit dem surge die Todten erweckt, fie 
haben gejehen, dag er mit dem bloßen Anblick die 
Herzen eingenommten,. mit der fchönen Geflalt die Ge 
muͤther zu fih zogen, mit dem Speichel die Blinden 
fehend gemacht, mit dem Saum der Kleider die Kranfen 
. gefund, mit dem Händeauflegen die Todten Tebendig, 
mit dem bloßen Befehle das rajende Meer ſtill, mit 
men einigen Schaffen die Teufel flüchtig gemacht ꝛe., 
deiches fie gar bandgreiflih konnten zuſchreiben einer 
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lichen Intereſſe, welches ſie geforchten durch die Lehr 
Chriſti zu verlieren, haben fie die Unſchuld ſelbſt zum 
Cod befördert, wider alles’ göttliches und menſchliches 
Recht, fagt Johannes am 11, Kap.  Expedit, ut 
moriatur unus homo pro populb, ne veniant 
Romani, ct tollant nostrum locum, ct locu- 
lum ſag id. D Teufels:Gchd! du verſtoßeſt alle Gerech⸗ 
tigkeit in der Welt. 

So bald obbemeldter Boͤſwicht abgetreten, iſt cn 
gar wackerer, und allem Anſehen nach gar ein tapferer 
Soldat auf die Buͤhn' gefttegen, deſſen aͤuſſerliche Ge 
baͤrden ſattſam an Tag gaben fein Helden-Gemuͤth und 
mama Herz, kaum daß Ihn Juſtinus erfeben, fagt 

er zu dem gegenwärtigen Mammon, es mahne ihn die: 
fer tapfere KriegssHeld am den’ weltberühmten Kriege 
fürften Rodericum Dies, der Ihm auch nad dem Tod 
nit hat laffen in Bart "greifen. Don dieſem wird 
glaubwuͤrdig geſchrieben, daß, wir et Anno 1098 in 
Spanien mit Todt abgangen, deſſen er kurz vorhero 
von dem Apoſtel Petro bericht: worden, habe man ſei— 
wen Leib nit zur Erden beſtaͤttet, ſondern mit koſtbarem 
Balſam angeſtrichen, in der Kirche Petyr Cardeniaͤ tm 
einer Seiten-Kapelle beigeſetzt; 9 Jahr nach deſſen 
Ableben bat ſich mas wunderbarliches begeben, da nehm⸗ 
lich in Gegenwart vieler Leut, ein frecher Hebraͤer zum 
todten Körper Hinzu getreten, und ihm ſchimpfweiſ 
wollte an Bart greifen, mit “beigefügten Hohn: und 
Spottworten, hui Kerl, ſagte er, was ihm weder Chriſt 
noch Mohr getraut zu thon, bad getrau Ich mir, und 
als er bereits ihn wollte bei dem Bart ziehen; che 
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Wunder! da ergreift der vor 9 Jahren verfiorbene 
gottſelige Kriegefürft Rodericus den Degen, sieht ſolchen 
faſt eine halbe Spann vom Leder, worüber der Jud 
ſolchergeſtalt erſchrocken, daß .er Taf lebenslos dahin 
‚gefallen, und als er. die entwichene Geifter in etwas 
wieder erholt, in Erwägung, daß Gott feine Chriſten 
aljo verehre, und fie auch. nach dem Tod defendire, 
bat er infiändig am die h. Tauf angehalten, und nachs 
mals feine ganze Lebenszeit in gedachter Peters:Kirche 
einen Diener abgeben, : Und. ift wohl zu merken, daß 
man nachmals auf Feine Weif diefem Nodericg den 
Degen. hat Eönnen aus der Hand reiben, das mar cin 
tapferer Soldat, der ſich auch nah dem Tod noch zu 
defendiren begehrt. Kaum daß diefe Fleine Geſchicht 
Juſtinus erzählt, fragt er mit aller gebührender Cor: 
tefi diefen Soldaten, mas er begehre?. feine Antwort 
war faſt kurz und frugig,. wie daß er Commendam 
fey in der Veſtuig Fidelsburg, und ſolche habe der 
Seind nach geraumer. „härter. Belagerung” aufgefordert, 
er aber ſey geſinnt, ſich bis auf den legten Mann zu 
wehren, und alfp. dem. Feind hinaus entbieten laffen, 
es Faun nit ſeyn. Recht und aber recht, fagt Ju: 
inus, ift dieſes euer tapferd Gemüth, welches einen 
unfterblihen Namen verdient, und. werth ifl, daß es 
in Ceder gefchniglet,. in, Stein eingebauen, und auf 
Gold geprägt werde, dann bei einem tapfern Soldaten 
fchet nichts ruhmwuͤrdigers, ald die Treu, welde er 
jeinem Deren geſchworen. 

Jener wackere Hauptmann zu Carpharnaum hatte 
fo ſtattliche Soldaten unter ſich, daß er ſelbigen, im 
Eezenwart Ehrifi, großes Lob nachgeſprochen, ich, fagt 
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er, Herr, hab ſolche Kriegs⸗Knecht unter meinem Co: 
mando, daß, wann ich nur einem ſag, vade, fo geht 
er, und wann ich fag, veni, fo kommt er, entgegen, 
fagt der Hauptmann, bin ich auch alſo befchaffen, sub 
potestate constitutus, mas mein ©eneral, :mein 
Dbrifter gebiet’, das vollzieh ich beftermaffen, und auf - 
das allertrenefte, und ſolls mich auch den Hals Eoften, 
diefe Soldaten. Treu hat Ehrifio dem Herrn fo mohl, 
gefallen, daß er auf das demüthige Anbringen befagtem 
Kriegs: Dffisier ein Miracul und Wunderwerf gewürft, 

Es fagte einmal einer, ein Sünder ohne Den, 
du Mußquetierer ohne Dlei, Karten ohne Säu, ein 
Pferdſtall ohne Heu, ein Metzger ohne Gäu, ein ſchwaͤ⸗ 
biſch Fruͤhſtuͤl ohne Brei, ein Soldat ohne Treu, feynd 
ein pur lautere Fretterei. Von Polliceri kommt Po- 
liticus her, deßwegen diefer viel verfpricht, und wenig 
haͤlt, aber bei einem rechtfchaffenen Soldaten die Treu, 
(0 er verfprochen, muß auch mit Verluſt des Lebens, 
mit Vergießung des Bluts unweigerlich gehalten werden. 

Den Urias hat der Kriegsfürft Joab, aus ge 
heimer Drdre des Davids, an den Spig der Arne 
gefiellt, und an ein foldes Ort, wo er .augenfheinlich 
den Tod zu gewarten hätte, wie es. dann nachmals 
nit anderfi gefchehen, man findt aber nit in der hl. 
Schrift, daß der tapfere Kriegs⸗Offizier ürias das ge⸗ 
ringſte Wort wider dieſe Ordre hätte geredt: Ein an 
derer hätt feine Schwachheit und Leibs-Unpaͤßlichkelt 
vorgewandt, ein anderer hätt fich etwaun geſtellt, ale 
Koß ihn ein gähes Fieber an, Uriad aber ganz be 
herit, und mannhaft ohne wenigſte Eutruͤſtung vor dem 
Sad, vollzieht den Befehl, und gedachte, daß Fein ruhm⸗ 
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wuͤrdigeker Tod ſey/ ale das Leben laſſen vor Jinem 
Feind. 

Jonathas war freu dein David, der Waffenträger 
war freu dem Saul, aber noch treuer war jener Com⸗ 
mendant zu Coimbra feinem König Sanchio, diefer 
flattliche Kriegsmann hat eine fo harte Belagerung 
ausgeftanden, daß bie Innwohner bereits, ohne alfe 
Lebens Mittel, in ſolche aͤußerſte Noth gerathen, daß 
fie fo gar das Leder von den Schuhen und GStiefeln 
dor eine Speis brauchten, und den eigenen Urin für 
einen Trank nahmen! welches fie dann fo teil dahin 
veranlaßt, daß fie willig entfchloffen die Veſtung 'ın 
übergeben, der Commandant aber wollte folhem Bes 
gehren in wenigſtem beiſtimmen,  fondern fih auf den 
legten Tropfen Blut ritterlich gu wehren; unter währen: 
ber folchen: harten Belagerung flirbt der König Sanchius, 
nach deſſen Tod gedachte Veſtung feinem Bruder Ab 
phonfo, der fie dazumal belagerte, Erb: und rechtmäffig 
zugefallen, obbenaunter tapfere Soldat aber wollte gleich: 
wohl die Schläffel dem Alphonfo nit einhändigen, fon: 
dern begab fih nach der Stadt Eoimbra, trat dafelbfl 
u dem todfen Leichnam des Könige Sanchii, uͤberant— 
mortefe ihm bie Schläffel; ſprechend: allergnädigifter 
König" und Herr, ich habe gethan, ‘wie es einem recht 
fhaffeneh? Soldaten gebührt, die Veſtung, vermoͤg met: 
nes abgelegten Eids, ritterlich verfochten, meilen ich 
dich nunmehr todt ficher fo übergteb ich dir die Schläffel, 
von dem ich fie empfangen, dag Alphonfus aus rechten 
Zufpruch folhe verkangt, kann er fie ans deinen Händen 
felbft nehmen. 

Es Tann demnach gar nit: ſeyn, ſagt Iuſiinus, 
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nnd gereichte es einem tapfern Kriegsmann zum ewigen 
Schimpf und fpöttlihem Nachklaug feines Namens, 
wann er fol feiner Treu vergeffen, bat doch der Da 
Bid feinen Scerupel und Gewiffend: Wurm empfunden, 
om meil er dem König Saul cin Fleckel von dem Mais 
tel abgefohnitten, mas fol ihm dann ein folcher für 
ein Gemwiffen nehmen , daß er dem Kaifer mit feiner 
Untren eine ganze Stadt und Veſtung abflichlt? ei 
warn auch durch ein Wunderwerf die Mauern und 
Paſteien um die Veſtung zu Boden fielen, wie zu Je— 
richo, und fih der ebenen Erd’ gleichten, fo muß man 
I noch wehren, Guraſchi! | 

Ho! Hu! gedacht Mammon, mie ift heut der 
Juflinns mit diefem trutzigen Soldaten ein ſolcher Ei 
fenfreffer. worden, ich glaub, die zwei Kerl haben aus 
des großen Aleranders Mund: Becher die Gurafhi ge 
foffen, aber ih bin vergmißt, Daß die gemaffneten 
Männer auf denen Dufaten werden die DBictori erhal⸗ 
ten, und ift Feine Porte einer Veſtung fo flarf, welche 
ſolche guldene Pedarden nit einftoßen, greift hierüber 
in die nächft geftandene eiferne Truben, hebt aus fe, 
biger einen ſchweren Sad voll Dufaten, und wirft fie 
‚ dem Juſtino alfo auf den Schoos, daß er fchier Fein 
Athem mehr Eonnte fchöpfen, nachdem er fih aber 
wieder erholt, bot er alfobald andere Saiten aufge 
zogen, zweifels ohne wegen des goldenen Ealfoni, ja, 
ja, warum nit? es Fann feyn, MenihenBlut ift 
mit Feiner Muͤnz zu bezahlen, warum foll man fo vie 
fer Leben alfo liederlich verfchmenden wegen eines Stein, 
Haufen), des Kaifers Adler wird gleichwohl noch fliegen 
tönnen, wann ihm ſchon dieſe Feder wird audacrunfe, 
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durch folche Uebergab der Veſtung wird der liebe Fried 
beichleuniget, man Fann nach etlih Jahren diefen Stein 
ſchon wieder in des Kaifers Garten werfen, unterdejfen 
erquickt fie ich mit dem himmliſchen Braͤutigam, qui 
pascitur inter lilia etc. O verfluchtes Geld! fo 
vermagſt du dann alles in der Welt! 

Alfo Hat der Lirinefifche -Bernardinus das feſte 
Schloß su Mailand um Geld verrathen und überge 
ben. Alſo bat Entragius viel Städt in Waͤlſchland 
verrätherifcher Weif in Furier Zeit ums Geld ven 
kauft. Alfo bat Antonius Gabadäus die fchöne feſte 
Motta Ruffa um des Geldes willen in dem neapolis 
tanifhen Krieg verrathen. Alſo baben die Zranzofen 
die fchöne Stadt Valentiam durch den untreuen Con 
mandanten Donatum Raffagsini mit Gold erobert! 
Alſo haben wollen die Soldaten zu Griechiſchweiſſen⸗ 
burg um das Geld die Haupt: Feflung übergeben, wo⸗ 
‘fern fie nit Paulus Kiniſius hätte erwifcht, die er 
nachmals alfo geftraft, daß einer den andern mußte 
freffen und aufsehren, dann alle Zag ließ er einen 
aus ihnen braten, wovon die andern fich fpeisten; der 
letzte aber, fo übergeblieben, wurde. vom Dunger dahin 
geswungen, daß er fein eignes Zleifh angegriffen und 
geſchluͤckt. Alſo hätt jenes Srauenzimmer die Herrliche 
Stadt Ephefum dem barbarifchen König Breuno ver: 
sathen wegen viel Goldes und Fofibaren Kleinodien, 
die er ihr verfprochen. Alſo hat Pipus, ein Sloren: 
tiner und Faiferlicher General, fih durch das Geld bes 
ſtechen laffen, daß er in Friaul mit feiner ihm ander: 
traufen Kriegsmacht nichts gericht, dem aber der Kais 
fer Sigmund sum ſchuldigſten Recompens und Ber: 
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geltung durch Feuer zerlaſſenes Gold hat laffen in 
Rachen gießen, als foll er fih mit dem fättigen, nach 
welchen ihn alfo geluͤſtet. Alfo Hat die weitberühmte 
Reiche » Stadt Straßburg das herrliche Kleinod ihrer 
Freiheit verfcherset, und aus einer Bram eine nieder: 
trächtige Dienſtmagd worden, dur das Geld. Alſo 
Bat Am 1686 die mit fo vielem Chriften » Blut 
theuer erfanfte Haupt» Stadt Dfen, der meineidige 
Sinkenftein wegen des Gelde, dem ottomaniſchen Erb» 
feind wieder wollen einräumen. O verflachtes Gelb! 
du verurſacheſt alle Untren in der Welt. -Darius.bat 
fi ituliret einen König aller Könige Sapor, Kb: 
nig in Perfien, bat fich genennt einen Brader Der 
Sonne, Mond und Sterne Attila bat fih genennt 
einen Schreden der Welt und Geifel Gottes. Gel: 
manus, der ottomanifhe Monarch, hat ſich⸗genennt 
einen Uustheiler der Scepter, biefe ſeynd lauter hode 
und flattliche Titel, aber: das Geld kann man fugfaht 
nennen einen allgemeinen Herrſcher in der ganzen Welt. 

Unſer liebſter Heiland nennet den Teufel einen 
Wolf, und gar recht.‘ Der 5. Petrus nennt ihn einen 
brülfenden Löwen, und gar recht. Der 5. Joanna 
nennt ihn einen giftigen Drachen, und gar recht. Der 
h. Paulus nennt ihn einen -Öeclenfifcher, und : gar 
recht. Der 5. Ambrofius nennt ihn. einen argliſtigen 
Zuchfen, und gar recht. De 5. Vater Augufinus 
nennt ihn einen Verſucher der Menfhen, und gar 
reht. Der h. Bonaventura nennt Ihn einen Schmidt 
alled Uebels, und gar recht. Ich aber nenne den 
Teufel einen Handſchuhmacher, und glaub auch gar 
vrecht, Dann diefe feine Waaren verhandlet er allen:⸗ 
Vbrap. a St. Elara ſaͤmntl. Werte 1. ar 
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halben, maſſen es ganz gemein iſt und im ſteten 
Schwung gehet. Herr ſchaut, daß ihr mir dieſe zu 
wegen bringt, es gilt ein gutes paar Handſchuh, 
wann :der Herr mir die Sad durchdringt, fo verſprich 
ih ihm ein gutes paar Handſchuh. Wil der 
Her ein paar Handſchuh verdienen, fo fpar er 
bierinfals feinen Fleiß nit, verobligier mich mit einem 
guten paar Handſchuh einzuftelien, wann ich zu 
biefem werde gelangen; ei Herr, wegen eines paar 
Handſchuh kann es der Herr fhon machen, daß 
die Sach zu einem Auffchub komme, mein Gegentheil 
wird derenthalben nit an Bettelſtab gerathen, if «es, 
daß der aus dem Sattel gehebt wird, und mir ber 
Herr durch feine Derterität feinen gehabten Dienfi 
‚sufpiele, das gute paar Handſchuh wird gemiß nit 
»ansbleiben; Parola, ſolche Handſchuh richten alles aus, 
wann. es ſchon mehrmal wider Gott, wider den Naͤch— 
fen, wider das Gewiſſen, wider alle liebe Gerechtig 
feit iſt. O verdammte Handſchuh! 
rg: Moſes hat vor dieſem mit den Schuhen nicht 
‚Bönnen zu Gott, der damal im feurigen Dornbuſch 
zerſchienen, kommen; fondern war vonnoͤthen, daß er 
dieſelbige austze oten: Solve caleeamentum de pe- 
dibus tuis, ete. Noch viel weniger kann man mit 
oöbenenntem -mammouifcen Dandfhub sunf wahren 
Gott gelangen: dann diefe Handſchuh beleidigen Gott 
wicht weniger, :ald jene eiferne Handſchuh des frechen 
Malchi, wovon das allerheiligfte Angeficht Chriſti einen 
| harten Dadenjtreich empfangen. 

Morus, der gottfelige Kangler in Engelland, hat 
feines gleichen gar wenig, bei dlefem waren dergleichen 
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Handſchuh gar unwerth. Als ihm einsmal ein ſchoͤ⸗ 
nes paar ſilberne Flaſchen verehret worden, hat er 
ſolche mit dem beſten Wein aus ſeinem Keller laſſen 
aufuͤllen, und wieder zuruͤck geſchickt, mit Meldung, 
er ſoll nur ſchaffen, wann ihm ſolcher Wein beliebig, 
ſey der ganze Keller zu Dienſten. Solches hat auch 
nachgethan jener ſtattliche Kavalier Don Pietro de 
Toledo: Als er fein hohes Amt zu Mailand ange 
treten, und ihm bald hierauf ein Herr fehr fattliches 
Mildpret zugeſchickt, hat er folches auf das befte bra: 
ten laffen und jurichten, und wieder mit Dank jurüd 
geſchickt, wodurch er fattfam zu verfichen gab, das 
ihm mit Schanfung nit gedient ſey. Dergleichen wa; 
“dere Gemüther ſeynd fat fo var und feltfam, als die 
Ratzen zu Augsburg, wohl aber der meifte Theil der 
verblend’ten Adams: Kinder trachten nah dem Geld 
wie der Efau nah dem Linſen⸗Koch. O verruchtes 
Metall, durch welches der Prophet Baalam verführt 
woeden, durch welches bie Dalila treulos worden, 
durch welches der Gieli bethört worden, durch mel 
ches der Benadad meineidig worden, Durch welches ſo 
viel wadere Leut zu Schelmen worden, 

Anno 1213 bat fih in Sranfreih bei einem 
vornehmen Juden, mit Namen Iſaak, eine Ehrifinn 
für eine Dienſtmagd aufgehalten, welche mit der Zeit 
den jüdifhen Irrthum alfo an fich gezogen, daß jie 
ihre verdammte Lafer» Zung fchärfer als Das andere 
bebräifche Lottergefind mider Chriſtum und feine heili, 
sen Sasungen gebrauht. Als folhe sur h. DOfter: 
Zeit wunter anderem Chriſten⸗Volk auch das hoͤchſte 
Altar⸗Geheimniß von des Prieſters Hand empfangen. 

Ay» 
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hat ſie mit aller Behutſamkeit ſolche heiligſte Hoſtien 
in ein Tuͤchel eingewicklet, Ihrem Herrn Iſaak als 
eine beſondere Schankung nach Haus gebracht, welche 


er alſobald in ein Buͤchſel, worin ein ziemliches Geld 


lag, eingeſperrt, und ſolches genau, weil ihm dazu— 
malen andere Geſchaͤfte vorgefallen, mit feinem eige— 
nen Ring verfieglets als er nachmals in der Ruͤckkehr 
gedachtes Buͤchſel eröffnet; hat er mit höchfter Ber 


wunderung und Entfegung gefunden, daß alles Geld 


in lauter Hoftien fih verfehrt hat, melches ihn da; 
bin. veranlagt, daß er feinen Irrkhum und bebräifche 
Seft verworfen, und famt den Geinigen den wah— 


ren Glauben Jeſu Chriſti unfers Heilands angenommen. 


Ein fonder großes Wunder, tie billig, gedunkt 
allen dieß su feyn, aber in der Wahrheit erfahrt man, 
bag fine Mirakul bei jegigem verkehrten Welt-Lauf 
fi öfters ereignet, weil ja faft ale Tag und Stund 
das Geld zu einer Hoſtie wird, und gleihfam wie 
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ein Gott bedient und angebetet wird, auch es feine 


Allmacht nur gar zu bäufig an Tag gibt, -maffen es 
auch derenthalben Judas in Tempel geworfen, wie er 
sum Strang eilte, als gehöre das Geld auch dahin, 
wo der wahre Allmächtige verehrt wird. Non po- 
suit eos in sterquilinio; ;. sed in templo, quia 
talibus ut Diis suis de vorerat. 

Nachdem nun alle von der Buͤhn oder Theatro 
herab geſtiegen, und Juſtinus allein mit dem Aurelio 
oder Mammon geblieben, alſo haben ſich auch dieſe 
zwei nicht mehr lang (weil es ſchon ſpat an der Zeit, 
und fie durch viel Wortwechslen ziemlich ermattd®} da⸗ 
jelbft- aufgehalten; fondern nach kurzer, beederſeits ge 
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baltener Beurlaubung voneinander gewichen. Bevor 
fie aber das Theatrum verlaffen, iſt Iuflinus in diefe 
Wort ausgebrochen: 


Nimirum irigenti, bongesta pecunia cura 
PBst Deus, humanas nunc regit ipse vicos, 


Nah diefem Hat die liebe Gerechtigkeit dem 
Geld die Vorhand vergdunt, und mit allem Unwil— 
len möäffen bekennen, daß das. Er anmägtig 1 iR 
ber Welt, | 
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Das Höchfte, das befte, das vollkommenſte, das 
(Hönfte, das theureſte, das herrlichſte Gut verfam 
fe du um ein fo geringes Geld, o Schelm! 


Nachdem die juͤdiſchen Schörganten und das in. 
fammen gerottete Lottersgeſind den gebenedeiten Hei— 
land gefangen genommen, baben fie :ihn alfobald in 
bie Behanfung des Anand, nit ohne fonderse Getuͤm⸗ 
mel geführet, da es fich doch beffer geziemt haͤtt', 
Ihn sum allererfi in das Palatium des Hobenpriefters 
Kaiphaͤ zu liefern, als welcher: dazumal das Oberhaupt 
war der ganzen Synagog. Weil aber der geldgierige 
Judas wohl gewußt, daß der Annas von der Prie—⸗ 
ſterſchaft aus beſtellter Schagmeifter und hoher Kir, 
chenprobſt fey, unter deſſen Gewalt der geikliche Get 
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Faften in Verwahrung Rund, alfo hat er den geraden 
Weg dahin gerilet, und daſelbſt, in Gegenwart und 
Deifeyn des Heilands Jeſu die verfprochenen” dreißig 
Silberling von der Hand des Annaͤ empfangen, Nun 
ereignet ſich nicht eine geringe. Frag, mas für eine 
Muͤnz befagted Geld fey geweſen? Pecunia fole, 
nah vieler Meinung, ben Namen sieben von dem 
Wort Pecus, meil bei ‚den Alten das Geld pflegte 
geprägt zu werden mit. dem Bildnuß eines: Schafe 
oder Widders, weſſenthalben in dem Buch Genefis zu 
Iefen, dab Jakob einen Acker oder Grundſtuͤck von 
den Kindern Hemor um hundert Schaf habe Fauft, 
das ift, um hundert Pfenning, morauf ein Schaf ge: 
‚prägt zu feben. Numa Pompilius, ſchreibt Suidas, 
hat den erſten Pfenning von Er; und Metall gefchlas 
gen, derentwegen das Geld annoch Numus genenne 
wird. Die Alten führten unterſchiedliche Praͤg auf 
ihrer Muͤnz, die Dardanier einen Hahn, die Neginier 
einen Hafen, die Eephalener ein Pferd, die Arginer 
einen Wolf, die Azolaner einen, Stern ꝛc., wie dann 
dermalen auch unterſchicdliche Bildnuͤſſe auf jetzigem 
Geld zu finden. Auf des roͤmiſchen Kaiſers Geld iſt 
ein Adler zu fehen, wer viel folde Adler hat, dem 
wird man die Federn nicht viel ſtutzen. Auf des romis 
ſchen Bapftens Geld feynd Sclüffel zu fehen, mer 

viel ſolche Schläffel hat, der Fann alles eröffnen, auch 
fogar das verfehloffene Herz: Thärl. Auf des Königs 
in Sranfreih Muͤn ſeynd Lilien zu fehen, mer viel 
folche Lilien bat, der wird nie für ein Unkraut gehal⸗ 
ten erden. Auf des Königs in Ungarn Geld Mi bie 
Mutter Gottes zu fehen, wer viel (ulhe Jungfrauen 
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bat, der wird nicht bald ein Martyrer werden. :-Auf 
des Könige in Schweden Geld iſt ein Roͤßel in ſehen, 
wer viel folche Rößel hat, den wird man felten zauf 
den Efel fegen. Auf des Ehurfürften in Bayren Geld 
if eine Welt: Kugel zu ſehen, mer ſolche Welt:Rugel 
bat, der wird viel bei der Welt gelten. Auf ber 
Chur: Mainzerifhen Muͤnz ift ein Rad zu ſehen, wer 
viel folche Mäder hat, ber Fann mit dem Gluͤcksrad 
trugen. Es gibt holländifche Dukaten, "darauf fichen 
diefe. Wort: Concordiâ res parvae cressunt, 
Discordia dilabuntur. Es gibt hamburgiſche Du: 
Taten, darauf fichen diefe Wort des Erzengel Gabriel: 
Ave Maria, famt der Bildnuß der Himmels: Königim 
Marik. Es gibt firaßburgerifhe Dufaten, mit Liefer 
Ueberfhrift: Urbem Christe, tuam servo. Es 
gibt Königs: Thaler, darauf ſteht gefhrieben: Domi- 
nus mihi adjutor. Es gibt braunfchmweigerifch Geld, 
darauf ſeynd dieſe Wort su fehen: Unita durant. 
Es gibt bayerifhe Dufaten mit dieſer Beiſchrift: 
Sancta Maria, ora pro nobis. Mun fragt eis 
andächtiger Vorwitz, mas für eine Muͤnz doch feyen 
geweſen jene dreißig Silberling, um welche ber meinei: 
dige Iſcarioth den Hiebften Deiland verratben? Bu— 
daͤus fchreibet, daß einer aus diefen Silberlingen noch 
su Paris in Franfreich gezeiget werde, desgleichen auch 
ju Rom, a sancta Croce in Gierusaleme, mir 
iſt einer von der Baiferlichen Bibliothek neben andern 
Raritaͤten gewieſen worden, und wird vor glaubwuͤr⸗ 
dig gehalten, als ſey es einer aus jenem Blut: Geld, 
welches der Erz: Böfewiht Judas von den Hobevrie: 
fern und Schriftgelehrten zu Serufalen empfangen; 
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jebach will ich es nit file eine gar unfchlbare Wahr: 
heit verkaufen. Der. Werth eines ſolchen Gilberlings 
wird närerfchiedlich gehalten;  Maldonatus., Pererins, 
France: Lucas, Salmero und andere Lehrer ſeynd 
der Ausſag, als habe ‚folder Eilberling dazumal fo 
viel golten, als vier romaniſche Julii, und haben im 
allem, :die. dreißig. Silberling nichts mehrers gemacht, 
als 24 fl... daß :aber nachmalens um ſolches Geld ein 
Acker eines Hafners vor einen Freithof der Fremden 
eingebandlet worden, iſt es unfchwer zu glauben, zuma⸗ 
len  felbiger Grund ziemlich unfruchtbat, meil er mei— 
ſtens von lauter Leim, deſſenthalben auch nit theuer 
konnte verkauft werden. 

Unweit der berühmten Stadt Caͤſar Yugufla in 
dem Königreih Urragonien liege ein Marktfleck, mit 
Namen Bilila, allwo der 5. Panlinus, Biſchof zu 
Mola,. eine ſchoͤne Glocde machen laſſen, und darein 
geſchmelzt einen Stiberling aus denjenigen, womit das 
unſchuldigſte Lamm Gottes ift verkauft worden von 
das. diefe Glocke ift eine wunderbarliche Prophetinn, 
dann fo oft der lieben Ehriftenheit einiges Uebel herzu 
nabet, pflege beſagte Glocke .allemal, ohne einige 
Dandanhebung, ſich felbft su laͤuten; alfo iſt gefchehen 
Anno 1527, kurz zuvor, als unter dem Papft Ele 
mens VII. die Stadt Kom geplündert worden; def 
gleichen ift mehrmalen gefchehen, Anno 1564, Mor 
auf gleich die erſchreckliche Peſt in. dem ganzen König: 
reich entfianden. Item Anno 1601 von dem 15. Juni 
an bis auf din 530. dito hat fie ſich unterfchienliches 
malen felbften gelänt, und dazumal (eynd große Uns 
bril Bin und wieder in der Eheitenger wellmiem) 
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kurz juvor, ehe Garolus V. mit Tod abgangen, bat 
man gedachte Wunder» Glode läuten gehört. Ob nun 
ſolches Wunder den Verdienſten des 5. Panlini, als 
Stifter dieſer Glocke, zuzumeſſen, .oder aber dem Gib 
berling, mit bem das hoͤchſte Gut verkauft worden, 
will ich dermalen nit entörtern, ſondern deſſen Ges 
beimnuß dem reifen Derfland eines jeden gutmeinen⸗ 
den Chriſten überlaffen. 
| Etlicher Meinung und Ausfag iſt, befoͤrderiſt des 
h. Anſelmi und Antonini, als ſeyen dieſe Silberling 
eben diejenigen geweſt, welche von ben Madianitern 
die fanberen Brüder des Joſephs empfangen, mie fie 
ihren Bruder verkauft, und obſchon folcher nur um 
20 ©ilberling verhandlet worden, fo haben noch die 
hebraͤiſchen Prieſter die 10 hinzu geſetzt, weil es fi 
nicht geziemte, daß der Herr nit ſoll mehrer gelten, 
als der Diener. Oftbemeld'tes Geld, nah Zeugnuß 
des h. Marimi, ift dem Tempel gugehörig geweſt, und 
if viel Zeit in dem Kirchen: Schag aufbehalten won 
den; bat demnach ſowohl der gemwiffenlofe Judas, als 
andere Hoheprieſter ein Sacrilegium der gottſchaͤn⸗ 
deriſchen Sind begangen, indem .fie ein Kirchen Gut 
veralienirt, und zu jolher Unthat angemendt, zumalen 
fattfam befannt if, daß der Wllmächtige dergleichen 
Kirchen: Dich niemalen ungeftraft laßt. 
Anno 1383, als Earolus der Franken König 
wider die Engellaͤnder firgreiche Waffen geführt, mas 
ren etliche britanniihe Soldaten nicht allein mit Burs 
ger: und Bauern: Deut begnuͤgt, ſondern ganz led 
und gottlos auch die Kirche des h. Joannis Baptiſtaͤ 
su Burg angegriffen, cinee in derkäben ven Bet 
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ſtock ‚geplündert, aber alfobald von der göttlichen Nach 
überfallen worden, indem er gleich von dem Teufel be 
feſſen, unfinnig und’ vafend morden, und ‚endlich unter 
der Kirchen, Ihr ‚mitten von einander serfprungen auf 
gleiche Judas; Art. 

Anno 1512 in waͤhrendem nanaraͤiſchen Krieg 
Bat ein deutſcher Soldat su Pampilon in der Bor: 
ſtadt eine Kirche aufgebrochen, daraus das vergold'te 
Ciborium, worin bad Hächfte. Altar Gcheimniß. aufbe⸗ 
halten, geraubt; aber bald darauf den verdienten Lohe 
empfangen, dann ihn der Leib alfo aufgeblähet, daß 
er endlih, gleichwie Iſcarioth, mitten. von einander 
jerfprungen, und alles Ingeweid heraus geworfen. 

Aus den fpanifhen Hiftorien erhellet, was maſ⸗ 
ſen Urraca, eine Tochter des Königs Alphonſi VI 
zu Legion die Kirche. des 5. Iſidori geplündert, - im 
Willens, ſolchen reihen Raub. zu den Unfoften des 
bevorfichenden Kriege anzuwenden, :da fie nun ganz 
frohlockend mit folcher Kirchen: Beut wollte davon 
schen, ift fie unter der KirhensThär, durch fondere 
göttlihe Straf, mitten von einander, gleichwie ber 
DVerräther Judas, gerfprungen, und alſo elend zu 
Grund gangen. 

Chriſtus wollt gar nit leiden zu Jeruſalem in 
ſeinem Tempel die Tauben-Kramer, als die er mit 
eignen Händen hinaus gepeitfeht, mie viel weniger Fann 
er gedulden die Maub: Vogel in feinem Haus. Du ven 
suchter Iſcarioth, es war Deinem gelögierigen Geis, 
und mammtonifhen Herzen nicht genug‘, aus der ge 
meinen Caſſa des apoftoliihen Collegii zu ftehlen, fon 
dern Haft dich noch vermeifen, den Kichen: San m 
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zugreifen, und wollt der Toͤlpel durch den Tempel 
auch reich werden. Auf eine Zeit thäten die. Apoſtel 
nit wenig untereinander zanken, und ſich faft ein jeder 
um die Kappen reißen, dann fie. bermalen noch nicht 
gar. volllommene Männer. waren, fie wollten : kurzum 
Majvriten ſeyn, da doch Ehrifius nur den Döinoriten: 
Orden liebet, ein jeder aus ihnen wollt der Größte ſeyn, 
quis eorum dere esse Major, ich bin der 
Größte, fagt Petrus, Tas zweifelts viel, dann mir: der 
Herr das Pabſtthum ſchon verheißen, Holla! fagt Ans 
dreas, fill mit ſolchen Stih: Reden, wer folk dann 
größer ſeyn, als ih? Hat mid Doch der Herr zum 
allererfien berufen. Was? ſagt Johannes, ich glaub, 
ihr redet im Traum, id, und Fein anderer, wird der 
Größte ſeyn, dann ihr habe ſchon Weiber gehabt, ich 
aber bin noch ein junger Gefell, und die Jungfrau 
(haft ift fehr in großem Werth bei Gott dem Herrn; 
in dem Fall laß ich mir Feinen vorjichen, fast Makr 
thäus, dann was habt ihr um des Herrn willen ver 
lafien? mas? ein ſchlechtes Sciffel, ein altes paar 
Stiefel, ein geflicktes Fiſcher⸗Netz, einen mächtigen Dans 
del, aber ih hab Geld und Gut verlaflen, ih hab in 
einem Tag mehr Geld eingenommen, als ihr ein 
ganzes Zahr auf dem Fiſchmarkt gelöst habt, und 
gleichwohl Hab ich alles verlaffen, alfo werd ih Major 
ſeyn; mein haltet dag Maul, mie ungereimet iſt euer 
Plaudern. Ich, und fein anderer wird der Größte feyn, 
fagt Bartholomäus, dann ihr aur von gemeinen Leuten 
und geringem Derkommen , ih aber von Fönglichem 
Gebluͤt. Das wuͤrd fih ſchicken, (agt Thomas, warn 
ich nit vor allen fol das Prae yahen, ir Yun um 
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Lebtag nicht geſtudirt, und im wenigſten ſeyd ihr fchrift, 
gelehrt, - ich aber binz ein. Doctor, ich Thomas foll, 
‚und muß, kann und: will, und werd Der Größte ſeyn. 
Weder du, noch .ein anderer, fagt Judas Iſcarioth, 
{oh mir vorgezogen werden, bin ich nit. euer Procurater, 
muß ich nit euch die Unterhaltung fchaffen? habe ihr 
wit durch: dieſe meine Haͤnd' die Lebens » Mittel? pfui 
ſchamt euch, daß euch nur PY einfallen, daß mir jes 
mand ſoll vorgehen. . Quis e ‚ videretur esse 
Major. Du. chrvergeffener. Iſcarioth, ih bin gam 
und gar auf. deiner Seite, ‘ich gieb dir meine Stimm 
und fag Fa, du bift der Größte, aber mit Ehren zu 
melden, der größte Dieb. Der babylonifche König Vals 
thaſar war ein großer Dieb geweſt, indem er die go 
benen Geihirr aus dem Tempel zu Serufalem geranbt, 
und felbige zu Mahlzeiten mißbraucht, auch derentwegen 
von Gottes-Hand, an ber Wand, folhe Schand, mit 
dem ewigen Brand mußte besahlt werden. 

König Eduardus II. in Engelland, bat nit weit 
von Sandinton in’ Schottland ein unfer Frau: Kapell 
polirt, und als einer aus .denfelben mit der 5. Deut 
ait wenig in der Kirche prangte und prablte, iſt unver, 
fehens ein gruß gefchnigletes Krucifir- Bild, fo daſelbſt 
ia der Mitte herab hangte, dem Boͤſewicht auf den 
Kopf gefallen, und augenblidlich den Hals gebrochen, 
diefer war ein großer Dieb, 

Zener war ein. großer Dieb, welcher bei naͤcht⸗ 
licher Weil in die Kirche des h. Antonii eingebrochen, 
viel koſtbare Sach' daraus entfremdt, er konnte aber 
die ganze Nacht die Thür nie mehr finden, durch 
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welche er cinganden, bi er zu Morgens von der chrs 
“würdigen Prieſterſchaft ertappt worden. 

Dieſelbe war eine große Diebinn, welche aus der 
Kirche des h. Remaci ein Altar⸗Tuch entfremdt, und 
als ſie den erſten Tag hernach den Kopf gewaſchen, 
und mit beſagtem Tuch abgetrocknet, ſeynd ihr derge 
ſtalten alle Haar ausgangen, daß ſie einem geputzten 
Kalbskopf nit ungleich fahe, 

Jener war ein großer Dieb, welcher verfiohlener 
Weis aus der Kirche des 5. Feliciffimi bei Nuceria 
viel koſtbare Sachen enttragen, und da er der Mies 
aung geweſt, als ſeye er diefelbe Nacht über 4 Meilen 
entrunnen,ift er doc Fruͤhemorgens bei der Kirche an 
getroffen worden. 

Uber Judas Iſcarioth noch ein größerer, und 
mar der größte Dieb, welcher von dem Annas das 
aus dem Tempel genommene Geld erpreßt, und vor 
daffelbige Gelb, welches hätte zu Gottes Ehr follen 
angewendt, oder wenigſt für ein Rarität in der Schatz⸗ 
Kammer aufbehalten werden, Jumaten es jerie Silber⸗ 
ling follen geweft feyn, um welche Joſeph in dem 17. 
Jahr feines Alters, den Madlanitern, mie oben ge 
meldt, verkauft worden; noch daruͤber den wahren Got⸗ 
tes⸗Sohn und gebenedeiten Welt Heiland: meineidig und 
mehr als ſchelmiſch verrarhen; und verfinft.: Dig 
fagen die 5. Lehrer, :hat der: verruchte Judas tegen 
folher dreijfig Silberfing den Fluch, ‘welche der’ Har⸗ 
fenift David in dem 108 Pſalm eingefeit, über 14 
and allen feinen Anhang gezogen. iz 


unsere 


206 


' ⸗ 


Judas der verruchte Böfewicht iſt dem allerlied— 

ſten Heiland fo aufſätzig und mißgünſtig worden, 

Daß er fo gar deffen allerheiligften Namen ge— 
haffet. 


Sreimillig, von niemand überredet, gutmwillig, nit 
biersu veranlaßt, gern und ungeswungen, nit vor an 
dern angefpornt, ift Judas von dem apoflolifchen Cols 
legio gewichen,. die heilige bifhöflihe Würde auf die 
Seiten gefest, ganz alleinig, außer daß ihm der Teufel 
Geſellſchaft geleiſt Hat, fih bei der Rathſtube der Do: 
benpriefter an einem Mittwoch laffen anfagen, und ohne 
weitern Wort: Wechſel, oder vieler Reden Umſchweif, 
gleich alſobald in dieſe Wort ausgebrochen: Hochwuͤr⸗ 
dige, und gnaͤdige Herren, ich kann mir leichtlich ein 
bilden; weſſenthalben ihr anheut in geſamten Rath 
babe laſſen anfagen, ungezweifelt wegen meines Mei: 
ſters, deſſen neue Lehr', erſt erſonnene Satzung ener 
hochloͤbl. Synagog hoͤchſt ſchaͤdlich fallet, was braucht 
egs viel Nachſinnens? wie ihr ihn moͤcht aus dem Weg 
räumen: Quid vultis mihi dare et ego vobis eum 
tradam? „Mas wollt ihr mir geben, fa will 
ich Ihn verrathen.“ Er fast nicht, ich will euch 
Jeſum verrathen, fondern Ihn, dann feinen allerhoͤch⸗ 
ſten Namen konnt dee Schelm nicht mehr leiden, und 
ift glaublih, wie Euthimius in Marcum glojfirt, daß 
der keidige Satan dem YJudä [hun die Zung alfo ge: 
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bunden, daß er den füßefien Namen Jeſus nit mehr 
konnte nennen, weil diefe hoͤlliſche Larve in Furcht ger 
fianden, es möchte der Iſcarioth, in Ausfprechung dies 
fes göttlichen Namens verkehrt werden, dann die Kraft 
diefes allerheiligften Namens den verdammten Geiftern 
fattfam befannt iſt. 

Jeſus! D mie füß! Jeſus, o mie ſauer! füß 
it der Namen Jeſus denen Menfchen, fauer ift der 
Name Fefus den boͤſen Feinden. Gleichwie die Purpurs 
Roſen den Bienen fpendirt dad Honig, den Koth:Käs 
fern aber ein Gift ift, alſo finden die Menfchen in 
diefem allerheiligfien Namen das Süß, die Teufel aber 
ein Spieß. Jeſus, o mie füß! zu vermundern iſt je 
ner Lapfere Heldenmuth, welchen der Beine David wies 
der den großen Goliath erwieſen, da er nemlih im 
Gegenwart zweier Kriegs⸗Heere, in Beifeyn bes Königs 
Saul, fi) gewagt hat wieder diefen großen Schädel; 
Goliath ein ungeheurer Nief, ein ganzer Sleifh Thurm, 
mit Eifen äber und über verhält, und alfo ein ganı 
elierner Kerl, der David aber Hein von Perfon, ſchwach 
von Gliedern, ſchlecht in Kleidern, aber gut vom Ger 
muͤth, bat gleichwohl in dieſem fo ungleihen Duch 
den großen. Luͤmmel mit einem Stein an Die Blafen 
getroffen, daß er hiervon zu Boden gefunfen, worauf 
der gute Schaf: Hirt alfobald wach ‚dem Saͤbel ge 
griffen, und ihm den Kopf abgehauen; nach folder 
Ritters⸗That und Victori hat der, David mit fondern 
Erremonien den Säbel in dem Tempel au Jeruſalem 
aufgehängt, gleichwie bei und annoch der Braud if, die 
von dem Feind eroberten Fahnen in die Kirche zu geben 

wie dann dergleichen in großer Menge und Anzahl ober 
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ber lauretanifchen Kapelle in unfer mienerifhen Hof 
Kirche zu ſehen. Es konnte aber jemand mit gutem 
Fug eine Frag thun, weſſentwegen der David den Säbel 
in dem Tempel aufgehängt, warum nicht viel mehr 
den. Stein? mit dem er diefen ungeheueren Kerl 4u 
Boden geworfen? es wär nit übel geftanden, mann 
ſolcher in Silber und Gold gefaßt, zu einer ewigen 
Gedaͤchtnuß in dem Tempel wär aufbehalten morden. 
Es fügen andere fehr glaubmürdige Urfachen bei, ich 
aber meinestheils halt darvor, weil nach vieler Lehrern 
Ausſag auf demfelben Stein gefchrieben war der Name 
Jehova, welches fo viel, als Jeſus, alfo hab er folden 
Stein nit wollen von fih geben, der liebſte David, 
fo er denfelben alle und jedesmal bei ſich tragen, dann 
er glaubte, es Eönne einem Menfchen in einer Gefahr 
nichts heilfamers,. in einem Streit nichts flärkers, im 
einer Drangfal: nichts. troſtreichers ſeyn, als der ſuͤßeſte 
Namen Jeſus, darum fol es der Menſch füs Fein 
ſo großes ‚Wunder : aufnchmen, daß der ferapbifche 
Ftanciſcus, fo oft er in feinem inbrünftigen Gebet den 
Namen Jeſus ausgefprochen, allemal: jeine Lefzen ab- 
gefchleckt, weil er vermerkt, daß ihm dieſer allerheiligfte 
Namen Jeſus wie Sauter diftillirter Honig. im Maul 
worden. Dem Samſon bat wohlgefhmect das Houig 
aus des todten -Löwen Machen. Den Sfraelitern hat 
wohlgeſchmeckt das fuͤße Manna, oder Himmel⸗Brod. 
Dem Volk des Möſis hat wohlgeſchmeckt der helle 
Brunnquell, fo aus dem harten Felſen gefloſſen, aber 
wit fo gut, bei weitem nit fo lieblich, unendlich nit fo 
füß, mie da der Namen Jefus auf | der zung eines 
ercchten. 
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-. Daß der h. Paulus: in dritten Himmel verzuͤckt 
worden, ift eine grundfefte Wahrheit, was er aber all- 
da fir MWunder:Ding geſehen, ift bereits unbekannt, 
glaublich iſt es, daß er daſelbſt gelchrt, und unterricht 
ſey worden, mie er den füßeften Namen Jeſus foll 
verehren, teil man hernach nichts oͤfters vom ihm, die⸗ 
ſem Apoſtel gehört, als den Namen Yefus. An feinen 
Epiftlen allein, die er zu unterfchiedlichen Zeiten geſchrie⸗ 
ben, iſt diefer allerhoͤchſte Nam' 219 mal su leſen, 
wie er durch das tyrannifche Schwerdt entleibt wor⸗ 
den, und anftatt des Bluts eine weiſſe Milch gefloffen, 
u einen faltfamen Zengnuß, daß er viel in. "Chrifto 
geboren, dazumal ift das heiligfte Haupt drei unters 
fchiedligmalen von der Erden aufgehupft, und gu einem 
jeden Sprung den füßen Namen Jeſus ausgefpro: 
Ken, moranf auch zugleich drei klare Brunnquellen 
wunderbarli eutfprungen, Die noch auf den heutigen 
Tag allen ankommenden frommen Bilgrimmen' das Waifer 
fpendiren, iu mahrer Zeugnuß, daß folder allerbeiligfte 
Namen nichts, als Suͤßigkeit verurfache. 1 

Jeſus, o mie ſuͤß! mit alle Memorial, welche 
Chriſto dem Herrn ſeynd eingereicht worden, haben 
das erwuͤnſchte Fiat erhalten. Ein frommes Weib - 
kommt zu unferm Deren mit einer Supplication, dief:s 
Inhalts, daß fie nemlich gern fehen wollt, daß ihre 
zwei bereits erwachfene Soͤhn' möchten verſorgt feyi, 
und einer zu der rechten, der andere zu der linken Hand 
in ſeinem Reich ſitzen, ſolches iſt ihr rund abgeſchlagen 
worden. Ein andersmal wollt einer Chriſto dem Herrn 
nachfolgen, und dieſer war ein Schreiber, ein Kanzeliſt, 
ter ſchlagt ihm aber ſolche Bitt rund ab, eine wun— 
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derlihe Sad’, als wann aus einem Kanzeliften nicht 
auch konnt ein Apoſtel werden? was fchadet es, ‚mann 
man fhon fagt ein Kanzelift, ift fo viel, als ganz 
voll Lift, kurz dadurd zu geben, dieſer bat auch nichts 
bei unfern Deren erhalten. Entgegen ſeynd etliche ges 
weft, weiche der llebſte Heiland alfobald erhört, ale 
ba war der Blinde auf dem Weg, fulcher fagte nur 
fünf Wort, und ift. glei) darüber fehend worden. Ges 
ben? einer! ein cananeifh Weibl lauft unferm Herrn 
wach, bittet um das Heil ihrer Tochter, melde auch 
alſobald gefund worden; Gedenk einer! die Teufel felbft 
fuppliciren, daß ihnen doch der. Herr möchte Erlaub: 
nuß geben, in.die Heerd Schweine zu fahren, und fie 
befommen das Fiat. Gedenk einer! wie kommt «8 
dann? mas muß Doch. die- vechfe Urſach ſeyn? daß 
einige unfer Derr fo bald, und jo gütig erhört, einige 
aber auf oft und vieles Anhalten, nichts erhalten koͤnnen? 
Lefe jemand das Evangelium von Wort za Wort, als⸗ 
dann wird er ſehen, daß, welche in ihrer Bitt den 
Namen Yefus nicht ausgefprochen, felten efwas er: 
balten haben, die aber in dem Namen Jeſu, tie 
das canauciſche Weibl, wie der Blinde, mie die bofen 
Seind, ‚Jesu ſilii David gebeten, dem ift nicmalen 
etwas abgefchlagen worden, Daun es iſt dieſer allerbeis 
hiligſte Nam' fo füß, daß er den zuweilen erbitterten 
Gott u einer Barmherzigkeit ermeicht. | 
Jeſus, ſo wie füß! in dem Namen hat Petrus 
zu Serufalem einen Frummen, armen Tropfen die ges 
raden Glieder geben. In dem Namen hat er..iu Lida 
sinen Gichtbrächigen gefund gemacht, in diefem Namen 
Eat er zu Soppe die Wittib vom Tod erweckt, in die 
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fem Namen bat er su Rom einem Werfiorbenen das 
Leben geben, in diefem Namen bat er den Simon 
Magum von einem graufamen Dund errettet, in Dies 
feom Namen Hat Paulus zu Lyfiris einen Krummen ges 
rad gemacht, in dieſem Namen hat er in Macedonia 
eine befeifene Tochter erlöst, in diefem Namen bat er 
iu Kom und Troadä die Todten erweckt, in dieſem 
Namen ift Johannes in einem Keffel voll mit ficds 
heißem Del ohne Verletzung gefeilen, in diefem Namen 
hat er die verfiorbene Trufina vom Tod erweckt, im 
diefem Namen bat er das Gift ohne Schaden gefrum 
fen, in dem Namen Jeſu Haben alle Apoftel fo viel, 
fo große, fo herrliche Wunderwerf in der ganzen Welt 
gewuͤrkt. 

Wie der h. Bernardinus Senenſis in einer gro— 
Ben und volkreichen Stadt in Welſchland geprediget, 
ſeynd die Leut alfo durch einen apoſtoliſchen Eifer und 
Lehr bewegt worden, daß fie ganz ſchnell nah Haus 
geloffen, Würfel und Bretfpieler auf öffentlichen Platz 
sufammen getragen, und felbige verbrannt, Dann da: 
sumal ein fchr großer Mißbrauch des Cpiclens cin; 
geriffen. Als folches ein Burger dafelbfi, welcher mit 
Mahung dergleihen Spiel fih erhalten, wahrgenom— 
men, daß ihm hierdurch fein Jutereſſe und Gewinn 
merklich iſt geſchmaͤlert worden, bat er fich mit vielen 
Worten bei dem h. Mann beklagt, mie daß er nun: 
mehr an Dettelfiab und aͤußerſte Noth muͤſſe gerathen; 
worauf der 5. Vater ihn befragt, ob er dann fonft 
Fein anders Handwerk gelernt? und als folcher mi! 
Nein geanftwortrt, darauf macht der 5. Bernardinus 
mit einem Circul anf eine Tafel einige Rundung, mait 
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darein die ſtrahlende Sonne, und in dero Mitte den 
füßen Namen Jeſus. Gehe hin, fagt er, mad) ders 
gleichen, das Stuͤckl Brod und nothwendige "Unterhals 
fang wird dir nie manglen,- diefer Burger iſt nachge⸗ 
hends mit lanter Bilder des‘ Jefus Nam a großem 
Reichthum gelangt: 
Erſt gedachter apoſtoliſche Mann war faſt alles 
mal vor lauter Suͤßigkeit verzuͤckt, ſo oft er von dem 
Namen Jeſus geprediget, und weil er jederzeit mit ſich 
auf die Kanzel eine Tafel getragen, worauf mit Gold 
der Name Jeſus gezeichnet, haben ihm ſolches etli— 
che fuͤr eine Unmänier und uͤbellankende Neuerung ae: 
gelegt, aber Gott wollte zeigen die Glorie feines Na 
mend. Dann als er auf eine Zeit zu Nom von be 
. fagter Materie geprediget, Da if der Name Jeſus 
mit einer hellſtrahlenden Sonne umgeben ober feiner 
in der Luft von männiglich gefehen worden. Jeſus: 
wie ſuͤß iſt dieſer Nam! 

Wem iſt verborgen oder nit bekannt, was Mo 
ſes mit. feiner Ruthe für Wunder über Wunder: ger 
wirft hat in Egypten? Wunder im Waffer, Wunder 
im Feuer, Wunder in der Luft, Wunder auf Erden, 
Wunder vor dem König, Wunder vor dem Poͤbel, 
Wunder beim Tag, Wunder bei der Naht, Wunder 
allerſeits, was muß dieß fr cine Ruth' geweſt ſeyn? 
Virga Dei, Gottes Ruthe iſt ſie wohl genennt wor— 
den aber woher iſt ſo wunderliche Kraft und Wir— 
kung? daher, merkt es wohl, auf dieſer Ruthe war 
„geiönitten der göftlihe Name Jchova, welcher eine 

Hprbildung und Bedentang arme der Kisten Mas 
mer; Jefus; hat alſo daruma ver San vu 
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was foll nie jest der allerheiligfte Name felbft wir 
fen? O füßefter Name Jeſus! 

Wirt du Menfch, mie der Job verfucht, mirft 
du verfolgt, wie der David, wirft du haͤßlich ver: 
laͤumd't, mie der Abimelcch, wirft du veracht, mie ber 
Gedeon, mirft du verrathen, wie der Amafa, wirft 
dn beraubt, mie der Jeremias, wirft du gefchlagen, 
wie Michaͤas, wirft du gefangen, mie Joſeph, kommſt 
da in alles Ungluͤck, fo nimm deine einige Zufincht 
in dem Namen Jeſus, alsdann wirft du bandgreifs 
ich wahrnehmen, daß bir alle Bitterkeit füß wird, 
welches die lichen Apoftel felbft nit unr einmal, fo: 
dern allemal erfahren. Ja ſich abfonderlih für glüd: 
felig gehalten, tmann fie um den Namen Jeſus mil: 
ien eine Schmach thäten leiden. ‘ 

Ein König in der Regierung, ein Soldat in der 
Schlacht, ein Kaufmann in dem Gewerb, ein Hand— 
toerfer in der Arbeit, ein Student in der Schuf, 
ein Wirth in der Haushaltung, ein Armer in der 
Noth, ein Fremder anf der Reif’, ein Geiſtlicher in 
dem Stand, ein Bauer auf den Acer. Gin Frem— 
der auf der Reiſ' wird zum beften fortlommen, mird 
ihm alles nah Wunfch einfommen, wird ihm nichtig 
bitterd ankommen, mann er nur feine Sach anfiellet 
in dem Namen Jeſu. Dem Kranfen zu Sernfalem 
bei dem Schwemm-Teich ſeynd die 5 Schuyfen eine 
Zuflucht geweſt. Dem hungerigen Volk in der Wuͤſte 
ſeynd die 5 Gerſten-Brod aus den Händen des Herrn 
eine Saͤttigung gemifl. Den 5 wein ymatmn 
fevnd ihre 3 brennenden Amplen an BE su. 
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Jenem Knecht ſeynd die 5 Zentner, welche er von 
ſeinem Herrn empfangen, ein Gewinn geweſt. Dem 
eingeladenen Gaſt zur Mahlzeit ſeynd die 5 Joch Och⸗ 
fen eine Wirthſchaft geweſt. Demſelben Knecht im 
Frangelio ſeynd die von feinem Herrn ihm anvertraute 
Staͤdt' eine. Ehr'. geweſt. Die von Ojia verſproche⸗ 
nen 5 Tag feyud ben belagerten Burgern in Bethus 
lia eine Doffnung gewefl. Den Kindern Dan feynd 
die 5 fapferen Ausfpäber des herrlichen Lands ein 
Troſt geweſt. Uber dir und mir feynd die 5 Buchs 
fiaben in dem füßcften Namen Jeſus alles und alles. 

Unfer gebenedeiter. Heiland und Seligmacher wollt 
an dem bittern Kreuz-Stamm nit anderſt ſterben, als 
inclinato capite, mit geneigtem Haupt, und zwar 
derentwegen, damit er alſo mit Neigung des Haupts 
dem Tod die Licenz ertheile, als welcher ſich ſonſt 
nicht an den Herrn des Lebens getraäͤut. O guͤtigi⸗ 
fier Herr! dir fey unendlich gedanft um diefen fo un; 
bietigen Tod! ‘ 

Inclinato capite, er flarb mit geneigtem Haupt, 
darum, er mollt noch feinen allerheiligften Leib bes 
[hauen und umfehen, ob noch. ein Dertl vorhanden, 
welches da unverwundt wäre, und als er ein ſolches 
auf der Seite mwahrgenommen, gab er ohne Verzug 
dem Longinio das Zeichen, er fol ihm mit dem Speer 
oder Lanze die Seite eröffnen, damit er uns männigs 
ih ein offenes Ders zeige. O gütigifter Heiland, dir 
fey unendlich gedanft um diefe größte Barmherzigkeit! 

Inclinato capite, er flarb mit geneigtem Haupt, 
weil dazumal Maria, Seine gebenedeite Mutter, unter 

Dem Kreug fund, alle wahl m vg Rama in 
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Saupts, weil er mit den Fingern wit Fonnte deuten, 
gleihfam fagen: weil ih die Welt werde verlaffen 
und ‚zu meinem bimmlifchen Bater gehen, fo nehmet 
binfüran eure Zufluht zu Maria, meiner gebenedeiten 
Mutter, dieſe wird eure Patroninn verbleiben. DO 
guͤtigiſter Herr, dir ſey unendlich gedanket um dieſe 
groͤßte Gnad'! 

Inclinato capite, er ſtarb mit geneigtem Haupt, 
darum, weil daſelbſt, nach gemeiner Ausfag, der Adam 
ſolle begraben ſeyn, alfo wollt' er diefem anfinden, 
nunmehr foll er getröft fenn, die Schuld, fo «er 
am Baum gemacht, fen bereits auf dem Baum ber 
zahlt worden. O treueſter Gott, dir ſey unendlig) 
gedankt um diefen größten Favor und Lieb. 

Inclinato capite, er Rarb mit geneigtem Haupt, 
darum , meil dazumal. etlihe fromme Weiber und Ma: 
tronen unter dem Kreuz flunden, bitterlih meinten und 
feufjeten, alfo neigte er fein heiligſtes Haupt, folche 
Weiber: Andacht defto beffer anzuhören. O gitigifter 
Gott, dir fey unendlich gedanft um dieſe ailzugroße 
Demuth ! 

Inclinato capite, er flarb mit geneigtem Haupt, 
darum, (laßt uns folches wohl in Dbacht nehnen, 
und fein feſt in unfer Gedächtang eindrücen) darum 
ftarb er mit geneigtem Haupt, weil ober feiner fund 
gefchrieben in dreierlei Sprachen der füßefle Name Je— 
fus, IN. R.I. dem wollt er erfilih mit Neigung 
des Haupts ſelbſt Reverenz; machen. Zum andern wollt 
er fein heiligſtes Haupt neigen, damit männiglich ober 
feiner den Namen Jeſus könne lefen, und ne Kin 

Zufiupf ſchopfen ju diefem füßeften, Yoma. im 


"226 


und fehet, ihr ‚getröften Mans: Kinder, alles, alles 
bat Gottes Sohn verſchenkt am: Kreuz, feinen. Geift 
bat er geben: dem Himmlifchen Vater, feine: Mutter 
dem Joanni,“ feinen ‚Leib dem Joſeph von Arimathaͤa, 
feine Kleider den Soldaken, fein Paradies. dem Schär . 
her, feinen Namen Yefus aber hat er öffentlich auf 
die Höhe des Kreuzes laffen auffegen, J. N. R. I 
ale bleibe biefer ein Troſt des geſamten menſchlichen 
Seſchlehes. | 

Das hat erfahren der 5. Gregorius Turonenfis, 
weiche ſchon in feiner Jugend von dem Himmel iſt 
unterrichtet worden, er ſolle feinem Franken Vater un: 
ter das Hauptkiß eine Tafel legen, worauf der Name 
IHS verzeichnet, fobald folches gefchehen, ift der 
Kranfe von Stund an zur vorigen Gefundheit gelangt. 

"Das hat erfahren jener ungläubige Heid -ımd 
Saracener, welcher die Flucht genonmmen in Lufitania, 
willens, dafelbji den Fatholifchen Glauben anzunehmen; 
weil er aber etlihe Tag bei geweſter Sommer: Dik 
ohne Trank war, und derenfhalben bereits ſich auf 
die Erde niedergeworfen und den barfen Tod erwar⸗ 
tet, fo falle ihm aber noch ein, daß er öfters von 
deu gefangenen Chriften den Namen Jeſus gehört, 
fprach hierauf den ſuͤßeſten Namen drei, oder viermal 
aus; fiehe Wunder! da mar ihm nit anderft, als 
ehe ihm einer feinen ausgedorrten Schlund mit dem 
| beften Brunnenquell erquicken, welches er nachmals 
oͤfter probirt. 
- Das hat erfahren jener Mörder und Straßen⸗ 
Raͤuber, welcher viele Jahr nichts als Mordthat bei 
ganzen, wie er auf eine Zeit bei fiuſterer Nacht einen 
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reijenden Prieſter angefallen, und ihn befragt, wer er 
feye? und dreimal Feine andere Antwort erhalten, als 
diefe: ich bin ein Diener Jeſu Chrifti, was ift, fagt 
hierauf der Moͤrder, Fefus, allemeil Jeſus, Je— 
ſus? und gebt hiemit davon; biefer allerheiligfle Na: 
me auch mit Unwillen von folchem Straßen : Räuber 
ausgefprochen, bat alſo viel gewirkt, daß er den an: 
deren Tag fih von ganzem Herzen befchrt, einen fron: 
men und gottfeligen Wandel angefangen, und ein feli« 
ges End genommen. 

Das hat erfahren jener verbeinte Suͤnder, der 
alſo in Rachgier gegen frinen Nächften entzuͤndt mar, 
daß er ganz gewiffenlos ſich hören laſſen, er mol’ 
ihm weder um Gottes millen, noch um des Teufels 
willen verzeihen, wann er ſchon mußte, daß er ewig 
beffenthalben ſolle verloren werden. Sobald aber fol: 
chem ergrimmten Deeufchen ein frommer Prieſter den 
Namen Jeſus auf die Stirn gezeichnet, iſt er alfe 
augenblicklich befänftiget worden, als hätte er eine 
Sänmels : Natur angezogen. 

Das Hat auch fchon erfahren im alten Teſta— 
ment ein befchreites und unzuͤchtiges Weibs: Bild, mit 
Namen Rahab, mohl ein Naben: Dich, welche def: 
ſenthalben ang allen Inwohnern mit famt dem Haus: 
gefind falvirt worden, weil fie dem Joſue, welcher Nam 
eine Zigur des Namens Jeſu, eine Ehr angethan. 

O Jeſus! ein Name über alle Namen! Abra: 
bam cin hoher Nam, Baribna ein freunbliher Nam, 
Eephas ein ſtarker Nam, David ein liebliher Nam, 
Elias ein berrliher Nam, Salomon ein troſtreicher 
Nam, Gedeon ein fiegreiher Nam, Heli ein großer 
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Kam, Mofes ein fhöner Nam, Laban ein fauberer 
Ram, Noe ein werther Nam, Dbed ein demäthiger 
Nam, Raphael ein heilfamer Nam, Tobias ein gu: 
fer Nam, aber Jeſus ift cin Nam über alle Namen. 

Etreit ich, mie Sofue, mider die Madianiter, 
fo foll Jeſus mein Schild ſeyn. Neif ih, wie Elic: 
jer in Mefopotamien, fo fol Jeſus mein Geleits 
mann ſeyn. Schlaf ih, wie Jakob auf dem Feld, 
fo ſol Jeſus mein Traum feyn. Arbeit ih, mie 
Tubalcaim in feiner Werkſtatt, jo fol Jeſus mein 
Gewinn fepn. Schreib ich, mie David, dem Joab, 
fo fol Jeſus mein Eoncept feyn. Bin ich Trank, 
wie Eechias auf feinem Bett, fo fo Jeſus meine 
Labniß ſeyn. Vin ih zu Waller, mie Jonas, fo fol 
Jeſus mein Anker ſeyn. Din ich zu Land, mie 
Booyn, fo fol Jeſus meine Wohnung feyn. O ſuͤßeſter 
Name Jeſus! Fein Geruch Fann die Nafe, Feine Stimm 
Fauu die Ohren, ‚Feine Farb kann die Augen, Feine 
Epeid Tann die Zunge, fein Schatz Fann die Hand 
alſo ergögen, wie du das Der; der Menfchen. Der 
Zimmet von Zchlon, bie Nägele von Moluza, die Muf: 
katnuß von Molucha, der Bifam aus Bego, der Weih: 
rauch aus Arabia, der Zuder aus Candia, iſt unend⸗ 
lich wit. fo lieblich, wie der füßefte Name. Jeſus, 
welchen der ErzsEngel Gabriel von dem Dimmel ges 
brachte. Probier es nur jemand, fo er Diefer meiner 
geringen Feder nit glauben will, und fprech bedacht— 
ſam mit reiner Zunge den Damen Jeſus aus, fu 
wird er fehen, wirb es fpüren, daß eine fondere Er 
görlichkeit das Herz einnehme, und mit einem Füßen 
Troft die Seel’ erfület werde. 
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Ya dem Auguftiner: Klofter zu Vadaia, bei St. 
Catharina genannt, werden Stein angetroffen, bie alſo 
wachſen, melche eine Figur und Geflalt haben mic 
ein Ders, und auf demfelben ein Rad, daß alfo Au: 
guffinus und Catharina zufammen flimnen, das jeynd 
ſchoͤne Stein’. 

Unterhalb des Bergs Calvariaͤ fepnd 4 ſteinerne 
Saͤulen, welche das ganze Jahr das Waſſer von ſich 
geben, als thun ſie noch beweinen das bittere Leiden 
Chriſti, das ſeynd mitleidige Stein. . 

Zu Uſenah in Dibernia hat der 5. Patritius 
die Stein vermaledeit, melche dann auf den heutigen 
Tag noch diefen harten Fluch tragen, maffen von fel: 
biger Zeit an diefe Stein su keinem Gebäu tauglich, 
und fo man fie zu einer Mauer braucht, faͤllt dieſelbe 
alfobald ein, das feynd üble Stein. 

In dem Dach Eedron bei dem Geſtad des tube; 
rifhen Meers, auf dem Derg unmeit Nazareth, allmo 
die Inden unfern lichen Herrn baden flürzen wollen, 
zu Nom in der Kirhe St. Sebaſtiani und an vielen 
anderen Drten jeiget man Steine, morin die Fuß: 
ftapfen Chriſti eingedrudt gu fehen, das feynd wun⸗ 
derlihe Stein. 

Wie Anno 787 von den Mabomedanern Die 
berrlihe Stade Corduba eingenommen worden, ift ein 
gefangener Chriſt in dero Tempel, jo fie Moſchee nen: 
nen, eintreten, daſelbſt sum Schimpf dero Irrthum 
mit dem Nagel auf einen harten Marmor das Bild: 
nuß des gefreusigten Chriſti gemacht, welche auf den 
heutigen Tag zu fehen, und auf Peine Weil kaun 
ansgeägt werben; das ift ein Heiliger Stein. 
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Zu Eöln zeigt man einen Ctein, worauf eiu 
Prieſter die heiligfien Hoſtien fallen lajfen, melche ihre 
ganze Rundung famt der Bildnuß eingedruct, als wäre 
der Stein zu einem Wachs worden, da es duch der 
bärtefle Marmor gewefen; das ift ein Wunder Stein. 

Aber ein Stein über alle Stein, dem alle Edel: 
geftein mäffen weichen, dem der koſtbare Diamant ſelbſt 
den Vorzug laffet, ift zu Wien in der unbejchreibli- 
chen Schagfammer des römifchen Kaifers zu finden; 
dafelbft zeige man eine fleinerne Taza aus Agath, fehr 
groß, in welcher von Natur durch gemiffe weiße Adern 
der füßefle Name Jeſus au fehen, als wäre er von 
der beſten Dand gefchrichen worden. Diefes Steins 
balber kann füglich das durchlaudhtigfte Haus Oeſter⸗ 
reich Steinreih genennt werden; wie es dann allen 
foftbaren Sachen dafelbft diejen Stein vorziehet, und 
in hoͤchftem Werth Haltet, und ift wohl zu glauben, 
e3 habe Gott aus fundern Gnaden diefem hoͤchſten 
Haus folhen Stein in Garten geworfen. Salomon 
‚bat: fih vor diefem geruͤhmt, er babe zu Jetuſalem 
fo viel Sitber als Stein; dermalen ruͤhmt ſich unſer 
gnaͤdigſter Kaiſer Leopoldus, er habe Stein, die 
ihm licher feynd als Gold. O mohl glückfeliges 
Haug, du kaunſt: ja nit sem Boden’ fallen, weil du 
einen: ſtaktlichen Eckſtein haft, worauf der füßckte Name 
Sefus. Zu wuͤnſchen wäre, daß alle Menſchen folche 
Steinerne Herzen Hästen, morauf ber Name Jeſus 
gezachnet, wie da geweſt das Der; des h. Martyrers 
Ignatii, in welchem nach feinem Tod folder. füßefte 
Name mit Gold gefchrieben gefunden worden. 

Jeſus, o wie ſuͤß dieſer Nam! als die uͤberge— 
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Genedeite Jungfrau Maria von dem himmliſchen Ge: 
fandten Gabriel den Gruß empfangen, iſt fic nit me: 
nig hierüber erfchroden, turbata est, fie hat fih 
nie wenig entfegt, und hat das jungfräuliche Herz ob 
folcher ungemöhnliher Sach ſtark angefangen zu fchla. 
gen; fobald aber der Erzengel mit dem füßeften Na: 
men Jeſus aufgesogen, vocabıs nomen ejus Je- 
sum, glei und unverzüglich ift alle Furcht entwi: 
chen, das Gemuͤth mit hoͤchſtem Troſt erfüllet worden, 
das Herz vor Lieb entzuͤnd't, bie Zung mit einer de 
muͤthigſten Antwort dem Engel begegnet, daB alfo 
der füßefte Name Jeſus, gleich einem hellſtrahlenden 
Sonnen-Glanz, alle trüben Wolfen von dent Her 
gen vertrichen. 

Haͤtt' Zoaas im Wallfiſch, haͤtt' Joſeph im Ker: 
fer, hätt" Suſanna im Garten, hät Jeremias in der 
Tiefe, hätt! Noe in der Arche, hätt! Daniel in der 
Grube, hätt‘ Job auf dem Mifihaufen um den Namen 
Jeſus gewußt, wär ihnen all ihr Trübfal und Drangjal 
gar leicht vorfommen. Aber ber gütigfte Gott hat diefen 
Troſt dem alten Teflament entzogen, und erft nach fo 
viel Zeiten dieſen Schatz durch den Erzengel Gabriel 
ber Welt gefchenft, wofür wir unendlich follen danken. 
Es mar eine befondere Anftalt des Himmels, daß fol: 
es Kleinod dur Feinen andern Engel oder Erjengel 
foUte der Melt Überbracht merden, als durch den Ga 
briel, welcher verdslmenfcpt wird, Fortitudo Dei, 
die Stärke Gottes, anf daß mir Adams +Sinder 
folen erkennen, daß uns durch den Namen Jeſus ale 
Stärke und Kraft fen mitgetheilt worden. 

Es iſt gar wohl zu glauben, daß die löhliche 
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Sorietät Jeſu fo großen Progreß, fo herrlichen Fort: 
gang in fo Furzer Zeit faſt in der ganzen Welt ge: 
nommen, meiflens Durch nichts anders, ale durch den 
Namen Jeſus, welchen fie von ihrem- Patriarchen Ig⸗ 
natio, als eine reiche Erbſchaft und väterlichen Verlag 
erhalten; weſſenthalben ihre Collegia und Häufer in 
allem gleich ſeyn dem Haus, worin Magdalena bie 
koſtbaren Salben ausgoffen, daß alſo das ganze Hays 
davon den Geruch befommen. Domus repleta cst 
odore. Was ift anderft der heiligfie Jeſus⸗Nam, 
als cin Foftbarer Balfam und herrliches Del. Oleum 
effusum nomen tuum, deſſen liebſter Gerud in 
alen Orten der Societaͤt gefpürt mird, maffen bei 
ihnen allerfeits nichts mehrers gefehen, noch gehört, 
noch gechrt wird, als der heiligſte Jeſus-Nam'; und 
fcheint, als haben fie ihr fchönes Sigill von der himm⸗ 
liſchen Braut felbft zu leihen genommen: Pone me, 
‚ut signaeulum super cor tuum. 

Wie der. h. Edmundus als.ein Fleiner Knab noch 
in feiner 5. Unfchuld_ zu Paris fih aufgehalten, iſt 
ihm ein Holdfeliger Knab erfchienen, und ihn mit dies 
fen Worten angeredt: Salve dilecte mi! „willkomm 
mein Liebſter!“ Edmundus verwunderte fi hieräber nit 
wenig, mit Meldung, er Eenne ihn nicht, dem aber. 
diefer boldfeligfie Knab befohlen, cr folle feine Stirn 
wohl betrachten, mas darauf gefchrieben feye, und 
fiehe, Edmundus Tiefet auf der Stirn folgenden Ra: 
men, Jesus Nazarenus, mird anbei ermahnt, er 
folle diefen Namen möglichft verehren, denfelben fleißig 
an die Stirn zeichnen, und jcy nachmals folcher ein 
getwiffes Mittel vor dem gähen und unverfehenen Iod. 
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Jeſus, o mie füß ift diefer Namen uns Menſchen! 
Jeſus, o wie fauer iſt dieſer Nam’ den böfen Feinden 
Eine fehr große Battaglia und grauſames Gefecht iR 
vorbei gangen im Himmel, allwo der Erz Engel Michael 
mit feinen Allirten wider den hochmuͤthigen Lucifer, 
und feinen gefamten Anhang geftritten, ber Kampf 
war beberfeits hart und erufilih, zumalen der ſtreiten⸗ 
den Anzahl fih in viel Millionen erſtreckt, meil aber 
der Erp&ngel Michael, als ein herrliher Kriegsfürf, 
feinem gansen Hier bat vorgetragen, daß ein jeder mit. 
treflicher Gurafchi, und gutem Heldenmuth fol ın dem 
Dramen Jeſus den Angriff hun, diefen allerheiligften 
Damen anrufen, nachdem jolhes geſchehen, iſt unver 
weile der Lucifer in die Flucht gefhlagen, und ſamt 
"den Seinigen zu ewiger Schand und Spott ans dem 
Himmel verjagt, und in Abgrund geflürgt worden, von 
welcher Zeit an allen höllifchen Larven der Namen Jeſus 
noch fauer, und erſchrecklich vorkommt; dahero ih mit‘ 
andern, und andere mit mir bem Teufel Fönnen ein 
Trutz bieten. Truz⸗Teufel, vor dieſem haft du der Evä 
einen Apfel gezeigt, jegt zeig ich dir Die Zeige. Trug! 
dem 5. Antonio bift du erfchlenen, mie ein Bär, du 
Bärnhäuter, dem- h. Wolfgango biſt du erfchienen, wie 
ein Hund, du Hunds Maſen, dem 5. Romualdo bift 
du erfchienen, wie ein Ochs, du OchfensKopf, dem. 
Martino bift du erfchienen, wie ein Walfiih, du Stud; ' 
nid, dem 5. Remigio bift du erfchienen, wie ein Efel, 
du Eſels⸗-⸗Kopf. Trug! du kannſt kommen mit Brüglen, 
mit Striglen, mit Stöden, mit Blöden, mit Schleglen, 
wit Keglen, mit Stangen, mit Zangen, mit Gablen, 
mit Cablen, mit Steiner, mit Deiner, mit Succhten, 
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mit Sechten, mit allen Teuflen, gleichwohl trug! Trug 
dir und allen den Deinigen, dann beine Staͤrke wird 
ſchwach, dein Zorn wird verricht‘, deine Gewalt wird 
ohnmächtig, dein Verſuch wird verlacht, mann. ich 
allein den füßeften Namen Fefus:ausiprich. D wir 
ſauer iſt dieſer Namen der Hoͤll! 

Der ſelige Idannes Capiſtranus hat einmal eine 
eifrige Predigt gehalten von dem allerheiligfien Nas ' 
men Seins; und damit er dem Volk unter dem freyen 
Hinimel, welches in die Hundert imansig tauſend ſtark 
war, deſto Eräftiger hervor fireihe, wie derfelbe bem 
Engel eine Frend', dem Maifchen eine Huͤlf, dein 
Teufel ein Sihreden ſey, hat er in Kraft und 
Kamen Jeſu den hoͤlliſchen Larven ernfllih befok 
len , fie follen. ih gegenwärtig fielen, und den 
füßeften Namen Jeſu, melchen er dazumal auf einer 
Tafel gemalt in der Hand gehalten, mit gebuͤhren⸗ 
“der Reverenz anbeten und verehren, worauf in Ge 
genwart des ganzen Volks eine unzählbare Anzahl ber 
böfen Geifter, mit unterfchiedlichen milden Geftalten in 
der Luft erfhienen, und neben jämmerlihem Heulen 
und erſchrecklichen Stimmen den Kopf geneigt, ‚und 
wieder verſchwunden. 

Fa, man kann es probiren, Mic es dann Die 
vielfältige Erfahrnuß gibt, wann man einen böfen 
Feind in einer befeffenen Perfon beſchwoͤren thut, daß 
meiftentheils dieſer hoͤlliſche Gaſt fih miderfpenftig 
jeige, fobald man aber befichlt, er fol den Namen 
Jeſus verehren, alfobald wider feinen Willen wird 
und muß ber Befeffene die Knie beugen. Es Mer: 
den die Juden und hartnäckigen Hebraͤer ſelbſt befen: 
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nen, daß fie in gewiſſen Uengfien und großen Gefahren mit 
Feinem Namen, beren fie fehr viel Gott zueignen, fo 
siel richten, als mit dem Damen Jeſu, und. glauben, 
daß die Wirkung und Kraft aller. göttlichen -Ramen 
mid Titel feye ganz and gar in dem Namen Sefn 
überjegt worden, | 

Zu Pergamo in Wälfhland Mar eine junge 
Tochter, welche bey nächtliher Weil in der Schlaf: 
Rammer. ihres. Baters zu Denedig ganz nadend ge 
funden morden, nachdem man .folche in der Frühe, als 
eine Defreundte erfennet, und mit Kleidern ehrlich 
bedeckt, ift fie hernach befragt worden, mie und mas 
sefialten fie dahin kommen fey, melches fie mit vielem 
Meinen und fiarfem Bedauren gang umfländig erzählt, 
dieſe Nacht, fagte fi, Hab ih wahrgenommen, daß 
meine Deutter, der Meinung, als fchlafe ih, vom 
Bett aufgefianden, und den Leib mit einer Galbe, 
welche fie aus einem verborgenen Geſchirr genonmen, 
siemlich angefchmiert, nachmals ih auf einen Stecken 
oder DBefenfiiel gefeßt, und zum Fenſter hinausgefah⸗ 
ren, nach folhem hat der Vorwitz mic unbehutfames 
Maͤdl auch dahin veranlaft, daß ich gleichmäßig ſolche 
Salben gebraucht, und folgfam wider meinten Willen 
eben. daher geflogen, allwo ich meine Mutter ange 
troffen, welche fih nit wenig ob meiner Gegenwart 
entfert, als ich aber fahe, daß fie diefem neuen Meinen 
Knaben im Bettl gefährlich nachgeflelit, und mir mit 
dem Finger zu ſtillſchweigen gedrohet, hab ich ben 
Kamen Sefu ausgefprochen, woruͤber die Mutter ver 
ſchwunden, und ich alſo allhier verlaffen worden. Unzabk 
bar viel dergleichen Begebenheiten Eönnten dabep gebracht 
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werden, woraus Mar erhellet, mie erſchrecklich denen 
böfen Geiftern falle der Name Jeſu, wie geſchwind 
folder al dero Macht zu Rauch mache, und weit 
beffer dem Satan die Stärke genommen. werde durch 
den Namen Jeſu, als dem Samfon durch die fchäne 
Dolild. | 
Der heiligmäßige Mann Thomas Kempenfis ift 
von dem Teufel und Hölifchen Satan. bei nächtlicher 
Weil über alle Maſſen geplagt worden, zumalen dieſe 
verdammte Larve in abfcheuliher Geſtalt zu feinem 
Bettl hinzu getreten, worüber er den englifchen Gruß 
angefangen eifrigft zu beten, und fobald er zu die 
fen Worten: gebenedeit if Die Frucht deines 
Leibe Jeſus, da Haben fih die verdammten Ges 
ſter in die Flucht geben, daß alfo wahr ift, was zu 
Apoftel Zeiten gefchehen: In dem Namen Jefu 
werden fie Teufel austreiben. 
Mit dem Stein bat David den Goliath, mit 
- dem Nagel bat Jahel den Sifara, mit dem Schwert 
bat Judith den Holofernes, mit der Lanze bat Joab 
den Abfalon’ überwunden, aber mit dem Namen Je⸗ 
{us überwinden wir den bölifhen Feind. Samfon 
jagt in die Flucht die Philiftäer, Joſue die Amales 
chiter, Davib die Ammoniter, Jeſus aber die böfen 
Feinde; dahero fol man bei den GSterbenden, allwo 
der böfen Feind Erafi und größte Macht fih einfin 
Det, den füßen Namen Jeſus für einen Schild und 
geifliche Waffen ergreifen. O was harter Kampf iſt 
biefer legte in dem Sterb⸗Stuͤndl, weil dasumal die 
verdammte Larve allen mörlihen Vertuh thun, dea 
arınen, ſchwachen, und mit dem Tod dinariiek ENTE 
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ſchen zu uͤbervorthlen und in ihre Klauen zu bringen; 
wer ſolches wohl zu Gemüth führt, Der wird alle Tag, 
wo nit alle Stund deu gütigiften Gott mit aufgcheb: 
ten Händen um die Gnad bitten, daß er doch bis auf 
den legten Abdruck möge den Namen Jeſus mit Mund 
and Herzen ausfprechen, fih wider jolchen abgejagten 
Feind damit zu ſchuͤtzen. 

Wie Jeſus Ehriftus, unfer Heiland, in dem Gars 
ten Gethſemani die Tods, Aengſten ausgefianden, bat 
er dergefialten gelitten, daß die häufigen Bluts:Tro 
pfen am ganzen Leib ans allen Schweiß: Löchern mie 
bie runden Kügerl herab gefloffen, und fpricht der h. 
Paſchafius, dag ſolche Aengſten verurfacht habe bie 
erfchredliche Erfcheinung der hoͤlliſchen Geifter, nit ale 
hätte ber Herr und Heiland ſich fo ſtark entfegt 06 
dieſen hölifchen Larven, fondern meil er vorgefchen, 
dag alle Menſchen in ihrem Sterbftündl einen fu har 
ten Streit und gefährlichen Kampf mit folchen vers 
dammten Geiflern merden haben. 

Der große h. Mann Vincentius Ferrerius erwägt 
wohl dasjenige Gcheimnuß, als der gebenedeite Deis 
land feinen Geift mit großem Gefchrei und Weinen 
aufgeben, cum clamore valıdo, zumalen es natuͤr⸗ 
licher Weiſ' faſt wicht Fonnte feyn, daf ex megen fo 
langer und graufamer Marter ganz abgematt, hätte 
laut ſchreien koͤnnen; muͤſſe demnach eine fondere Ur: 
fach deſſen geweſen ſeyn, und zwar diefe, mie der 
böfe Feind ChHriftum den Herru verurſacht bat in ber 
Wüfte, und damalens nach allem angewendten Fleiß 
und Arglift nichts richten können, religut eum A 
tcmpus, fo bat er ihn auf eine Jet wersiin, ID 
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gedacht, er wolle warten bis auf fein Tod-Bettel, jo 
bald nun Lucifer vermerkt, daß Chrifius auf dem Kreus 
bereit$ den Tod nahete, bat er alſobald einen fehnel: 
len Aufbot an alle Teufel ergeben laffen, welche danz 
unverjüglih von Luft, von Waffer, von ver Erd, 
von der Hol firb auf den Berg Calvariaͤ verfügt, 
daſelbſt Million tauſendweis in den ſchrecklichſten Ge: 
falten und Larven erſchienen, Lucifer aber in eigner 
Derfon und dem rechten Zwerch-Hol, des Kreuses fi 
eingefunden, und drei ganze Stund, ald damalen eine 
Sinfternuß worden über den ganzen Erdboden, mit 
aller Macht und Kräften und Gewalt gefucht den fer; 
benden Chriftum zu fiürgen und in feine Gewalt zu 
bringen; tie dann folhes der Satan felbft befennt 
dem 5. Martino, als dieſer h. Biſchof in das Tod— 
Bettel gerathen, und ihn der boͤſe Feind zu ſchre— 
cken, zu verſuchen ſich unterſtanden, hat ihn der h. 
Mann mit harten Worten angefahren, quid astas 
cruenta Bestia? mas ſteheſt du da, du grauſame 
Beſtia? du findeft nichts tadelhaftes an mir, morauf 
der Satan gan; frugig geantwortet: astıti Christo, 
cur non tibi? -i& bin -in Chriflo Tod gegenwärtig 
getveft, warum nicht bei dir? In herzlicher Ermä: 
gung deffen, daß ein jeder Menſch in feinem Gterb: 
ſtuͤndl von bölifchen Feinden unbefchreiblih angetaft 
und geplagt werde, bat Jeſus mit lauter Stimm anfı 
gefchrien, und ans Mitleiden gegen uns bitterlich ge 
meint. Alſo bezeugen über die Wort, tunc reli- 
quit, Matth. 4. Kap. Auguſt. Gregor. Athanafius, 
Spreodoretus. 

Sa der Ehrunit St. Demi wid wos iM 
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feligen Joanne Taufero gelefen, was folder |. Der: 
ſuchung und Streit in feinem Sterbflündel ausgeftan: 
den; der mar jederzeit ein Mann rines fehr heiligen 
Wandels, alfo daß er mehrmalen in feinen Predigten 
verzuͤckt worden, welches nicht ein geringes Zeichen 
feiner Heiligfeit. Diefer gottfelige Diener Gottes Ta 
lerus Fommt in das Tod: Bettl, in die letzten Tode 
Aengſten, in welchen er einen folchen heftigen Streit 
und Kampf ausgeflanden, und von den unfichtbaren 
Feinden alfo geängfliget worden, daß viel aus feinen 
. umftehenden Ordens-Leuten und Geiftlihen vermeint, 
diefer Mann feye aus gerechtem Urthl Gottes verdammt 
worden, nachdem er aber in diefem erbärmlichen Kampf 
mit His und Schwig die Seel aufgeben, fo iſt er 
nächtlicher Weil einem feiner guten Freund, einem Ne 
ligiofen erfchienen, welcher anfangs an folhem Geſicht 
erſchrocken; nachdem er aber von ihm getröft morden, 
unferfichet er fih zu fragen, wer er feye? Ego sum 
Joannes Taulerus, mar die Antwort, ih bin Joan—⸗ 
nes Taulerus, dein gemefter guter Freund, Der ans 
dere fragt ferners, in was Standes er fich befinde, 
iumalen er in feinem Tods Bettl ſolchsverzweifelte Ge 
bärden gejeiget, Daß viel hierdurch vermuthet haben, 
er fey verdammt, darauf Joannes Tanlerus geänttönrt, 
tiebfier Frater, fprach er, die boͤſen Geifter aus der 
Hoͤll haben mid Alfo mit ihren Geftalten gequält in 
meinem Tod: Betel, mit -folcher Lift mich angegriffen, 
mit ſo großer Ungeftümmigfeit. mid umgeben, daß, 
wann mir die göttliche fondere Gnad nicht wäre bei: 
gefprungen, wäre ich bald in An Bermneiliing tn 
den; licbſter Frater, wann ih in wenn rin NSS 
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noͤthen hätt koͤnnen reden oder fchreien, fo haͤtt ih 
dermaſſen geheult und gefhrien, daß meine Stimm 
weit und breit wäre erfchollen. 

Diefes ift begegnet einem gottfeligen Religioſen, 
einem, ber ein Spiegel war der Bollfommenheit, 
einem, der fein Leben im Dienft Gottes zugebracht, 
einem, der nichts um die Sand gewuſt, was wirft 
du zu gewarten baben, du Sünder? der nach der 
Melt Regel lebt,. firebt und ſchwebt? du? der weni 
ger gute Werk ald Blumen sähle, der rauhe Februa— 
eins! Dieb IR begegnet Chriſto dem Herrn felbft, 
welcher der Brunn und. Urfprung aller Heiligkeit, mie 
wird es dann Die gehen, o fündiges Adams: Kind? 
der du alle Tag, alle Stund, und faft alle Augenblid 
entweder die Gebot Gottes, oder die Gebot der Kir 
‚he, oder die Gebot der Natur überfchritten. Mich 
wundert nit, daß Philippus ILL, großer Monarch in 
Spanien, in feinen Todsnoͤthen aufgefchrien: wollte Gott, 
wollte Gott, ich wäre diefe 22 Fahr, in benen ih 
die Kron und Scepter geführt, ein armer Einfiedler 
geweſt in einer milden Wähle! Warum Philippe? da 
zum, diefe verugchten Geifter ängfligten ihn megen fo 
yiek Millionen: Seelen, von denen er allen fol bei 
Gott. Rechenfhaft geben. Mich wundert nit, daß der 
h. Ludovicus Bertrandus oͤftermale mitten ın einem 
Difenrs und Reden davon geloffen, ſich in eine Zeil 
tingefperrt, gebeult und geweint, und den Kopf auf 
die Erd geſtoßen; und. ald er bejjenthalben wurde ber 
fragt, gab er die Antwort: wie Kann ich ruhig ſeyn, 
weiß ih doch nit, was iqh in meinen \chen Sin 

fir eine &entenzg werde emplangın. ME wu 
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nicht, daß der 5. Einfiedler Hilarion, deſſen Leben 
mehr einem enaliihen Wandel gleichete, in feinen Tods 
bettl am ganzen Leib gesiktert, und feiner Seel end« 
lich ſelbſt zugeſprochen: meine Seel, was fürchtet du 
dih dann? 80 ganzer Jahr haſt bu Gott gedient, 
and fürchteft noch den Tod? Mid mundert deren 
aller nit, sumalen der 5. Thomas von Aquin ausge 
fagt, daß ein folder Streit und graufamer Kampf 
in eines jeden Sterbſtuͤndl wegen der hoͤlliſchen Feind 
entfiehe, Daß, sofern mit eige fondere große Gnad 
Gottes su Huͤlf komme, Feiner, oder gar wenig felig 
werden. .| . | 
Abſalon, fchöner als frömmer, liebreicher als 
lobreicher, holdſeliger als gotffeliger, zumalen feine 
Haar dem gezogenen Goldfaden gleichten, dem Trug 
geboten, wurde einsmals von feinen Feinden verfolgt, 
daß er Noth halber mußte die Flucht nehmen, und 
als er Anter einem Eichbaum wollte mit feinem Maul⸗ 
fhier durchiprengen, iſt er mit feinen Strobl: Daaren 
- Bangen ‚geblieben, dahero ihn der Joab mit einer dreis 
fahen Lanze ermordt; Rabbi Salomon fpricht, daß, 
waun Abfalpn. dazumal hätte geſchwind die Paar ab⸗ 
geſchnitten; ‚hätt er ſich gar leicht koͤnnen erretten, fe 
Abſalon zur;felben. Zeit hätte Baroka getragen, waͤr 
es gut fuͤr ihn geweſt. Warum aber daß Abſalon, 
welcher ohnedas ein beſcheider und verſtaͤndiger Prinz 
war, damal ihm wicht mit dem Degen, ben er auf 
Der Seite getragen, die Haarlocken abgefchnitten, wäre 
es doch Leiche und geſchwind geſchehen geweſt? Toſta⸗ 
tus mit yedachtem Rabbi Salomon Intiät: VO Wr: 
aa bazumal wegen des herbei walgenhen “SEÜt et 
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alfo erfchroden, daß er nicht gewußt hat, mas er. fol 
anfangen, der balde Tod., die offene Höl, der Tens 
ſel anf der. Seite, das. verlegte Gewiſſen / die herzn 
wahende Ewigkeit, die ungeniſſe Sentenz entrüften deu 
armſeligen Mehfchen dazumal, daß er nit weiß, was 
er ſoll anfangen, forderiſt die unfinnige Gewalt, Die 
grauſame Ungeſtuͤmm der verdammten Larven aͤngſn— 
wen den elenden Sterbenden dermaſſen, daß leider gar 
viel in den lesten Zügen -in: Verzweiflung gerathen. 
Mit meinem Gewiſſen bekenn' ich es, DAB ich 
eindmal-- u -MWien (geſchweige die Zt und Gelegen⸗ 
heit) einem Sterbenden beigeflanden, welcher Derde 
falten: getobt, als wie ein brüffender Loͤw, es flunden 
ibm die Augen ganz offen, feurig ausgetricben, die 
Zung gar wohl eine halbe Spannlang aus dem Ra 
chen Hheraus geſtreckt, die Haar Über. ſich, wie man 
- 38- ſagen: gſſegt, gen Berg/ der Häufige Schweiß ‘auf 
demDlngeſicht;in⸗ allomeine ſo abſcheullche ud ent 
Feliche Geſtalk, daß mein Bruber Laicus, der: vorhin 
ein beherzter Soldat: etlich Zahr geweſon,ſamt Als 
dern 6 Verfonen'die Fluchk aus der Kammer genonk 
men, und mich allindimndieſe anviſchreiklichen Kampf 
verlaͤſſenz rend na Herz ger leicht 
* ter) und the: es wæa Aue: vie gefehlt," daß ih 
Hin nit das Geleit! zum Tod geben. nIch Fonnte aus 
allem dieſen unſchwer abnehmen, was Angſt und Ge— 
walt er von den hoͤlliſchen Geiſtern erlitten, der barm⸗ 
herjigfte Gott ·gebe es, daß -er in ſolchem ſtrengen 
Kampf übtrronnden habe (an welchem äch ſtark zweifle), 
es- if weder bieß noch andere An Echt, (when 
Bleibt noch alt cin Staubenz Vbcol ik ud weht, 
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daß der Satan all feine Macht und Stärke gebrauche 
in dem Sterbſtuͤndl eines Menſchen. 

D Gott! o Gott! viel hat gelitten jener arme 
reifende von Jeruſalem nah Jeriho, als er unter 
die Mörder und Straßen: Häuber gerathen, die ihn 
erbärmlih haben verwundet und augericht; aber noch 
mehr und unbefchreiblih mehr leide der Sterbende in 
feinem Ruhebettl, mann er reifen will in die Emig: 
feit, wie graufam und unbarmberjig tractiren ihn die 
bönifchen Straßens Räuber, die mehrmalen in einer 
unsahlbaren Anzahl fi) einfinden. P. Joan. Gre- 
gorius ä Jesu Maria, Theologus de propa- 
ganda fide, zu Neapel aus meinem Orden, als er 
zu St. Dominico de Soriano in einer befeffenen Per: 
fon den Teufel befchworen, bat ihm folcher gedrohet, 
er molle ihn auch ängftigen in feinem Zodbettl, wor 
auf der fromme Mann gefragt, mie viel ihrer werden 
ſeyn, piü che sono fogli, in quel Losco di 
Soriano etc., mehr, fagte der Satan, mehr merden 
unfer bei deinem Tod feyn, als Blätter in dem gro; 
den Wald su Gorlano. 

Gleichwohl, mein Adams⸗-Kiud, ſey getröft in 
diefem größten Streit, in diefer unbefchreiblichen Angſt, 
in Diefem legten Kampf, in Mitte der Tods⸗Schmen 
sen, in Mitte der Hönifchen Geifter, in Mitte der 
zeit und Ewigkeit nimm beine Zuflucht zu dem fäße 
fen Namen Jeſun. Uber verchre folchen vorbero bei 
deinen Lebzeiten, damit du die große Gnad habeſt, da; 
sumalen in deinem Sterbſtuͤndl folhen oͤfter aussm 
Spsegen. Diefe Gnad bat gehobt der d. aaa 
£ojola, Stifter der Societht, welger uvm —XRX 
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fin Namen Jeſu im Mund feinen Geiſt aufgeben. 
Solde Gnad bat auch gehabt der 5. Sranciscus Kas 
verius, welder zu Sancion mit diefen letzten orten 
felig verfhieden: „D Jeſu, du Sohn Gottes, 
erbarm' dich meiner.‘ Diefe Gnad hat auch ge: 
habt der felige Aloifius Gonzaga, deffen legte Worte 
und Lebens:Athem war: „D Jeſus! o Jefus!! Sol, 
de Gnad haben noch viele andere mehr gehabt, und 
ſolche wirſt du auch in deinem Sterbfländl erlangen, 
wann du bei Lebsjeiten den Namen Jeſus mit Ans 
dacht verehreft, mann bei deinem Aufſtehen das erfte 
Wort wird ſeyn Sefus, wann bei deinem Schlafen; 
gehen das letzte Wort wird feyn Jeſus, mann all bein 
Thun und Laffen wird in dem Namen Sefu den Ans 
fang nehmen und das End, wann aus deinem Herzen 
unter ZTagszeiten bisweilen in einem Schußgebetl «in 
Senfzer mit dem Namen Jeſus ausbriht, mann du 
in deiner Behaufung auf der Thür und Wand den 
gezeichneten Namen Jeſus-Nam in Ehren haltefl, ſo⸗ 
dann faſſe eine fleife und feſte Hoffnung, dein letzter 
Abdrud im Sterbfländl werde nit anderft ſeyn, als 
Jeſus md Maria, 

Die Naturfandigen fchreiben von den Gänfen, 
wann fie über das Meer fliegen, damit fie durd ihr 
angebornes Schnattern nit unter die Greife und. nad 
fiellenden Raubvoͤgel gerathen, alfo pflege "ein jeder 
ans ihnen ein Steinl in Schnabel zu nehmen, 10: 
durch fie der Gefahr und dem Untergang entgehen, 
und folgſam aus des Feindes Klauen entgehen. In 
anferem Sterbflündt und Jegter Lebenszeit müflen wir 
ale Menſchen bereit feyn, über das bittere Meer des 
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Todes in ein anders Land, und zwar in die Eimig: 
Feit zu fliegen; auf daß mir aber den höllifchen Raub: 
Voͤglen, welche in unzahlbarer Anzahl uns nachferen, 
mögen entweichen, ift nichts rathſamers, als ein Steinl 
in das Maul zu nehmen, aber mas für eins? 
Vernehme meine andächtige Seel, mas bem goft: 
feligen Mann Alphonfo a Spina, Franciscaner : Dr: 
dens, widerfahren, als erft gedachter eifrige Religios 
geprediget, und ſein apoſtoliſches Abſehen war, der 
Seelen Heil zu befördern, weil er aber gar einen ge: 
ringen Nuten durch feine Predigen gefpärt, iſt er de; 
renthalben mit fehr melancholifchen Gedanken über: 
haͤuft worden, und als er einft deffentiwegen fehr frau: 
rig bei dem Eonvent: Brunn des Klofers zu Valeſolet 
gefeffen, vernimmt er eine Stimm vom Himmel, er 
foH den Amper in den Brunnen binunter laffen, und 
Waffer herauf fchöpfen; als er ſolches gethan, fand 
er auf dem Boden des Ampers 24 meiße Steinlein, 
in melchen ber beiligfte Name IHS ganz; natürlich 
geseichnet war, wegen der 24 Predigen, welche alle 
or dafelbft von dem Damen Jeſu gehalten. 
Solche Steinl, eifriger Chriſt, befleiß' di, in 
dem Sterbftändl in das Maul su nehmen, damit du 
fiher in die gläcfelige Ewigkeit reife; den Namen 
Jeſu behalte anf der Zung, der fol das beſte Kraft: 
zeltel ſeyn; den Namen Jeſu geichne auf die Stirn, 
der fol dein beſter Umſchlag ſeyn; bitt, und bite 
alle diejenigen, welche ſich bei deinem legten Abdruck 
Sinfcheiden werden einfinden, fie follen nicht auf: 
hören, den Namen Jeſus und Maria dir in 
die Ohren zu Schreien, damit dag Herz, mann die 
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Zung fon kraftlos moͤge noch Jeſus, Jeſus 
ausſprechen. 

Eins iſt, weſſenthalben viele Menſchen eine Un: 
terrichtung brauchen; benaunklich, es ſteht nit wohl, 
wann man in allen auch ungereimten Begebenheiten 
den ſuͤßeſten Namen Jeſu ſo leicht und unbedachtſam 
ausſpricht, wie dann bereits bei vielen der üble Miß— 
brauch eingewurslet, daß er zu allen auch laſterhaften 
Dingen: und Spottworten' den heiligſten Namen Se 
ſus zuſetzet, welchem doch Himmel und Erd und Hoͤll 
die groͤßte Ehr anthun, und die Knie biegen. Man 
fol wohl. erwägen, mie einmal der Satan aus einer 
bejeffenen Perſon zu Kapharnaum Chriftum den Herrn 
augeredt: Jeſus von Nazareth biſt Fommen, 

und zu verderben. Worauf aljobald ver Herr 
dem Teufel befohlen, obmutesce, er fol das Maul 
halten. Eine unverfchamte Gofchen, morin meiftens 
lauter Unflath , fol fi nicht unterfichen, den Namen 
Jeſus auszuſprechen; zu einem jeden Kinder: Poffen 
und Affenfpiel fol man mit fo leicht diefes herrlichſte 
Kleinod Hinzu merfen. Die großen Gloden in vor 
nehmen Stift: Kirchen: läutet man nit alle Tag, fon 
dern bei folemnen Fefttägen, auch ber Hall und Schall 
des Heiligften Namens Jeſu fol nit zu allen geringfuͤ⸗ 
sigen Dingen gehört werden. Jenes Weib in dem 
Evangelio, wie fie die Mutter Gottes und dero lich 
fen Sohn wollte loben, bat allein diefe Wort: Die 
lafien: „Selig ift der Leib, der dich getrage 
felig ift Die Bruſt, welche du geſogen.“ 
bat ihr nicht getrant zu fagen: felig iſt der Leib, der 
Sefum getragen ꝛc., ſoll alfo nit ein jeder Kuchel⸗ 
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Schlamp, nicht eine jede Gaſſen⸗-Kehrerinn fo Leicht 
den Namen Jeſus ausfprehen, dann der alzuöftere 
und unbedachtfame Ausſpruch diefes heiligften Namens 
mehr zu einer Unchr gereicht, und einer Derachtung 
und Geringſchaͤtzung nicht ungleich iſt, welches dann 
dem Himmel böchft mißfallet. Es war Pilatus fo 
ferupulos, daß er vorher die Haͤnd gewafchen, che er 
den Namen Jeſus auf das Kreuz gefchrieben. 

Es Tann einen wohl fehreden jenes, mas da 
erzählt Hadrianus Lyräus, daß nemlih wei Schiff 
leut von den Meer: Näubern ausgepländert, jedoch ihr. 
Leben in einem Fleinen Schiffel falvirt, und als fie 
iu fpater Abendzeit in einer Inſul, de Re genannt, 
angelandet, und da fie von Haus zu Haus um eine 
Herberg gebeten, Fommen fie ungefähr su dem Haus 
eines Kegers, mie fie denfelben bittlich um eine Nacht 
berberg erſucht, diefer aber in grobe Wort ausgebro: 
chen, fie für Dieb und Mörder gehalten; Jeſus, 
Maria, fasten fie, ſolche ſeynd wir nit. Kaum daß 
fie folche beiligfie Wort Hörgm laſſen, eben deſſenthal 
ben, widerſetzt der Boͤſwicht, behalt ich euch nit über 
Nacht, gehet gleichwohl zu Jeſus Maria, daß fie 
euch einen Unterfchleif geben. „Wurden -alfo die zwei 
gezwungen, bie Macht hindaurch bei einer Kirchthür 
unter dem freien Himmel zu Liegen, weil anderwaͤrte 
Fein Plaͤtzl ihnen vergoͤnnt worden; felbige Nacht if 
gedachter fchlimmer Geſell, welcher die heiligfien Na 
men alſo geſchimpft, friih und gefund und wohlge⸗ 
fättiget fchlafen gangen, iu Morgens aber todt, kohl— 
ſchwarz in einem Sautrog, in Mitte des Stalls ge 
fanden worden, welches allen daſelbſt einen ernftlichen 
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Anlaß geben, einen frömmeren Wandel zu führen, in 
Gottesfurcht leben, und die beiligfien Namen Jeſus 
und Maria nit entunehren. 


Zudas der Tafterhäfte Geſetl wird durch Einra- 
thung, Unfpornung, mit Hilfund Anlaß des Sa: 
tans zu folher Verrätherei und größter Untren 
angetrieben. | 
Encas der evangelifhe Dealer dunkt feinen Dem; 
fel in eine fchmarze Farb und Kienruß, entwirft da: 
mit den garfligen Satan und biffigen Höllhund, mie 
ſolcher Schmugengel den gottlofen Sfcariorh eingenom: 
men, folgenden Lauts: „Esnahete das Feſt desum 
gefäureten Brods, welhes Oſtern genannt 
mwird, and die Hoheuprieſter und Schrift: 
gelehrten trachteten, wie fie Jeſum tödten 
möchten, fie färdteten fih aber vor dem 
Volk, es war aber der Satan in den Yu 
dam gefahren, der-mit dem Zunamen Iſea— 
rioth genannt wird. Wobei iu merken, daß der 
leidige Satan nit auf ſolche Weiſ' fen in den meineis 
digen Apoſtel gefahren, als wolle er deifen Leib befi 
Ken, wie jenen elenden Tropfen in der Gerafener Land: 
schaft, im welchem eine ganze Legion, das iſt fo viel 
als 6666 unreine Geiſter wohuhoit waren, was SÄ 
ſolche Weif’, wis «x in dem Kies Sul aut, 
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weichen er ganz unfinnig und rajend gemacht hat, fon: 
dern nad Ausſag und Lehr unfers 5. Vaters Angus 
ſtini, auch nad Lehr des h. Thomä, ift der Satan 
aur in den Iſcarioth gefahren mit feinen boͤſen Ein: 
rathungen, lafterhaften Gedanken und gottlofen Anlei— 
tungen, wodurch der verfchrte und vorhin ſchon dies 
hifhe Judas zu mehreren Bosheiten angehetzt, und 
endlich gar zur DBerrätherei des gebenedeiten Meifiä 
angefrifcht worden, mas Uebel und Schaden in der 
ganzen Welt verurfache. 

Nachdem der almaͤchtige Gott mit dem Heinen 
Wort Fiat Himmel und Erd, mit diefen 4 Buchſta— 
ben die A Theil der Welt fo munderlich erfchaffen, 
nnd aus dem puren Nichts erhebt, ift eine faft ein 
hellige Meinung der 5. Lehrer, daß dasumal der Al⸗ 
lerhoͤchſte auch die lichen Engel erfchaffen, als reinefte 
Geifter, vollfommene Gefchöpf und überherrliche Crea⸗ 
turen, teil aber Lucifer der fürnehmfte wegen feiner 
fo Hohen Gaben fi) Äbernoninen, und kurzum mollte 
gleich feyn dem AUlterhöchften, alfo ift er, nachdem 
er die Güte des Himmels gar kurz genoffen, mit allem 
feinen Anhang durd den Erzengel” Trichael und deſſen 
gefamten Aliirten von dem Himmel verkopen worden, 
wovon der meiſte Theil in den Abgrund, als in ein 
ewiges Gefaͤngnuß und Kerker, welcher die Hoͤll ge 
nennt wird, verbandifire. Einer ımsahlbaren Anzahl 
aber diefer abtrännigen Engel feynd auf ber Welt, 
jedoch nicht ohne bei ſich habender hoͤlliſchen Pein ver; 
blieben, von welchen verdammten Larven und teuflifchen 
Abentheuern fo viel Uebles in dee Wek urdt . 

Die Fatholifche Kirch unter ankam hrütger Sr 
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nungen ſchreibt auch die Weif und Manier, wie man 
folle den boͤſen Feind beſchwoͤren in einem beffeffenen 
Menfchen, und swar anfänglid wird dem Priefter aufı 
erlegt, daß er gleich den Namen des Teufels fol erfor⸗ 
fchen mit diefen Worten: „Sch befichl dir unreis 
ner Geift, durch die Gcheimnuß der Menfc 
werdung, Des Leidens, der Auferſtehung, 
der Himmelfahrt unfers Herrn Jeſu Chri— 
fi, durch die Sendung des h. Geiſtes, und 
Durch Die Unfunft unfers Herrn zu dem Ich; 
ten Gericht, ſag mir deinen Namen." Wor: 
aus dann folgt, daß die verdammten Geifter gewiſſe 
Namen haben, die ihnen zwar nit megen ihrer Na— 
tur, fondern wegen ihrer Operation und Wirkung ges 
fchöpft worden. Aus göftliher h. Schrift und ande, 
rer Lehrer Fann man menig Namen finden ſolcher bis 
fen Gefpenfter, außer dieſe: Lueifer, Leviathan, Mams 
mon, Aſmodaͤus, Belzebub, DBelphegor, Baalberit, 
Aſtaroth, Abaddon, Merim, Reſcheph, Beemoth, Ber 
lial, Lillit ꝛc, welche alle, nach Beweisthum der Leh⸗ 
rer, lauter Fuͤrſten und Regenten der anderen vers 
dammten Engel fepn follen; dann zu willen, daß auch 
unter dem böllifchen Geſchwader und unreinem Kriegs: 
Deer eine Drdnung gehalten werde, und alfo einige 
Befehlshaber, andere Untergebene, biefer gu dem, ber 
sa dieſem verordnet, Doch alle unter dem Lucifer, als 
einem Dberhaupt, welcher in Perſon Chriftum Je— 
fum dreimal in der Wüfte verfucht hat, insgemein 
aber wird der böfe Feind genannt ein Rebell Gottes, 
ein abtrünniger Enget, cin Berrbget der Meuicden 
ein Enfunchrer des Kimmelt, cine Hr der Eier, 
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Schluͤcker der Seelen, ein Erfüller des Uebels, ein 
Verwuͤſter des Guten, ein Aufbringer des Tode, ein 
Berfhwender des Lebens; ein Feind des wahren Glau: 
bens, ein Anhänger des Irrthums, eine Wurzel aller 
Schler, ein Verwirrer des Friedens, ein Aufwiegler 
des Zwiefpalts, ein Verfolger der Wahrheit, ein Da: 
ter der Lugen, ein Kind des Verderbens, ein Moͤr— 
der su Land und Waffer, ein Haupt der Gotteslä- 
fierer, ein Meifter der Zauberer, eine Geburt der. 
Sind, eine verdammte Kreatur, ein ſchwarzer Mohr, 
ein graufamer Hoͤllhund, ein Abgrund bes Elends, 
ein wildes Abentheuer, eine alte Schlang, ein, vergifs 
tee Drach, ein fchädliher Baſilisk, ein unbändiges 
Vieh, eine ungeftalte Larve, ein höllifcher Raubvogel, 
ein biutgieriger Tieger, ein unerfättlicher Wolf, ein 
brüliender Low, ein giftiger Scorpion, ein ftinfender 
Kothkäfer, eine abfcheulihe Krot, ein verfiohlener Rab, 
ein ungeftalter Aff, und (fo ihn meiftens verdrießt) 
ein s. v. Sau: Zuder. Ach aber bleib bei dem Nas 
men allein, und fag: ber Teufel fey ein Schelm. 

Anbelangend die Anzahl der böfen Feind ift folche 
unermeßlich groß, alſo daß auch etliche ausfagen, meil 
der dritte Theil der Engel gefallen, dab fich die Zahl 
der Teufel in die Hundert taufend Millionen erfirede, 
da doch eine-Milliva zehenmal hundert kaufend in fih 
begreift; eigentlich aber, und mit wohlgegrändtem De: 
mweisthum, kann man die genaue Anzahl derfelben nicht 
willen, wohl aber iſt aller Lehrer feſte Meinung, al; 
fey der Drt, fo zwiſchen Himmel und Erd, ganz voll 
mit folchen verdammten Beiftern. Lactantind dox Jan: 
falls barvor, fofern die verdammten Geter Kaiten LU 
Arab. a St. Clara ſammtl. Verte, IM. \k 
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aufgefperrtem Machen fie verſchluͤckt, nachdem fie aber 
das Zeichen des h. Kreuzes gemacht, ift folder Drach 
mitten von einander zerfprungen, und alſo Margaritta 
fo unverlegt wie Jonas aus dem Walfifh kommen. 
Ein andersmal ließ ſich dieſer Erbfeind wieder ſehen 
in Geftalt eines Meenfchen, den aber die h. Jungfrau 
bei den Haaren auf die Erd niedergeriffen, und ihn 
geswungen zu fagen, warum er doc Den Leuten, wel 
he dem wahren Gott dienen, alfo auffägig ſey? wor: 
auf der Teufel befennt, wie daß er foldes aus lauter 
. Neid thue, dann er Fönn’ es gar nicht fehen, noch 
gedulden, daß die Menfhen, melde von ſchlechten 
Erdſchrollen zufammen gepappt, follen erhebt werden 
in Dimmel, woraus fie auf ewig verſtoßen werden. 

Aus einer andern befeffenen Perfon hat er neben 
vielen Sachen auch dieß befennt: nachdem er durch fo 
harte Beſchwoͤrung dahin getrieben worden, er folle 
fagen, was für eine Buß er. wollte ausfichen, dafern 
er wieder möchte zur Seligkeit gelangen; ich, fagte 
der Zeufel, mann es auch in meiner Gewalt ftünde, 
wollte lieber mit einer Seel, die von mir verführt 
worden,. in den Abgrund der Hol fleigen, als in die 
bimmlifchen Freuden aufgenommen werden. : 

Des frommen Job feine Kınder feynd wohl mühe: 
felig su Grund gängen, und iſt ihnen ihr eigenes 
Haus zu einem Grab mworden, und mo fie vermeint 
Haben in guter Ding zw effen und trinfen, feynd fie 
deu Würmern zu einer Speis worden, damal war es 
wohl recht verhauſt; aber mo? mie? wer? mer bat 
das Unglück angefift? wie hat 7% Ah wugrtrsaen? mo 

IR es gefchehen? in dem Hans der Eltern, now 
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ren die anderen Brüder und Schweſtern luſtig, wohl⸗ 
anf, in aller. guten. Vertraulichkeit eins gezecht, Die 
Jungfrauen and? was dann, es gibt. wohl mehr 'der: 
gleichen, Bibiauaz wie. nan die gefamten Gäft luſtig und 
‚wohlauf mwaren,. die Geſundheiten Im been :Schwung, 
da erhebt fih ein gaͤher Sturmwind, welcher fo ftasf 
getobt, Daß er die vier Ed angegriffen, und das ganje 
mwohlgebaute Haus zu Boden geworfen, mit Dem mar 
der armen Gaͤſt ihre Ze. bezahlt. Origines ſpricht, 
Daß nit nur ein Wind :fey. gangen, weil alle ‚vier CE 
feynd angegriffen worden, fondern die Teufel geſchwind 
wie der Wind haben anf allen Serten sngeblafen, und 
wollt ein jeder der erſte feyn zu diefem Werderben, 
ja fie empfinden bierin nit einen geringen Schmerzen, 
warn einer dem andern vorkommt ia Peinigung Dir 
Menfchen. Ingentem reputant dolorem, sı prior 
illo alius praecedat ad ejus perditionem. 
Zwei und fiebenzig Juͤnger kommen mehrmalen 
in unferem Herrn voller Freuden und Jubel, bringen 
äugleich die gute Zeitung, daß ihnen alles fehr wohl 
von flatten gangen, mas fie: für anfehuliche Wunder: 
werk hätten gezeigt, ſogar, welches ja su vermundern, 
fogar, mein Herr, fagten fie, in: deinem Namen .feynd 
uns die Teufel unterworfens worauf alfobald der Derr 
diefe Antwort geben: Ich ſahe den Satan vom 
Dimmel fallen wie ein Blitz. Will nun jemand 
wiffen, warum der goͤttliche Mund den Satan einem 
Dlis oder Donnerfent verglichen? der erwaͤge wohl 
des Donners feltfame Ergenfchaft, wie "daß. derfelbe 
mehrmal nur das befle treffe; wie daan Khan mi 
geſcheben, daß der Donner das Her iR Lilo, VE 
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Degen in ber Scheib, das. Gelb im Beutel, den "Wein 
im Fuß, den. Fuß im Stiefel, die goldene Kette am 
Hals, daß Mark im Bein, Den Kern in :der Nuf 
getroffen, gerpulvert / yerwichtat ,. audi meder Schalen, 
nah Brin, noch Hals, noch Stiefel, und Faß, noch 
Beutel, noch Scheid, nach Leib verlegt worden. Alſo 
iſt auch der Höllifche Feind befchaffen, wie der Don; 
ser oder Blitz, nur das Beſte aus allen Gefchöpfen 
ſuchet er, nemlich den Menſchen, und in dam Men; 
Ichen die Seel, und inder Bel‘ bag: Deil zu werben: 
Gen und zu ſtuͤrzen. 
c. Dem 5. Dominico hät. der Teufel einsmal be⸗ 
kennt, daß ihm Gott habe vorgetragen, er ſoll ihm 
etwas erwaͤhlen aus ſeinen Geſchoͤpfen; willſt haben, 
‚fagt Gott, den Erdboden? der Teufel antwortet mit 
nein, ih bin nie ein Gartner oder Bauer: gewel, 
will auch noch nicht anfangen; willſt haben das Waf: 
fer oder Kluͤß, Meer, Teich, Bach ꝛc., nein, ſagt der 
‚Teufel, was ift mir das Baden nuß, ich werd doch 
‚wie weißer, zudem mag ich Fein Sifcher ſeyn; willſt 
:bahen die Luft? auch. nit, fagt der ‚Satan, tie Luft 
gehört fir die Bügel, ih magi.fie. nicht aus ihrer 
Herberg verſtoßen; millft haben deu Himmel des Sir: 
maments, Morin und woran bie ſchoͤnen Stern und 
Geſtirn? das laß ich wohl feyn, fagt der Teufel, da 
wär ich ein Narr, daß ich folk diefe runden Scheiben 
‚allemeil um und um. treiben. Quid ergo vis, o 
Itmala:: Bestia?: was: willſt du dann Haben, u böfe 
Boſtia? nil aliud, nisi, anımas, nichts anders, 
Auftwortet die. verdammte TOR ı so are, ale 
Grelen. 
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Ein abgedrudter Pfeil trachtet nit alfo nach dem 
Ziel, ein flarfer Stein nit aljo nach feinem Centro, 
ein durfiiger Dirfh nicht alfo na dem Brunnquell, 
ein Rab nit alfo nach dem Aas, wie der Satan 
sach dem Menfchen; er ſiehet, er ſucht, er wuͤth, er 
fluht, er malt, er fchreibt, er jagt, er treibt, ex 
liebt, er lobt, er wuͤth, er tobt, er wacht, er jorgt, 
er wart, er borgt, er hupft, er fpringt, er pfeift, er 
fingt, er fahrt, er reit, er kämpft, er fireit, er fliegt, 
er gebt, er kriecht, er ſteht, er loft, er paßt, er 
ruht, er raſt, er fchenkt, er fchmiert, er Frauft, ex 
siert, er grabt, er wuhlt, er kußt, er buhlt, ex ruft, 
er winft, er holt, er bringe, er gebet, er lauft, er 

beiffet, er rauft, er made, er bricht, er denkt, er 
dicht, er hockt, er fü, © ſchaau ft, er ſchwitzt, er 
fchaut, er fragt, er best, er jagt, er kehrt, er bus. 
er lacht, er fchmugt, er fiedt, er brat, er mahnt, er 
rath, er weicht, er flieht, er fchiebt, er giebt, ex 
sährt, er zuckt, er ſtoßt, er druckt, er beilt, er beißt, 
er flickt, er reißt, er vehrt, er bruͤllt, er zecht, er 
fpiele, er führe, er fahrt, er Fragt, er fcharrt, er 
thut alles, alles, alles auf Erden, damit nur der 
Menſch fol fein werden, und du unbebachtfamer, elen: 
der, gewiſſenloſer, unbehutfamer Menfch, rufeft ihn 
noch, er foll dich Holen? Wann dih Gott nicht 
behüt hätte, und fonders gefchirmet ‚hätte, fo wär es 
(don längft geſchehen. 

Jene Gaͤſt in dem Evangelio, nachdem fie ein 
geladen worden, feynd mit erfchienen bei der Mahl: 
zeit, fondern fih laffen mit unter(hiedlichen Wexcdex 
und Borwand entſchuldigen; ja, ar cm, \5 u 
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gern Fommen,. aber ich hab einen Kauf eingangen we⸗ 
gen eines Maierhof, und deſſenthalben Hab ich dich. 
mal nit Eönnen aufwarten. Der andere wendete vor, 
bap er Ochfen um fein baares Geld habe eingehands 
let. Der Dritte war gar. flarf verhindert, dann er 
hab ein Weib- genommen; feynd aljo dieſe drei eins 
geladenen GÄft ansgeblieben. Aber der Teufel ift gar 
nit vonndthen einzuladen, eg braucht Fein Nufens, er 
kommt ungeladen, und wann es die Güte Gottes zu: 
ließe, fo märe dieſer verdammfe Geiſt augenblicklich 
und urploͤtzlich auf den Fluch und bethoͤrten Wunſch 
da, und thaͤt dich holen, und gib Acht, damit nit 
der fo oft beleidigte Gott einmal über dich elen 
des Geſchoͤpf verhänge, mie es ſchon mehrmalen ger 
{heben ift. 

In Sachſen bat eine junge und reiche Tochter 
einem. waderen, jedoch wenig begüterten Juͤngling die 
Ehe verfprochen, der Juͤngling bedanke fih deſſen bes 
fermaffen, fagte aber, meil er dieſes Geſchlechts Wans 
felmuch wohl mußte, er glaub fchier, fie werde ihr 
Wort nit halten; ich, ſagte fe, ich foll einen andes 
ren beirathen? wann ich einen andernnimm, als Dich, 
fo hol mich der Teufel am Hochzeittag. Was geſchieht? 
mittler Zeit bat ein anderer ein AUnfuchen gethan, und 
dieſe für. eine Braut begrüßt; meil nun April und 
Weiberwill fih bald ändern, alfo bat fie diefem, weil 
er bei ſtattlichen Mittlen, das Jawort ertheiltz weſ— 

ſenthalben fie der erfte öfters ermahnt, fie foll ſich ih: 
res Verſprechens und harten Schwurs erinnern, Uns 
gracht aber alles dieß mußte der erfte mit dem Korb 
Sefriebiget feyn, und führte der andere Dir ranı im. 
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Der Ehrentag wird gehalten, die Mahlzeit iſt Bert: 
lich, bie Befreundten ſeynd mohlauf, die Gaͤſt Iuflig, 
‚Die. Spiellent fleißig, die Gemüther fröhlich, der Wein 
häufig, aber die Braut wegen des nagenden Gewiſſens⸗ 
Wurms war etwas fraurig, man ſucht aber auf alle 
Weiſ' ſolche aufzumunfern. Unterdeffen Fommen zwei, 
dem Anſehen nad edle junge Derren, In das Zimmer, 
‚welche man böflicht empfangen, auch fogar zu der Tas 
fel gefest, haben es für ein ſonders Gluͤck aufgenons 
men,. daß ſolche Gaͤſt das Haus mürdigen mit ihrer 
‚Gegenwart. Nach der Tafel ging der gewöhnliche Tanz 
an, man trug einem aus diefen Derren Ehr halber bie 
Braut an, melde er mit aller Eortefi angenommen, 
sad zweimal gar Mader und hurtig herum gekanst, 
nachmals in Grgenwart ber Eltern, Befreundten, Des 
nachbarten und anderen Gäften, die Braut mit einem 
erfchrecklihen Heulen und Gefchrei in die Luft geführt, 
und aus aller Menfchen "Augen entzogen; ale den ans 
dern Tag mit höchftem Wehklagen von den Eltern die 
Braut gefucht wurde, feynd ihnen eben die geftrigen 
wei Herren begegnet, der Braut Kleider und guldene 
Ketten eingehändiget, mit diefen Worten: in folche 
Dina haben wir von dem Alerhöchften ‚feine Gewalt 
gehabt, aber wohl in die Braut, moräber fie ver: 

ſchwunden. 

O wie oft wuͤrde ſolches traurige Spectacul zu 
ſehen ſeyn, mann nicht Gottes Barmherzigkeit dem 
Satan rinen Zaun linlegte, wie oft wuͤrde dieß Wild: 
ſchwein den göftlihen Weingarten verwäften, wann nit 
der Hoͤchſte einen Zaun darum führte, wie oft woͤrde 
diefer Zeind die Stadt Gottes, wäche Ver Maris W 
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erſchleifen, wann nit der Allmaͤchtige fie verfchanite, 
wie oft wuͤrde dieſer hoͤlliſche Raubvogel die Tauben 
bes: Herrn mit feinen Klauen serreißen, wann nicht 
son obenher ein Schutz kaͤme. Wär es ihm, Die 
ſem abtrünnigen Geifl, erlaubt, fo würde er auf ein 
‚mal, wie Nabuchodonofor die drei Kuaben, alfo er 
das gefamte menfchliche Geſchlecht in hoͤlliſchen Ofen 
‚werfen, er: thaͤt auf. einmal, wie der Engel des Se 
nacheribs Kriegsheer, alle Menſchen erwürgen, er haͤt 
auf einmal, wie der Ammon gefinnt war, die Hebraͤer, 
alle Adams Kinder ausrotten, er thät auf einmal, wie 
Titus Veſpaſianus SFerufalem, die ganze Welt su Bo⸗ 
ben flürzen, er thät auf einmal, mie die Hund das 
ſtolze Frauenzimmer Jezabel, alle Menfchen zerreißen, 
er thät auf einmal, wie die Erd den Daton und Abls 
ron, alle Menſchen erſchluͤcken, er thaͤt, auf einmal, 
wie Joab dem Abſalon, allen Menſchen den Reſt ge 
ben, er that auf einmal, wie der Engel den Habakuk, 
nit in die Löwengrube, fondern in Abgrund der Hölle 
führen, und getrauft dir noch zu wuͤnſchen: er ſoll 
dich holen. | | 
Es ſeynd die verdammten Geifter alfo erbittert über 
bie Menfchen, daß fie eine Freud und ſonders Wohl: 
gefallen empfinden, mann fie diefelbe_nerführen. Allhier 
ereignet fih nit eine geringe Frag, ob auch ein folder 
on Gott und dem Himmel vertrichener Engel eine 
Freud oder eine. Ergöglichfeit Eönne haben, dann gleid;: 
wie ein Seeliger im Himmel auch von dem allermin: 
deften Leid oder Traurigfeit nit Fann ergriffen werden, 
alfo folgt, daß auch cin Verdammter und ewig Ber: 
/orener von ber wintzigſten Fred u Tan eglürkt 
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werben. Wie es dann su verfichen., was ber gefrönte 
David fpriht: Quid trıbulant me, exultabunt, 
Ar.motus fuero: „Die mih plagen, werden 
sroblorken, wann ich follte:bewegt werden,” 
Mu) fchreibt Venerabilis Beda, daß es feye offen . 
Dart worden, wann die Teufel einige Seelen mit fid 
in die Hol führen, entfiche ein großer Jubel, ein un; 
Hiuniges Lachen, ein allgemeines Frohlocken unter den 
Teuſeln. 

In dem hohen boͤhmiſchen Gebuͤrg gegen Schlefier, 
hat ſich vor wenig Jahren ein Teufel aufgehalten, 
welcher mehrmalen in unterſchiedlichen Geſtalten, auch 
gar oft wie ein Moͤnch den Reiſenden daſelbſt das 
Gleit geben, und wann folhe in der Wildnuß ſich 
‚Fark vergangen, und derentwegen wacker geicholten, hat 
fich dieſer Boͤſcwicht augenblicklich auf die hoͤchſten Bäunte, 
wie cin Vogel reterirt, und allda ein großes Gelächter, 
und höhnifches Frohlocken verbracht. 

In der Graffhaft Porn ift ein Frauen» Klofter, 
worin der Teufel einen unbefchreiblihen Uebermuth er 
zeigt, neben anderen Dingen, die fi nit wohl fchreiben 
laffen, hat er den Klofters Sranen dafelhft öfters an: 
fiatt Zucker Salz in die Zucker, Buͤchſen geſchuͤtt, die 
armen Frauen bei nächtlicher Weil dergeftalten an bie 
Fuß Sohlen gefiglet, daß fie, wann man ihnen nit 
wär beigefprungen, ſich müffen su todt Sachen, er hat 
‚ihnen sfters das Bett mit Unflath befublet, und noch 
darüber in allen Winklen ein Gelächter verbracht. 

Es giebt auch die üftere Erfahrenheit, daß bie 
Teufel aus den befefjenen Perſonen cin groſes und 
helles Gelächter über ein oder die aadere wurggitaiiit 
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Frag hören laſſen, aus welchem dann vermuthlich zu 
fließen, daß diefe -abtrünnige Böfewicht einer Freud 
und Ergöglichfeit fähig ſeyn; alles dieß mit ſicherer 
Wahrheit zu entörfern, muß man wiſſen, daß die vers 
bammten Geifter, wo und wie fie ſich immer in der Luft, 
oder auf Erden aufhalten, ſtets an fih, bei fih, in 
ſich die Hal tragen, und von der Pein nit einen Aus 
genblick befreit feyn, weil aber folche Pein abs und 
sunimmt, alfo kann wohl augelaffen werden, daß in Abs 
nehmung der ein fie eine Fleine Ergoͤtzlichkeit genießen, 
dann ihre große Qual beftehet in dem Neid, mann 
fie nemlich fehen, daß ein Menſch, ein fhlechter Erd» 
ſchrollen in Himmel fleigt, woraus fie fo fpöttlich vers 
fioßen worden. So oft aber einige Seelen in das 
ewige Verderben dur fie Fommen, iſt folgfam. ber 
-Meid nit mehr gegen diefen, die mit ihnen bereits 
verdammt und verloren ſeyn, dahero ſolcher entfallene 
Neid gegen dieſen ein Fleiner Nachlaß der Pein, maſſen 
folhe im Neid beftehet, und diefes Fann ein Contento, 
pder Freud der hoͤlliſchen Geifter genennt werden, alfo 
ift der Meinung ber 5. Thomas de Aquin. 
Dannenbero nicht mit Unfug kann gefagt werden, 
des Teufels feine eigene Freud beftche in Stürzung 
der Menfchen, Verſchwendung des Heild und Verlurſt 
ber Seeligfeit, und ift feine einige Freud, mann er 
den Menfchen gu- Seel und Leib Tann. fhaden, feine 
Freud war ihm, wie er den Adam und Eva hinter 
das Licht geführt, und ihnen vorgelogen, fie werben, 
wie die. Goͤtter werden, weſſenthalben, ſpricht Procos 
ping, cachinnabatur -Daemon, hob der Teufel d% 
sumal überlaut gelacht im Norodeit, Keine red mar 
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ihm, mie er in dem Haus Noe den Cham, in bem 
Haus Abraham den Iſmael, in dem Daus Iſaak den 
Efau, in dem Haus Jacob die fauberen Brüder, in 
dem Haus YPutiphars fein fauberes Weib zum Boͤſen 
angeſtift; feine FSreud war ihm, mie er den Pharao 
wider den: Mohren, die Sezabel milder den Eliam, 
ganz Samaria wider den Elifium, den Achab mider 
den Michaͤam, den Nabuchodonofor mider den Daniel, 
den Senacherib wider den Tobiam, die Phenenna wider 
die Anna, die Agar wider die Sara, den Saul wider 
den David, den Antiohum wider die Machabder, den 
Herodem wider den Joannem, ven Simon Magum 
wider den Petrum, die Juden wider Dat angefeßt, 
angefrifcht, angejpohrt: feine Freud ift ihm, mann er 
dir deinem Yeib, Deiner Seel, deinen Kindern, Deinem 
Haus, deiner Wirthfchaft Fann einen Schaden zufuͤgen, 
und hierzu ift er fo gefchtwind, wie der Wind, in folcher 
Eil, wie ein Pfeil, und du rufeſt ihn noch, er f oil 
dich holen. 

Des Teufels bin ih. Wann man zumeilen 
die Meinen: Kinder fragt, wem gehörft du? fu geben fie 
mehrmal die Antwort, meinem Vater, mit übel ge— 
redt. Uber große Limmel, ungeſchlachte Schiefernikl, 
ungeberdige Phantaſten (ich Fanns nicht Ehriften nennen) 
geben ohne fernere Machfrag an Tag, wem fie zuge: 
hören, des Teufels bin ich, mann ih ibm Day 
Ding ſchenk, des Teufels bin ih, ih hab «6 felbfl 
um einen höhern Werth Fauft, des Teufels bin ich, 
wann dem nit alfo ift sc. D ihr unbehutfame Adams: 
Kinder, ihr wißt ja gar zu wohkr' mie die Mariiker 
Epriflo dem Deren ein Geld gerielen, Ta de ar OS 
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Worten begehrten zu fragen, ob man dem Kater foll 
einen Zins geben? hat der Heiland alfobald gefragt, 
mas vor ein Bildnuß auf der Muͤnz? und wie fie ge: 
fagt, des Kaifers, wohlan, ſagt der Herr, fo gebf dem 
Kaifer, mas des Kaifers if. Was tragt ihr fterbliche 
Menfchen für ein Bildnuß an euh? Gottes ohne Zmeifel, 
ad imaginem Dei, dann zu deffen Ebenbild hat er 
euch erichaffen, fo gebt dann Gott diefe Bildnuß, und 
laßt euch nit hören, des Teufels bin ih. Wißt 
ihr nit, was ihr in der h. Tauf durch den Goͤthen 
habt Gott verfprochen? nemlih, ich widerfag dem 
böfen Feind. Dannoch ift aus manchem ungewa— 
fchenen Maul nichts mehrers zu hören, als des Ten; 
feld bin ich; vernehmt ein wenig, wie der Teufel bes 
ſchaffen. 

Leopoldus, damalen Herzog in Oeſterreich, welcher 
niit Ludovieo aus Bayern, roͤmiſchen König, viel Krieg 
geführt, begehrte auf eine Zeit von einem Schwarz 
Künftler und Herenmeifter, daß er ihm foll den Teufel 
zeigen, dieſer entfchuldiget fich: deffen, vorwendend, wie 
daß folches ohne merklichen Schaden nit Fünne ge: 
ſchehen; weil aber der Herzog noch inftändiger vers 
‚langt, alfo hat er darein verwilliget, und in Gegen 
wart anderer ben Teufel in fo abſchenlicher Geſtalt in 
das Zimmer:gebamnt, daß Leopoldus alſobald aufge 
rien, ‚satib 'est, es ift genug, worüber er Franf in 

as Bett geführt worden, und bald darüber geftorben. 
So haͤßlich iſt diefer Geiſt, und du willſt noch des 
Teufels fenn? 

Der Teufel hat die Keen Mine ter Sur, 

einer Zochter Raguelis, jümmerli erürk. 
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Der Teufel hat die Peſt über Iſrael gebracht. 
Der Teufel hat den Rob um alies das Geinige ge— 
bracht, und zum elendeften Menfchen auf Erden gemacht. 
Der Teufel hat den Corinthium erſchrecklich ges 
peiniget. 

Der Teufel hat den Saul unfinnig gemadt. 

Der Teufel hat den befeffenen Menfchen Im Evan⸗ 
gelio bald ins Waffer, bald ing Feuer geworfen. 

Der Teufel bat die Apoftel gereuftert, wie das 
Traid durh ein Sieb. 

Der Teufel ift der Vogel gemeft, welcher den guten 
Saamen in dem Evangelio hat aufgefreſſen. 

Der Teufel hat die Tochter des Cananaͤiſchen 
Weibls erſchrecklich gepeiniget. 

Der Teufel hat, in Geſtalt eines Bettlers, die 
erſchreckliche Peſt nach Epheſum gebracht, von Haus zu 
Haus das Almoſen geſammelt, und vor das Deo gratias 
die Peſt an Hals gehaͤngt, bis er ſich nachmals in einen 
großen Hund veraͤndert, und die Stadt verlaſſen. 

Der Teufel hat Anno 465 in Geſtalt eines alten 
Weibs, die Stadt Eonftanfinopel dergefalten in Aſchen 
gelegt, daß vier ganzer Tag aneinander gebrunnen, 

Der Teufel Hat Anno 558 unter Regierung £ubos 
viei IL. die Stadt Mainz 3 ganze Jahr mit allen un: 
befchreiblihen Plagen beunruhiget. 

Der Teufel Hat Anno 1160 durch Zulaffung 
und göttliche Verhaͤngnuß, die ganze Stadt Zrenfing in 
Bayern verbrennt, wie er ſich dann im unterfchiedlicher 
Gefpenfiern Geftalt bei Tag und Nacht hat fehen lafien. 

Anno 1551 in der Vigil Simovie und und, 
baden 5 Böhmen die ganıe Takt aan SÄSÜTH 
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gefpielt, und etmal dem "Teufel, welcher an der Wand 
dem 5. Erß » Engel Michael- unter die Fuͤß gemalt 
war, eins aus dem Bier zugebracht, zu Morgensfrube 
bat man gefunden, daß ihnen allen der Teufel den 
Hals umgemürgt. 

. Der Teufel hat Anno 1585 in dem polnifchen 
Markfleck Podlah, einen Menfchen, um weil er frecher 
Weiſ am Freitag Fleiſch geeffen, dergeſtalten grauſam 
beſeſſen, daß er ganz unſi nuig worden, ihn endlich auch 
gar erwuͤrgt. 

Anno 1595 hat der Teufel einen Praͤdikanten 
in Schweizerland, weil er wider das Gnaden-Bild der 
Mutter Gottes zu Monte Neal ſpoͤttlich geredt, in Ges 
genwart alter Leut vun der Kanzel geholt. — 

Im Mainzerifchen Gebiet hat ein junges Mädel 

-einen Trunk begehrt, worüber ihr die Mutter zu rin 
Fen geben, jedoch mit dem Fluch, trink, daß du den 
Teufel trinfeft! welcher alfobald in, fie gefahren, und 
fie, wie ein glübender Brand, im Leib gepeiniget. 
Zu Wien in Defterreih unter den Landhaus, zu ' 
Prag in Böhmen, zu Rom in Stalin, zu Luca in 
Wälfchland, zu Paris in Franfreih, zu Neapel in 
Sicilia, und an vielen andern unterfchieplihen Orten 
wird- man noch zeigen die Wahrgeichen, wie der Teu: 
fel einige geholt Bat, oder fie erfchrecflih gepeiniget, 
‚und du willſt noch des Teufels ſeyn? 

Es gibt Wald: Teufel, die heißen Fauni und 
Silvani, es gibt Garten « Teufel, dieſe heißen Duſii, 
es gibt Baffen : Teufel, die beißen Zulii und GSarpe 
done, ed gibt Straßen :Teufel; und diele heißen Ala⸗ 


fores, es gibt Stuben: Teuiel ud vie Hhen Dane 
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kemures, Genii, es gibt Kammer: Teufel, und diefe 
beißen Alhamad, es gibt Del: und andere Krank: 
heiten⸗Teufel, und biefe heißen Ameus, Magalefius, 
Ormenus, Lico, Nifon, Mimon ꝛc., es gibt Seiten: 
Teufel, diefe beißen Poredri, es gibt Zorn: und Furi: 
Teufel, und diefe heißen Catabolici, es gibt Wahrfag: 
Teufel, und diefe heißen Pithones, es gibt Fopp⸗Teu⸗ 
fel, und dieſe heißen Euricleä, es gibt FreßsZeufel, 
und diefe beißen Eurynomi ꝛc. Ja, es iſt Fein Dre, 
wo mit die Teufel in Luft, im Feuer, im Waller, auf 
Erden, in der Erden, in unzablbarer Menge fih auf 
halten, fie fichen, fie fißen, fie Eriechen, fie fliegen, fie 
gehen um dich, fie feyn ober deiner, unter deiner, bei 
dir, um Dich, auf dem Löffel, auf der Gabel, auf der 
Feder, auf dem Glaͤßl, auf dem Kleid, auf der Naſen, 
auf den Dhren, auf dem Maul, auf dem Kopf ꝛc., ojt 
in Geftalt der Duden oder Sliegen, oder Würmel, oder 
Sonnen: Sträubl, ober Luft, oder Rauch, oder Nebel, 
oder ganz unſichtbar, und er wart nur auf die Licenz, Er: 
laubniß und Verhaͤngnuß Gottes in dich su fahren, 
dich zu jerreißen, dich mit Leib und Seel in das Der 
derben zu bringen, und willſt noch bes Zeufels feyn? 


Des Teufels fein einiger Gedanken if, 
dih sau foppen. 

Diefer elende Fuͤrſt ber Zinfternuß if fehr arm. 
und dürftig, bat weniger Geld als ein Bettler auf 
der Straße, Gold und Silber findt fi in feiner Habs 
Schaft nit, feine Groſchen mänzen ihm die Gaißboͤck, 
feine Thaler die Roß, und feine Dulaten 
Sag und Keihthum gehören dem dntäar Sir 
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per gu, mie er ſelbſten bekennt Durch den Propheten 


Hagaͤum: Meum est argentum, et meum -est 
aurum .etc. Der Teufel aber hat nichts, und ift 
biefes verruchten Schlampen fein- Heirath-Gut die Ars 
muth, und fo er den bethörten Menfchen etwas fpen- 
Dirt, ift felbiges meiſtens eine verblendte Sad. Des; 
gleichen hat gethan der böhmifche Zauberer Zitho, 
‚welcher durch des Teufels Kunft einem Bäden dreiſſig 
Schwein verkauft; und ald er ſolche durch einen Bach 
getrieben, ſeynd anftatt der Schwein dreiffig GStroß: 
Schippel daher geſchwommen. 

. Was für munderfeltfame Ausſagungen und Er: 
kanntnuß feynd nit ergangen verwichenen Sahren all: 
bier im Steyermarf. von. dem Hexen: und Zanber:Ge: 
find?- daß man hiervon ein großes Buch konnte ver: 
faffen. Nur von Anno 1675 bis in dieſes laufende 
Jahr 1638. Eine befennte, daß fie über 800 mal in 
einem mit zweien Roſſen befpannten Kobel:Wagen oder 
Kutfchen ſey ausgefahren in der Höhe über Berg und 
Thal, nachmals an einem beſtimmten Ort fehr herr⸗ 
lich trackirt worden; nach vollendter Mahlzeit mit ihrem 
Liebften, dem Teufel, welcher in ſchwarzem Sammet 
aufgesogen, und ausländerifch geredt, in allen Wohl: 
Läften gelebt, und als fie ein großer Durft überfallen, 
auch derentwegen einen guten Trunk begehrt, ſey alfo: 


- bald ein ſchwarzer Gaißbock vorhanden geweſt, welcher 


fein s. v. unreines Waſſer in eine filberne Scale 
falten laffen, fo ihr nit anderſt vorfommen, als wäre 
es der alleredlefie fpanifche Wein. Ei, daß dir es der 
Zeufel gefegne! 

Eine andere fagte amd; daR ie Kar it THU 
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wär ihr eigentlich nicht bewußt, ſamt vielen ihren: Be: 
nachbarten und Bekannten in Geſtalt großer Voͤgel, 
als da ſeyn: Naben und Alftern, ſeyen ausgeflogen , 
und am: einem gemiffen Ort ihren gewöhnlichen Geſpaͤß 
voflsogen, und meil dasumal eine neue Braut darbei, 
welche das erfiemal mit diefer Geſellſchaft ausgefahren, 
indem fie ihrer Gedanken nah gar finttlich trackirt 
wurde, fagte fie aus unbehutfamer Weil Jeſus Maria, 
fo hab ich mein Lebtag nie fo wohl gelebt! worauf 
der Teufel fie alle verlaffen, und feynd ihrer 18 Ser: 
fon figen geblieben, unweit einer Schinders Hütte bei 
einem verreckten Schimmel, der bereits ſchon halben⸗ 
theil von ihnen verzehrt war. Der Teufel fey da ein Gaſt! 

Ein Wann mit zwei und achtiig Jahren hat be: 
fennt, daß er bereits ein und ſechlig Jahr bei dieſem 
ſaubern Handwerk, aber niemalen ein groͤßern Geſpaͤ 
gehabt, als dazumalen, wie bei einer naͤchtlichen Zu— 
ſammenkunft am Tag vor St. Veits⸗Tag, der Teufel 
ein altes Weib, meil dazumal ein Leichter abgaugen, 
auf den Tifeh geworfen, und ihr s. v. cine grune 
Ferse in den bimtern Leib geſteckt, "welcher geflalten fie 
dritthalb Stund müßte leuchten, und haben alle An: 
weſende gänzlich darfür gehalten, als feye es von guter 
getriebener Arbeit ein filberner Leuchter. Der Teufel 
bug das Licht! 

Ein Mädl von 14 Jahren bat ohne Zortur 
bekennt, mie daß fie aus Befehl des Teufels zu Lou—⸗ 
kowiz die allerheiligfie Hoflie aus dem Maul heraus 
gesogen, felbige nachmals bei der Zufammenfunft in 
eine Grube geworfen, allwo (olde wann Sal 
Thbalen vorbei gangen, weiche Trine cyrliäs JÜA SUN 
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iu beſchreiben. Unter andern hab fie einmal von Ihrer 
gehabten Mahlzeit eine ganze Paſtete mit fih nad 
Dans getragen, des Willens, ihrem jüngern Brüder! 
den andern Tag etwas darvon zu fpendiren, und fiche, 
zu Daus babe fie befunden, daß fie nichts anders mit 
ch gebracht, als einen alten halb verfaulten Stiefels 
balg, worin drei verreckte Ratzen und etliche Erdmäuf 
lagen. Der Teufel freß ſolche Bißl! 

Einer diefes Handwerks, hat ausgefagt, ein Weber, 
wie daß er aus Kleinmüthigfeit und Äußerfter Armuth 
feine Zuflucht genommen habe zum: boͤſen Beind, welcher. 
ibm dann in Geflalt eines vornehmen Kavaliers mit 
roth und grünem Federbufch auf dem Hut erfchienen, 
ihm allen Reichthum und Beihilf verheißen, dafern er 
die allerheiligfte Drepfaltigkeit wolle vermwerfen, die Tauf, 
und alle h. Sacramente verachten, der Mutter Gottes 
und allen Heiligen abſagen (welche Ceremoni bei allen 
Deren gewöhnlich) und ihn für einen Gott und Herrn 
erkennen. Nachdem nun der elende Tropf alle diefe 
verruchten Ding eingangen, und mit dem: Zeufel bei 
unterfchlevlichen Hexen⸗Taͤnzen erfchienen, bat er cineft 
gar inftändig von dem Satan verlangt, er wolle ihm 
doch mit Geld: Mittlen verhilflih feyn, worauf der 
Teufel ihm eine ganze Truhe voll mit Reichs: Thaler 
und GSilber:Kronen vorgeftellt, daraus nach Belieben 
au nehmen, er aber. habe die beeden Säd alfo geſtrotzt 
angefüllt, daß ihm unterwegs der Hoſen⸗Neſtl zerriffen, 
und alfo den Deren und altem Geflügelwerf, welche 
ſtracks nah feiner geflogen, ein großes Gelächter ver: 
fat; nachdem er aber na Hans Tommen, Kab er 
alchᷣis anders gefunden, ale Dlatter- yon wrhwmät« 
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Dannzapfen.: Die Teufel Hol die Muͤnz! Hundert, und 
aber hundert, und über hundert dergleichen Begeben: 
heiten Fonnten beigebracht werden, woraus nur fattfam 
erhellet, daß des böfen Feinds fein Gedanken nur if, 
dich zu foppen. Er tractirt wenig mit Eälbergem Braͤth, 
wie Abraham die Sremdling, wenig mit gebratenem 
Kigl, wie Rebecca den Iſaak, wenig mit gutem Koch, 
wie der Habacuk den Daniel, wenig mit feilten Wacht: 
len, wie Gott die Sfraeliten, wenig mit Linſen⸗Kurch, 
wie Sjafob den Eſan, wenig mit Milh, wie Jahel 
den Siſaras, menig mit Bratfifh, wie Ehriftus die 
Apofiel, fondern anflatt Feder Wildprät, gibt er Mit: 
finken, anſtatt Sped, gibt er Schwamm, anftatt Reb⸗ 
huͤnnl, gibt er Rabenhuͤnnl, auſtatt Eonfect, gibt er 
Kuhfect, anftatt LerchensFleifch, gibt er Mörchen:Fleifch, 
anflatt Allobatritta, gibt er Ollam putridam, an; 
fatt Auer: Hahn, gibt er Maner:Hahn, anflatt Wein 
von bicraus, gibt er Wein von Brund:dus. Pfuy 
Teufel! anftatt Reichthum, gibt er Irrthum, anftatt 
Batzen, gibt er Dosen, anflatt Seiden, gibt er Kosgen, 
anftatt Geld, gibt er Blätter, ift das nit ein armer 
Sretter? 


Des Teufels fein einziges Ziel if, di 
ju betrügen. 

Er verheißt viel, und balts ſchlecht, er verfpricht 
viel, und giebt menig, er verlobt viel, und zeigts ges 
ring; mie dann von einem lafterhaften Böfewicht ge— 
fhrieben wird, daß folcher nicht allein in allen Suͤn— 
den und Unflath herum gerwühlet, \antern «r war und 
des verdammten Borhabens, wody griie DÜÄLUN 
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ten zu begeben, mann er nur möchte der Straf bei 
Obrigkeiten und Gerichten befreit feyn; worauf ibm 
der Teufel erfchienen, alle Huͤlf und Beiſtand verſoro⸗ 
hen, mie daß er ihn aus allen Keichen und Gefäng: 
‚nuffen erledigen wolle, weileuthalben der gemiffenlofe 
Menfh in allen erdenklihen Muthwillen und Laſter 
fih eingelaffen, Mordthaten und Schandthaten mehr: 
malen begangen, alle und jedesmal frei durchpaſſirt; 
nachdem er aber einft einen fondern Meuchelmord bes 
gangen, weſſentwegen er in eiferne Band und finftere 
Keichen gefänglich geworfen worden, worin er den Teu— 
fel vermög feines gethanen Derfprechens um Erledis 
gung angefucht, welcher fih dann alfobald eingefun: 
den, ihm eine große verfchloffene Schachtel oder Ge: 
ftadel dargeboten, mit Beding, er folle diefe bei Leib 
nit eröffnen, damit dasjenige, Mas darin, mit gleich 
feine Kraft verlieres dieſe Schachtel foll er ganz be: 
herzt dem Michter präfentiren, und fobald er ſolche 
werde eröffnen, fodann koͤnn er ihm nit mehr abhold 
feyn, viel weniger ihn zu einer Straf sieben. Allegro 
war dieſes Bürfchl und voller Sreuden, ſcherzte auch 
innmer mit der Wacht und Stockknechten, deſſen fih 
dieſe Schoͤrganten nit wenig verwunderten. Nachdem 
endlich die Senten; des Tods uͤber ihn gefaͤllt wor— 
den, begehrte er kurzum mit dem Richter zu reden; 
und als ſolcher "erfchienen, reicht er ihm dar obge— 
dachte Schachtel, mit Bitt, er woll fie eröffnen, dann 
‚hierin werde er finden, was ihn beim Leben erhalten 
werde; das wär viel, fagfe der Richter, und wie er 
folche eröffnet, fand ex nichts darin, ala ciwen amten, ’ 
Rarfen, dicken, Fräftigen Std, wohlan Ten, min 
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‚die Wort ‚des Richters, du willſt mich etwann noch 
foppen und fchimpfen, es foll aber diefe Schanfung 
Die zu Theil werden, und ließ ihn bald hierauf mit’ 
dieſem Strick anfhängen, deffen fich der elende Tropf 
ſehr beim Teufel beflagt, aber diefer verdammte Geift 
lachte feiner bis zum Galgen. 


Des Teufels fein einiges Vorhaben if, 
Dich zu bethoͤren. 


Majolus erzählt, daß ein gottloſer Soldat dem 
Laſter der Unlauterkeit über alle Maſſen ergeben war, 
fogar, daß der Teufel in Geftalt eines fchönen Weibs— 
bilde ihm erfchienen, mit dem er allen Muthwillen 
‚getrieben, und ald er zu Morgens glaubte, er hätte bie 
ganze Nacht eine adelihe Helena bei fih gehabt, fo 
bat er aber, wie der Tag angebrochen, eine alte ver 
reckte und bereits halb verfaulte Kuh in den Armen 
gefunden. 

Bor 7 Sahren bat eine alte Hex gerichtlich aus: 
gefagt, mie daß fie nunmehr dreißig ganze Jahr mit 
dem Teufel wohne, wie Mann und Weib im Che 
fland, und fey die erfien Jahr dieſer hoͤlliſche Geift 
ihr meiftens vorfommen, wie ein. fehöner, wohlgeſtal— 
ter, junger, abelicher Herr und Kavalier, nachdem fic 
aber nunmehr gu alten. Fahren Fommen, und alle Gr: 
falt verloren, fo thue er ihr gar mit mehr ſchoͤn, 
fondern zeig fi) mehrmaten in fehr milder Geftalt, 
auch wann er fchon bei nächtlicher Weil ihr beiwohne, 
fo pfleg er zum öfteſten das Bett aljo unflätig zuzu⸗ 
richten, daß fie ale Morgen eine friiher TERH Summe. 
ft, du wilder Teufel! 
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In dem Kapuziner⸗-Kloſter zu Monte Real ift 
ein Pater zur beißen Sommerszeit nad der Metten 
im Garten -fpasieren gangen, woſelbſt ihm der böfe 
Feind in Geſtalt feines befannten Wetters erfchienen,. 
weſſenthalben fih der fromme Geiftliche nit ein wenig 
entruͤſt, und alfobald befragt, wie er doch daher kom⸗ 
me? dem er dieſe Antwort gab: liebſter Vetter, ich 
bin über die Mauer herein geftiegen, mas ich dem 
Herrn Better fo genöthig zu vertrauen hab, ift dieſes: 
Ihr Ehrwürden Herr Vetter wiſſen wohl, mas fie 
für arme Sreund haben, daß fie kaum das Brod zu 
effen, und dieß nicht genug; nun aber wär der Sad 
leicht zu helfen, daß fie ihren Unterhalt weit beffer 
hätten, ja zu guten Mittlen gelangten; ſehet, unmeit 
diefes Klofters iſt ein Schag begraben, und ih weiß 
den Drt, meil aber bei folhen Dingen fi meiftend 
die Teufel aufhalten, alfo Fann ohne Gegenwart eines 
Prieſters diefer Schag nit erhebt werden. Mein Dere 
Better, fie erbarmen fich über ihre armen Befreund⸗ 
ten; ja antwortet der Pater, dieß Fann nit feyn ohne 
- Erfaubnuß des Quardian; was? Quardian, fagt bins 
wieder der faubere Better, wann die Sach wird meh— 
rern offenbar werden, alsdann wird auf unſerer Seite 
ein kleiner Gewinn ausfchlagen. : Der gute unbehut- 
fame Pater laßt fih überreden, folgt. dieſem verma: 
fherirten Teufel, welcher ihn bei eitler Nacht auf 
Anen hohen und gähen Felſen aeführt, derguthalben 
etlichemal er fehr ſchwer gefallen; als er. aber gap - 
auf einen hoben Gipfel mußte binauf fleigen, alſo 
fagte ber Pater: Jeſus Morial wo dt wid der 
Dar Better bin? worauf der Teuiel die Torae ahartaakı 
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und: diefe Wort hoͤren laſſen: nisi hoc dixis- 
ses, de monte te praecipitassem: mann Du Die: 
fes nit haͤtteſt gefagt, fo bite ich dich son biefen 
hoͤchſten Zelfen herunter geſtuͤrzt. So iſt dann bes 
Satans fein einiger Will und Gedanke, fein einiges 
Ziel und Abſehen, feine einige Meinung und Trach— 
ten, Dich zu foppen, dich zu verblenden, dich zu be 
truͤgen, dich zu bethören, und du willſt noch des Ten: 
fels ſeyn? 

Der Teufel gerreiß mid, mann ich das 
wuͤrd' ungerohen Iaffen. Holla! der h. Geha: 
fiianus if mit Pfeilen erfchoffen worden, der 5. Mar: 
eellianus ift mit einer Lanze durchbohrt worden, Der 
h. Julius iſt mit Brügel zu todt gefchlagen worden, 
der 5. Florianus iſt in das Waſſer verfenft worden, 
der 5. Strato ift von zweien Bäumen in der Luft 
serriffen worden, der h. Chryſanthus it Ichendig be; 
graben worden, die 5. Appollonia ift verbrennt wor: 
den, der h. Laurentius ift auf einem glühenden Roſt 
gebraten worden, der 5. Euflachius ift in einen glüs 
benden metallenen Ochſen gefeßt worden, ber h. 36: 
pdirinus ift im fiedheißen Del gebaden worden, der 
h. Modeftus iſt in zerlaifenes Blei geworfen worden, 
ber 5. Silvanus iſt von Lömen jerriffen worden, Der 
h. Julianus iſt von Schlangen und Ottern zerbiſ—⸗ 
ſen worden, dem h. Andeollo iſt das Haupt kreuzweis 
durchgehackt worden; dem h. Fuſciano ſeynd große 
Naͤgel in die Augen, Ohren, Naſen geſchlagen wor⸗ 
den, dem h. Fauſto ſeynd Ohren, Naſen, Lefen ab: 
sefpnitten worden, der 5. Bafliſſ Ik die Yun ut: 
sefönitten worden, ber h. Dorotybus iR Worin ©. 
Wrap. a Et. Clara ſammti. Werte, Mi. Y5 
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ſchunden und nachmals mit Salz und Effig gerieben 
worden, dem 5. Venigno feynd unter den Näglen der 
Finger und. Zehen fpigige ‚Nadel und Dörner einge 
drungen worden, ber h. Jacobus, nis dem Zunamen 
Interciſus, iſt zu viel taufend Stuck zerhackt worden, 
der h. Victor ift in einem Stampf völlig zerquetſcht 
worden, die h. Tarbula ift mit einer Säg durchſchnit⸗ 
ten worden. In Summa, alle Peinen, die diefe ger 
Ittten, alle Qualen, melde die 11,000 Jungfranen 
zu Coͤln, die 20,000 Martyrer zu Nicomedia, die 
300,000 zu Rom, ja die 11,000,000 der Blut—⸗ 
Zeugen Chriſti haben ausgeftanden in der ganzen Welt, 
alle dieſe that dir der Satan gern, über gern, ja 
ganz begierig an, und uͤberdieß alles noch in die ewige 
Gefaͤngnuß und Verdammnuß sieben, dafern Gottes 
Gewalt ihn nit abhielte, und du wänfcheft noch: er 
ſoll dich gerreißen? 
Gs iſt ein Thierl, welches nicht erfchaffen wor 
den, folches bat Adam das erfiemal, als er im Schweiß 
feines Angeſichts mußte das Brod gewinnen, auf bie 
Bahr, und zugleich auf die Bein gebracht; dieſes Thierl 
in einem Duchfiaben: Wechfel heißt Saul, fonften in 
feinem Namen lateiniſch Laus etc., dieß foll man auf 
Feine Weiſ in Belz fegen, dann es kriecht felber dar 
aa; ſolche Befchaffenheit Hat auch der leidige Satan, 
dieſen ſchaͤdlichen, ſchaͤndlichen, ſchinderiſchen Gaſt fo 
man nicht rufen, noch weniger bitten: er ſoll kommen 
nnd dic) zerreißen, weil er wohl ungeladen eindringt. 
Er hat die Eigenſchaft jener Voͤgel, welche immerzu 
das Opfer des Patriarchen Abrahams wollten angreis 
fen, und hat der h. Maun geuug zu ſchaffen gehabt, 
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Bag er biefelben mit Prügel und Stöden abgetrichen. 
Er bat die Art jenes Diebe, der da nit kommt, 
dann daß er fiehle und miürge und verberbe; er bat 
die Manier jener Straßenräuber, melde den armen 
Heifenden von Jeruſalem nah Jericho fo übel und 
graufam fractire. Es waͤſſern ihm mehr die Zaͤhn 
nach deiner Seel, als den Egyptiern nach den Kuofı 
len, und du rufeft noch? 

Leo IX., römifhe Papſt, fchreibt felbft, daß feine 
Baf oder Maim in einem Klofter einen fehr heiligen 
und unfträflihen Wandel habe geführt, und habe in 
ihrer Zell eine Zwerginn bei fih gehabt, mit welcher 
fie pflegte Tag und Nacht zu pfaliren; einmal bei 
Mitternacht wollt diefe ihre Zwerginn nah Gewohn— 
heit zur Metten aufwecken, aber die kleine Perſon 
batte dazumal einen fo großen Schlaf, daß fie gar 
nieht zu erwecken war, weſſenthalben fie in diefe um 
behutfamen Wort ansgebrohen: du Teufel, fo Hehe 
anf; überdieß iſt alfobald der bife Feind in Geftalt 
der Zwerainn erwacht und anfgeftanden, nachgehends mit 
ihr das Brevier gebet, da fie nun zu dieſem Derfienl Forms 
men: Exurgat Deus, et dissipentur inimiei ejus 
et fugiant a facie ejus ete. „Es ſtehe Gott anfı 
fo mäffen feine Feind zerſtreut werden, und 
muͤſſen fliehen vor feinem Angeſicht, die ihn 
haſſen.“ Auf welche Wort der Teufel alſobald ver; 
ſchwunden, und die Flucht geben, und dieſe goftfclige 
Dienerinn Gottes nit ohne fondere Men erkennt, dag 
man gar nit fol den Satan rufen, nod laden, meil 
er ohnedas ganz willkuͤrlich ift, uns zu ſchaden. 

Der h. Gregorius erzählt von einen Kuumn, 
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Prieſter, Namens Stephan, welcher sang matt. md 
nu von der Neil" nach Haus kommen, und ſeinen 
Diener mil dieſen unbrdachtjamen Worten gerufen: 
komm. Teufel,:. sieh. mir. die Schub aus; fiehe! den 
Augenblick löften fih die Schuh Riemen felbft auf, 
und fprang der Schub vom Fuß, worüber der fromme 
Mann fehr erfchroden, alfobald dem böfen Feind bes 
fohlen, er folle von dannen weichen, dann er habe 
ihn nit gemeint; aus. welchem allen nur gar su Ear 
arhellet und augenſcheinlich wahrzunehmen ift, mie 
urbietig er fich. einfinde, dahero auf Feine Weif gu 
rufen if. ' 

Es ift wohl zu glauben, daß unter anderen faſt 
die meifte Urjach fey, weſſeutwegen Gott der Almaͤch⸗ 
tige, verhängt, daß durch den Teufel und fiin ans 
haͤngeriſches Zauber: Sefind. fo viel Schäden den frucht 
baren Aeckern und: Weingärten zugeführt wird mit fo 
ungebeurigem- Schauer und Niesiwurf, alldieweil {hun 
der allgemeine und ſehr üble Mißbrauch eingefchlichen, 
dag man faft zu einem jeben Wort den Teufel rufe, 
und weilen diefem Erzfeind der Allerhöchfte die Ge: 
walt zaumet und bindet, daß er der Secle nicht alles 
mal. kann fchaden, fo vergunnt ihm Doch das uner: 
forſchliche göttliche -Urthl die. Gewalt, in die geitlichen 
Güter und Habſchaften; wie leider deſſen viel tauſend 
Exempel Eonnten beigebracht werden, 

Es bat diefe Jahr Hindurh das werthe Ders 
zogthum -Stiyer einen unglaublihen Schaden erlitten 
durch dieſes verruchte Zauber, Gefhmeiß, wie es Die 
eigene Ausjagung ter Kingerigteten vu TÄEK 1 Au 

Hsödfersburg, gu Boitsberg, in Staunen Wu aRRt. 
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ven Drten, fattfam bezeugen. Dieß taufend ſechſhun⸗ 
dert acht und achtzigſte Jahr, im Monat Junio, 5a 
ben fie einen fo großen Schauer herunter geworfen, 
daß deren etlihe Stein anf 5 Pfund ſchwer gewogen, 
und bat man unweit der Hauptſtadt Graͤtz gewiſſe 
große Vögel wahrgenommen, welche in der Höhe vor 
diefem grauſamen Schauerwetter geflogen, und felbi: 
ges hin und her geführt. Einige befennten, fo nach 
mals verdienter Maffen im Feuer aufgeopfert worden, 
wie fie das hoͤchſte Gut und die allerheiligfien Hoſtien 
8. v. in Sautrog gervorfen, felbige mit einem Hölzer 
nen Stoͤhel nach Genügen zerquetfht, daß auch mehr: 
malen ihrem Gedanken nah das helle Blut hervor 
gequellt, dannoch ganz unmenſchlich und unbeweglich 
in ihrer Bosheit forfgefahren, gedachtes hoͤchſte Ges 
heimnuß mit unflätigem Waſſer begoffen, und nad» 
dem fie es mit einem alten Beſenſtiel gerührt, ſeye 
alſobald der klare Himmel verfinftert worden, und allew 
feits, mo es ihnen gefällig, der häufige Schauer hew . 
unter. gepraffele. Andere haben geſagt, daß fie mit 
dem bofen Feind feyn ausgeflogen, und nachdem: fie 
bei einer Eiche, moraus allerlei Wein gerunnen, eines 
guten Muths geweſen, haben fie bin und her etliche 
Haͤnd voll Arbes aus einem ſchwarzen Topf oder Ha— 
fen ausgeftreut, woraus ein folcher jämmerlicher Schauer 
worden, daß folches alles, auch ihr eigenes Treid und 
Erdfrächte in Grund erfchlagen. Einige haben frei 
willig ausgefagt, mie daß an einem Ort, welches fie 
gezeigt, eine alte Eleine Mauer ſtehe, fo oft fie von 
bejagter Mauer etlihe Stein in die Hine wem 
fo oft erfiche allemal cin groher Scham, WE U 


N er 
sahmalen nach Belieben austheilen. Man bat diefe 
. Mauer |dergeftalten zerſtoͤrt, daß nit ein Gtein--ge 
blieben, ja die DBenachbarten haben die Steinl ig 
Butten hinweg gefragen, aber den anders Tag fund 
alezeit die Mauer wie zuvor, maſſen fie noch heut 
sma.fchen 

Vater, Mutter, Bruder, Schwefter, Tochter, 
uud Dienfiboten in einem Daus, nach gefchehener ge— 
sichtliher Srag haben ausgefagt, daß fie gar oft vom 
Teufel gejwungen morden, ja fogar mit Prügel und 
harten Stößen gedrungen zum Schauer machen, weſß 
feuthalben fie den Schauer in Körben, im Zecker, in 
Säden, im Wändl und -anderen Geſchirren geführt, 
daſelbſt ausgefireuf, alsdann wie Storchen oder anders 
Voͤgel heimwaͤrts geflogen; haben beinebens befenaf, 
daß, wann man mit geweihtem Pulver ſchießt, es ihs 
sen auf der Seite fehr große Schmerzen verurſache, 
und das Wetter fih bald zertheile. Es ift nit au 
‚widerfprechen, daß nit fehr viel große Ungemwitter, ſchaͤd⸗ 
lihe Schauer und ungewöhnliche Plagregen von RA 
- türlichen Urfachen herruͤhren, bingegen aber ift und 
bleibt gar zu wahr, daß gleichwie derjenige erfchreds 
lihe Schauer, welchen Gott der Allmächtige über die 
Amoraͤer gefchickt, iſt durch der böfen Engel Mitwir— 
kung gefchehen, alfo mehrmalen durch die Teufel und 
deſſen Hexengeſind ſolches Uebel verurfacht werde, und 
iſt meine wohlgeſteifte Meinung, daB folhes der ges 
‚rechte Gott unferer Sünden halber zulaſſe, meiſtens 
"aber, weil. wir fogar des Satans Namen öfter im 
Maul und auf dir Zunge, als den Namen des wahren 
Gottes; ja, hätt ich fo viel Groſchen, als diefen Jahr: 
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markt allhier un Gräg, ba ich ſolches fhreibe, nur 
der Teufel hol mich! gehört wird, fodann wollt 
ih gar leicht eine große Herrſchaft einkaufen. Hält 
ih fo viel Scheiter Holz, als in einem Dorf den 
Sommer dur des Teufels bin ich! gefagt wird, 
fo Hätt ich mein Lebentag genug Holz im Winter. 
Hätt ih fo viel Ellen Leinwand, als in einem Jahr 
der Teufel gerreiß mich! unter der Gemein in 
Deutſchland geſchworen wird, fo wollt ich ſaſt einen 
Vorhang machen vor der Sonn, daß aus dem Tag 
eine Nacht würde; faft zu allen Worten gefellt men 
diefen leidigen Feind, ale Schwuͤre muß bereits ber 
Teufel verfieglen, und glaubt man, die Wahrheit Fönne 
nit gehen, fie muß dann auf dem Teufel reiten. 


Erift wohl ein armer Teufel. 


Tobias wollte auf der Reif in dem Fluß Tigris 
feine befothigten Fuͤß mafhen, und als er zum Ges 
flad hinzu nahete, da fprang unverfehens ein groß: 
mächtiger Fiſch in die Höhe, als wollt er ihn ver 
fchlüden, mie er dann deſſentwegen üäberlaut aufge 
fchrien: Auweh! er frißt mih! Der Engel aber 
ermahnt ihn, er fol ihn nit fürchten, fondern gang 
beherzt den Fiſch ergreifen, welchem Rath er fleifig 
nahfommen, den Fifh auf das Land heraus gesogen, 
auch nahmals, aus Befchl des Azariä, felbigen eroͤff⸗ 
net, und alles Ingeweid heraus genomnien, darauf 
fhaffe der Engel dem Tobiä, er fol drei Ding für 
fich behalten, das Herz, die Gall und die Leber, weil 
fie fehr trefflich und heilſam zur Arznei; mie nun 
alles dieß gefchehen, und fie beede nach der vorneh: 
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men Stadt Rages ankommen, alſo unterfangt ſich ber 
Tobias den Engel zu fragen: mein lieber Bruder Agas 
ra, mein fag mir doch vor, fir was fepnd Dans. 
diefe drei Ding gut? der Engel antwortet ihm alfo: 
wann du mit beffen Gall die Augen anfchmierft, mel: 
de wit einem Fell überzogen, fo werden fie wieder 
gefund. O gedacht der Tobias, das taugt vor meis 
wen Vater. Zum andern, ſagt der Engel, wann du 
cin Stüclein von dem Herz diefes Fifches auf eine 
glühende Kohle legeſt, fo vertreibt der Dampf die 
Teufel, wolches nachmals mit der Sara in der Wahr 
heit gefcheben, dero fieben Männer nacheinander ber 
Teufel den Hals umgerieben, foldhe. aber mit diefem 
Mittel. verjage worden. nn 
Nunmehr Fann man dem Teufel den Trutz bie 
ten, ihn auslachen, ja ‚gar foppen und- bei der Nafe 
jichen, weil ihn zu verjagen, zu vertreiben, zu über: 
winden eine kleine Particul von einem Herz mächtig 
genug; Gurafhi und Herz wider ihn, er iſt gar cin 
armer Teufel, ein ſchwacher Teufel, ein blöder ‚Zeus 
fel, ein plumper Teufel, ein Franfer Teufel, ein furdt: 
famer Teufel, ein verlaffener Teufel, ein ohnmaͤchtiger 
Teufel, ein, Fühler Teufel, ein gefchrediger Teufel, ein 
letbfeigerifcher Teufel, ein flüchtiger Teufel, er if cin 
Hund, der bellen Fann, aber nit beißen, er iſt ein 
Dieb, der fleigen kann, aber nit fiehlen, er ift ein 
Feind, der dag Schwert zuden Fann, aber nit vers 
tonnden, er ift ein Gefell, der führen kann, aber nit 
verführen, er iſt ein Vogel, der locken kann, aber 
nit zwingen, er ift cin Boͤſewicht, der drohen Fann, 
aber ‚nit ſchlagen ohne Gottes Willen und Zulaffune ; 
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wur ein Herz wider ihn! Dem 5. Hilarion Ifi er 
auf eine Zeit erfchienen wie ein großes ungeheures Ka— 
-.meel, melden aber ber goftfelige Mann nur ausge 
lacht, du einfältiger Narr, fprach er, du magſt erfchelr 
uen tie cin Kameel oder mie ein Fuͤchſel, mie cha 
Rieſ oder wie ein Zwergel, wie ein Drach oder mie 
ein Würmel, non terres me, du wirft mich nit 
ſchrecken. | 
Das Wort Teifl, in einem Anagrama oder 
Buchſtaben⸗Wechſel, Heißt Feitl. Du Teifl bift wohl 
ein naͤrriſcher Feitl, daß du alſo prahlen magſt mit 
deiner Macht, ſchau, nit ein Haar! wann du ſo groß 
waͤreſt, als ganz Holland, du ſollſt mich nit holen: 
wann du einen Rachen haͤtteſt fo groß, als ganz Fris— 
land, du ſollſt mich nit freffen; wann du eine Fauſt haͤtteſt, 
fo groß ale gan; Sclavonien, du folft mich wit fchlagen ; 
wann du einen Degen hättet fo breit, als Sabaudia, 
dn ſollſt mich nicht fäbeln, mann du ein Biß hätte 
fo groß, als Pifana, du ſollſt mich nicht beißen, wann 
du Klauen haͤtteſt fo groß, als ganz Kroatia, du ſollſt 
mich nicht Fragen, ich fürchte dich nit ein Haar. Wohl 
recht ift der Teufel im Paradeiß in die Schlangen, ın 
dieſes Fricchende Thier intreten, dann er muß fih ver: 
kriechen mit aller friner Stärke und Macht. Der obs 
riſte Teufel Lucifer ift mit fechsig tauſend der allerärgs 
fien Zeufeln wider den einigen halb nackenden und aus 
gemergleten Diener Gottes Franciſcum aufgeſtanden, 
und ihn befriegt, aber mit Schand und Spott müffen 
abweichen, = 
Der Teufel ift fo furdtfam, daß er wie ein Staub 
von dem Athem, oder Kauchen eines Priefters verjagt 
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Wird; dann der Prieſter unter anderen ‚pflegt in ber 
Tauf das Kind dreimalen kreutzweiß anzufauchen, ine 
bei .er dieſe Wort ausſpricht: Exi ab eo immunde 
@piritus, weiche von ihm du unreiner Geiſt; ja diefer 
boͤlliſche Feind ift alfo ſchwach, daß ihn auch ein Efel 
kann vertreiben, und fein recht die Efel: Ohren zeigen, 
alſo ſchreibt Vincentius. Wie der 5. Regulus aus 
einem Beſeſſenen den böfen Feind verjagt, wollt ſolcher 
eifobald fahren in den Eſel des h. Manns, der ihm 
(hon viel Jahr gedient, mie folches der arme Langs 
ohr (melches ungezweifelt den Werdienften des b. Manns 
sugefchrieben) vermerkt hat, machte er gleich mit dem 
Fuß ein Kreuz auf die Erd, und erbebt ein ungewöhns 
liches Schreien, wodurch er etwann feinen Schöpfer ans 
geruft, over vielleicht den Zeufel ausgelacht, weil fi 
folder alfobald in die Flucht begeben. O Lethfeigen! 

Dem armen Samfon, nahdem er feine Stärke 
burch ein ſchwaches Weibs-Bild verloren, haben die 
Philiſtaͤer ſeine Augen ausgeftochen, und auf einem ſo⸗ 
lenen Sefttag, mehr aber Sreßtag, in ihren Tempel 
führen laffen, allda mit ihm, meil fie fchon ziemlich 
besecht, eine Kurzweil zu treiben, und ift wohl glaub» 
lich, daß fie ihn durch muthwillige Leut, und ſchlechtes 
Schoͤrgen⸗Geſindl über die maffen werden gefoppt haben, 
sole dann deſſenthalben mit ihm ein herzliches Mit 
leiden zu haben geweſt, dann es gar wohl eine unges 
reimte und höchft befhmwerlihe Sach fcheinet, mann 
man einen ehrlihen Mann, wie da Samfon mar, {6 
fpöttlih foppet und durchlaft, aber den Teufel’ foppen, 
iſt ſchon recht, deßgleichen haben gethan viele Heilige, 

Der h. Dominicus, nachdem er aus Spanlen 
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wieder suruc kommen, bielte in einem Frauen⸗Kloſter 
ben frommen Schmwehers cine fehr geifiesihe Sermon, 
weilen aber ber Satan und leidige, Teufel Dem Work 
Gottes gar wit. hold if, alfo fuchee diefer Feind ig 
allweg den Nutzen und Frucht diefer Prediat zu ven 
hindern, zu weſchem End er ſich in Geſtalt eines Spatzet 
ſehen laſſen, und dergeſtalten unter ben Kloſter⸗Frauen 
bins und hergeflogen, daß fie hierdurch. nicht wenig jn 
Anhörung des göttlichen Worts verhindert worden, Di 
minicus gedachte bald, daß er müßte dem Teufel hie 
Spagen ausnehmen, dahero er einer aus obbenannten 
Schweſtern, mit Namen Marimila, befohlen, fie foß 
den Spasen füngen, und wur ihm überliefert, nachdem 
folches gefchehen, hat der h. Mann dieſen Vogel lebens 
dig geropft, eine Feder nach der andern, nit ohne 
großes Befchrei und Toben ausgezogen, welche alle Ans 
weſende zu einem Gelächter veranlaffet, nahmals hat 
er dieſem federlofen Schelmen geboten, nunmehr fol 
er hinweg fliegen, und fortbin nit mehr das Wort 
Gottes verhindern, diefer Er⸗Vogel bat ſich alfobald 
davon gemacht, und aus Zorn die daſelbſt hangende 
Lampe um und um gefehrt, jedoch ohne Vergießung 
eines einigen Tropfen Oels. 

Der unverfhamte Feind wollt die angethane 
Shmah auf alle Weif rächen, erfcheinet demnach die 
andere Nacht, als Dominicus beim Licht gejchrieben, 
in Geflalt eines Affen, welcher mit feinen lächerlichen 
Boffen, und poffirlihen Gebärden auf alle Weiſ ge 
fucht, den 5. Mann in diefem feinen goftfeligen Werl 
in verhindern. Dominicus vermerkte unſchwer ſolche 
Argliſt, ſagt alfo gefhwind zu ihm, Schelm halt mie 
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die Kerze, und thue mir recht Teuchten, ich will bir 
das Hupfen vertreiben, der arme Zeufel mußte hierin 
falls den Gehorſam .Ieiften, welches über alle maffen 
. pm: hart ankommen, ‘daß er, als ein Fürft der Sinfter, 
anf, bat müffen das Licht halten, er unterließ gleich 
wohl nit, fo viel es ihm möglich war, allerlei nd 
riſche Scher, Sachen zu treiben, welches ihm aber der 
‚5 Mann ziemlich eingetrenft, dann dieſer faubere Aff 
wußte die Kerze ſo lang in der Bratze halten, bis fie 
ganz abgebrunnen, er hat zwar derentwegen mit großem 
Murren die Bratzen gefchättlet, weil ihn das Licht 
fehr gebrennt, es bat aber der arme Teufel fo lang 
müffen einen Leuchter abgeben, bis ihm ein ganzer 
Singer von der Bratzen verbrunnen, worauf ihm, nicht. 
ohne Gelächter und Schimpf, Dominicus abzuweichen 
befohlen. 
| Da fieht man des Teufels Macht und Pracht, 
er wollte vorhin dem Allerhoͤchſten gleich. feyn, ein Gott 
feyn, und jegt foppt man ihn, mie einen Narren, man 
Balt ihn vor einen Limmel, man nennt ihn einen Gims 
pel, man fchielt ihn eine Trampel, man beißt ihn 
einen Maulaff, man jagt ihn mie eine Lethfeigen, man 
£reibe ihn wie einen Efel, man trillt ibn mie einen 
Hund, man brüglet ihn mie ein Lamm, man fritt ihn 
wie einen Wurm, man fchimpft ihn wie einen Simpel, 
man bindet ihn wie einen Dieb, man fchafft ihm die 
nächfte Arbeit. 

Jener Hauptmann und madere Soldat zu Kaphars 
wann, unter anderen, was er bei Chrifto dem Herrn 
sorgelragen, hat aud) Meldung gethan von KKaace Ute 

Sergebenen Soldaten und Londötnchten, war ya 
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Mefelbigen fo gehorfam feyn, dann mann er einem nur 
fagt, voni, fomm, fo kommt er. Der Teufel iſt vielen 
heiligen Leuten noch mehr unterworfen geweſen, daß 
er alfo auf das hurtigſte mußte vollziehen, was fie 
ihm auferlegt; dem h. Bernardo hat er müflen ame 
fiatt eines Wagen:Rad feyn, dem 5. Wolfgango Has 
er müffen Stein zu der Kirchen tragen, dem b. Surfen 
bat er muͤſſen ausfehren; dem 5. Srancifco Olympio 
bat er müffen den Ranzen tragen, dem 5, Patritig 
bat er müffen ein Feuer aufmachen. In einem Klofler, 
fchreibe Majolus, hat er ‚müffen einen Kuchl: Buben 
abgeben, und meil ihm ein Bedienter dafelbfi gar oft 
ein fiedheiffes Waffer, oder gar einen milden Ausguß 
mehrmalen auf den Kopf gefchütt, bat er denfelben bet 
den Füßen aufgehenft, jedoch ohne Schaden. 

Der h. Era Bifhof Dunftanus, wie feine Lebens: 
Berfaffung bezeugt, hat dem Teufel ggr einen groben 
Poſſen und Schimpf verfent, dann bevor Ddiefer BL 
Mann zu folcher Hoheit gelangt, hat er ein Kofler 
Leben geführt, und meilen auch zu gemwiffen Zeiten 
die Ordens:Leut, zur Vermeidung alles Müffigangs, ſich 
gar loͤblich pflegen in einer oder anderer Hand Arbeit 
su üben, alfo hat auch der h. Dunftanus deßgleichen 
gethan; dem Teufel machte dieß nit wenig DVerdruß, 
dahero er auf eine Zeit bei dem Senfter feiner Ze 
in Geftalt eines Nachbarn erfchienen, und weiß nicht 
was von ihm um Gotteswillen begehrt, es mar ber 
b. Mann urbiefig, aus chriftlicher Lieb, ihm hierin 
zu helfen, weil er aber yermerkt, daß diefer vermäfcherts 
Teufel bald wie ein Kind, dad ale din Mann, Su 
wie ein Weibss Bild allerlei Yalen am KO 8 
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Baht er dem Schelm eines zu verfehen, nimmt des 
wegen die Zange, fo dazumal im Fener lag, ganz 
slühend, faßt damit den Teufel bei der Nafen, und 
Welt ihn eine lange Zeit bei dem verfluchten Schmeder, 
bis andere Leut wegen Des ungeheuren Geſchrei zuge 
hoffen, den Teufel ansgelacht, und beinebens Gott ge 
priejen, daß er feinen Dienern fo große Gewalt geben 
über die höllifchen Feind. 

Aus dieſem erhellet Far, wie wahr da feyn jene 
Wort des gefrönten Darfeniften Davids, welcher in 
felnen Pſalmen und Liedern auch dem Teufel einen 
Spott anthut, mit diefen Worten: Draco iste, quem 
formasti at illudendum: Da if der Drad, den 
du gemacht haft, darmit zu fpielen. Was Fann doch 
dem Teufel für ein größerer Spott feyn, als den ihm 
sur Faßnachtzeit etliche beraufchte und mohlbezechte 
Bauern angeben; alfe wird glaubwürdig gefchrieben, 
Cap Anno 1589 den 19. Marti einen befeifenen Mens 
fen etliche Bauern, fo dazumal von.dem Wein eis 
Herz gefaßt, als geplagt, und den böfen Feind mit 
Dem Namen Jefus alſo gepeiniget, daß er endlich mußte 
vor diefen berauſchten Gefellen die Flucht nehmen, dann 
fie dem befeffenen Tropfen fehr viel Weihbrunn eim 
geßen, und ihre Roſenkraͤnz an Hals gehängt, mor 
Aber er fich gebrochen, und einen ſolchen Geftanf von 
fich geworfen, daß die Bauern faft alle in Ohnmacht 
erfallen, der arme Mann aber von dem hoͤlliſchen Gaſt 
erlediget worden. Pfui, pfui, pfui, pfui, einen ſolchem 
armen Teufel, der fih auch von beranfchten Bauern 
Faft ia die Flucht jagen! Der d. Benriittut or \e 

gor mit einer guten Dhrieige, wilge un ur hiriten 
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Perfon verſetzt, den Teufel ausgetrieben. Alfo wird 
gegiftrirt von einem frommen Neligiofen, welcher bie 
Gewohnheit hatte, allenthalben zu beten, welches dem 
Satan nit wenig verdroffen. Als gedachter Neligios 
eiumal auf einem geheimen Abtritt ebenfalls andächtig 
pfalirt, ift der Teufel ihm erfhienen, und mit fcharfen 
Worten feine Frechheit verwieſen, er fol fich fchämen, 
Def er an einem fo unreinen Dre das Gchet und beis 
lige Wort mißbrauche, Tempel und Kirchen feynd ge 
bührende Derter mit‘ Gott gu reden, und mit folde 
wilde Winkel ıc. Do, Ho, fagt der fromme Mann, 
was haft du viel Fug mir folhes Kapitel su geben, 
weißt du was? dasjenige, was von meinem Mund und 
Herzen ausgehet, benanntlih das Gebet, ſchenk ih 
meinem Gott, was aber unterhalb durchfallt, das if 
ein Opfer vor dich, meil du ohne das ein unreiner 
Geiſt bift, folches hat den hoffärtigen Narren alfo ver⸗ 
droffen, daß er mit großem Heulen und Kiürren ver 
ſchwunden. 

Jenes Abfchenen oder natürliche Grauſen, melden 
fehr viel Leut an einer, oder anderen Sach haben, 
pflegen die. Philoſophi ober Weltweifen Antipathia um 
nennen, welches eine gefamt angeborne Entfegung von 
einer Sad iſt, und innerlihe angefamte Feindfchaft 
gegen derfelben. Alfe werden Leut gefunden, die gewiſſe 
ein nicht können anfehen, dergleichen nur gar. viel 
allenthalben anzutreffen. Zu Wien war vor kurzen 
Jahren ein befannter Maurmeifter, der Feinen rothen 
Wein leiden Fünnen, ein anderer noch im Leben da 
felbR berühmter Geiſtlichet Tann Tone Bon \n. 
ein anderer ift alhier zu Gräg, der tan BUN 
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ann: anfehen, und dafern er ’folches vermerkt, wird er 
ganz entfärbt, fo bald man aber vaffelbige anſchneit, 
ſo vergeht ihm aller Widerwillen. Ein anderer, iſt noch 
im Leben, der Fann nit leiden, fo man ihm bei ber 
Tafel vorlegt, und fo oft fulches gefchieht, wird er 
ahnmaͤchtig; ein vornehmer Herr allhier kann keinen 
Aal ſehen. Ich hab einen zu Ingolſtadt gekennt, der 
kein Waſſer konnte leiden, dahero ſich auch nıemalen 
mit Drunn:Waffer, oder Fluß⸗Waſſer gewaſchen, ſondern 
allemal mit Bier oder Brandwein, auch fein Lebtag 
Feine Suppen geeffen, und wann es Regenwetter war, 
fo empfand. er fehr große Schmergen im Magen. Im 
Algei, unmeit der Stadt Nieding, war ein Bauern⸗ 
Enecht im Dorf, der konuke von Natur -Tein unehrliches 
Weib chen, und da auch zwanzig Weiber oder junge 
Maͤgd in einer Gefellfhaft beieinander verfammlet wa⸗ 
ren, und nur eine darunter, welche in aller Gcheim 
ihre Ehr verloren, fo wurde gedachter junge Menſch 
alfo ohnmaͤchtig und Franf, Einer if in Mähren ge 
weſt, der Fein gefpigtes Meſſer auf Peine Weiſ Fonnte 
anſchauen. Scaliger fchreibet von einem Edelmann aus 
Granfreich, mie daß felbiger ein folches Abjcheuen ges 
fragen an einer Leyer, daß, wann er diefe Muſik nur 
ein wenig angehört, gleich und alfobald die Natur fih 
entfegt, und aus Schrecken alles von ihm gangen. Zu 
Sloren; war vor etlih Jahren ein deuticher Soldgt, 
aus des Groß⸗-Herzogs feiner Leib:Garde, welcher Yar 
wide von Natur Fonnte leiden einen Krug oder Kandl 
mit einer Handhab, dahero er ale Handhaͤb voran 
arbrocen, che er getrunfen, \a er wire aut DR 
sehorben, als daß ce ans dinem alien ara Fi 
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getrunken haͤtt. Es bezeuget ber gelehrte Abt Hierony 
mus Hiernhaim, daß einer die Speck-Knedl, mit bei— 
‚gelegtem gefelchten Fleiſch nit habe leiden. können, fon 
dern dergeftalten wider feinen Willen jederzeit zum Lachen 
bewegt worden, daß, wann man biefe nieht hätte bin, 
weg getragen, er vor lauter Gelächter wäre geftorben. 
Ein Schloffer-Sefell, meiner Zeit zu Neu: Detting in 
Bayern, Tonnte Beinen vieredichten Speck fehen, und 
bat man ihn mit emem Meinen Städel, beſſer, als 
mit einem bloßem Schwerdt Fönnen jagen; vor einen 
runden oder dreiecdichten Speck bat er fih auf Feine 
Weil entfeht. Solcher feltfamen Antipathien iſt faſt 
eine unsahlbare Anzahl, nit allein unter den Menfchen, 
fondern auch unter den böfen Feinden, maffen ſolche 
‚eine fondere Antipathia oder Haß tragen gegen etliche 
Dinge, und will ich dermalen nit viel Meldung thun 
von unterfchieblihen Kräutern, Wurzlen, Rauch und 
andern natürlichen Sachen, welche dem Teufel zuwider. 
feynd: Hypericum, Adianthum, Perviea, Palma 
Christi, Kamnus, Abrotanum ctc. Ge findt 
man ebenfalls in dem Bud, worin bie Exurcismi 
oder Teufels » Beſchwoͤrung verfaßt feyn, daß ein ge: 
wißer Rauch von Schwefel, Efel-:Klauen, Rauten, Asa 
foctida die Teufel vertreibe; das leichtefie Mittel aber, 
weiches ein jeder bat, uber: haben kann, iſt das 5. 
Kreuz: Zeichen. | 
Ein freher Juͤngling, Namens Theodoricus, bes 
gab fih nah Luͤbeck, dafelbft eine junge Tochter zu 
befuchen, gegen die er fchr heftig entalht wor, wär 
/en aber ein anderer ihm vorkammen, I —B 
balben fo ergrimmt, daß ex and —RB —8 
12 
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in diefe Wort ausgebrochen: „Der Teufel, welder 
mih allbero geführt Hat, der führe. mid 
wieder hinaus. Der eingeladene Fuhrmann war 
alfobald da, und führte bereits den armen Tropfen in 
die Lüft, ganz über die Stadt, allmo er ihn gar nit 
fanft in eine Kothlacke niedergefegt, mis diefen War: 
ten: misi te signasses, periisses, wann du Did) 
nit haͤtteſt geseichnet, fo waͤreſt du zu Grusd gan 
‘gen, dans zu miffen, daß er dazumalen aus größter 
Sucht das Kreus, ob zwar ganz unvolkommen ge: 
macht babe. 

Sonften fürchtet fih das Wachs vor dem Feuer, 
wie nun allzubefannt, aber es iſt ſchon dahin Fommen, 
daß fih das Feuer vor dem Wachs fürdtet, will hier: 
durch verftanden haben die verdammten feurigen Gei— 
fer, denen einen fondern Schrecken einjagt jenes Wacht, 
worauf das Lamm Gottes gefialtet ift, fo da insge: 
mein genannt wird Agnus Dei. Das. allırerfie Ag- 
nus Dei hat uns gefpendirt der 5. Soannes ber 
Zäufer, als er dieſes Wort zu den Hebräern gefpro: . 
den: Ecce Agnus Dei, fehet das Lamm Gottes ıc., 
die andern Aguus Dei, in und aus Wachs, fpem. 
dire der päpftliche Stuhl, dann dergleichen runde Wachs 
mit der Bildnuß eines Lamms pflegt der römifche Papfl 
und Statthalter Chrifi das erſte Jahr feines Papſt⸗ 
thums folenniter in Beiſeyn der Kardinäle gu weihen, 

- machmals nur alle fieben Jahr; dieſe ſeynd eine fehr 
ſtattliche Huͤlf wider die Teufel und dero Nachſtellun⸗ 
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mit 8 Jahren durch die Hexen verführt worden, daf 
er fih auch bei dero Zuſammenkunft eingefunden, und 
aus Befehl des Teufels mußte er einen Spielmann 
abgeben, und die Trommel fchlagen, mann diefes Zau 
bergefind getanzet; da er aber deffen verwiefen wor, 
den, und - der Erzbifchof in allweg gefucht, dieſen fo 
sarten DBiffen ans dem Machen des böfen Feindes in 
reißen, auch unter anderen angewendten geiftlihen Mitt: 
ten ihm das Agnus Dei an Hals gehängt worden, 
bat ihm folches bei nächtlicher Weil der Teufel ſehr 
ſcharf vertiefen, mit Bedrohung harter Schläg, da: 
fern er folches mit wollte beifeits Icgen, und fobald 
der furchtſame Knab dieſem nachkommen, Hat ihn alfos 
bald der leidige Satan auf einen ſchwarzen Bock ge— 
ſetzt, and mehrmalen zu der verſammelten Zauber— 
Burſch gefuͤhrt. 

Anno 1586 hat zu Trier ein Zauberer durch 
Öffentlihe Bekauntnuß beftanden, mie daß die “Deren 
eine fange Zeit dem Erzbifchof daſelbſt haben nachge⸗— 
ſtellt, ihm aber niemalen ſchaden koͤnnen, auser dazu: 
malen, als er ſchlafen gangen, und aus Vergeſſenheit 
fin Agnus Dei anf dem Tiſch liegen laſſen, zur 
felben Zeit fey Ihm durch das Herren: Sefind cin Trunf 
eingegeben worden, welcher, fo er mehr gemefr wäre, 
ihm das Leben Kälte genommen, moranf der Eribi— 
ſchof id entfonnen, und befennt, daß er bei feiner 
zeit fid) alfo übel Habe befunden, als in felbiger Nacht, 
auch derenthalben etliche Tag muͤſſen im Bett licger: 
baft veröleiben. u : 

Aumo 1595 1 zu Yamada Aae beten ru 

fon daurch ein Agnus Dei am HA van RN 
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erlöst worden, welches mit mehreren beftätiget Ludo— 
virus Froes. 

Saft erſchrecklich iſt, was ganz umſtaͤndig erzähle 
Augufinus Caſtanus, wie daß eine junge Tochter wis 
der ihren Willen von den Eltern in ein Klofler ſey 
geftecft worden, und weil fie nun vermerkt, daß ihr 
nimmermehr das Deirathen werde ingelaffen, alfo hat 
fie fih mit Leib. und Seel dem böfen Seind verfchries 
ben, und ihn zu einem Liebhaber und Bruder aus 
erliefen, welcher dann in Geſtalt eines vorhin ges 
wuͤnſchten Juͤnglings durch zwoͤlf Jahr ihr beigewohnt, 
nach ſolcher Zeit iſt fie in eine toͤdtliche Krankheit ges 
rathen, und weil fie in Furcht flund, als werde bald 
ihre ewige Straf einen Anfang nehmen, hat fie eine 
große Angft und häufige Betruͤbniß überfallen, und 
wollte beinebens dem forgfältigen Beichtvater ihre fo 
ſchweren Wunden auf Feine. Weil“ entdecken, bis end: 
lich der frömme Pater ihr din Agnus Dei an Hals 
gehäügt ,. worauf fie alſobald mit reuvollen Seufzern 
ihre Suͤnden bekennt, auch viele Zeit der leidige Sa— 
tan fie nit berühren dürfen, fo lang fie dag Agnus 
Dei bei, fih getragen; mie oft fie aber nachmals ‚fe. 
biges Hihdann gelegt, fo oft iſt fie unter des Boͤſen 
Gewalt geweſen, bis endlich durch grundlofe Barm⸗ 
hexzigkeit Gottes fie auf Feine Weif. mehr befagtes 
Agnus Dei, auch durch Huͤlf des Zeufels, weder 
nie Zangen noch Reifen hat Fönnen vom Hals brin 

zu, wpräber der Satan, zu Schanden worden, und 
fe nachgehends einen bügferlisen Wandel geiuͤhrt, aud 
cublich eines feligen Tods veriägieden., 
| ir de Kriegeiinh Green X war Di 
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und Armee wider den Feind ausgezogen, hat ihm der 
Almächtige anbefohlen, er fol unter dem Volk aus 
rufen laffen, wer da furchtſam fey, der foll wieder 
zuruͤck Tchren, und geben? einer, ba ſeynd zwei und 
awanzig taufend gefunden worden, welche nah Daus 
gemarfchirt, das war eine große Anzahl der Lethfeigen. 
' Aber noch mehr ſeynd anzutreffen unter den Ten 
feln, ja alle und jede Höllifchen Larven ſeynd Furcht: 
fam und verjagt, und Tann fie der Name Jeſus 
und Maria, das Mleinfte Kreuzl, das kuͤrzeſte Ge: 
bett, ein fchlechtes Bildel, fogar ein Tropfen Weib 
wafler in die Sluht jagen. O mohl ein armer Tem: 
fel, ber von Gott und feinen Gefchöpfen gefoppet wird. 


Großen Dank Herr Teufel. 


Dem ift nit alfo, meine fromme Kananderinn, 
die Srau irret fih, die Weiber» Reden feynd nit alle: 
mal an dem rechten Probſtein gerichen, Zangen und 
zungen beißen oft ihnen felbft eine Scharte, abſon⸗ 
berlih bei dem Frauenvolk, welches mehrmalen redet, 
was da geikhtig, und Doch micht gewichlig, mas da 
gewichtig, doch nit richtig, was da richtig, doch uit 

ſchlichti; mit Erlaubniß, Frau Kananderinn, euer 
Memorial if nicht gar wohl gereimt, EVXx 
Bitt gebt auf Steljen, eur Uohringen RAN wÄrt 
veolugifh als thenlogiige Yon Karat mr NOT 
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Stimm unſern Heiland an, er fol euch bedraͤngtem 
Weibsbild helfen, um meil ihr eine junge Tochter 
babt, die übel vom Teufel geplagt wird, male a 
Doemonio yexaretur etc., übel! ei, das ift übel 
geredt, meine Fran, die Plag, fü einem: der Teufel 
anthur, ifi mit uͤbel, fondern gut; weſſentwegen der 
Menſch nicht unfuͤglich fagen Fann, großen Dank 
Herr Teufel; zumalen Feine Kron im Himmel, die 
der Satan nit gefhmiedt hat, alfo "bezeugt es der 
b. Vincentius Ferrerius: es thut uns diefer abgeſagte 
Feind wider feinen Willen nutzen. 
Wie geht es Ihr Gnaden Hoch: und Wohlge 
borner Herr ꝛe., übel, ſehr übel, male a Docmo- 
nio vexor, der Teufel hat mich vor 6 Wochen vom 
Pferd Herunter geführt, alfo hab ich mir den linken 
Fuß recht gebrochen, welcher zwar durh Fleiß des 
Wundarztes wieder geheilt worden, allein hab ich mehr 
malen unleidige Schmerzen, und gewiß nimmermeßr 
einen gefunden Tag; daß dieß der Teufel geftift habe, 
und ein Unglück über den Hals gebracht, glaub ich 
gern, maffen er dergeftalten nit viel anderſt umgans 
gen mit dem Job, dem er die völlige Gefundheit ger 
nommen, allein das Wort Uebel in einem Buchſta— 
benwechfel beißt fo viel als Bluͤe, das Uebel iſt eine 
Blüe, ans welcher viel Gutes wachſet. Vorhin mar 
bei diefem Monſignor das Beichten fo rar, fie in 
einer Juden-Kuchel der Speck, es mar bet ihm dic 
Andacht fo inbrünftig, wie die Eiszapfen im Januarlo, 
er IR die Woche einmal über das Worer uule kom⸗ 
nen, wie bie Gaͤns über den Hoher, warn. Car 
Gewinn, wie-er aber in befanted Vnakt auatın 
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bat er. ih alſobald mit einen flattlihen Opfer nah 
Zell verlobt, auch, fotern ihm Gott das Leben werde 
friften, hinfuͤro alle Monat menigft einmal eine reuc, 
volle Beicht verrichten, das Officium oder Tagzeit von 
der unbefleckten Mutter Gottes täglich beten, ja von 
felbiger Zeit an, meil ihm die Geſundheit nicht mehr 
tn voriger Vollkommenheit, pflegt er fih von alten 
vorhin gewoͤhnlichen Gefeltfchaften abiufondern, und da 
er ſich vorhin in fletem Degen und Sagen, auch an 
Heiligen Tagen : geübt und verliebt, dermalen läßt er 
Fuͤcht und Hafen ſeyn, und ergoͤtzt fich mit dem 
Lamm Gottes, welches hinweg nimmt die Sünden dee 
Welt; anf ſolche Weil iſt ihm der Teufel nun ge 
meft, und gleichwie aus dem Gift der Medritdt wird, 
alſo weiß ber vorſichtigſte Gott aus dem Böfen etwas 
Gutes zu fchmieden. 

Sattfam ift befannt der munderbarlihe Schwemm⸗ 
teih zu Sernfalem, bei dem fi eine große Menge 
der armen, kranken und preſthaften Menfchen bat auf 
gehalten, zumalen beſagtes Warfer diefe Eigenfchaft 
batte, daß, wann es der Engel bewegt, der erfie, 
fo darein gefliegen, vom allem feinem Zuftand erlöst 
und kurirt worden, bat demnach nicht das Mare, jons 
dern das truͤbe Waffer die Gefundheit gebracht. 

Gar viel Menfhen ſeynd alfo geflftet und ge 
font, fo lang «8 ihnen Far und wohl gehet, daß fie 
wenig an Gott denken, macht fie alfo das klare Waſ⸗ 
fer nit gefund; fobald ihnen aber der allınächtige Gore 
durch böfe Engel, maffen diefe Gottee Sckären u 
Denfer feon, ihren Wandel berträht wagt, 

den fie aa der Seele gefund, and vet —öTJJ 
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Gott dem Herrn den Rucken zeigt, unterdeffen fein 
Predigtamt refignirk, den Befehl Gottes als mie nichts 
geacht, und fein guter Ding alſo fortgefeglet, Feine 
barte Straf im meiden Waſſer ihm eingebildet, fos 
bald ihn aber drei-W überfallen, W Wetter, W 
Waller, W Wallfiih, Domini est recordatus et 
dlamarit etc., da bat ex angefangen zu. Gott ſchreien, 
gelt es lernt dich beten? 
Ein mancher Stubiofus befleißt ſich mehr auf 
die 7 Todſuͤnden, als auf. die 7. freimnKünfte, und 
gilt bei -ihnen mehr cine Sophia als die Bhilofophia, 
lebt und liebt, und labt, und lobt nah allem Wohl: 
gefallen, fchaut weniger an Himmel oder in Himmel, 
‚als ein: blinder Maulwurf, dem feine einige Freud 
ift, in der Erde herum zu wuͤhlen und buhlen; Gott 
dee Allmaͤchtige erlaubt, der ſchafft dem böfen Feind, 
Daß er dieſem perdocto, ‚seducto, perito, pa- 
sito, parato becca et ‚bocealaureo eine Kran: 
heit über ‚den Hals bringt, welches der Satan / Der 
mittelft natürlicher Wiſſenſchaft, gar leicht richten, Tann, 
fobald nun mehrgedachter Federhans in dem Federbett 
liegerhaft wird, und der Kopf anfangt su ſchmerzen, 
die Puls zu laufen, der Durſt zu plagen, das Her 
zu Elopfen, die Knie gu zittern, bie Händ zu zapp⸗ 
len, die Bruſt su raßlen, die Aengſten zu quälen, die 
Dhren zu faufen, der Magen zw grußlen; und det 
Doktor zu zweiflen, Domini est rocordatus ;et 
clamarvit, da fange er an zu Gott zu ſeuſzen: O 
Gott! O Erldjer! nur dießmal auf, nur diefmal mit 
fierben, ich will einen beffern Wandel führen „« ich will 
Cauponas und Capones meiden, M uk Vino at 
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Veneri abfagen, ih mill Cupidini und Cupediis 
abfagen, ih will Trappien und Tramplen verlaffen, 
ich will ein heiliges Leben führen, ih will nimmer 
zum grünen Kranz ins Wirthshaus, fondern lieber 
sum Roſenkranz geben, ich will nit mehr gaffaten ges 
ben, fondern ben Weg Gottes, was mehr ift, mein 
Soft und Herr! ich will ein Geiftlicher werden, und 
die mein Lebtag in einem firengen Orden dienen. Nlala, 

e nos hic premunt, ad Deum ire compel- 
lunt, alfo gefchieht gar oft, daß dasjenige Uebel, 
welches uns durch göttlihe Zulaffung der boͤſe Feind 
anthut, uns zum Guten bringt, ja ſolche Ungluͤck, 
welche der Satan fchniglet, ſeynd mehrmal Sporn, 
welche ung zur Furcht Gottes antreiben, feynd Mag: 
net, welche uns zur Andacht ziehen, feynd Fuß: Bän: 
der, welche ung vom Uebel und Unrecht gehen abhal: 
ten, ſeynd Präceptores, welche uns lernen beten ıc., 
ift alfo nit wahr, male a Doemonio vexor, fon: 
dern bene, großen Dank Herr Teufel, du nutzeſt 
und viel. = 

Wie geht es, geftrenger Herr Sunfer?. übel, 
fagt er, fehr übel, der Teufel bat meine Feind ges 
ritten, fo lang, bis fie mih vom Dienſt gebracht. 
Hola! das More Ibel heißt in einem Buchfinben 
wechſel fo viel als Blei, das. Dlei iſt der Uhr viel 
mehr nüßlih als ſchaͤdlich, maffen das ſchwere Gr: 
wicht machet, daß. bie Uhr recht gehe. Der Pro: 
phet Daniel hatte auf eine Zeit eine fehr geheimnuß— 
reiche Erfcheinung, er fahe erftlih ein wildes Thier, 
nit ungleich einer Löwinn: Quasi leaena et alas 
habebat aquilae, aspiciebam, donec evulsae 

Abrah. a St. Klara ſaͤmmti. Bat 16 
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sunt alae ejus,. et, sublata est de terra, et 
super. pedes. quası homo stetit, et cor homi- 
‚nis datum est ei: Diefes Thier hätte Flügel wie 
cin Adler, nachdem ihm aber die Flügel ausgeriffen 
worden, wurde es von der Erde erhebt, und. nach⸗ 
mals zu einem Menfchen worden. Herr Junker, die _ 
fer. Spiegel ift für euch gemacht, fo lang ihr in bie: 
ſem Faiferlichen Dienft ſeyd geweft, habt ihr gelebt 
wie eine Beſtia, euere WUccidentia feynd Fommen vor 
des Kaiferd Subſtanz, was den Deutſchen „Stilum 
antangt, mar euch Feiner gleich, des Kaifers Silber 
leidt wohl öfter von dergleichen Erz Dieben; im Evan: 
gelio ſteht nichts vom Nehmen, fondern vom Geben, 
date, quae sunt Üaesaris, Gaesari, gebet dem 
Kaifer, mas des Kaifers iſt; bei euch aber hat es 
geheißen: nehmts dem Kaifer ꝛc., fo lang ihr in die: 
ſer Schmalsgrube feyd gejeflen, habt ihr euch aus 
Hoffahrt und Uebermuth gar nie mehr gefennt, habt 
euch eingebildet, ‚der ‚babylonifhe Thurm fey um drei 
Spannen niederer als ihr. Euer Adjutorium si- 
mile, und Srau Gemahlinn raufhte im Taffet da: 
ber, daß fie mie dem feidenen Schweif eine ganze 
Gaſſe ausfehrte, alle Tag bat man Panquet und Mahl: 
seiten gehalten, daß alfo furari und vorare felten 
ohne einander; nachdem aber der Teufel, nach eurer 
eigenen Ausfag, eure Feind geritten, daB fie euch um 
den Dienft gebracht, und alfo die Flügel geftugt more 
‚den, wie der danielifchen Beſtiaͤ, fodann habt ihr ench 
son der Erde erhebt zu Gott, jetzt ſeyd ihr demuͤ⸗ 
chig, aus einem Oberlaͤnder ein Niederländer worden, 
nach verlorenen Zlüglen Tein \o arayer TOtumd write, 
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und ſchmeckt ench recht wohl, wann euch der Bauer 
eiten guten Morgen gibt, nunmehr führt ihr einen 
frommen und guten Wandel, anftatt der Mahlzeiten 
liebt ihre den Gottesdienſt, und bat fich euer Leben 
ganz umfehre, wann ihr waͤret beim Dienſt verblies 
ben, ſo waͤret ihr den.geraden Weg famt den curis 
gen sum. Teufel gefahren, auf ſolche Weil, durch wun⸗ 
derliche göttliche Anordnung hilft wider feinen Willen 
der Teufel vielen in Himmel, er bält die Leiter felbft 
in Himmel, er fhmiedt die Kron in Himmel, bene, 
non male a Doemonio vexor. 

Es gefchieht wohl öfter, daß uns das Boͤſe ck 
mas Guts ausbruͤtet. Plinius fchreibt von Ferreo 
Jaſone, wie daß ſolcher eine lange Zeit an einem 
Apoſtema oder einwendigen Geſchwuͤr unſaͤgliche Schmer⸗ 
sen babe gelitten, weſſenthalben er ſich gänzlich ent 
(hloffen, in den Krieg zu sieben, und an der Spig 
der Armee zu fiehen, damit er nur einmal den befag: 
ten Wehtagen ein Ende mache; mie es dann nit gar 
lang angefianden, daß gedachter Jaſon von einem De: 
gen eine große Wunde empfangen, die allem Gedun⸗ 
ken nach toͤdtlich ſcheinte, wovon er aber nit allein 
nit geitorben, fondern es ift ihm durch ſolche Wun— 
den das fo gefährliche Apoftena geöffnet worden, und 
folchergeftalten er zu gemünfchter Gejundheit gelangt; 
dant vulnera vitam, die Wunden machen eincn 
Gefunden. | Ä 

Kaifer Paleologus, in dem viersigften Jahr feis 
nes Alters, bat einen fo fchmeren Zuftand befommen, 
daß er ein ganzes Fahr mußte zu Bett liegen, auch 
mar nach Ausſag der Leibärzte Tele —J ws 

ur 
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feines: Aufkommens, bis ‚endlich ein verfländiges: Weib 
ſich angemeldt, und der: Kaiferina "einen zwar ſeltſa⸗ 
men, jedoch heilfamen Rath geben, mofern fie molle,. 
daß Ihre Majeflät der Kaiſer wieder zur vollkomme⸗ 
nen Gefundheit komme, fol fie ihn öfter zum Zorn 
und ‚Unmillen erweden, damit :bierdurch::bie Phleg- 
matzci Humores und allzuſchweren Feuchtigkeiten vom 
Haupt: fih:abfhälen, und in die Nieder. finfen. Der 
Kaiferinn thät folches Weiber: Recept nit miffallen, 
fondern alfobald folhe Curam an die Hand genom: 
men, den guten Kaifer dergeftalten geplagt mit Stich: 
‚Reden, «mit Vieh: Neben, mit Trup Reden, mit Stuß: 
reden, mit Bopp: Rieden, mit "Topp Reden, mit 
Schmach-Reden, mit Lah: Reden, daß er ſchier vor 
Zorn aus der Haut gefahren; für ja fagte fie nein, 
für Waſſer reichte fie Wein, fuͤr Moffer gab fie Loͤf⸗ 
fel, für Hansl verflund fie Stephel, für Becher fert 
fie Schißlen, für Fleiſch-kocht fie Sifhlen, Summa, 
ın allem thät fie ihm juwider. Das hat dem Kai⸗ 
fer eine. folhe Cholera erweckt, daß er mehrmalen 
feuerroth im Angefiht vor kauter Gift worden, aber 
folhes Hat in Furzer Zeit fo viel ausgewirkt, daß 
alle Falten Feuchtigfeiten vertrieben, und er zu volle 
ger Geſundheit mit hoͤchſtem Troft des ganzen Wei: 
"ches gelanget. Majolus collog. de contigen. Ha 
alfo diefen großen Monarchen das lagen nit wenig 
genußt, dem Gold nußt der Hammer, dem Menfchen 
nußt der Jammer, der verlorne Sohn wär wohl nit 
gut worden, wanns ihm nit wir bel gangen; dem 
Weinſtock nußt das Schneiden , ven MGo wußt 
das Leiden. Ignatius Lojela hat menden ia Nm 
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Gedanken gefchöpft, als da er im Feld ſtark verwundt 
worden, dem Ballen nust das Schlagen, dem Men: 
ſchen nutzt das Plagen; Augufiinus bat niemalen ge: 
dacht, von feinem Irrthum abjufichen, als mie er 
von einer gefährlichen Krankheit überfallen tworden, der 
Menſch pflegt meiftens gut zu thun, mann es ihm 
bös gehet; mann demnach der Satan dir und mir 
was .Böfes zufüge durch göttliche Zulaſſung, fo .Tann 
ich fugfam Jagen: Hab Dankı Herr Tenfell  - 
Wie geht es. Jungfrau NRofina? übel, fagt fie; 
eine. Her bat mich alfo verzaubert durch ihre Teufels 
Kunft, daß ih fhon drei Jahr muß ganz bucklet da, 
her geben, und fahrt mir ein Geſchwuͤr um das am 
dere im Geſicht auf; ich glaub, unfre Nachbäurin fep 
diefe: Beftia geweſt, daun fie war mir wegen eines 
jungen Kerls, welcher mir wohlgewogen, erſchrecklich 
neidig, Das Zeufeld: Dich; gemah meine Jungfrau, 
dag fie nicht in Graben ‚fallt, das Wort Ubel in 
einem Buchſtabenwechſel heißt fo viel als Bent, das 
ubel if ein Beul und ein Daden, welche maͤnchem 
Menſchen die -Gelehenheit zum Suͤndigen abflußet, 
wann Ihr Jungfrau Roſina durch des Tenfeld Nach⸗ 
fielungen nit waͤret sw Tolchen Elend "and: Ungeftalt 
fommen, ſo waͤret Ihr (don eine de coiimuni non 
Virginum, der lateiniſche Freitag ‚hat bei euch viel 
golten, und "fon längft--der ‚Schnee in Schön vers 
kehrt worden, Bat-euch;alfe der: Teufel ſehr viel genuͤtzt. 
"Eine Junge: Tochter eines ſehr "ungeftalteten : Ges 
fichts und haͤhlicher Geſtalt iſt Kif eine: Zeit in einen 
Wald hinaus gangen, ihr Elend ak gan MUS, 
za beweinen, um teilen Ahr die: Dakar Io wunniüin 
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und ihr eine ſolche Larve gefpendirt, wovon alle Au— 
gen. fih entfegen, indem fie nun alfo. herzlich ihr Elend 
betrauert, nimmt fie wahr, daß der naͤchſte Baum 
von freien Studen fie anrede, mein Miedl, ſagt er, 
warum fo Fleinmäthig? du mußt dir ſolches Ungluͤck 
nit alfo zu Herzen nehmen; fchau, da neben meiner 
feynd die ſchoͤnſten Bäume geflanden, welche 'alle we⸗ 
gen dero guten .und geraden Geſtalt fepnd erbärmlich 
umgebauen . worden, . und da gleich :auf: dee naͤchſten 
Brürfe liegen ſie, und feufzen allezeit, fo nit rin fchmer 
geladener: Wagen über fie gehts ich aber, meil ich 
krump, knopert und wurmſtichig, "bin unverletzt geblier 
ben; alſo mein Miedl, wann du eine ſchoͤne Geſtalt 
haͤtteſt gehabt, du waͤreſt fchen: laͤngſt air Grund gan⸗ 
gen, du waͤreſt bei Zeiten eine Zeitige, und: mif einem 
Wort eine lautere, Unlautere worder, du verſteheſt ſhon; 
weil du aber ſchaͤndlich und: wild, alſo biſt du von 
ſchlimmen Anſuchungen befreit, und folgſam nit viel 
Gelegenheit sum Boͤſen end Iaansdanınie.- : 
Wäre der Widder des Ahrabamg wit mit den 
Hoͤrnern in einer dicken Dornbedg-:bangen geblieben, 
vielleicht wär er nit zu einem goͤttlichen Opfer worden, 
vielleicht hätte ihn ber Wolf gefreſſen; ſteckte mancher 
Menſch nit unter-den Dörnern der Truͤhſalen und Wider: 
märtigfeiten, wuͤrde er ſich Etwann  Äbernehmen, und 
von einem Laſter in das andere fallen, brr Teufel ſamt 
feinem. Hexenbrut; hat alle beine ‚Ugcher, und:; Weingär: 
ten zu Grund, gericht, durch. Schaut: und „Dagel, und 
Ungemwitter? beflag dich deſſenthalben nit, dann es dir 
ſebr viel Nutzen bringt, dann aniene, vergeht bir daß 
Spielen, dermalen tyuft wit, wear \n.Noemäin \vir. 


55 


fen, gelt es lernt dich die Fluͤgl henken. Hätte der 
Zeufel den weltfündigen Apoſtel Paulum nit alfo ges 
plagt; und unaufhoͤrlich beunruhiget, wäre derfelbe vers 
muthlih su Grund gangen, bat ihn alfo der Satan 
bei feiner Heiligkeit erhalten. Hab Dank Her: 
Teufel! 

Die Eſther war das allerſchoͤnſte Juden-Maͤdl, 
weſſenthalben fie fo werth worden in den Augen dei 
Könige Afueri, unter anderen ihren ſchoͤnen Stucken 
feund gemeft bie rotben Wangen, und rofenfarbenen 
Lefzen, rosco colöre vultum perfusa, die driftliche 
Kirche iſt die allerauserwaͤhlteſte und ſchoͤnſte Braut 
Chriſti, aber mit keiner Farb prangt ſie alſo, wie mit 
der rothen Farb fo vieler und faſt unzahlbarer Mar: 
tyrer, zumalen Caufinus glaubwuͤrdigſt behauptet, daß 
uͤber die eilf Millionen der 5. Martyrer und Blut: 
zeugen Ehrifti gesähle werden. Wie prangt nit Nom 
mit dem 5. Martyrer Stephano, meldher um Chriſti 
willen fih verfteinigen laffen, damit man nit allein die 
Armen für feelig ausfchreie, beati pauperes,' fondern 
auch die Steinreichen, wie prangt nit dieſe Welt:Stadt 
mit dem 5. Martyrer Laurentio, melcher um Gottes 
willen fih auf einem glühenden Roft hat braten laffen, 
damit ihm der Himmel nit Fönne vorrupfen, er fer 
weder gefotten noch gebraten. Wie prange nit Arme: 
nia mit dem 5. Apoſtel Bartholomaͤo, melcher ſich 
wegen des mahren Glauben hat laffen lebendig (chin: 
den, damit ihm der Simmel nit Fönne vormerfen, er 
fied in Feiner guten Haut. Wie prangt nit die Mutter 
aller Stäpt mit dem 5. Martyrer Sehaftiane, welcher 
Ad Glaubens halber hat Infien wat qgeigiaten INN 
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durchſchießen, damit ihm der Himmel nicht koͤnne nad 
jagen, er fey nit fpisfindig gemwefl. Wie prangt nit 
Alerandria mit der heiligen Martyrinn Apollgnia, melde 
ihres bimmlifhen Bräutigams halber ihr hat laffen alle 
Zahn ausreiffen, damit der Himmel fehe, daß ihr: Die 
Zaͤhn nit waͤſſern nach dem Zeitlichen, fondern nach 
dem Emigen. Wie prangt nit Cathana mit der 5. 
Martyrinn Agatha, welche ihr bat laffen um Chriſti 
Ehr und Lehr willen ihre jungfräulichen Brüft aut: 
fpneiden, damit es der Dimmel fehe, daß fie ganz 
offenherzig gegen Gott. ſey. Wie prangt nit Siracus 
mit der 5. Martyrinn Lucia, melde ihr bat laffen 
Slaubens halber die Augen ausgraben, Damit fie nach⸗ 
mals defto beffer Eönne Gott auf ewig anfchauen. Wie 
prangt nit Würzburg mit dem h. Martprer Kiliano, 
Augsburg mit dem 5. Martyrer Quiriano, Trier mit 
dem 5. Martyrer Erefcentio,. Prag mit‘ dem h. Mars 
tyrer Wenceslao, Coftnig mit dem h. Martyrer Par 
terno, Mainz mit dem 5. Martyrer Albano, Regens⸗ 
burg mit dem 5. Martyrer Emerano, Oeſterreich 
mit dem’ bh. Martyrer Eolomano und Floriano ꝛc., 
‚gang Deutfchland mit fo vielen Martyrern und ſtreit⸗ 
baren. Blut: Zeugen prangt nit wenig, babero Fein katho⸗ 
liſcher Staat anzutreffen, wo nit Die h. Gebein der 
Martyrer Chrifii verehrt werben... So viel flreitbare 
Zämpfer und Martyrer Albani, Baffiani, Datiani, 
Eutychiani, Feliciani, Gordiani, Herculani, Juliani, 
Suciani, Marciani, Nemefiani, Oceani, Pontiani, Quinti: 
liani, Romani, Sabiniaui, Tornani, Valeriani 2c., 
feond fie nit purpurfarde Non -in dem Garten. der 
Fatholifhen Kirche, ſeynd Te wit tatlbare Sue nn 
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Kron Chriſti, ſeynd fie nit ſchoͤnſte Korallen um den 
Hals der göttlihen Braut, ſeynd fie nit ritterliche 
Kämpfer unter den Fahnen Eprifikt: ihr chriftlicher Del» 
denmuth, ihre unuͤberwindliche Starkmüthigfeit, ihre 
ruhmwuͤrdigſte Tapferkeit hat die. Tyrannen getrutzt, die 
Hein und Tormente verlacht, den wahren Glauben ber 
feftiget, die katholiſche Kirche vermehrt, das Kreuz 
Chriſti begleit, die Engel ergögt, die Welt auferbaut, 
und den Himmel erfült, wer iſt Urſach? ber Teufel, 
diefer, diefer, dieſer hat die Tyrannei erfunden, die 
Tyrannen Diocletiani, Martiani, Marimiani, Valeriani, 
Aureliani, Juliani, ſeynd alle vom Zeufel angefpohrt, 
angefrifcht, augehent worden, die Ehrifien zu verfolgen, 
die Ehriften zu martern mit aller erdenklichen Gramm 
ſamkeit, mit aller unmenfchlihen Tyrannei, wann alſo 
ber Teufel nit wäre, fo Hätte die chriſtliche Kirch nit 
fo viel Martprer: deren, nach Cauſini Ausſag, in die 
eilf Millionen gesähle werden; bab Dank Ders 
Senfel! Ä 

Robertus, Herzog in NRormandia, mar auf ber 
Reiſ begriffen in das h. Land, unterwegs aber ift er 
von einem fo harten Zuftand überfallen worden, daß 
er weder zu Pferd, noch weniger zu Buß feine Reiſ 
fonnte fortfeßen, weffenthalben er Noth halber hat 
muͤſſen in einer Senften und Zragfeffel getragen mer: 
den, und zwar durch und von smölf Saracenern oder 
armen Türken, welche in der. Arbeit ummechfelten, ins . 
dem er nun alfo feinen Weg fortgenommen, bat er 
ungefähr einen aus den feinigen Unterthanen, . welcher 
bereits in der Ruckkehr war aus dem 5. Land... ange 
groffen, welcher, nach abgelegten vemikiase Wera 
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den Herzog befragt, ob er nit was zu befchlen habe 
in: feinem Land. Ja, antwortet hierüber der Herzog, 
fag- du meinen Untertbanen,- wann du mirft nach Haus 
kommen, daß du mich :auhier habeſt angetroffen, wo 
mich die Zeufel in das Paradeis gefragen; er Mollte 
fo. viel fagen, Daß: die unglaubigen Türken, als dem 
Teufel nit ungleich, ihn nah Serufalem tragen. Aber 
in: aller Wahrheit. Fann ernfllih gefagt werden, mas 
dieſer große Fuͤrſt fchexsweif geredt, daß nemlich einen - 
Die Teufet in Himmel und Paradeis helfen, dann al 
dero DBerfolgungen, Verſuchungen und Uebel, mas fie 
dem Menſchen authun, fennd ein gewißer Tragfeffel in 
Himmel. Leiden, meiden hier auf Erden, iſt ein Zeichen 
feelig zu werden.  - 
Jacob wollte ein Weib nehmen, aber eine ſchoͤne, 
reist demnach zu dem Laban, welcher zwei erwachſene 
Toͤchter zu Haus hatte, eine hat geheißen Rachel, die 
andere Lia, dieſe war ungeſtalt, jene aber wohlgeſtalt. 
Laban fragt den Jacob, welche ihm gefalle? ob er die 
Lia haben wolle, ei, ſo behuͤt mich Gott, ſagt Jacob, 
bat fie doch ſtets triefende Augen, wie ein Schleif: 
Kübel, pfui! ſeynd ihr doch die Senfler angeloffen, wie 
in: einer fleyerifchen Rauchſtube, Auweh! dat fie doch 
ein paar Aug Apfel, mie zwei Juden⸗-Kerſchen, nur diefe 
nit, aber ihre Schweſter wohl die Nadel, die ift din 
huͤbſches Dirnl, da Laban, haft die Hand darauf, fieben 
Fahr wi ich dir tren 'und redlich dienen um Die Nadel, . 
Parola! nach verfloſſenen ſieben Jahren wollt Jacob 
die Braut heimführen,: das Hochzeit: Mahl. wurde fehr 
Aattlich ugericht, die.gefamte grafe Krruniuit Wär 
fc einfinden, bie .Spielieut woren Ehx vn dr I 
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war in allen Srenben zugebracht, Jacob geht fchlafen, 
und hoffe feine ſchoͤne Rachel, aber der. vortihafte 
Laban fährt ihm in der Finfter die fchändliche Lia in 
die Schlaf: Kammer, wie nun frahe die fchöne Morgens 
roͤth das Licht In die Kammer geworfen, und Jacob 
die vom Schlaf verbunfelte Augen gewifcht, fo hat er 
auftatt des Hui ein’ Pfui gefunden, ei der. Laban hat 
mich mie ein anderer betrogen... In. diefer Geſchicht 
ſteckt ein großes Geheimnuß verborgen, welche uns zu 
einer guten Lehr und Unterricht dienet: es wollte Gott 
haben, daß der Jacob erfilih dir Lin heurathe, nad 
mals die Rachel, das Schlechte gehet vor dem Guten, 
Die Arbeit: vor dem Lohn, die Vigil vor dem Feft, 
der Streit vor der Victori, das Leiden vor den Freu 
den, der Getuͤmmel vor dem: Himmel, Muͤheſeeligkeit 
vor der Seeligkeit, Trübfal vor dem Himmelſaal; zwei 
Paradeis geben nit “aufeinander, es heißt patiar, ut 
potiar, mit Kreuger hat Gottes Sohn den Himmel 
erfauft, ſo wird mang dir auh nit Ffiechlen, oportet 
pati, man muß leiden, laß bir das Muß fchmeden, 
nimm nur einen Löffel voll, wer in Trübfal und Drangfal 
lebt, der hat ein Zeichen an ſich der ewigen Auser: 
mählung. Der Widder bes Abrabams hat Gott ge: 
fallen, die Widermärtigkeit des Menfchen, Die er ge: 
duldig ausſtehet, gefallet nit weniger dem Alimächtigen, 
außer demnach ber Teufel .fehr ‚viel, als welcher dem 
Menſchen viel:Wipermärtigkeiten zufuͤget, hene a Doe- 
Monio vexor,'.non. male. ur 

nd Wie. ift Elias in das Paradeig:- kommen? wie? 
#8 antwortet bie h. Schritt, dag ır au nun ul. 
gen. Wagen durch einen Sturmred (ey VRR SUAS 
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worden, per turbinem. Wer in Himmel will kommen, 
Der muß vorbero einen Sturm ausfichen, und etwas 
deiden; das Dimmelreih iſt gleich, ſagt Chriſtus der 
‚Herr, einem Saurteig, und nicht einem ſuͤſſen Biſcot⸗ 
ten⸗Teig. Unſer Herr bat. feine himmliſche Slori auf 
dem Berg Thabor ſeinen Apoſtlen gezeigt, alſo heißt 
es Dergauf,.. mit Mühe und Arbeit kommt man in 
Himmel: dee h. Petrus: ift durch einen Engel aus. feis 
gem. Arreft und harten Gefängnuuß erlediget, und nach 
Serufalem geführt. worden, aber. er: mußte vorbero geben 
r portam ferream, durd das eiferne Thor, willſt 
in die obere Stadt Sernfalem, allwo der Platz und 
Schag der Auserwählten ift, einmal kommen, fo ifl 
nothwendig den Weg zu nehmen durch das eiferne Thor, 
Durch einen harten Wandel,:durch Kreuz und Zräbfal, dann 
Mit effen und trinfen, . 
' Mit fanllenzen und ſtinken, 
Mit ſchlenklen und fpaziern, _ ' 
Mit Ieflen uud galanifiren, 
Mit fpringen und tanzen, 
Zr Mit liegen und tanken, : 1 
ran DÜE jagenıund hesen, in 

0 ML complementiren und wetzen, 

Mit Raͤppel und Schimmel, . 
Fa Kommt. man, weiß Gott, nit in Himmel, 
Sondern durch ‚leiden. Die Braut in bem hoben 

Lied Salomonis hat ihren Tiebften und himmlifchen 
Bräutigam im Bettl gefucht, aber nicht gefunden, nach⸗ 
dem fieaber von dem Nacht: Wachter brav iſt abge, 
foomiert: worben, und Ihm nerwantt, ie üor 
er ſich gar ‚bald finden \offen,; werons dumm, 


361 


daß ohne Kreuz und Leiden man’ nicht koͤnne zu Gott 
fommen. In dem Leben des 5. Dominici wird vegis 
firirt, daß diejer 5. Patrlarh gar. oft eine fromme- 
Dienerinn Gottes, mit Namen Bona, habe heimge» 
ſucht, deroſelben Bricht angehört, und fie mit dem 
höchften Altar⸗Geheimniß gefpeift, meil befagte Bona 
einen: fehr ſchrecklichen Zuftand Hütte, alſo daß Ahr die 
halbe Bruſt von dem Krebs verfreffen, verlangte eins 
mals der. 5. Dominicus folhe Wunde zu fehen, und 
nachdem er wahrgenommen, daß bereits die Bruſt vers 
fault, und voller Wuͤrmel, fie aber gleichwol eines froͤh⸗ 
lichen Angeſichts, hat er von ihr- ein einiges Wuͤrmel 
verlangt, welches fie ihrem h. Vater nit wollt abjchlas 
gen,‘ allein er mußte das Bedieng eingehen, Daß er 
folches wieder wollte zurück geben, nachdem er bereits 
das Würmel auf feine flache Hand gelegt, hat er famt 
allen Anweſenden wahrgenommen, daß dieſes Würmel 
in das fchönfle orientalifhe Perl verkehrt morden, viel 
thäten es ihm widerrathen, daß er ſolches nit mehr 
zuruͤck ſol geben, aber Bona wollt Furzum ihre Perl 
haben, und nachdem folhes Dominicus ihr wider ein 
gehändiget, und fie folches auf ihr voriges Ort ge 
legt, iſt es mehrmal in ein Würmel verwandelt wor: 
den. Diefer Bona, und vielen unsählbaren Servis 
bonis, und Dienern Gottes feynd alle Truͤbſal und 
Widermärtigfeiten hoͤchſt angenehm geweſt, ja die Apo— 
ſtel haben gefrohlockt, daß ſie um Jeſu willen zu leiden 
gewuͤrdiget worden, die ſeraphiſche Thereſia wollte ent: 
weders ſterben oder leiden, XRaverius konnte nit erſaͤt⸗ 
tiget werden mit Leiden, weil Ke wahl augen, 8 
leiden hier auf Erden, ſey ein Zühee Kia WRTTUN. 


362. 


Großen: Dank. dann Herr Teufel, daß mir von dir fo 
viel leiden, daß du uns fo .viel Uebel anthuft,. großen 
Dank, dann dieß Uebel baut uns einen. Weg und Steg 
in Himmel. a 
Das babyloniſche Feur hat den drei Jönzlingen, 
Sidrach, Miſach und Abdenago nit allein nit geſchadt, 
ſondern fie weit herzlicher und preiswürdiger ‚gemacht, 
das baberlonifche. Feuer, welches der Teufel mehrmal 
anzuͤndet durch Verſuchungen in den Herzen der frommen 
Diener Gottes, thut nit allein feinen Schaden, fondern 
gereicht ihnen zum hoͤchſten Lob, wann fie ‘den Satan 
uͤberwinden. Joſeph ift durch die Verſuchung der egyp⸗ 
tischen Frau viel glorreicher, worden, Fransiscus if dutch 
die. Berfuchung, welche er zu Aſſis gelitten, viel’ herrlicher 
‚worden, dann als er folche zu Dämpfen, ſich nackend und 
bloß in einer Dornhede herum. gewaltzt, ſeynd alfobald 
an den Dornftauden, mitten im Januario die fehönften 
Roſen gewachſen, und noch auf heutigen Tag tragen ger 
dachte Roſenſtauden Feine Dorner, die da vermunden. 
Durch die Verfahung it Thomas von Aquin 
meit angenehmer bei:Gott dem Herrn morden., . aljo 
iwar, daß auch die Engel, aus Befehl des Allerboͤchſten, 
ihn mit der Gürtel einer ewigen Jungfrauſchaft umgeben. 
Der h. Biſchof Ludovicus ift durch die Verfuchung, 
die er durch des Teufels Antrieb ‚von. einer Königinn 
in Sranfreich gelitten, viel glorreicher worden, dann 
weil er befagte Königinn, welche einen unziemenden 
Anfuch hätte, mit fcharfen und grimmigen Augen ans ı 
geichaut, hat Gott der Allmächtige zu einer jeitlichen 
Belohnung folche Augen 400 ganie Jahr unverſehrt 
erbalfen. 
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Den 5. Dominicus ift durch die Verſuchung viel, 
preiswürdiger worden, nachdem ihm ein freher Schlepp⸗ 
fact zum Boͤſen alle Anleitung geben, bat er fich gany 
ausgejogen, und auf gluͤhende Kohlen ſich gelegt, damit 
er dergeſtalten Feuer mit Feuer loͤſche. 

Hab Dank Herr Tenfel, weil da mit deinen 
Verfuchungen der frommen Diener und Dienerinn Got 
te8 ihre DVerdienfte nur vermehrefl, ihre Zapferkeit im 
Streiten an Tag gibſt, ihnen Die Glori vergrößerf, 
ihnen die Gelegenheit zu der Geduld ſpendireſt: Nes- 
cit diabolus, quomodo illo et -insidiante et 
furente utatur ad salutem fidelium suorum, 
escellentissima sapientia. 

Ein armer reifender Handwerks⸗Geſell nahm ſeine 
Herberg bei einem ſehr, gewiſſenloſen Wirth, welcher 
den Gaͤſten mehrmalen mit der weiffen Kreiden es gar 
su braun machte, als nun auch diefes befagter arme 
Tropf erfahren, und fi bieräber in etwas beflagt, 
der Wirth woll doch nit sub ‚ritu duplici mit der 
Kreide umgeben, fein Beutel ertrag nicht ſolche ſchwere 
Eontributiones, ift folder dergeftalten in den Haruiſch 
Fommen, daß er nit allein gedachten Handwerks: Ges 
felen mit groben und harten Worten angetaft, fondern 
ihm noch darüber drei Maultafchen dergefialten ver: 
jest, daß ihm allemal der Kopf an die Wand geprelt, 
welches ungezweifelt dem armen Lappen ein unmerthes 
Echo geweſen, und diefes war der fauere SchlafsTrunf, 
weichen ihm der- Wirth binterlaffen. Rachdem der tolle 
Wein:Fud auch fih zur Ruhe begeben, iſt dem armen 
Geſellen eingefallen, als habe er jedesmal wahrgenom⸗ 
nen, fo oft ihm der Kop\ gun die Kb ir MIT 
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anpreiit, daß. diefelbe Hohl ſey, maffen aus dem Hau 
oder Klang Feicht abzunehmen; fange demnach an das 
Malter in aller Stile von der Mauer zu fchaben, 
hebt nach Möglichfeit die Ziegl heraus, und finde in. 
aller Wahrheit, daß alldort etlih taufend Gulden: vers 
mauert, das war ihm ein gefundener Handel, wormit 
er ſich bei der Nacht davon gemacht, damit aber dei 
Wirth deifen einige Nachricht habe, alfo fehrich ex mit 
dee Kreiden auf den Tifch folgende Wort: - 
Hab Danf Herr Wired um die Flaſchen, 
-. Meiche bereicht meine Taſchen, - 
1,90 dem Haus ſeynd theuer die Goſchen, 

Weit fie Toften viel taufend Groſchen. 

Saft anf gleiche Art mwiberfahrt es dem leidigen 
Satan, welcher in allweg fiehet:und fuchet dem Den: 
ſchen zu fhaden, unterdeffen aber mit feinen Verfol⸗ 
gungen verurſacht er den größten Nugenz er "hat ger 
fucht durch den Cain dem Abel zu fchaden, durch den 
Cham dem Noe, durh den Efau dem Jacob, durch 
die Schwalben dem Zobiä, durch den Pharaon dem 
Mofi, durch die Jezabel dem Elik, durch die Knaben 
dem Elifäo, durch die Gefängnuß dem Jeremiaͤ, Durch 
die Löwen dem Damel, ‚durch den Antiochum denen 
- Machabäern, durch den Herodem dem Joanni, durch 
den Simon Magum dem Petro, durch Neronem dem 
. Paulo, dur Marcimonem dem Joanni, durch Itacum 
dem Matthäo, durch Aftingem dem Bartholomäo, durch 
Fuftinam dem Ambrofio, durch die Donatiften Dem Augu— 
ftino, durch Eudoriam dem Chryfoftomo ꝛc., und gleich 
wohl hat er ihnen hierdurch nit gefchadet, fondern ders 
Blori vermehrt, dann zu willen, daß feine Verfolgung 
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oder Verſuchung auf Beine Weil su förchten, alldiewell 
diefelbe uns eine Urfach der Glori und Materei des 
Triumphs iſt; alfo bezeugt der 5. Ambroſius. 

Hab Dank Herr Teufel! 


Judas vom Geiz eingenommen. 


Unter den Ehrfüchtigen ift Zechmeifter Abſalon, 
unter den Sänfern ift Ober: Bugt der Holofernes, unter 
den Gleißnern if Amtmann der Ihab, unter den Uns 
dankbaren ift DVortreter der Mundſchenk Pharaonis, 
unter den Zurnigen ift Commandant.der Herodes, unter 
den Gailen ift Anfager der Ammon, unter den Lug: 
nern iſt Schulmeifter der Ananias mit Saphira, unter 
den Stolzen iſt Kapell: Meifter ber Nabuchodonofor, 
unter ‘den Schlemmmern ift Sändrich der reiche evangeli— 
ſche Praſſer; aber unter den Geisigen if ein Haupi— 
Narr der Geishald Judas, welcher von dem Geld 
Geiz dahin veranlaßt worden, daß er ganz ehrlos, ge⸗ 
wiſſenlos, gottlos feinen Deren und Heiland verrathen 
und verkauft. | . 

Wann ih zu Wien in der Haupt: Stadt und Mia 
fiden; jullte und wollte einen jeden fein gebuͤhrendes 
Quartier überlaffen, fo thaͤt ich erftlich die Gelehrten 
einlofiren in der Schuler:Strafien, die Ungelehrten im 
Stroh» Gäffel, die Zorchtfamen bei den drei Hafen, 
die Saulen, wo der Efel in der Wiegen liegt, die Are 
diger bei den 12 Apoftlen,’ die Swn ss > 
a\ 


——— 
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Pfauen, die Zornigen beim Hahnenbeiß, die Buhler 
beim blauen Bod, die Dieb auf der Sailer : Statt, 
die Soldaten beim blauen Säbel, die Saufer beim 
golden Fäffel, die Groben im Sauwinkl, die Muſikan— 
ten in der GSinger:Straße, die alten Männer. bei den 
drei Schimmlen, die alten Weiber auf dem alten Fleiſch- 
markt, die Simpel in der Einfalts:Straßen, die Knaben 
beim gulden U BE, die Kinder im Mild:Gäffel, die 
MWucherer auf dem Juden⸗Platz te, wo aber die Gei— 
sigen? folche Welt: Narın, Feld: Narın, Zelt: NRarrn, 
Geld: Narın mwolit ih einquartieren auf dem Heiden: 
Schuß su Wien, dann in aller Wahrheit die Geizigen 
rechte Deiden feynd, und darneben nit wenig -g e: 
[Hofe | 

Numen und Nummus, Dirves und Divus, 
Geiz und Goͤtz, Gold und Gott, Aurum und Ara, 
ſeynd fomohl Namens als That halber nit weit von 
einander, dann das Gold ift des Geisigen fein Gott, 
den er mie ein Heid pflege anzubeten und verehren. 
Der gottlufe König Jerobbam, nachdem er durch Got: _ 
tes Gnad die Kron und Scepter in Sfrael befommen, 
bat er aljobald fulche große Gnaden in Vergeſſenheit 
geſtellt, und noch darüber zwei verguldte Kälber ver: 
fertigen laffen, damit diefelben das gefamte Wolf Iſrael 
für ihre. Götter erkenne; diefe Ochſenkoͤpf haben die 
ı quldenen Kälber für ihre Götter verehrt; die Geizi— 
sen aber halten das Gold für ihren Gott. Bon dem 
‚wahren Gott ſchreibt und fehreit die h. Schrift, ‚daß 
wir ihn lieben follen aus ganzer Seel, aus ganzem 
Deren ic, liebt dann nit ein Gviiger Geld und 
Gold aus ganzem Aria! 
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Der h. und munderthätige Antonius Paduanus 
bezeugt es, welcher in feinen Predigen gar nit ſchmeich—⸗ 
len Fonnte, ber allzeit zu Verona und nit zu Florenz 
wohnte; dieſer wird hoͤflichſt erfucht, er möchte doch 
cine Leich: Predigt machen für einen verfiorbenen Herrn. 
Eine Leich : Predigt machen ift oft gar mit leicht, ab; 
jonderlih mann man den Verſtorbenen folle loben, der 
doch nichts Lobwuͤrdiges gethan; der Tag wird be 
ſtimmt, die Freundfchaft bekleidt fih ganz ſchwarz, 
die Erben: weinen; aber folche Leut feynd gar oft bes 
fchaffen, wie die grünen Sceiter, wann fie auf den 
Heerd gelegt werden, auf einer Seite treiben fie Waſſer, 
auf der andern Geite thun fie brennen; alfo haben oft 
die Erben die Wafferfucht in den Augen und die Geld: 

ſucht im Herzen, fingen mit dem Maul das Miferere 
und mit dem Herzen das Lätare. Die Kirche mar 
mit lauter ſchwarzem Tuch uͤberzogen, daß alfo die 
harten Steine auch follen trauren, daß diefer fo weich: 
berzig gegen den Armen .(scilicet) geftorben; es war 
die Kirche angefült mit lauter Zuhörer, melde ganz 
begierig die Predigt Autonii erwartet. O, bat ihm 
einer eingebildt, Antonius wird gar gewiß predigen, 
daß der verfiorbene Herr ſey geweſt wie. die 5 weiſen 
Jungfrauen, dann gleichwie diefe mit brennenden Lam— 
pen feynd in Himmel, eingelaffen worden, alfo ift auch 
diefer ein Kind der Geligfeit worden, weil er alle 
Samſtag eine Lampe Hat laſſen brennen in Ehren 
unfer lichen Frau; ein anderer bat gehofft, Antonius 
werde predigen, daß der verfiorbene Herr ſey geweſt 
ſo maͤßig bei der Tafel, wie die Propheten-Kinder 
bei dem Eliſaͤy, welche mit lauter Sat ui v 
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nommen. Nit wenig ſeynd geweſt, welche geglaubt 
haben, Antonius werde den Verſtorbenen loben, daß 
er weit emſiger ſey geweſt, als die Hebraͤer, welche 
im Jahr nur dreimal nach Jeruſalem in die Kirche 
gangen, der Worftorbene aber alle Tag. Alle, ale 
aus den Anmefenden hofften großes Lob von dieſem 
großen Herrn, eine reiche Eloquens wegen dieſes rei 
hen Herrn; ‚aber die gebenedeite Zung Antonii Eonnte 
nie. fhmeichlen, fondern brach in dieſe ernfthaften Wort 
aus: ubı thesaurus tuus, ibi et cor tuum, mo 
dein Schatz, dort ift dein Herz; dieſer verdammte 
Menſch Hat nichts Werthers gehabt, dann das Geld, 


Gold mar fein Gort, weſſenthalben feine Seel bei 
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dem Teufel, das Herz aber bei feinem Geld zu Haus; 
gehet bin, ihre werdet es alſo finden. Man gehe, 
man ſucht, man fchaut, man finde das Ders ganz sit 
ternd und zapplend in dem Kaften auf dem Geldſack, 
voraus jedermänniglich Fonnte abnehmen, daß diefer 
verruchte Geizhals das Gold, mie. einen Gott, aus 
ganzer Seel, aus ganzem Kerzen geliebt Habe. O bes 
thörter Heid! 

Die Sfraeliter, in Abmwefenheit des Mofis, Hu 
ben mit aller Gewalt den Hubenpriefter Aaron dahin. 
gebracht, daß er ihnen ein guldenes Kalb für einen 
Gott hat aufgefeht, nachdem ſolches der eifrige Mann 
Gottes wahrgenommen, bat er diefe Unthat amd firaf 
mäßigen Muthwillen feines Volks nit allein mit ham 
ten Worten flarf gesüchtiget, fondern auch das gub 
dene Kalb zu Bulver verbrennt, befagtes Pulver in 
das Waſſer geworfen, woraus das abgöfferifche Wolf 
mußte trinken, und iſt auf Tale Weit au Tag kom⸗ 
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nien, wer ein Schelm aus ihnen geweſt; dann denje⸗ 
nigen, fo unfchuldig maren, hat man im menigfien 
nichts angefeben, welche aber firafmäßig Das Kalb 
angebetet, diefeiben feynd ganz gulden um das Maul 
geweft, guldene Gofchen, guldene Baͤrt, guldene 
Mäus:Köpf ıc. | j 

Die Geisigen haben nit allein auldene Mäuler, 
meilen fie fiets vom Gold reden, guldene Zungen, tel 
len fie immerzu nah Gold fchleden, guldene Zähn, 
weil ihnen folche alleweil nah Gold waͤſſern, ſondern 
auch ein guldenes Herz, weil folches das Gold wie 
einen Gott verchre und licht; ein Geisiger iſt mehr 
‚goldfelig als gottfelig, fein Gebet ift immerzu por | 
omnia Saͤckla Sädlorum, fein Glauben ift Ham 
ben, fein Mammerl it Mammon, fein Schuß : Engel 
heißt Schag: Engel, fein Iamen beißt nehmen, fein 
Salben Heißt Silber, fein Verhalten heißt behalten, 
fein Gurafchi heißt Lagı, fein Wachs heißt Wechfel, 
fein Gewohnen heißt gewinnen, feine Woche heißt mus 
chern, fein Scheiben beißt fchaben, feine Semmlen 
heißen fammlen, fein Viertel heißt Portel, feine Kam 
mer beißt Kummer, fein Gold beißt Gott, das ifl 
ja ein Spott... O Heid! | 

Die Burger zu Gerara hatten eine Heerd Schwein 
von 2000 Stud, große, dicke, ſchoͤne, ſchwere, feiſte, 
und treffliche Saͤn; dann ob fie ſchon, vermoͤg ihres 
Geſatz, ſich von ſolchem Fleiſch enthielten, ſo thaͤten 
fie dannoch wegen der guten Waid und umliegenden 
Eichel» Wäldern ſehr viel Schwein halten, damit fie 
folhe den angrenzenden Heiden und andern Glaubens 
Geuoſſen in der Stadt verhandlen, wor yutturg MS 
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worden, per turbinem. Wer in Himmel will fommen, 
Der muß vorbero einen :Sturm ausfichen, und etwas 
leiden; das Dimmelreich iſt gleich, jagt Chriſtus der 
Herr, einem Saurteig, nad. nicht einem ſuͤſſen Bifcot: 
ten⸗Teig. Unfer Herr bat. feine bimmlifche Slori auf 
dem Berg Thabor feinen Apoſtlen geseigt, alſo beißt 
ed Bergauf, mit Mühe und Arbeit kommt man in 
Himmel: dee b. Petrus: ift durch einen Engel aus. feis 
gem. Arreft und. harten Gefaͤngnuß erlediget, und nach 
Serufalem geführt. worden, aber. er mußte vorbero gehen 
per portam ferream, durch das eiferne Thor, willſt 
in die obere Stadt Sernfalem, allwo der Platz und 
Schag der Auserwählten ift, einmal fommen, fo ifl 
nothwendig den Weg zu nehmen durch das eiferne Thor, 
durch einen harten Wandel, durch Kran und Lrůbſel⸗ bank 


Mit eſſen und trinken, 
“Mit fanllenzen und ftinfen, ' 
Mit ſchlenklen umd fpaziren, _ 
Mit Ieflen uud galanifiren, - J 
Mit ſpringen und tanzen, 
7 Mit liegen und rantzen, ©," an. 
ren Mit jagemıund Heben, - j 
2. Mike conmplemenkiven: und, week, 
Mit-Räppel und Schimmel, 
Komint. man, weiß Gott, nit in Himmel 


Ä Sondern durch :leiden. Die Braut in. bem hoben 
Lied Salomonis hat ihren Tiebften und‘ himmlifchen 
Bräutigam im Bettl gefucht, aber nicht gefunden, nad 
dem fie-aber von dem. Macht: Wachter: brav iſt abge 
ſchmiert worden, und ſchmerzlich verwundt, fobann hat 
er ich gar bald finden laſſen, woraus abzunehmen, 
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dag ohne. Kreuz und Lelden man’ nicht koͤnne zu Gott 
fommen. In dem Leben des. h. Dominich wird vegi, 
firirt, dab diejer h. Patriarch gar. oft eine fromme 
Dienerinn Gottes, mit Namen Bona, habe heimge⸗ 
ſucht, deroſelben Bricht angehört, und fie mit dem 
höchften Altar⸗Geheimniß gefpeift, weil befagte Bona 
einen: fehr ſchrecklichen Zuftand hatte, alſo daß Ihr die 
halbe Bruſt von dem Krebs verfreffen, verlangte eins: 
mals der 5. Dominicus folhe Wunde zu fehen, und 
nachdem er wahrgenommen, daß bereits die Bruſt ver 
fault, und voler Wuͤrmel, fie aber gleichwol eines frößs 
lichen Angefichte, ‚hat er von ihr ein einiges Wuͤrmel 
verlangt, welches fie ihrem h. Vater nit wollt abſchla⸗ 
gen, ‘allein er mußte das Bedieng eingehen, daß er 
folches wieder wollte zuruͤck geben, nachdem er bereits 
das Wuͤrmel auf feine flache Hand gelegt, hat er famt 
allen Anweſenden wahrgenommen, daß dieſes Würmel 
in das fchönfle orientalifhe Perl verkehrt morden, viel 
thäten. es ihm miderrathen, daß er foldhes nit mehr 
surüc fol geben, -aber Bona wollt kurzum ihr Perl 
haben, und nachdem folhes Dominicus ihr mider eins 
gehändiget, und fie folches auf ihr voriges Ort ge⸗ 
legt, iſt es mehrmal in ein Würmel verwandelt wor⸗ 
den. Diefer Bona, und vielen unsählbaren Servis 
bonis, und Dienern Gottes feynd alle Träbfal und 
Widermärtigfeiten hoͤchſt angenehm geweſt, ja bie Apo— 
ſtel haben gefrohlockt, daß ſie um Jeſu willen zu leiden 
gewuͤrdiget worden, die ſeraphiſche Thereſia wollte ent- 
weders fterben" oder leiden, XRaverius konnte nit erſaͤt⸗ 
tiget werden mit Leiden, weil ſie wohl wußten, daß 
leiden hier auf Erden, ſey ein Zeichen ſeelig au werdet 
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anpreiit, daß. diefelbe Hohl fey, maffen aus dem Hall 
oder Klang Feicht abzunehmen; fangt demnach an das 
Mealter in aller Stille von der Mauer zu -fchaben, 
hebt nach Möglichkeit die Ziegl heraus, und finde in. 
aller Wahrheit, daß alldort etlih taufend Gulden ver. 
mauert, das war ihm ein gefundener Handel, twormit 
et: fich bei der Nacht davon gemacht, damit aber der 
Wirth deffen einige ‚Nachricht habe, alfo fehrieb er mit 
dee Kreiden auf den Tifch folgende Wort: - | 
Hab Dank Herr Wire) um die Flaſchen, 
Sr Welcho bereicht meine Tafchen, 
98 dem Haus ſeynd theuer die Goſchen, 
Weil fie koſten viel taufend Groſchen. 

Saft auf gleiche Art widerfahrt es dem leidigen 
Satan, welcher in allweg fiehet:und fuchet dem Men⸗ 
ſchen zu ſchaden, unterdeffen aber mit feinen. Verfol- 
gungen verurſacht er Den größten Nutzen; er bat ges 
ſucht durch den Eain dem Abel zu fchaden, durch den 
Cham dem Noe, durch ben Efau dem Jacob, durch 
die Schmalben dem Tobiaͤ, Durch den Pharaon bem 
Mofi, dur die Jezabel dem Elid, durch die Knaben 
dem Elifäo, durch die Gefängnuß dem Jeremiaͤ, durch 
die Loͤwen dem Damtel, durch den Antiohum denen 
Machabäern, dur den Herodem dem Soanni, durch 
den Simon Magum dem Petro, durch Neronem dem 

. Baulo, durch Marcimonem dem Joanni, durch Itacum 
dem Matthäo, durch Aftiagem dem Bartholomäu, durch 
Juſtinam dem Ambroflo, durch die Donatiften dem Augus 
ſtino, durch Eudoriam dem Chryſoſtomo ꝛc., und gleich⸗ 
wohl hat er ihnen hierdurch wit geſchadet, ſondern ders 
Glori vermehrt, dann zu vaollen. doh A iu 
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oder Verfuchung auf Feine Weif zu fürchten, alldiewell 
diefelbe ung eine Urfah der Glori und Materei des 
Triumphs iſt; alfo bezeugt der 5. Ambroſius. 

Hab Dank Herr Teufel! 


Judas vom Beiz eingenommen. 


Unter den Ehrſuͤchtigen ift Zechmeifter Abſalon, 
unter den Säufern ift Ober Vogt der Holofernes, unter 
den Gleißnern ift Amtmann der SFoab,. unter den ns 
dankbaren ift DVortreter der Mundſchenk Pharaodnis, 
unter den Zornigen ift Commandant ber Herodes, unter 
den Gailen ift Unfager der Ammon, unter den Lug: 
nern iſt Schulmeifter der Ananlas mit Saphira, unter 
den Stolzen ift Kapell: Meifter ber Nabuchodonoſor, 
unter den Schlemmern ift Zändrich der reiche evangelis 
ſche Prafler; aber unter den Geizigen if ein Haupt 
Narr der Geishals Judas, meldher von dem Geld 
Geis dahin veranlaßt worden, daß er ganz ehrlos, ge 
wiſſenlos, gottlos feinen Deren und Heiland verrathen 
und verkauft, . 

Mann ih zu Wien in der Haupt: Stadt und Nie 
ſiden; jullte und mollte einem jeden fein gebuͤhrendes 
Quartier überlaffen, fo thät ich erfilich die Gelehrten 
einlofiren in der SchulerStraffen, die Ungelehrten im 
Stroh» Gäffel, die Forchtſamen bei ben drei Halen 
die Saulen, wo der Efel in der Wagen rate Tin 

digen bei den 12 Apofilen,’ die un 8 gan 
W 
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Pfauen, die Zornigen beim Hahnenbeiß, die Buhler 
beim blauen Bod, die Dieb auf der Sailer : Statt, 
die Soldaten beim blauen Säbel, die Saufer- beim 
golden FSäffel, die Groben im Sauwinkl, die Mufifan: 
ten in der Singer: Straße, die alten Männer bei den 
drei Schimmlen, die alten Weiber auf dem alten Fleiſch- 
markt, die Simpel in der Einfalts:Straßen, die Knaben 
beim gulden ABC, die Kinder im Milch:Gäffel, die 
MWucherer auf dem Juden⸗Platz ıc., wo aber die Gei— 
jigen? folche Welt: Narın, Feld: Narın, Zelt:Narrn, 
Geld: Narrn wollt ich einquartieren auf dem Heiden: 
Schuß zu Wien, dann in aller Wahrheit die Geizigen 
rechte Heiden feynd,. und darneben nit wenig -ge 
ſchoſſen. | | 
Numen und Nummus, Dives und Dirvus, 
Geis und Goͤtz, Gold und Gott, Aurum und Ara, 
fepnd fomohl Namens als That halber nit weit von 
einander, dann das Gold iſt des Geisigen fein Gott, 
den er mie ein Heid .pflegt anzubeten und vercehren. 
Der gottlofe König Jerobbam, nachdem er dur Got: _ 
tes Gnad die Kron und Scepter in Sfrael bekommen, 
hat er alfobald folde große Gnaden in Vergeſſenheit 
geſtelit, und.. noch Darüber zwei verguldte Kälber ver: 
fertigen laſſen, damit diejelben Das gefamte Volk. Iſrael 
für ihre: Götter erkenne; diefe Ochſenkoͤpf haben die 
ı quldenen Kälber für ihre ‚Götter verehrt; die Geizi— 
sen aber halten das Gold für ihren Gott. Von dem 
‚wahren Güte fchreibt und fehreit die h. Schrift, ‚Daß 
wir ihn lieben füllen aus ganzer Seel, aus ganzem 
Herzen zc., liebt dann wit da Same SU wu 
Bold aus ganzem Hein? 
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Der 5. und munderthätige Antonius Paduanus 
bezeugt es, welcher in feinen Predigen gar nit fchmeich- 
len Fonnte, der allzeit zu Derona und nit zu Florenz 
wohnte; dieſer wird Höflichft erfucht, er möchte doch 
eine Leich: Predigt machen für einen verfiorbenen Herrn. 
Eine Leich » Predigt machen ift oft gar mit leicht, ab: 
fonderlih mann man den DVerfiorbenen ſolle loben, der 
doch nichts Lobmwürdiges gethan; der Tag wird be: 
fimmt, die Freundſchaft bekleidt fih ganz ſchwarz, 
die Erben: weinen; aber folche Leut ſeynd gar oft bes 
{haffen, mie die grünen Scheiter, wann fie auf den 
Heerd gelegt werden, auf einer Seite treiben fie Waſſer, 
auf der andern Seite thun fie brennen; alfo haben oft 
die Erben die Wafferfucht in den Augen und die Geld: 
ſucht im Herzen, fingen mit dem Maul das Miferere 
und mit dem Herzen das Lätare. Die Kirche mar 
mie lauter ſchwarzem Tuch überzogen, daß alfo die 
barten Steine auch follen trauren, daß diefer fo weich— 
bersig gegen den Armen .(scilicet) geftorben; es war 
die Kirche angefült mit lauter Zuhörer, melche ganz 
begierig die Predigt Antoni erwarte. D, bat ihm 
einer eingebildt, Antonius wird gar gewiß predigen, 
daß der verftorbene Herr ſey geweſt wie. die 5 weiſen 
Jungfrauen, dann gleichwie diefe mit brennenden Lam: 
pen feynd in Himmel, eingelaffen worden, alfo iſt auch 
diefer ein Kind ber Seligkeit worden, weil er alle 
Sanıflag eine Lampe bat laffen brennen zu Ehren 
unfer lieben Frau; ein anderer bat gehofft, Antonius 
roerde predigen, baß der verfiorbene Herr fey geweſt 
fo mäßig bei der Tafel, wie die Aruyauun: dime 
bei dem Elifäg, welche wit \auter Kroıt —XXX 
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nommen. Nit wenig fepnd geweſt, welche geglaubt 
haben, Antonius werde den Verfiorbenen loben, daß 
er weit emfiger ſey geweſt, als die Debräer, ‚welche 
im Jahr nur dreimal nach Jeruſalem in die Kirche 
gangen, der Vorſtorbene aber alle Tag. Alle, alle 

aus den Anweſenden hofften großes Lob von dieſem 

großen Herrn, eine‘ reiche Eloquenz wegen diefes rei: 

hen Herrn; aber die gebenedeite Zung Antonii Eonnte 
nie. fchmeichlen, fondern brach in dieſe ernfihaften Wort 
aus: ubi thesaurus tuus, ibi et cor tuum, wo 
dein Schag, dort ift dein Herz; Diefer verdammte 

Menſch Hat nichts Werthers gehabt, dann das Geld, 

Gold mar fein Gott, weſſenthalben feine Seel bei 

dem Teufel, das Ders aber bei feinem Geld zu Hans; 

gchet bin, ihr werdet es alſo finden Man gehet, 

man fühl, man fchaut, man findt das Herz ganz zit— 

fernd und zapplend in dem Kaſten auf dem Geldſack, 

woraus jedermänniglich FTonnte abnehmen, daß dicfer 

verruchte Geizhals das Gold, wie einen Gott, aus 

ganzer Seel, aus ganzem Herzen geliebt Habe. O be 
thörter Heid! - 

Die Iſraeliter, in Abweſenheit des Moſis, Ha 
ben mit aller Gewalt den Hohenprieſter Aaron dahin 
gebracht, daß er ihnen ein guldenes Kalb für einen 
Gott hat aufgefert, nachdem ſolches der eifrige Dann 

Gottes wahrgenommen, bat er diefe Unthat und ſtraf⸗ 
mäßigen Muthwillen feines Volks nit allein mit ham 
ten Worten ſtark gezuͤchtiget, fondern auch das gul—⸗ 
dene Kalb zu Bulver verbrennt, befagtes Pulver iu 
* das Waſſer geworfen, woraus DI hatte Aut 
mußte trinten, und IR avi \nihe MET u Tan tum 
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nien, wer ein Schelm aus ihnen geweſt; dann denje 
nigen, fo unfhuldig waren, hat man im wenigſten 
nicht angefehen, welche aber firafmäßig das Kalb 
angebetet, dieſelben ſeynd ganz gulden um das Manl 
geweft, guldene Gofchen, guldene Baͤrt, guldene 
Mäus:Köpf ıc. . 

Die Geisigen haben nit allein guldene Mäuler, 
weilen fie fiets vom Gold reden, guldene Zungen, wel 
len fie -immersu nah Gold fehleden, guldene Zähn, 
weil ihnen folche alleweil nah Gold waͤſſern, ſondern 
auch ein guldenes Herz, weil folches das Gold mis 
einen Gott verchrt und liebt; ein Geiziger iſt mehr 
goldfelig als gottfelig, fein Gebet iſt immerzu por 
omnia Sädla Sädlorum, fein Glauben ift Ha 
ben, fein Mammerl it Mammon, fein Schuß; Engel 
heißt Schag: Engel, fein Iamen beißt nehmen, fein 
Salben Heißt Silber, fein Verhalten Heißt behalten, 
fein Guraſchi heißt Lagı, fein Wachs Heißt Wechfel, 
fein Gewohnen heißt gewinnen, feine Woche beißt was 
ern, fein Scheiben heißt fehaben, feine Semmlen 
heißen fammlen, fein Viertel heißt Portel, feine Kam 
mer beißt Kummer, fein Gold beißt Gott, das ifl 
ja ein Spott. D Heid! 

Die Burger zu Gerara hatten eine Heerd Schwein 
von 2000 Stud, große, dicke, ſchoͤne, ſchwere, feifie, 
und frefflihe Saͤu; dann ob fie ſchon, vermög ihres 
Geſatz, fih von ſolchem Fleiſch enthielten, fo thäten 
fie dannoch wegen der guten Waid und umliegenden 
Eichel» Wäldern fehr viel Schwein halten, damit fie 
ſoſche ben angrenzenden Heiden und antun &iauemin 
Ornoffen in der Stadt verhandlen, wa UK SS 
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ziemlichen Gewinn und Beſchores finden konnten. So; 
bald aber der Herr Jeſus in diefelbige Gegend ange 
langt, und aus den armen befeffenen Leuten die Ten: 
fel getrieben, welche nachmals mut feiner Licenz in be; 
fagte Heerd Schwein gefahren, und folgende felbige 
alle in das tiefe Meer geſtuͤrzt, alfobald ſeynd die 
Burger haufenweis aus der Stadt zu Chrifto dem 
Herrn hinaus geloffen, ein jeder bat fih in Haaren 
gefragt, und nit wenig fich beflagt des erlittenen Scha—⸗ 
dens, auch beinebens höflichtt den Herrn erfucht, er 
wolle fih doch nit länger in ihrer Gegend aufhalten, 
fondern mit nächfter Gelegenheit frinen Weg weiter 
nehmen. D ihr Sau:Narren! warum das? follt ihr 
dann nit mit Hand und Süßen demüthig bitten und 
erhalten, damit Chriftus der Derr. bei euch verbleibe; 
mie ‚bat fih der Zachaͤus fo gluͤckſelig gefhägt, daß 
ein jolher Gaſt bei ihm einlofirt? Herr, mein Herr, 
und großer Prophet, fagten-die fauberen Gerafenner, 
gehe doch um ein Haus Weiter, wir haben dich ſchon 
lieb, wann du nur weit von uns bift, rogabant, 
ut transıret. Warum? darum, diefe gedachten, mann 
der Herr fullte länger bei ihnen verbarren, fo Fonn: 
ten fie nit mehr mit Säu handlen und ihren Gewinn 
fuhen, dann mann fie wieder follten einen Zügel an: 
fangen. oder andere einkaufen, möchten die Teufel. mehr: 
malen aus feiner Erlaubniß diefe Schwein hinfuͤhren; 
alfo ift es beffer, der Herr quittier unfre Nachbar: 
ichaft, und gehe Hin, wo er herkommen, damit wir 
- ‚wiederum unferen Handel treiben, und Geld loͤſen. 
HD ihr Geld: Angl, SAH, SW:EN, Shin 
Geld⸗Bengl, fo ik sog ir dar Si Kr, SS 
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Gott der Erlöfer? ihre Geishäls! fo wollt ihr lieber 
Gott laffen, als Gold Taffen? ihr Geiz-Narren; fo 
babt ihr in größerem Werth die gelbe oder meiße 
Erde, als denjenigen, der Himmel und Erde erfchai: 
fen? ihr feyd mehr ale Heiden. 

Zu Venedig war bei Mannsgedenfen ein reicher 
Geſell, welcher dermaffen dem Geld ergeben, daß, 
wann man einige Meldung von Silber oder Gold ge: 
than, ihm alfobald die Puls geloffen aus lauter Ber 
gierlichfeit, als wuͤrde er von einem flarfen hitzigen 
Sieber angegriffen. Es Hat ihn der Mammon und 
Geldgeis bergeftalten eingenommen, daß er Fruͤhe, 
wann er aufgeftanden, Abends, wann er fchlafen gan: 
gen, alleseit das Kreuz: Zeichen mit einem Dukaten 
oder Zehin gemacht, feine Küften und Käften waren 
voller Geldfäh, und hatte einem jeden den Namen 
eines Heiligen alfo ausgekheilt, daß die vornehmere 
Münz den Titnl hatte der vornehmern Heiligen, einen 
großen ledernen Sad voller Gold nannte er feinen 
Gott, melden ber verruhte Menſch zu heiligen Zei 
ten, als Weihnachten, Dftern, Bfingften, mit Kräns 
sel, Blumen, Ehrentitel und anderem Gepräng auf 
jondere Wei verehrte; nachdem” diefer Narr dem Tod 
auch zum Theil worden, welcher ſolche goldgelbe Am⸗ 
merling zum beften weiß zu vupfen, bat er Furz au: 
vor das befie Geld ihm laffen vortragen, alle Gegen: 
wärfigen mußten anf eine viertel Stund abtreten, an: 
terdeifen bat er Geld und Gold in das Maul, in die 
-Ddren, in die Nafe, (und was chrlihen Ohren wm: 
wider) fogar in andere vene Drte Ver Tb SEN 
auch nachmalens, wie andere vome Titten TON 
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mit erbebten Augen gegen einem Krucifir, ale er mit 
ſtets gewendten Augen gegen dem Geld feinen elenden 
Eeift aufgeben, ſolche munderlihe Gefhicht Bat man 
wollen dem öffentlichen Drud anvertrauen, wofern die 
frommen Anverwandten ſolches nit hätten hintertrie 
ben. Jedoch bat er fogar nicht Fönnen verhället wer⸗ 
den, daß mit auf einer und ‘andern Kanzel hiervon 
einige Meldung eingeführt worden. D Narr! no 
größer, als der Ealigula, welcher fih ganz nadend 
ausgesogen, und ſich alfo nach Genügen in dem Geld 
berum gewaͤlzt. O Beflia!. noch Ärger, als jener 
Mare zu Eofinis, der Fur; vor feinem Tod das Geld 
anftatt des Brods in ein Koch oder Muß eingebrockt, 
und alfo am erfien Löffel voll erfid O Eſel, noch 
bethörter, als jener geisige Goldſchmied, welcher iu 
feinen Todsndthen, als man ihm cin filbernes Cru— 
zifie zu ‚Füffen gab, noch gefragt bat, wie viel Mark 
Silber es doch möchte haben? O Heid! und Abgdb 
terer! und Blut⸗Schelm! weil du den Pluto für 
deinen Gott Halteft, diefem deinen mammonifchen Gott 
gebührt Feine andere Ehr, als jene, welche die fchöne 
Rachel den guldenen Gögenbildern, die fie heimlich 
ihrem Vater Laban entzogen, erwieſen bat, indem fie 
darauf gefeflens gar recht, dann auf einen folchen 
Kopf gehört Fein anderer Hut, auf einen folchen Heerd 
gehört Leine andere Glut, auf einen folchen Ader ges 
hört, Fein anderer Pflug, auf einen folhen Tiſch ge: 
hört Fein anderer Krug, auf eine folhe Nafe gehört 
Peine ondere Brille, auf ein ſolches Bert gehört Feine 
andere Hülle, auf cinen Klar Su yet tin un 
derer Schuh, auf ein tiger dal gi tan un 
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Buch, auf einen folhen Degen gehört Feine andere 
Scheid, auf eine folhe Wieſe gehört Feine andere 
Weid, und auf einen fulhen Gott gehört Fein am 
derer Spott. | 

Gleichwie Gott will, daß die Seinigen bie jehen 
Gebot follen halten, alfo will auh das Gold, daß 
die Seinigen die schen Gebot follen emfig beobachten 
und volljichen. Das erfie Gebut, fagt das Gold dem 
Seiligen: Du ſollſt allein an einen Gott 
glanben. Und in aller Wahrheit bat und halt und 
behalt der Geizhals fein Geld für einen Gott, dem 
er Zag und Nacht dient. Nachdem der Er: Schalf 
Judas meineidiger Weil den Derrn verrathen, Eonnte 
er nicht mehr den nagenden Gewiffend: Wurm erfra: 
gen, fondern wollt bei Zeiten ganz verzweifelt ihm ſelbſt 
das Leben nehmen; bevor aber bat er die aus der 
Kirchen »Kafla erlegten dreißig Silberling in den Tem: 
pel hinein geworfen, und nachgehends der benkermäs 
ßige Boͤſewicht zum Strang geeilt, aber fag her Toͤl— 
pel, warum das Geld in Tempel? warum nicht viel 
mebr das verruchte Geld in eine Kothlacke oder mil, 
den Mifthaufen? allhier autwortet Drogo Östiensis 
ıle Pass. Derentwegen habe Iſcarioth das benannte 
Geld in den Tempel und nicht anderfimohin geworfen, 
weil nemlih das Geld fein Gott war, Gott aber im 
Tempel forderift verehrt werde. 

Das andere Gebot: Du follfi den Namen 
Gottes nit eitel oder umfonft nennen. Dieß 
halt der Geizige gar genau, dann er mit feinem Gott 
fobald nit umfonft hervor kommt; mie der ob um 
alles da3 Seinige fommen, und gan vatııd UN UN 

Abrah. a St. Klara ſammtl. Werte, ÄL. —X 
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auf dem Miſthaufen geſeſſen, haben ſich endlich die 


vorhin geweſten gufen Sreund eingefunden, und ihm 
‚bie Difita geben, aber von weitem aeftanden: voller 
Furcht. Warum voller Furcht? ihr fürcht gewiß, ihr 
moͤcht auch kretzig werden? ihr fuͤrcht vielleicht, Gott 
möcht euch auch alſo heimſuchen? nein, nein, deſſent— 

halben hat ſie keine Furcht angegriffen, ſondern fie 
fuͤrchteten, der arme Tropf moͤchte etwas von ihnen 
‚begehren; einer bat ihm einbildt, der Job werde fa: 


gen, mein Schwager, gib ‚mir doch etlihe Gulden, 
damit zich mie wieder kann etwas baten, We ich 


alles verloren; ein anderer gedacht, der Job werd ihn 
anfprechen, mein Better, du fieheft, in mas Elend 


und Noth ich gerathen bin, gebe mie doch an die 


Hand mit einer Beihilfs der dritte hat ihn geforch- 
ten,. der. Job möcht .‚fagen, mein. Bruder, du weißt, 


mie off-dch dir habe das Maul ausgewafchen, und iſt 
- Erin Zahn in deiner Gofche, der mich cin Dugend 


Thalen..Foft, jeßt erfenns Doch ein menig, und greif. 
mir auch mif etwas unter die Arm, Derenthalben feynd 
fie von: weiten geftanden, deffenthalben ‚haben fie ihnen 
geforchten, dann es waren große Geishäls, fie molk 
ten niht gern in vanum, umfonft geben, ver— 
moͤg des anderten Gebots. 

Das. dritte Gebot: Du ſollſt den Feiertag 
heiligen. Das befiehlt auf alle Weiſ das Gold 
den Seinigen. Die drei frommen und goftjeligen Franen, 
Maria Magdalena, Draria Jakobi und Marian Ga: 
lome, waren fo ferupulos und gewiffenhaft, daß fie 
ihnen nit getraut, am Sabbath die Salben und Spe: 


zereien in Fanfen, voarmit fe den Takyanın Sen int 
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ten verchren, ſendern baden gewart, bis der Sabbath 
vorbei gemefl, cum pertransusset Sabbathum. Alfo 
gebiet das Gold fehr flark den Seinigen, fie fon 
doch ben Feiertag heiligen; nicht alles, mas fie. Die 
Woche: hindurch gewannen, am Sonntag wieder durch 
die Gungel jagen, fondern denfelbigen Tag fein heili— 
gen, and das Geld erfyaren. 

Das vierte Gebot: Du follfi Water und 
Mutter in Ehren haben. Dieß will das Gold 
Eurgum, daß er fol gehalten werden. : Ein Singer 
hat einsmals von Ehrifto dem Herrn begehrt, er wolle 
ihm doch Hieentiren, damit er Fönne feinen Vater be; 
graben, melches aber der Herr ihm rund abgefchla: 
gen, aus Urſachen, der Vater war dazumal noch nit 
code, aber bei einem fehr hohen Alter, dahero hat 
der Juͤnger, melcher ziemlich infereffirt mar, gedacht, 
der Dater, meil er bei großem Vermögen, wuͤrde 
etwann ein Teftament machen, fu ihm präjudicirlid 
möchte feyn, derenthalben wollt er zum Vater, ihm 
gute Wort geben, auf ale Weif bedienen, damit er 
den Nogen ziehe, Das Gold fagt alfo, thue Water 
und Mutter in Ehren haben, damit fie dich nit ent: 
erben, thue dem Water ſchoͤn aufwarten, damit der 
Alte Lich zum völligen Erben made, gib der Frau 
Mutter gute Wort, damit auch ein gutes Trum ihrer 
Parapharnalien auf dich fpringe, honora! 

Das fünfte Gebot: Du ſollſt nicht tödten. 
Dieß verbiet das Gold über alle Maffen. Wie die 
Sfraeliter aus Egypten und aus der harten Dienft: 
barfeit des Pharaons gezogen, Haben en dr Te 


ganz unfun’g gemurrt wider Gott und wirer ira MM 
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ſes, auch ſich nicht wenig beklagt, daß ſie mit Fleiſch 
wie tractirt wurden. Ei, ihr cehrvergeſſenen Leut und 
leichtfertiges Lumpengeſind! habt ihr nicht eine unzahl⸗ 
bare Menge und Anzahl Ochſen, Kuͤhe, Schaf und 
anders Vieh mit euch aus Egypten gefuͤhrt, warum 

ſchlacht ihr nit ‚etliche Dchfen? ja das Gold fagt, 

du ſollſt nicht tödten, mon occides, der Geisige 

frißt lieber Daber: Stroh, der Haber⸗Narr! che daß 

er ein Kälbel abſticht, er getraut ihm nicht ein Düns 
del abzuwuͤrgen, er litt licher den bittern Hunger, 
als dag er folk ein 7 Wochen altes Laͤmml tödten 
iaffen, Kraut und Ruben gehören vor lolche Buben. 
Non occides. 

Das ſechſte Gebot: Du ſollſt nit Ehe bre 
hen. Bei Leib, fage das Gold, thue nit Ehe bre⸗ 
chen, dann es koſt gar viel Geld. In der Stadt 
. Babylon murde ein falſcher Gott mit Namen Bel 
verehret, dem der König alle Tag 40 Schaf, fee 
große Krüg Wein, und eine ziemlihe Anzahl der 
Semmel geopfert, welches bei nächtlicher Weil alles 
verzehrt worden, und war des Könıgs bethoͤrte Meis 
uung, daß folches alles. der Gott Bel aufeffe, damit 
aber der Daniel ſolche Thorheit an Tag bringe, bat 
er den Tempel diefes Abgotts einwendig über un» über 
mit Aſchen geſtreuet, nachgehends mit des Koͤnigs Pets 
ichaft des Tempels Thür verfieglet. Fruhe Morgens, 
- wie der König famt dem Daniel in den Tempel ge 
treten, und alles aufgesehrt gefunden, bat er vor Freu: 
den aufgefchrien, und feinen Gott Bel-aufs hoͤchſte 
gepriefen, der Meinung, a abe ex (u Kattlich geeſſen 

un? truuken, dem ober ver — IT ENTE 
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fpiel geseigt, da, fast er, ſehen Ihr Majeftät unters 
ſchiedliche Fußſtapfen in Aſche, mas bedeuten diefe? 
video wahrhaftig vestigia virorum, muliernm 
etc., in ber Wahrheit, dieſe ſeynd Fußballen der 
Weiber, der Männer, der Kinder; eben recht, ant: 
wort ber Daniel, diefe, dieſe freffen alles auf, wie 
er augenfcheinlih hernach gezeigt, daß bei naͤchtlicher 
Weil die Sören: Pfaffen ſamt ihren Weibern durch 
eine verborgene Thür etnfchleichen, und folches aufge 
ſetzte Traktament verzehren. 

Der Herr Joan. Amandus von Frauhofen hat 
ſehr ſtattliches Einkommen, zu beſtimmten Zeiten das 
gewiſſe Intereſſe 6 pr. Cento, mas tragen Ihm die 
Regalia nit ein wegen feiner ſchoͤnen Scharfhi, mit 
der erfien Srau bat er einen siemlichen Wagen gejc: 
gen, mas ſchoͤne Baarfchaft Im Geld hat er nit ererbt 
von feinem Herren Vater? fo bat er nicht ein gerins 
ges Patrimonium davon tragen von feinem Wetter, 
der gar ein karger und arger Sud war, und gleich " 
wohl, ih meiß nicht, gleichwohl finde man nichts 
übriges im Hans, ja es verfchmwindt alles, weiß Fein 
Menſch, mo die Sach hinkommt, er muß noch Bel; 
der darzu zu leihen nehmen; weißt du nicht, mo die 
Sach Hinfomme? fo: zeige ich es dir mit dem Da; 
niel, vestigia mulierum cetc., die Fußftapfen der 
Meiber, fremde Weiber, fremde Bubifchaften, frem: 
des Naſchen nimmt ihm das Geld aus der Tafchen, 
die bringen ihn zu ſolchem Ruin, dann dieſes koſt 
Geld; wie die Hebraͤer eine Ehebrecherinn zu Chriſtum 
- den Herrn geführt, und ihn um Nach KWCRoxx W 

man fol mit biefer verfahren mad \auk ver iin 
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[den Geſetze? fag mir einer, wo daun der Ehebre— 
her hinkommen? wann fie in flagranti, mie fie 
ausſagen, ertappt worden, wo ift dann dieſer faubere 
Complex? rath nit lang, er hat fih mit Geld falirt, 
er bat "ihnen ziemlich ‚mäffen in Beutel. blafen, fo 
braucht es dann nit viel Probirens; folge Buhlſchaf⸗ 
ten verderben die Wirtbfchaften, dahero das Gold 
auch den Seinigen ſcharf auferlegt, non maechabe- 
ris, du ſollſt nit Ehe brechen. | 
Das fiebente Gebot, non furtum facies: Du 
follfi nit fehlen. Das verbiet das Gold fehr 
ſtark den Geisigen, aber dergeflalten, er fol nit etwas 
weniges fichlen, fondern viel; dann gleihwie Gott . 
ohne Maaß verlangt, geliebt, alfo begehrte auch das . 
Gold veoprt su werden. Unſer erfier Vater Adam 
hat nit allein den Gedanken’ gehabt, den. Apfel, ale 
eine Feine Pakatell zu ſtehlen, fondern auch dem Al—⸗ 
lerhöchften feine Gottheit, eritis sicut Dii, lieber 
etwas rechtfchaffenes, faget das Gold, zumalen nur 
die Fleinen Dieb ın excelsis, mit den Storchen ihr 
Neſt in der Höhe machen, und Luftfpringer müffen 
‚ abgeben, die großen aber in fondern Ehren und. Ne: 
putation erhalten werden, fat auf dieſe Weiſ, mie 
die Meinen Muden und Fliegen in dem Spinnen: 
Geweb hängen bleiben, die großen Voͤgel aber alles 
durchreißen. | 
Das achte Gebot: Du follfi nit falfche 
Zeugnuß reden. ‚Das Gold mil auf alle Weif, 
dag man fol die Wahrheit brauchen, mann bierdurd) 
ein Intereſſe zu hoſſen. Meteus kammt nah. Dof, 
will ſehen, was es vor deinen Wohgbed wie yn. 
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mit Chriſto; gleich im erſten Eingang fehnarchet ihn 
ein Weib an, mann ed noch eine gnadige Srau oder 
adelihe Dana wär gewejen, jo Fonnt man den Spott 
nicht fo ‚groß machen, aber es war nur ein ſchlechtes 
Dienftmenfh, Ancilla, cin Efiherl, oder ein Sarl mit 
einem rvupfenen Küttel, viefe hat den großen Apoſtel 
alfo kleiamuͤthig gemacht, daß er gleich feinen Herrn 
verläuanet, er Fenne ihm nicht, coepit jurare, es 
ſoll ihn der und der hinführen, mann er ihn Eenne 
Hui, das heißt fliegen ohne 3. Ein andersmal aber 
bat Petrus mit größter Auferbaulichfeit und fonderm 
Lob die Wahrheit gefagt, ald er din Herrn demik 
thigift angeredt: Domine exi a mc, quia homo 
peccator sum: Herr gehe doch von mir weg, dann 
ih ein ſuͤndiger Menſch bin. Warum aber gehet ders 
mar Pius ſo genau auf Die Wahrheit? dieſe Frag 
wird ohne Beſchwernuß aufgelöst, dann dazumal hat 
er die ganje Nacht umfonft gefifcht, und mit dem 
Nihil allein das Netz angefüllt, fobald er aber auf 
des Herrn Wort das Netz eingeworfen, und eine folche 
Menge allerlei Fiſch, zwar es gibt nur dreierlei, große, 
Feine und mittelmäßige, heraus gesogen, daß er allein 
hierzu nit ſtark genug, fondern auch andere feiner 
Mitfifger um Hülf erſuchen muͤſſen, adesto, gedacht 
Petrus, jetzt ift die Zeit, Die Wahrheit zu reden, weil 
es fv viel einträgt. Donine exi a me, ctc. 
Das neunte Gebot: Du follft nit begehren 
deines Näcften Hausfrau. Nur das nit, fagt 
das Gold, dann du gar zu wohl weißt, daß dich dein 
eignes Weib viel koſten thut. Siehe ieger Bleu 
in dem Evangelio iſt feinem Kong LO LIED ERENR 
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ſchuldig worden, um Gottes willen, wie muß er fo 
viel Geld anworden haben? wie? frag cin Weil, feine 
Frau hatte alle Wochen ein neues ModisKleid, und 
gleichwie in dem Mantel Eli& ein doppelter Geift, alfo 
in diefem Kleid eine doppelte Erefa, weil fie um den 
Kopf wollt allezeit ſteinreich ſeyn, alſo muß er blut⸗ 
arm werden, der vielfaͤrbige Regenbogen ihrer Kleider 
hat dem Mann wohl oͤfter ein naſſes Wetter in den 
Angen gemacht; der vornehme Procat an ihrem Manto 
hat verurſacht harte Brocken an ihrem Mann, ihre 
koſtbaren Spitz haben nit ein kleines Loch bohrt in 
feinen Beutel, ihre theuren Arm⸗Baͤnder haben der 
Armuth die Thuͤr eröffnet, ihr fiattliher Aufzug war 
der guten Mittel Abzug, ihre Mufh und Mäfchen 
um den Kopf mahten cin. Gemifh Gemäfh in 
der Wirthſchaft ꝛc., geht ein ſolcher Unkoſten auf 
fein eigenes Weib, bei Leib verbiet das Gold dem 
Geisigen, er foll nit begehren auch feines Nächften 
Hausfrau, damit die Spefa nit wachſen. 
Das zehente Gebot: Du follfi nit begeh⸗ 
ren deines Naͤchſten Gut. Allhier if zu mer— 
ken, daß eigentlich nichts auf der Welt ſey, welches 
da konnte den Namen haben eines Guts, außer die 
Gnad Gottes, ale anderen zeitlichen Habſchaften vers 
dienen folhen Namen nit, in dieſem Verſtand befiehlt 
das Gold den Seinigen , fie follen diefes Gut nit ver 
- Jangen, wie dann. jener betbörte Tropf in Niederland 
ſich alfo verliebt in feinen Eöftlich erbauten Gatten, . 
daß er fih halb todt in befagten Luſt⸗Ort tragen 
laffen, und mit zornigen Augen gen Himmel in dieſe 
gortsläfterigen Wort autgebrogen, va wit wir in 
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ungerechter Gott, dann ich weder dich, noch das Deis 
nige jemal verlangt, und anjetzo vergunnft du mir die 
Erde nit. Weil dann der Geijige pro suo Deo 
Diabolum und Diobulum hat, das Gold mie 
Gott anbetet und verehrt, defien 10 Gebot auf das 
emfigfie haltet, alfo kann er mit gutem Bug ein Herd 
genennt werden. 

Weil ih dann die. Selsigen auf dem Heiden 
Schuß zu Wien logirt hab, alfo-erfenne ich fie nicht 
allein für Heiden, maflen mir diefes beilegt der h. 
Paulus: Omnis avarus, quod est Idolorum 
servitus. Sondern ih fag noch darüber frifh und 
frei aus, daß fie gefchoffen feyn, und zwar groß 
mächtige Narren. Zumalen ihnen Gott felbft diefes 
Prädikat zumeſſet: Stulte hac nocte repetent 
animam tuam, et quac parasti, cujus erunt? 


Wie fparen, fharren und verwahren die 
geisigen Narren? 


Wie? mit lauter Sorgen, Kummernuß, Arbeit, 
Drangfal, Leiden, Wachfamkeit, Abbruh, Widerwaͤr⸗ 
tigkeit, Elend, Betruͤbniß, His, Kälte, Hunger, Durſt, 
Furcht und Schreden, freffen fie ihre Broden. D 
ihr Narren! Nachdem der reihe Praſſer mehr bes 
ſchaid als befcheid gethan, oͤfter beim Willkomm als 
vollfomm fi eingefunden, lieber zu todt gefoffen, alg 
su todt geloffen, man tragt nit fo viel Blattern dar 
bon; nachdem diefer Schmer:Bauh uud Weinſchlauch 
von dem gähen Tod überfallen worden, und den geras 
ben Weg sum Teufel gefahren, bat er fi der gros 

Sen. und übermäßigen Pein daten YA TAlanam 
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forderift Fam ihm unerträglich an der Harte Darf, 
weil der Sau: und Sauf-Narr des Debufchireng fchon 
gewohnt, weſſenthalben er zu dem großen Abrabam 
aufgefhrien um einen ZIrunf, auch :fchmeichlerifcher 
Weiſ' ihn einen Vater genennt, Pater Abraham! O- 
O! x! es mird gewiß der. Abraham einen folchen 

Schlenfelium zu einem Sohn haben? gleichwohl war 
der 5. Patriarch fo höflich, und Hat ihm ebenfalls 
einen Sohn genenut, Fili, recordare, mein Sohn, 
fagte er, gedenk doch, was für gute Taͤg du allzeit 
gehabt haft, entgegen Lazarus fo mühfelig fein Leben 
zugebracht, jest muß er getröft ſeyn, du aber lei— 
‚ den, als mollte Abraham zu verfichen geben, daß 
wei Himmel nit auf einander gehen, deßgleichen auch 

nit zwei Hoͤll, ıc. j 

Mas Abraham bazumal dieſer Schmer: Wanne 
von Schlanpampen hat vorgeworfen, das Fonnt er im 
der Wahrheit nit objiciren einem verdammten Geizs 
hals recepisti bona in vita tua, als habe folcher 
bei feinen Lebzeiten gute Tag empfangen, fondern mit 
beſſerm Fug Fonnte er einem ſolchen ſagen, stulte 
recepisti mala, ds Narr, du haft in der Welt ges 
litten, anjego mußt du auch ewig leiden. Alle ande: 
ren Sünder empfinden. wenigfi eine Luft und Guſt auf 
der Druft in ihren Lafterthaten, aber der Geizige weiß 
nichts zu fagen, als von Sein und Marter. 

Durch Faſten und Abbruch überwinden andere 
den böfen Feind, und erhalten nachmals die ewige 
Seligkeit. Samfon wurde auf eine Zeit von fehr 
vielen feindlichen Truppen der Philiſtaͤer überfallen, ber 
aber befand fih ganz allein, und wor ihm in mr. 
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reſte Angſt werurfachter hatte er Fein einiges Gewehr 
beihanden. O wie frob wäre cr geweſt, fo er einen 
folchen fpifindigen Scepter von Hol; hätte. gefunden, 
dergleichen bie Bauern in Dber:Defterreich in ihrem 
Feldzug gebraucht; er mendete feine Augen hin und 
ber, .Fonnte aber nichts- erfcehen, als einen duͤrren 
Eſels/Kinnbacken, welden er ganz behend und voller 
Guraſchi ergriffen, damit die feindlichen Truppen fo 
Bbeherzt und loͤwenmuͤthig angriffen, daß ihrer kaufend 
Mann mohlbewaffneter Soldaten auf dem Plan geblie, 
den, durch ein dürres Bein eine fo feifte Victori erhal 
en, war ein großes Wunder. 

Noch grüößern. und preiswärdigern Sieg haben 
erhalten fo viel und unzahlbare Diener Gottes wider die 
unfihtbaren Zeinde und Fürften der Finſternuß, mit - 
lauter duͤrren und durch Faſten ausgemergelten Kinn 
baden; daun gleichwie, nah Ausſag des h. Petri 
Damiani, ein müchterner Speichel allen Schlangen und 
Dttern den Tod bringt, alfo nicht weniger jagt ein 
nüchterner und dem Faſten ergebener Menfch die hol 
liſche Schlang in die Flucht. Jene Soldaten, deren 
viei faufend waren, bat Gott Durch den Kriegs⸗Obri— 
fin Gedeon auf dem Meufter: Plag zu Harad hinweg 
geſchafft, und als untüchtige Geſellen abgedankt, um 
weil fie fih auf ihre Wampen niedergelegt, und fol 
hergeftalten aus dem Fluß getrunfen. Wordurch ber 
Allmaͤchtige genugfam wollte andeuten, und zu verſte⸗ 
hen geben, daß alle diejenigen, welche zu ſehr ihre 
Wampen verſorgen und den Schmerbauch contentiren, 
nit zum Streit taugen wider die boͤſen Feind, wohl 
aber dieſelbigen, ſo mit viren Kahn, u Sum 
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fon, will fagen, mit ausgebärrten, und durch Hunger 
und Abbruch ausgenergleten Ungeficht wider befagte 
Seind fireiten und kaͤmpfen. 

Es werden freilih wohl nur gar zu viel ange 
froffen, welche faft gefitt und geſinnt feyn, wie der 
Tobias dazumgl, als er von dem Raphael geführt 
. Boorden su dem Fluß, moraus fih ein großer- Fiſch 
gaͤh erhebt, welcher mit dem aufgeſperrten Maul den 
Tobias alfo erfchreeft, daß er überlaut aufgefchrien: 
Domine, invadıt me! helft mir um Gottes wil⸗ 
len, der Fiſch wird mich freſſen. Biel und nur gas 
su viel ſeynd anzutreffen, welche ob dem Fiſch, fo 
ein Sinnbild des Faſttags, erfhreden, und machen 
Frummere Mäuler über die Faftenfpeifen, als die Pros 
phetens Kinder im Beiſeyn Elifäi, über ihren Kraut 
Zopf; Indem fie doch wiſſen follten, daß cin enges 
Thürl in Himmel, und feifte angefhoppte Wampen 
nit hinein koͤnnen, angusta Porta etc., wiſſen fol, 
ten, daß auf einer feiften Saite übel zu geigen, alfo 
ein feifter Bauch taugt zum Gebet auch nit; wiſſen 
follten, daß gleichwie der Altvater Noe nah AO Tas 
gen das Zenfter der Arche eröffnet, alfo nach AOtägiz 
ger Saften der bimmlifche Vater die Thür des Hims 
meld eröffne; miffen folten, daß Chriſtus der Herr 
die drei und dreißig Fahr auf Erden niemal ein Fleiſch 
gefoftet, außer des gebratenen Oſterlamms; wiſſen ſoll⸗ 
ten, daß che und bevor dee Mofes die 10 Gebot 
aus Gottes Hand empfangen, vorhero eine firenge 
Saften vollbracht hat, als Eönne man die 10 Gebot 
fo leicht nit halten, ohne worachente Token ud Leibe: 
Kofteiung; wiſſen folten, dag Gasttus m Ge 
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gatio zwei leibliche Schweftern ſeyn, und cine ven 
der andern fi hart laſſe abfundern; wiſſen ſollten, 
daß die böfen Keind Heftig den Deren um Erlaubuuß 
erſucht haber, in die Schwein zu fahren, woraus 
erhellet, daß ſpeckfeiſt der Teufel ihr Treffen fey; wifs 
fen foßten, daß Macer und Sacer nur mit einem 
Buchſtaben unterfheiden, derentwegen fih der Heiland 
auf dem Berg Thabor in die Gefellfchaft eingelaſſen 
des Mofis und Eliä, welche beede dem Saften, nach 
laut der göttlihen Bibel, fehr ergeben waren; willen 
follen, daß die drei Kuaben von dem feurigen babys 
lonifchen Ofen deffenthalben Feinen Schaden erlitten, 
teilen fie ſich vorhero von der verbotenen Speif' ent: 
- halten, und ein. Faſttag angeftellt, als Fünne einer fo 
bald nit von einer mit unziemendem euer entzündfen 
Baberl verlegt werden, welcher. im Faſten fi) übst; 
willen follen, daß gleihmwie der Hausvater im Evans 
gelio einen ſchoͤnen Weingarten gepflanzt, und bamit 
felbiger von aller Gefahr und Schaden ficher ſey, einen 
guten Zaun darum geführt, et scpem circumlde- 
dit ei etc., alfo Fönne ein frommer Chrift den Wein: 
garten feiner Seele in Feine größere Sicherheit fiel: 
len, als wann er ihn mit einem guten Zaun ein: 
ſchraͤnkt, und den Leib mit Fajten saundärr abmerg: 
let; willen follen, daß der Mond nie eine Finfternuß 
leide, außer er ſey im Vollſchein, alfo der Menſch 
ſich fo leicht mit in die Werk der Finſternuß cinlaffo 
außer er ſey vol, und mit Speif und Trank gu 
viel angefüllt; wiſſen follen, daB Löffel und lefflen, 
efen und vermeſſen, Syeis und Eemikı Ik 
und Teufel, Nachtmahl und Traytmal, SUR UN 
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Vertrauen. 

Dahero die frommen Diener Gottes, ſo ſich 
aller Vollkommenheit befliſſen, nichts hoͤhers, und: 
einem chriſtlichen Wandel nichts nothwendigeres gehal⸗ 
ten, als die Faſten, und beſcheidenen Abbruch der 
Speif und Trank, wie dann der Allmaͤchtige mebr 
malen ſolches mit großen Wunderwerken beſtaͤtiget. 
Ich will geſchweigen, daß der h. Einſiedler Konrad 
einen geſelchten Schunken in einen Fiſch, der h. Tram 
sisfus von Affis, mie auch Antonius von Padua, einen 
gebrafenen Kapaun in einen Bratfifh, der h. Udak 
rifus von Augsburg cin Fälbernes Braͤtl in eine Fo— 
relle, die 5. Agnes Politiana ein eingemachtes Fleiſch 
in einen abgefottenen Fifh, der 5. Auguſtinus Dre 
diger : Ordens zwei Rebhuͤnnl in zwei Blatteißl, wun— 
derbarlich verkehrt haben, damit ſie nur die Faſten 
nit moͤchten brechen. Ich will nit herbei fuͤgen je— 
nes luſtige Trauerſpiel, fo ſich Anno 1592 unweit 
der Stadt Breslau zugetragen, indem dazumal, zum 
Schimpf und Hohn des katholiſchen Glaubens, ein 
verbainter Ketzer an einem gebotenen Faſttag nit allein 
Fleiſch geſpeiſt, ſondern noch darüber einem Fatholie. 
(hen Banern mit Gewalt einen guten Broden um 
das Maul gefchmiert, und auch zum Effen übermis 
thig angereist; nachdem er aber in dem gemeinen Mens 
[chen einen frommmen Widerftand erfahren, allo, fagte 
er dem Bauern, fiihe, mie mohl diefes Dipl mir 
wird fchmeden, Kraut aber für die Bapiften, reißt 
.  Deinebens das Maul in ale Weite aulz Güter melces 

alfobalb Gottes gerechte Str wald, Eu N 
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feine Weil das offene und weite Maul Fonnte zuſper⸗ 
ren, umfonft war aller angemendte Fleiß und Arbeit 
der- Doftoren und erste, fondern es mußte dieſer 
Boͤſewicht ein ſteter Maulaff ſeyn, und war Fein Mit: 
tel zu finden, folches offene Gefriß zuſammen zu ſchlie⸗ 
ßen; Hätte er fein vorhero das Maul gehalten. „fe 
dieſe ſeynd große Wunder wegen des Faſtens, aber 
folgende fennd größere Wunder in dem Saftın. 

Simeon Stillited hat öfters, als einmal neben 
andern harten Kafleiungen vierjig ganzer Tag aneinan: 
Der gefaft, weder Speiß noch Trank zu ſich genommen. 
Das heißt gefaft! 

Die h. Katharina von Seunis hat einmal vom 
AUher Mittwuc) an, bis auf die Himmelfahrt unfers 
Deren, ohne einige Speiß zugebracht. Ja durch etliche 
Jahr bat fie Feine andere Nahrung zn ih genommen, 
als eine wenige und wingige Portion von Kräuter: Seft. 
Das war ein Faſten! 

Die wunderbarlihe Lidwina aus dem Markkfleck 
Schiddam in Holland, um das Jahr 1424 hat der: 
sefialten ein firenges Saften und Abbruch aehalten, daß 
fre inner acht und zwanzig Jahren nichls anders ge 
noffen, al& allein das allerhoͤchſte Sacrament des Al: 
tars. Das foll ein Faften genennet werden! Die feelige 
Coletta durch vierzig Taͤg. Die ſeelige Elena Encelmina 
durch drei Monat. Der 5. Abt Fauſtinus durch zwanzig 
Täg. Die feelige Clara de Ugolantibns durch ein halbes 
Sahr, haben vergeftalten gefaftet, daß fie nit die geringſie 
Speis zu fi genommen, fell das nit ein Zaſten fern? 
Alle diefe und viel unzahlbare mehr haben durch ihr Ta, 
fen und Abbruch große Verdienen KUN SON 
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melt, Gott dem Hoͤchſten ein großes Wohlgefallen ver; 
urſacht, und eine fondere Kron im Himmel gefchmidt. 
Entgegen die geldgierigen Geishäls faften eben 
falls, und dannoch ſamt ihrem firengen Abbruch, und 
harter Kafteiung fahren fie noch zum Teufeh HNarren! 
Wohl recht Pazen und Paso, gar gut Matte und 
Dratthäus (dann diefer anfangs ein Geizhals war) nis 
übel Denarı und Närrifch, flimmen Namen halber. 
übereins, zumalen Fein beffers VBrädicat verdient der 
Grizige, ale. daß er einer mit dem SKlafterlangen N. 
foU benamfet werden. Der Geizige fieht fo duͤrr und 
mager aus, als waͤre er erſt neulich von einem Nuͤrn⸗ 
-bergerifhen Bein: Drechsler in einer Staffeta uͤberſchickt 
worden, feine Augen ftecken im Kopf, wie zwei gläjerne 
Knopf in einem Fleckſieder⸗ Wammes, feine Stirn iſt 
fo glatt, wie ein alter euer: Kübel, den man in der 
Brunſt su Troja gebraucht hat. Die Wangen feynd 
dergeftalten ausdorrt, daß fie tauglich, dafern fie an 
einem Stängel wären,. gu einem Sliegen: Tafchl, Die 
Haar fichen fo matt, wie das alte Gemieß auf einem 
Bauern: Dah, das Maul ift fo Fleinmüthig, Daß es 
fhier nit mag aufgeben, wie ein alter verrofter Thür 
Angel, die Stimm ift fo ſchlecht, daß fie auch eine 
Glocke an dem Hals einer Schweizer⸗Kuh überjchreit, 
der ganze Leib iſt alfo dürr und ausgemerglet, Daß der 
Bauch einer zuſammen gefallenen Sadpfeife nit ungleich, 
mit dem Elen: Bogen, Eonnt er ohne fondere Mühe 
ein eichenes Bret durchbohren, der Narr it dem Kö: 
nig Pharao nicht viel ungleich, dann jener verharrt, 
biefer aber verbeint, und Hovt ihm der Hunger bei 


den Augen aus, wie vor dirkem in Samama 0% ra 
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Senftern, warum? efiwanıı bat er Feine Drittel? ja, ja, 
Mittel fatt, dee San: Narr hat bald mehr Schwein 
im Stall, als die Serafener zu Chriſti Zeiten. Der 
Widermärtige Narr bat bald mehr Schaaf auf der 
Weid, als der Laban. Der Ochfen:Kopf bat ſaſt fo 
viel Kühe, als Jacob feinem Bruder Efau gefchenkt, 
und geſchickt hat. Der Gimpel bat fchier mehr Ge 
flägelwerk, als der Hohepriefter Caiphas, in deffen Be: 
baufung der Hahn dem Peter die Buß gepredigek. 
Der Daber: Narr bat weit mehr Korn und Waisen, 
als Joſeph feinen Brüdern in das Land Kanaan mit 
geben, alkkin aus lauter Geiz frißt er nichts, aus lauter 
Geiz zehrt er nichts, aus lauter Geiz braucht er nichts. 
Bei Leib nit ein gebratnes Fälbernes Schlegel, wie 
Abraham feine Tremden tractirt, fondern eine blinde 
Waffer- Schnallen für diefen Schlegel. Bei weitem 
nit ein gufer Brat⸗Fiſch, wie die Apoftel unferm Herrn 
aufgefeßt, fondern ein Linfens Koch für dieſen Stod: 
fiſch. Nur gar nicht feifie Wachtlen, wie Gott den 
Iſraeliten gefchickt, fondern ein Kraut dieſem Narren, 
dann aus Geis traut er ihm nichts anders zu effen. 
Der wackere Hof-Prediger Daniel bat ihm Fein 
Blaͤttl fürs Maul genommen, fondern ganz keck und bes 
herzt den babylonifchen Monarchen Nabudodonofor unter 
die Naſen gerieben ſeine große Vermeſſenheit, indem 
er ſich für einen Gott bat aufgeworfen, und beinebens 
angefündet die große Straf, welche bald die göttliche 
Gerechtigfeit über ihn werde ſchicken, benanntlich werde 
er von Leuten verfloßen werden, feine Wohnung werde 
fron unter den wilden und vweraunitlake San, 
werde das Gras wie Die DH een‘ Se 
an" 
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ut bos comedes .etc., jedoch „ tagt Daniel, Ihre 
Majskät folgen meinem Kath, fie geben reichliches AL: 


. mofen den Armen, etwann wird ihnen Gott diefe große 


Straf gütigft nachfehen ıc. Haec omnia venerunt 
super Nabuchodonosor etc. ber alles ift über 
Nabuchodonofor, diefen fo großen König, kommen. Sie: 
ben ganze Fahr mußte er auf allen Vieren in ber 
Wildniß gleich anderem Vieh Friechen, und Gras fref: 
fen, aus. welchem ſonnenklar erhellet, daß diefer geizige 
König, nach Einrathung des Daniels, nicht babe All: 


moſen geben, fondern licher hab mollen wie ein Ochs 


Gras freffen, ale das Geld ausgehen, oder das Sci, 
nige verlieren. D Narr! | 

Seines gleihen gibt es noch viel, Melde. aus 
purem Geiz licher wollen, wie ein Vieh leben, Dunger 
leiden, wie ein Hund, Gras freſſen, gleihfam wie ein 
Ochs, als ein Geld ausgeben. Ich babe felbft einen 
gefennt, welcher nach feinem Tod über die ficbenzig 
taufend Gulden in lauter Baarfchaft verlaffen, der aus 
Geiz ihm nie getraut ſatt gu effen, Das Brod hat er 
Stuͤcklweiſ von den armen Schülern, welche dergleichen 
Proviant von dem Kapusiner:Klofter dafelbfi getragen, 
um leichten Werth erhandlet, die Beiner auf der Straße 
(mer weiß, ob fie nit.von des Schimmel guter Ge: 
daͤchtnuß geweſen) ‚hat er gar beglerig aufgehebt, und 
ihm biervon, welches vielen als unglaublich gedunkt, 
eine Suppe gekocht. Nach feinem Tod hat man cin 
einiges paar Schuh gefunden, in welchem fünf und 
zwanzig eiferne Nägel gezählt worden, fonft fagt man, 
die Schub ab, und der HU wa her ie Sit er 
Vbantaft wohl Fünnen wir KH aan. 
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>. Ein anderer iR gemeſt, den man font Ihr Gna⸗ 
den titulirte, der alfo: vom. Gel; eingenommen worden, 
daß er in der Woche. mit einmal zu Haus gefpeist, 
iondern da und Dort einen unverfchamtn Schmarozer 
abgeben, feine Kleider und Schuh hat ur allemal auf 
dem Täntlmarft eingehandlet, und alfo in dreiſſig 
Jahren Fein neues Kleid angelegt, fein Bett war fo 
fchlecht,. daß, mann es jener beim Schwemmteich zu 
Serufalem gehabt, ihm vermuthlih der Herr nit hätte 
befohlen, er foll es mit fi tragen, tolle grabatumetz. 
Sein Geld, welches in 50 kaufend Gulden beftanden, 
hat er monatlich gewaſchen, dasumal aber mußte den 
ganzen Tag die Haus-Thuͤr gefperrt bleiben, auch der 
Diener und die Magd (dieß mar das ganze Hausge: 
jind, weil er mit verbeirathet) zur felben Zeit fih an: 
derwaͤrts muͤſſen aufhalten, feine beften Dufaten hengte 
er im ledernen Säcl in einen alten Rauchfang; fein 
gemeiner Spaziergang war auf der Gänsmweid, woſelbſt 
er die von Gänfen‘ ausgefallenen Federkiele fleißig auf: 
geflanbt, und nachmals den Schuͤlern um etliche Pfen⸗ 
ning verhandlet; die Holz: Birn, womit die muthigen 
Hirten: Buben feherzweif einander geworfen, hat er gar 
emfig zuſammen gefucht, und für ein ſonders Schleder: 
Bißl kochen laffen, viel andere Sachen und Thorhei: 
ten hat er begangen, welche, fo fie follten befchrieben 
werden, fchier dem Lefer einen Argmohn der Unmahr: 
heit möchten verurfahen: O Narr! Als diefer alberne 
Geizhals von einem gähen und toͤdtlichen Zuftand Äber: 
fallen worden, und der Midicus beilfame Arzneyen 
in ber Apothecke vorgeſchrieben Hr er Dam Dumt 
ernfllich verboten, ſolche abzuholen, vum wm UV 
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viel möchte Foften, fondern barfür begehrt ein halb ver, 
ſchimpeltes Medritat s Büchfel, fo bereits- in die 129 
Jahr auf einem murmfüchtigen Kaften gelegen, wovon 
er eine ſolche Kraft empfunden, daß er gleich darauf 
vom Schlag ‚getroffen, ohne Buß geflerben, und allem 
Mermuthen und Urthl nah zum Teufel gefahren, nach 
feiner hat man über die 50 taufend Gulden allerlei 
fchönfter glanzender und mohlgemafchener Min; gefuns 
den, fo alles in fremde Hand und fremde Beutl, in 
fremde Gemalt kommen. O Narr! 

Andere mit Faſten und Abbruch erlangen die Gnad 
Gottes, die Nachlaß der Straf, die ewige Belohnung, 
der Geizhals aber verdient durch :fein Faſten die Hoͤll, 
das böllifhe Seuer, des Feuers Ewigkeit. O Marr! 
Diele ſeynd bereits in dem obern Vaterland, in Ge: 
felfichaft der Engel, im himmliſchen Paradeis, welche 
nit halbentheil fih alfo gefafteict, wie du Geizhals, 
dahero bift du ein Martyrer des Teufels, deflen Mutter 
dir einen Schein auf den Kopf fegen wird. In dem 
Evangelio feynd jene Arbeiter um ihrer gehabten Mühe: 
waltung willen nach Gontento belohnt worden, aber 
der Geizige um feine ausgeflandene Faſten und Arbeit 
hat er des Teufels Dank. O Narr! Andere mit 
guter Tafel und wohlgeſchmackem Bißel erreichen noch 
das. ewige Heil, aber der Geizige mit Saften und Schnarr; 
maul, mit Abbruch und Leiden fahrt noch zum Teufel. 
O Narr! 

Chriſtus der Herr bat zu Cana Galilda auf der 
Hochzeit den beſten Weinelajfen auftragen, der h. Vins 

. cenfiug Ferreriug bat in einem Mutyinand nd ta 
fend Perjonen mit wenig Brad get v weh m 
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Mein fo faner, auch faft halb Eſſig, hat er denſelben 
tounderbarlich in den edleſten Wein verkehrt. Siehe! 
unfer liebe Herr, und feine Heilige fegen guten Wein 
auf, und da Heißt gefegn Gott, du. aber aus Geis 
faufft einen fauern, der halb Waffer, da heißts, der 
Teufel gefegn dirs, o Narr! Der Heiland Sefus hat 
fi in der Wuͤſte erbarmt über das Volk, daß felbis 
ges fchon drei Täg megen feiner Hunger leide, daß 
du aber aus Geiz und eingemursleter Kargheit einen 
Hunger ausficheft, da kann fih der Teufel darüber er 
barmen, O Narr! Auf folhe Weif ift die Hol viel 
theuerer, ale der Himmel, die Gefaß des Satans viel 
ſchwerer, als die Gebot Gottes, das Leben des Gin: 
ders viel härter, als des Gerechten, der Weg zum Ber; 
berben viel Fnoperter und fleiniger als sum Leben, die 
Lafter viel bedränglicher, als die Tugenden, auf fulche 
Weif ift Effen und Trinken viel beffer, ald dein Faſten. 
D Rarr! 


Wie fparen, fcharren und verwahren die 
Narren? 


Wie? mit ſtetem Laſt und Unruhe, dann der 
Geitige thut bald fchaffen, bald fhiffen, buld danken, 
bald denfen, bald ſchaben, bald ſcheiben, bald fchmäsen, 
bald ſchwitzen, bald haben, bald heben, bald ſuchen, 
bald fechen, bald trauen, bald drohen, bald grappien, 
bald grippien, bald legen, bald liegen, bald taufchen, 
bald tufchen, bald holen, bald Hüllen, bald rechten, 
bald richten, bald zählen, bald zielen, bald fpüren, 
balb Iperren, bald bergen, bald haraaı, wer Tune 
und Sorgen. O Nur! 
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GSt.Gotthard, Bernhard, Gerhard, Medhard, 
hip, Leonhard, Quishard, hevpartı Adelhart, 
ſeynd nit allein hart in dem Namen geweſt, ſondern 
forderiſt in dem Leben, indem fie ihrem Leih tractirt, 
wie der Baalam die Eſlinn, mit ihrem Leib umgangen, 
wie der Gedeon mit dem Treid, ihren Leib carifirt, 
‚wie Chriſtus die Verkaͤufer in dem Tempel, Änfonder: 
beit haben fie ganze Nächte in dem eifrigen Gebet zu 
gebracht, oft nit ihrem Leib eine Stund vergunnt zu 
fchlafen, welches ihnen Gott hoͤchſt und ewig belohnt 
hat. Ein Geisiger vor laufer Sorgen, aus lauter 
Kummer, weil er ſtets nach mehrers wacht und tracht, 
fchlaft oftmals nit cine Stund, ſchließt die. -ganze 
Nacht nit cin Aug zu, -vergunnt dem Leib Feine Ruh, 
und Died alles belohnt ihm noch ber Teufel mit der 
Hoͤll, o Narr! 

Pharao, Koͤnig in Egypten, wurde durch ſo vie⸗ 
lerlei ſhwere Strafen von Gott gewarnet, gleichwohl 
nicht gebeifert, fondern noch mehr erhart, deßwegen 
vonnöthen geweſt, daß folcher harte Stockfiſch nach: 
mals im Meer eingewaͤſſert worden; unter anderen 
N lagen, wodurch ihn der Allmächtige begann, zu fich 
ju ziehen, war nit die mindefte die große und häufige 
Menge. ber Mucken durch das ganze Königreich, die: 
fer war eine folche Anzahl und Ungeſtuͤmm, daß fein 
einiger Menfh weder Schlaf noch Ruhe. Fonute ba: 
ben; dann ob fie ſchon Fleinwinzige Thiel und kaum 
fidtbare Mucken waren, ſo plagten fie doch die Leut 
mie ihrem fubtilen und ſcharfen Stahel, daß Nie: 
mand, wie er fi immer Brchit wort dunaeigentt, 

Eonnte den nothmendigen Sl weg. DA wm 
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ren ſchlimme und wohl verdrießliche Mucken, aber 
worvon ſeynd ·dieſe gewachſen? fiche, höre, liefeniber 
Prophet Aaron hat aus Befehl. Gottes mit feiner 
Wunder⸗Ruthe auf die Erde gefchlagen in den Staub, 
percussitque pulverem terrae ete., und daraus 
ſeynd diefe unruhigen Mucken augenblicflih Fommen. 

Was ift Sold und Silber anderfi, als eine blei— 
he, weiße Erde? von welcher da die allerunruhigſten 
Mucken wachſen. Warum fchlaft der Geizige mehr; 
"mal eine ganze Nacht nit? darum, er made ihm al: 
lerlei ſeltſame Mucken durh das Geld, fo er hat, 
fo er Haben will aus Diefer Erd, Fommen ihm 
ſo unterfchiedliche Mucken, melhe den füßen Schlaf 
verbicken. ' 

Jener geisige Phantaſt in dem Gvangeliv bat 
die ganze Naht hindurch nit cin Aug zugeſchloſſen, 
fondern ſtets Mucken gemacht, auf dero Flügel diefe 
Wort geftanden; quwid ſaciam? was muß ih thun? 
ich hab dich Jahr des Treids fo viel, dag ich es gar 
nit Fann in die Scheuer bringen? quid faciam? 
mas muß ich thun? dermal feynd die Erdfrächte in 
geringem Werth, ift alfo gar nit ratbfam, das fchöne 
Treid fo fchlecht zu verſilbern; quid Sacıam? mas 
muß ich thun? leihe ih es einem Müllner, Gott. 
weiß, wie mich efwann der Geſell wird bezahlen, daun 
bei ihnen ohnedas weiße Kleider und ſchwarze Gewiſ— 
fen gefunden werden, und probier es einer, mann er 
hinter einem Muͤllner und Becker auf der Gaffe geht, 
ſo fag nur: da geht ein Dieb, fodann wird gleich 
der Muͤllner umſchauen; quid facram? a 
sch tbun? derweil einen Äremden Stand in SDÄOS 
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‚nehmen, will mir gar nit eingeben, dann fremd und 
entfremden ſeynd gar nah vermandf; und Zaun einer 
in fein eignes Hans kanm die Salre Quardi vor 
den Dieben erhalten; quid faciam? mas muß 
ih thun? verkaufch ich das Treid um Wein, fo ver: 
ſchwindt ſolcher nah und nach aus dem Keller, und 
wird mein Weib alle Tag einen wohl protokollirten 
Rauſch haben, dann fie ohnedas nicht viel beffer, als 
jene, die fogar die Woll aus ihrem. Pelz gefchnitten, 
und folhe um einen naffen Bruſtfleck vergeben; quid 
facıam? was muß ih thun? laß ich es ansdrefchen, 
und gibs in das Faiferliche Provianthaus, lieber Gott, 
was muß ich fpendiren, bis ich wieder bezahlt merd, 
es ſeynd jet der Beamten fo ‘viel, und will ein jeder 
ein guter Ehrift feyn (Chriſtus beißt fo viel, als 
unctus oder gefalht.) Quid faciam? was muß ih 
thun? ſchick ich es in ein anders Land, allwo es frei: 
lich um einen: theueren Preis verbandlet wird, mas 
Foften mich aber die Fuhrleut? welche ohnedas ſchlimme 
Voͤgel, der Henker rupf fie, mas halt mit Wägen 
umgeht, ift gemeiniglich” verwegen. Quid faciam? 
was muß ich hun? laß ich das Treid abfchneiden, 
und ranm's nit bald aus dem Weg, fo Fonımen die 
Soldaten vom furbifhen Regiment, und verfuttern 
wird, dann fie fonft fo vertraulich, daß fie öfters mit 
— famt ihren Pferden zu unferm Tiſch firen. Quid fa- 
eiam? was muß ih thun? fallt ein ſchlimmes Wet: 
ter ein, und ift das Treid nit unterm Dad, fo ver 
dirbt es, und ein folder Waffermann thaͤt machen, 
daß ich mit der Zeit in das Auen WE It RÄ, 
„ad folgfam meine Wirtyigait wid ir Gesten 
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zurnck gienge. Quid Saciam? mas muß id thun? 
ih bin mir ſelbſt mit geſcheid genug, ins Spital {hir - 
den, das mag ich nicht, wann mancher Bärnfchnrider 

hätt beffer auf das Seinige gefchaut, bürfte er auf 

nit in ſolchem alten Weiber: Convict feyn, allein bei 

folchen naffen Brüdern thut zuletzt gemeiniglich ber 

Weinzeiger auf nichts zeigen. Quid faciam? was 

muß ih thun? laß fehen, das ging an, mann dieß 
und dieß nit wär, aber auf fulhe Weif ließ es ſich 

ſchier praftisiren, doch iſt nicht allzuviel zu trauen, ig 

mag meine Sad nit an Spitz fegen, wie der David 

den Uriam. Mit dergleihen Muden bat er die 

ganze Naht zugebracht, nit eine viertel Stund gefchla: 

fen, und als er endlih bei fih entfchloffen, die Sach 

sum beflen einzurichten, da fallt ihn unverbofft ein 

Stedfathar, an welchen er elend erflidt. Stulte hoc 

nocte repetent animam tuam. D Narr! 

Die lieben und frommen Hirten feynd wohl treff— 
lih belohnt morden auf den bethlehemitifchen Feldern, 
weil fie dafelbft gemacht haben, dann fie derentwegen 
die allererſten geweſt, welche durh den bimmlifchen 
Kurier die neue Zeitung erhalten, daß Gottes Sohn 
in dem Stall geboren; aber ein folcher Geizhals durd) 
fein Wachen und Schlafbrechen verdient noch die Ha, 
o Narr! Auf Wälfh heißt Ricco ein Reicher, und 
Riccio ein Igl, die Namen Fommen mit der That 
übereind, dann ein Neicher voller Stahel, wie ein 
Igl, von dem er felbfi geplagt wird. Wie unfer ges 
benedeiter Heiland die hebräifchen Geishäls und Wu— 
cherer aus dem Tempel hinaus gepeitfcht, hat er die 

„feinen Strickl, womit fie ihre Waren gluunten SU 
Adrap. a Et. Elara ſammtl. Warte, WM. TE 
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ſtatt der Geißel gebraucht. Warum daß unſer Herr, 
der dazumal einen gerechten Zorn gefaßt, mit ein gu: 
> tes Rattentrum, oder einen ſtarken GStuhlfuß genom— 
men, und dieſe fchlimmen Gefellen- über Die Koͤpf da: 
mit gefchlagen, es hätt beifer ausgeben, als die Ffei. 
nen .Strid? Meiner einfältigen Meinung nach bat 
Ihm etwann der liebe Herr gevenft, was ce fie lang 
wolle ſtark fchlagen, indem fie ohnedas gefchlagen ge: 
nug ſeyn, dann in aller Wahrheit die Geisigen mehr 
leiden und ausfichen, als die Geifilihen in dem Ki 
ſter, die Einfiedler in der Wuͤſte, und wird am jüng: 
ften Tag offenbar werden, daß mancher Gcishald mehr 
gefaft, mehr gemacht, mehr gelitten wegen bes Golds, 
"abs mancher Karthäufer wegen Goft, o Narr! Sie— 
beft du diefen Bettler, welcher dort auf dem grünen 
Mafen mit dem Kopf auf einem Scheerhaufen liegt, 
und fo fanft fchlaft? ihn hindert Feine Fliege, wer 
weiß, ob ihm nicht Butt im Traum eben bie Leiter 
jeigt, wie dem Jakob, und du bethörter Tropf thuſt 
fo manche Nacht wegen deiner Mucken, welche der 
Geis macht, ohne Schlaf zubringen, und in ſteter Um 
ruhe dein Leben führen. Die Soldaten, fo -bei dem 
Grab des gefreusigten Herrn und Heilands haben ge: 
wacht, fennd mit Geld verenthalben bezahlt morden, 
dich aber wegen deines firten Wachen und Sorgen bezahlt 
der Teufel. D Narr! 

Der gelehrte Jeſuit Stengelius erzähle eine wun— 
derliche und beinebens lächerlihe Geſchichte von einem 
folgen Geld-Narrn, welcher vom Geiz mehr, als 
Zoblas vom Schwalben:; Kobh vertlennt warden. Die: 
fer fund in immerwährender Wräs, DS Tun 
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Dieb möcht Über. das ‚Geld Fommen, dahero er dens 
felben guldenen Schatz bald da und dort verborgen, 
wie ein Dund ein Bein, war dannoch feines Sinus 
ule recht verfichert vor dergleichen Raubvoͤgel; einsmals 
fallt ihm ein, es wäre Fein befjerer und hierzu be: 
quemerer Ort, ſolches Geld gu verbergen, als ein 
Baum Im Garten, zumalen die Dieb ihren Naub und 
Deut nur in Häufern, Kaͤſten und Küften zu filhen 
pflegen, zu dieſem End befichet er ganz genau, ſowohl 
die in feinem als auch in dem benachbarten Garten 
großen Bäume, wornuter er einen, feines Gegunfen 
wach, fehr tauglichen auserfiefen, welchen er nachmals 
in aller Geheim befiiegen, und ganz daroben, unmeit- 
vom. Gipfel, wahrgenommen, daß der Baum etwas 
hohl fey, fo da war nach feinem Wunfh; nachdem 
er fehr behutſam vorhero umgefchaut, ob er von jemand 
nit vermerkt werde, bat er gejchwind den ledernen Sad 
voll Dufaten in befagten hohlen Baum hinein geſteckt, 
und mit dir alten Rinde gar fauber zugedeckt, und ver: 
hilft, darauf ganz frofivoll herab gejtiegen, als fey 
fein Schatz beſter majfen verwahrt. Eben sur felben 
Zeit befand fih diefes Geizhals nachfter Nachbar in 
fehe großer Dransfgl und Betruͤbnuß, um meil er ein 
Haus vol Kinder, die immerzu eine Stadt in Ans 
garn belagern, die heiſt Brod, und noch darzu die 
Kreditored und Schuldenforderer ſtets um das Haug 
prozeſſſonweis geben, Das Kreuztragen aber allzeit auf 
ihn Fomme, welches alles den armen Tropfen in folche 
Kleinmäthigfeit geftürst, daß er endlich beſchloſſen, ihm 
felbit lieber das Leben zu nehmen und abzukuͤrzen, ak 
ferners in folchem "Elend verharten, wir N, RI IS: 
AU 
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fanmlich nin "einen guten Strick umgefeßen, womit er 
ſich ſelbſt moͤcht erdroßlen; mit ſolchem harten Flor 
vom Sailer begibt er ſich eilfertig, jedoch in der 
Stile, in feien Gartenwillens,dafelbſt. die‘ ver: 
zweifelte Werk zu vollziehen, und fiehe, . nie Gottes 
Borfichtigfeit ſo wunderlich auf Erben (pieket, ‘er ſieigt 
"eben benfelben Daum, worin kurz vorhero der Geis, 
Narr fein Geld verborgen, nachdem er bereits den - 
Strick am den ſtarken Aſt geflochten, wollt er vor 
bero umſehen, ob nit einige Leut ihn wahrnehmen, 
tm tähhrenden Umſchauen vermerkt er was in dem 
hohlen Baum, ſchaut, greift, finde, hebt den Sad 
voll Dukaten "heraus, was für Freuden in feinem 
Herzen entſtanden, iſt Teiche zu erachten; er gedacht 
ntcht anderft, ats babe ihm die göttliche Vorſichtig— 
keit zu Unterhaltung feiner armen Kinder dieſes fü 
flattlihe Vogelneſt zugeſchickt; dahero ohne weiters 
Nachfinnen mit diefer fo unverhofften Bent den Baum 
verlaſſen, den Strick aber bangen laffen, Taf Strid 
Strick feyn, gedacht er, mir iſt lieber dieß Gluͤck als 
der Strick, mis ift weit angenehmer dieß Heil als 
das Sail, es mag fi) ein anderer daran hängen, 
mich luſt Heut nis nach dergleihen Spagat: Salat ıc. 
Unter folder Zeit machte ihm der obbenannte Geis 
Hals taufend Mucken und Goͤrgen, alſo daß er mans 
He Nacht nit eine halbe. Stund Fonnte fehlafen, mar 
immerzu in Augſt und Furcht, es möcht ihm cine 
Maus übern Käs, oder ein Mauskopf über die Kaffe. 
kommen. D Narr! Go du nur balbentheil wegen 
Gott fo viel thätek wagen, ih Nat, du imd anf 
die Eremitens Bank im Kram. Die Vereß in. X 
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endlich fo ſtark getrieben, daß er fruͤhe Morgens, fp 
bald der Tag anbrach, beſchloſſen, feinem liebſten 
Schatz eine Viſita zu geben, ſo auch geſchehen; wie 
nun dieſer geizige Baumhaͤckl hinauf geklept, und lei: 
der! gefunden, daß ſeine Dukaten Federn bekommen, 
auweh! ach! das Geſicht erbleicht, das Herz fallt in 
die Struͤmpf, die Seufier brechen, die Augen ſchwim— 
men; ann ift 68 aus, fagte er, tröften kann mich nie 
mand, iſt mein Geld bin, ſoll das Leben auch bin 
ſeyn, iſt mir nur leid, daß ich nicht gleich einen Strick 
bei Handen hab, die Verzweiflung wollt ih mit einem 
Knopf auflöfen; mie er alfo ganz efräfice umgefchauf, 
da nimmt er wahr, daß gleich neben feiner ein Strid 
hange, den unlängft zuvor der glückfelige Schagfinder 
. hinterkaffen, dieſen erwiſcht ganz gierig der verzwei— 
felte Geld⸗Narr, und bindet alfo den Hals zu, der 
als ein Geishals lebte. O Narr! 

| Unfer lieber Herr war fo guͤtig gegen feine Apo; 
fteln und Jünger, daß er ihnen felbit befohlen, fie ſollen 
ein wenig ruhen: Quicscite pusillum. Aber der 
Geiz s Teufel plagt die Seinigen dergefialten, daß er 
ihnen weder Schlaf noch Ruhe vergunnt; der Herr 
bat von dem Peter und zweien Kameraden auf dem 
Delderg nur eine Stund begehrt zu wachen: Non po- 
tuistis una hora vigilare mecum? aber der Geiy 
Teufel will von den Seinigen, daß fie eine ganze Nacht 
nicht fchlafen. Auf folhe Weif ift weit leichter in Him— 
mel zu fommen, als in die HN, auf ſolche Weif 
darf niemand nit fo viel leiden um die Seeligfeit, alg 
am bie Verdammnuß, auf ſolche ET ir Bun 
Seinigen andy in der Welt füfere BR 0 SU V 
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Satan. Es hat war der h. Paulus :in ber achten 
Epiftel zu den Römern ausgeſprochen, daß er and bie 
Seinigen den ganjen Tag wegen Gott leiden? Propter 
te mortificamur tota die, aber die Gehigen!- müffen 
über Willen bekennen, def fie nit allein den ganzen 
Tag, ſondern mehrmalen auch die ganze Rast leiden 
wegen des Gelds. O Narın! 

Der König in dem Evangelio, mie er wahrge 
‚nommen, daß ein Limmel ‘und grober Gefell ohne hoch⸗ 
jeitliches Kleid unter den Gäften fich eingefunden, hat 
ſich dergeftalten-haräber erjürnt, daß er alfobald bes 
fohlen, dem Bi Kerl die Haͤnd und Fuͤß zu bin 
den, und in die Außerfie Sinfternuß zu merfen. Ein 
anderer Dedienter und gemeiner Haus Knecht im Evans 
gelio unterficht fih, dem König: fpötclihe Wort unter 
Das Geſicht zu ſagen, man kenne ihn wohl, was er 
für ein König ſey, er bereich ſich mit fremden Guͤtern, 
er fchneidt ein, wo er nit geſaͤet hat, und bring den 
Nächften un das Seinige ꝛc., ei du unverfhamter Gafl, 
du mwärft werth, daß dich alle Schörgen sum Galgen 
Dinaus begleiten follen, dieſem Lottersknecht ift gleich 
wol Feine andere Straf’ angefhan worden, als daß 
man ans Eoniglichem Befehl ibm das gegebene Geld, 
benanntlich ein Pfund, aufert:ab illo Mnam etc., 
fa wegnehmen. Warum daß der erfle fo hart ge: 
zuͤchtiget wWorden, der weniger Uebels geftift? mit dem 
andern aber ift man fo glimpflih verfahren, der ein 
größerer . Schelm mar? ich antwort, mie. daß der 
estere eine fchärfere Straf ausgeftanden, als der erfte, 
dann dem Letztern hat man Da Bel yenmumen, dt 
gar ein Farger Vogel wor, aacm Selen sie dam 


403 


nichts Ärgers mwiderfahren, als mann er das Geld der, 
liert, Tag und Nacht, frub und fpat, Sommer und 
Winter, Herbſt und Frühling, Werktag und Feiertag, 
iu allen Zeiten fürcht er, mie ein Haas, zittert mis 
ein Bachſteltzen⸗Schweif, feufset mie ein ungefchmierter 
Garn⸗Haspel, grimmt fih wie ein Dar, ſchnauft mie 
ein Por. Klepper, und ſorgt immerzu, es komm ihm 
einer. über das Geld, wie die Rachel über die Goͤtzen⸗ 
bilder des Labans, es flug ihm einer den Beutel, wie 
ber Danon die Kleider den davidifchen Geſandten, «8 
zwack ihm einer vum Schaß mie der, David dem Saul 
vom Deantel, und ſo er etwas verliert, Das dringt ihm 
durh das Herz beſſer, als der Nagel der Jachel dem 
Eifara durd den Schlaf. O Narr! mas leidet du 
wit um die Hoͤll! 

Wem fparen, foharren und verwahren bie 

Narren? 

Wenn? quae congregasti cujus erunt‘? wem 
haft gefpart fo viel Kühe mit fo viel Mühe? wem 
haft gefammelt fo viel Bagen mit fo viel Kragen? wen 
haft gefuht fo viel Treid mit fo viel Leid? wem haft 
aufgehebt fo viel ein mit fo viel Pein? wen haft 
gefhächert fo viel Metallien mit fo viel Travalien? 
wen haft gelaffen fo viel Häufer du Kahlmäufer? 

Ih, alfo laut dein Teftament, ih Johannes 
Zacharias Batzenecker, verlaffe hiemit ſowohl meine 
wenige Baarſchaft, als Aecker, Gründ, famt allen Mo⸗ 
bilien meinem Sohn, als einigem Erben Franz Ju- 
cundo etc,, (das ifi eine 8. v. große, bloße Lug) 
ih verlaß, das -ift wit wahr, du verlatzt wit deine 
dur Geiz und Kargheit zulammen age Sun, 
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fondern du wirft von ihnen verlaffen, das Geld, o 
Phantaft! verlaßt dich ꝛc., fe alfo deinen legten Un⸗ 
willen (dann dein. Wille if nit das Geld gu verlaffen) 
fiel dein Teſtament alfo: Sch Narr alter Narren, 
babe bishero. mit fo. viel Sorgen, Mäpe, Arbeit, 
Kummeruuß, Drangfal, Wachſamkelt, Faſten, Abbruch, 
Leiden, fo und fo viel zuſammen geſpart, wen? mei⸗ 
nem Sohn ohne Zweifel, und jegt fahr ich wegen 
feiner sum Teufel. Bon viaggio. Wie thut der Sohn 
das geerbte Gut nachmals anwenden? wie? Achan 
unter der Armee des großen Kriessfürften Joſue, ans 
angebornem Geis konnte fi nit enthalten von der vers 
botenen Bent zu Jerichs, fondern das Silber und 
Gold hat dem Gefellen alfo in die Augen. geflochen, 
daß endlich die Händ darüber Fommen, meldes bem 
allmächtiger Gott dergeftalten mißfellen, daß er ohne 
Barmherzigkeit mußte verfteiniget werden. Wann man 
bei unferen Zeiten alle Dieb müßte fleinigen, fo wär 
vonndthen, daß man alle Pflaſter aufhebet; fo bald 
der Achan, wohl voller Ach, unter den Steinen gele: 
gen, bat man all das Seinige zuſammen gerafpelte 
nt verbrennt: Cuncta, quae illius erant, igne 
consumpta sunt: Alles Geld iſt durch das Feuer ver, 
sehrt worden. Alſo gefchieht wohl mehrern Geiz Narren. 
Ein mancher Giſpel ift wie ein Efpel, dieſe Srucht, 
fo lang fie friſch iſt, thut keinem Menſchen nusen, 
wohl aber, wann fie faul, alſo der Geld⸗Narr, fo lang 
er frifch und gefund if, fo lang bringt er dem Naͤch— 
ſten Feinen Nutzen, wohl aber wann er faul und im 
Grab liegt, da freut fi und Iroleket nit wenig der 
Dinferlaffene Sohn, daß er ine \e \hter Erianhl 
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anteitt ;, aber mie? ale Achan unter Steinen gelegen, 
if fein Geld Durch das Feuer verzehrt worden, wann 
der Vater ugger dem Grabſtein liegt, ſodann verzehrt der 
Sohn Fran Jucundus das verfchaffte Geld dur das 
Seuer gar oft, vivendo luxuriose, verjagt viel durch 
bie Venns⸗Brunſt, verſchwendt die Baarfchaft auf die 
Buhlſchaften, was der Fraus bes Vaters gewunnen, 
Das thut der Sohn mit den Frauen widerum anbriu⸗ 
gen, was der alte Narr mit und durch Wachen erwor⸗ 
ben, das thut das junge Buͤrſchl mit und durch uns 
giltigen Beifchlaf wieder anwerden; bes alten Geden 
feine Mittel, freſſen anjego die WeibersKüttel, o Narr! 
was fagft du zu diefem in der Hoͤll? 

Der tapfere Kriegsfürft Gedeon mußte aus Bes 
fehl Gottes fein Volk, welches er wider die Madia— 
niter ausgeführt, vorhero muftern, aber mo? beim Waſſer 
in Darad. Der alte Zacharias Batzenecker bat viel 
tanfend Dukaten in baarem Geld binterlaffen, wor 
auf lauter gewaffnete Männer, gelt der Junge Fann 
fie jego muftern, wo? beim Waller auh? ja mohl 
nit, fondern beim Wein. Der Alte bat ihm eine 
ganze Woche nit getraut ein Maͤſſel Wein zu trinken, 
ber Sohn panquetiret jetzo bie ganze Wochen; des 
Alten fein Wirthshaus war nur beim gülden Greif, 
aber der Sohn jagt jeht den ſchwarzen Bären; Mas 
eine Spinnerinn viel Zeit in einem Winkel ausgemergs 
let, ausgearbeitet und ausgefpunnen, Das thut oft auf 
einmal der Beſen einer Magd gu nicht machen; mas 
ber Vater viel Jahr mit Mühe und Arbeit erhaust, 
das pflege gar oft nit ein Beſen, (ondern ein häke 
und ungerathener Sohn aui Ta Wan 
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ſchwenden. Jener Vater bat feinen Sohn, Der ander 
wärts im Studiren mar, gar ernſtlich ermahnet, er foll 
doch gejparfamer ſeyn, und feut mit. Spgfen. fi ver: 

tragen, die nit gar theuer feyn, ja antwortet bieräber 

der faubere Sohn, das hab ich bishers immerzu be⸗ 
obacht, und fleiffig gehalten, mich meiftens mit Reb⸗ 

huͤnnl und Safanen contentiret, weilen ſolche nit fo 
theuer, als ein Ochs oder eine Kuh. Dieß geſchieht 

gar oft. und vielmal, daß die Eltern aus Geis ihnen 

nit getraut haben bei Lebs-Zeiten einen ungefchmalsenen 

Haber: rei fatt zu effen, anjeko aber der Sohn wagt 

fünfzig Thaler auf eine Mahlzeit, was hilft nun euer 

fparen -ihr Narren in der Hoͤll? 

7. Daß ein Stein Waffer gibt, ift ein Wunder, 
und dieß iſt gefchehen zu Zeiten Moſis, daß ein alted 
Meib mit achtiig Fahren Milh gibt, und die Stell 
einer Amme verfiebt, ift ein. Wunder, und dieß iſt ge⸗ 
fohehen Anno 1228 in der Sabinenfifhen Dioͤces, 
durch Vorbitt des 5. Seraphiſchen Francifei. Daß es 
ein EissFeuer gibt, ift ein Wunder, und dieß iſt ges 
ſchehen durch die Vorbitt des h. Sebaldi. Daß ein 
verftohlner Raab Brod gibt, ift ein Wunder, und dieß 
iſt gefchehen dem großen Elid. Daß aber ein Geiger 
von feinem. Geld und Gut etwas gibt, das ift noch 
ein größere Wunder, und dieß gefchieht gar feltem 
Dahero ber Geijige einer Sau, einer Viper, und 
einem Baum nit ungleich, diefer tragt vor amdere die 
Fruͤchte, alfo fammelt der Geishals nur andern Die 
Meichthümer. Eine Viper iſt bei Lebs.Zeiten. fchädlich, 
aber nach dem Tod ik ſe ker wine, Karderidt in 

dem Drebritat; ein Geizhals die Zt \eined Tees N 
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feinem Naͤchſten mehr fchädlih, als nüßlich, weil ex 
mit Betrug und Unfug viel Geld zufammen fcharrt, 
‚aber nah dem Tod ift er fehr nuͤtzlich, abſonderlich 
ber Erben. Eine Sau, ſo lang fie lebt, iſt zu Feiner 
Sach u brauchen, dann man Fanns nit melfen; wie 
eine Kuh, fie tragt nit Woll, mie ein Schaaf, fie 
ziehe nit wie ein Pferd, fie fragt nie wie ein Eſel, 
fie wacht nit wie ein Dund, fie fange nit Mäuf, mie 
eine Katz, zu nichts taugt fie, fo bald. fie aber tobt 
iſt, fo ift fie in Allem zu brauchen, desgleichen iſt 
ein Geizhals, fu lang er lebt, dient er keinem, Fein 
Menſch tragt einen Nutzen von ihm, fo bald er aber 
binad ins Grab, ſchabab kommt, da nutzt er Über alle 
maffen, abſonderlich felbigem, dem fein Erbfchaft zu 
Theil wird. Was hilft dann erer Sparen, ihr Narren? 
Hugs, Eardinal, fchreibt eine wunderliche Geſchichte. 
In der Stade Remis, fagt er, befand fi ein großer 
Wucherer, welcher bei nächtlicher Weil faft nichts anders 
gethan, als Geld gezählt; wie er einmal beim hellen 
Tag eine Truhe eröffnet, zu fehen, ob noch alle Du: 
Paten darin ſeyn, fü höre er diefe Maren Wort aus 
den Geld⸗Saͤcken: „Wir fennd alle hier, aber 
gehören dem Gualtero Budello zu.” Der Gcip 
hats iſt hieräber faſt in Ohnmacht gefallen, theils aus 
Schreden, meil fein Geld ift rebend worden, theils aus 
Kummer, Daß diefer guldene Schas ihn für feinen 
Herrn nit mehr erfennen will. Was gefchieht, nad 
etlihen Tagen flirbt dieſer Wucherer, ein gewiffer Kerl 
aber, mit Namen Gualterus Budelus, heirath dle 
binterlaffene Wittib , und exrhalt wakKke mie Age dine 
große Summa Geld, worbi ve NH Ma SS 


108 . 


guter Ding mar, herrlich Taffen aufgehen, : und das fy 
lang vom Geizhals arreflirte Geld wieder unter bie 
Lent gebracht. 

Ein .anderer Geld» Narr Hatte Im dem Eingang 
feiner Haus: Kapelle unter dem Fußſchamel verborgen 
einen großen Hafen aus Kupfer, welcher bereits ſchon 
halb vol mit den auserlogenften Dukaten; fo oft nus 
befagter Wucherer die h. Meß dafelbfi gehört, hat «x 
allemal den allmächtigen Gott inftändig gebeten, er 
wol ihm doch fo lang das Leben vergunnen, bie Day 
Topf oder Dafen voll iſt, nachdem folches Geſchirt 
endlih durch fo viel Fleiß und Gefparfamksit ange 
fünt worden, bat der geisige Narr auch fein Leben 
geendt, nach deſſen Tod die Wittib bald zu einen frls 
ſchen Heirath gefchritten, auch Ihrem acuen Mann obs 
hemelten Schatz angedeut, welcher -fich- deſſen böchftens 
erfreut, und Gott den Here inhränftig nebeten, er woll 
tu doch fo lang leben laffen, Bis der. mit Dufaten 
augefchopte Topf möcht leer werden. 

| Wem thut ihr dann fparen, ihr Narren? wen? 
mehrmalen einem unbefanntek Menſchen, einem uns 
baufbaren Gefellen, einem leichtfinnigen Verſchwender, 
welcher. fo liederlich das Gut durchjagt, was ihr mis 
enerem Schweiß und Fleiß habt zufammen gejagt; eh 
nem manchen Geld.Limmel begegnet, was: da geichieht 
einem Obfibaum, welcher auf einem hohen Selfen ſtehet, 
wozu Fein Menfh kommen kann, deſſen Frucht nur 
bie Raben genichen, es ihren Jungen zutragen, alfo 
mancher Geis : Narr fammelt das Seinige nur dem 
Meæben, dann fein Weib rin \nlligrd Haken Vieh, de 
gabe Derlaffenfhaft, das wmlammen giant Sc 
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nach bes alten Narren Tod einem jungen Mann ans 
bängt,: ber es weiß gar gut uw reuttern. 

a Aethiopia oder Mohrenland werden Ameiſen 
gefunbeh, welche fo groß, wie: fer auch beinchens 
einer fo ungeheuern Stärke, daß fie einen Menfchen 
Bönwen. 'ntederreiffen; diefe ſammlen in ben hohen Ges 
bärgen eine große Menge Gold zufammen, welches Be 
bermaffen emſig hüten, daß Fein Menſch fich getraut, 
um felbige Gegend su erfcheinen, bei hoher Sommers 
zeit aber, wann. die Dig za übermäffig groß ifl, und 
fie ſolche nit koͤnnen uͤbertragen; pflegen fie in Die 
tiefen, hohlen Löcher und Erd⸗Kluften su fchliefen, ſich 
allda eine Zeitlang su erfrifchen, unterdeſſen kommen 
die Leut dahin, und fragen das gefammlete Gold hin. 
weg Ein Geizhals ift nit viel anderft- befchaffen, zu⸗ 
malen man aus ibm hart Fann etwas erpreffen, wie 
jener geweſt, der in eine toͤdtliche Krankheit gefallen, 
weſſenthalben er mit den 5. Sacramenten, nach. katho⸗ 
liſcher Gewohnyeit, verfehen morden, da man ihm 
aber die h. legte Delung geben, wollt er nur cine 
Hand aus bem Bett hervor bieten, und auf Feine 
Weil Fonnte uͤberredt werden, daß er auch bie andere 
hervor fireckte, nach dem Tod endlich hat man gefun 
den und wahrgenommen, daß der Geiz⸗Narr den Schlüfs 
fel sum Geld in der andern Hand behalten; fo lang 
ein geldgieriger Limmel bei Leben ift, Fann man ſchwer⸗ 
ih etwas von ihm erhalten, fo bald er aber, mie 
befagte Athiopifche Ameifen, in die Erd fchlieft, und 
in das tiefe Grab gelegt wird, alsdann finden ſich un⸗ 
terfchiedlihe Erben, welche (0 arg ut Tara in G 
fammen gefcharrte Gold mit yolen 





410 


tragen, und den Geld⸗Narren gleichwohl. in der Hoͤu 
laſſen trauern, o Narren! wem thut.ibhr: ſperen? „ger 
denft noch anbei, daß ſolches durch Wucher und Un 
recht ermorbene.- aſt allemal bei Dem: -Erbsa:ntn 
ſchwinde ad TI 
Die Weiber ſchud gemeiniglich dem Seh; ‚mehr 
ergeben, als die Männer, zumalen. das Evangelium 
fagt: von einem Weib, die mit fo- großer Enmfigkeit 
den verlornen Groſchen geſucht, daß fie auch dereut⸗ 
halben daäs ganze Haus askehrt; ein Manu hätt eg 
wohl unterlaffen, daß ex. eine ſo große Mühe deſſent⸗ 
Balben auf fi) genonimen.; Ueberdas weiß man wohl 
daß Martha gar wit. gern gefehen, daß ihre Bruder 
fol wieder zum Leben erweckt werden, in Ermägung, 
daß fle die von ihm erhaltene Erbs: Portion muͤſſe 
jurüd geben. Don einem dergleichen kargen Weib. 
{chreibt Soannes Bromiardus, daß -folche auf alle Weiſ 
gefeben; mie fie doch möge. Geld zuſammen raſplen, 
su folchem End muß gemeiniglich ‚der Betrug anftatt 
des Vortheils dienen, mie. dann dieſe in Werfaufung 
- der Milh allzeit das Drittel Waller darein goffen, 
wodurch fie nit einen geringen Gewinn davon getra— 
gen; mit folchem erfparten Geld iſt ihr Mann über 
das Meer gefahren, in Willens, cine andere Handel 
(haft gu treiben; als er nun in dem. Schiff einmal 
fanft eingefchlafen, bat ein Aff ihm gar manierlid 
den Beutel Geld unvermerft aus dem Sad gesogen, 
ind damit ganz fchleunig auf den hohen Segelbaum 
geftiegen, daſelbſt den Beutel eröffnet, und durch Un 
ſtalt der göttlichen Weisheit, um mailen Ant Weib 
Jemalen das Drittel Water in Die ns —WX 
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Aff das ganze Geld heraus gesähle, und allezeit zwei 
Grofchen laſſen in das Schiff fallen, den dritten aber 
insg Meer getvorfen, daß alfo der Pfenning, fo unrecht 
geionnnen, wieder alſo zerrunnen. 

Wie mancher karger Phankaftifug frißt auf Cpa 
gen Art, grabt auf Ratzen⸗Art, ſchaut auf LurenArt, 
beträgt auf Fuchfen-Art, durchfuht auf SchabemAlrt, 
ſtiehlt auf Raben: Art, und ſammlet aljv eine Summa 
Geld zufammen, damit cr einen reihen Sohn nad 
fih laſſe; es verfließen wenig Jahr nah dem Tod 
bes Herrn Vaters, da ift der Sohn ſchon verdorben, 
wie die Kürbes; Blätter Jonaͤ, da ift ver Beutel ein- 
gefallen, wie das Geficht des Ammon, da ſeynd Die 
Deittel verfhmunden, mie Moſes und Elias auf dem 
Ders Thabor, da binft die ganze Wirthfchaft, mic 
der Jakob, nachdem er mit dem Engel grrungen, Da 
feynd Küften und Käften leer, wie bie Amplen ber 
tborredyten Jungfrauen, und Fommt der reihe Mop- 
fus von Federn aufs Stroh, wie die Rachel mit ih: 
ven Goͤtzen, Ge! Ge! Ge! mo ift der große Verlaß 
binfummen? verfhmwunden, was zuſammen gefchunden, 
mo iſt das fchöne Geld hinkommen? zerrunnen, meil 
es alſo gewunnen; mo ift der große Schatz hinkom— 
men? teil er war durch ungerechten Gewinn, aljo ifi 
er bin. O Narren! wem thuts dann fparen? Das 
bat vor meiner fhon laͤngſt geſagt und klagt ber 
Eecleſiaſtikus: Divitiae conservatae in malum 
Doruni sui, pereunt enim in alflictione pes- 
sima, . generavit ſilium, qui in. summa cge- 
state erıt. 


ME auf eine Zeit Chriſtos dr Han m ON 
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tragen, und den Geld: Narren gleichwohl in der Hoͤl 
laffen trauern, 0 Narren! wem thut. ihr. fparen? ge⸗ 
denft noch anbei, daß folches durch Wucher und Um 
recht erivorbene Sggpiei allemal bei dem Erben. HER 
ſchwinde. 

Die Weiber ſeynd gemeiniglich dem Sci. mehr 
ergeben, als die Männer, zumalen bad Evangelium 
fagt: von einem Weib, die mit fo- großer Emfigkeit 
den verlornen Groſchen gefücht, daß fie auch derent⸗ 
balben das ganze Haus ausfchrt; ein Mann hätt es 
wohl unterlaifen, daß er eine ſo große Muͤhe deffenf 
Balben auf fih genommen. Ueberdas weiß man wohl, 
daß Martha gar nit.gern gefehen, daß ihr Bruder 
fol mwieder zum Leben erweckt werden, in Ermägung, 
daß fle die von ihm erhaltene Erbs⸗Portion mäffe 
gurücd geben. Bon einen vdergleihen Fargen Weib 
fchreibt Joannes Bromiardus, daß ſolche auf alle Weiſ 
gefeben, mie fie doch möge Geld zufammen rafplen, 
zu ſolchem End muß gemeiniglich der Betrug anftatt 
des Vortheils dienen, wie dann dieſe in Werfaufung 
der Milch allzeit das Drittel Waffer darein goffen, 
wodurch fie nit einen geringen Gewinn davon getra— 
gen; mit folchem erfparten Geld ‚if ihr Mann über 
dag Meer gefahren, in Willens, eine andere Dandel 
(haft gu treiben; als er nun in dem Schiff einmal 
ſanft eingefchlafen, bat ein Aff ihm gar manierlich 
ven Beutel Geld unvermerft aus dem Sad gesogen, 
und damit ganz fchleunig auf den hohen Segelbaum 
geſtiegen, dafelbfi den Beutel eröffngt, und durch An 
fialt der göftlichen Weisheit, um meilen das Weib 
jemalen das Drittel Waller in die Milch geſchuͤtt, des. 
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Lutzel muͤſſe doch Geld verlaſſen haben, alſo haben 
fie alles uud jedes durchſucht, und endlich in einem 
großen Schmalz. Kübel, nachdem fie dus obere Schmal; 
hinweg gefchöpft, gefunden in baarcem Geld, meiftens 
fauter Dufaten und Silber: Kronen, über die 30 tau— 
ſend Gulden; weil Fein Teſtament vorhanden, und fi 
Bein Anverwandter eingefunden, außer ein weitſchichti— 
ger Better, der mit einem giemlichen Theil fi lafjen 
contentiren, das Uebrige aber alles in fremde Haͤnd 
und Handſchuh gefhloffen At quae congregasti, 
cujus erunt? | 


Was fparen, fharren und verwahren die 
Narren? 


Was? eine gelbe Erde, ein bleihes Mekall, 
eine Geburt des allerniederftien Elements, ein glansen: 
des Koth, einen ausgekochten Dalfen, eine sergäng: 
lihe Sad, ein eitles Wefen, einen zufammen geſtock⸗ 
ten Saim, cine fchimmernde Narrheit, :c. 

Efau befand fih in einem gluͤckſeligen Stand, 
ein Erbprin; des großen und berühmten Patriarchen 
Iſaaks, die vaterlihe Wohlgetwogenheit und guten Af: 
jeft hatte er auf feiner Seite, Zug und Recht zum 
hohen Prieſterthum Fonnt ihm Niemand abfprecden, 
dag Dominlum Aber „die Güter und Herrſchaften ger 
bührte ihm. Es finnd mit einem Wort der Efau in 
Mitte des Gluͤcks und alles gewuͤnſchten Wohlſtands; 
endlich weil das Glück ans Slandern, und von reinem 
seht sum andern, ift befagter Herr Eſau um fein 
Fide Commiß kommen, ale Ehx und HUT SD 
Ödter verloren, ein Diener \einıd Ba rau 

dr 
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Sabbath nach gehaltener Predigt aus dem Tempel gan: 
gen, hat man ihm ein Weib zugeführt, welche einen 


ſehr ſchweren und elenden Zufland ‚hatte, dann -fie 


vom böfen Feind alfo sufammen gedruckt worden, daß 
fie 18 ganze Jahr bucklet daher gangen, und nit bag 
Eönnen überfih fehen, fondern immerzu mit dem An 
geſicht gegen die Erde; achtzehen Fahr ift viel, aber 
ih Hab eine alte Frau von Schimmelhofen kennt, 
welche 80 Jahr nit gen Himmel gefchaut, fondern 
der Geis: Teufel batte fie dergeſtalten eingenommen, 
daß fie allemeil nur die Erd und das Irdiſche betragt, 
von Kindheit an al ihr Gchen, Sehen, Steben wer 
aufs Geld. Bon dem Heiland liest man, daß er nur 
einmal bei dem Gazophilazio geftanden, biefe aber war 
allzeit bei dem Gasophilazio su finden, ihre Kleidung 
befiund in einem Rock, der von 29 Fleck, faſt wie 
ein eiferner Danzer, geftrickt war, ihre alte Feghaube 
hatte weniger Haar, als eine alte Brutbenn, wann 
fie maufen thut, fie brauchte einen Löffel vom fchlech 
ten Holz bei Tiſch, deffen abgebrochener Stiel mit 
einem eifernen Draht zufammen gebunden, das Brod 
bat fie ihrem Menfchen und. Dienfimagd fo diinn vor⸗ 
gefchnitten, daß fchier eine Gefahr geweſt, es moͤch⸗ 
tens einmal die Fliegen wegtragen; biefe alte Trutt 
ift durch einen gähen Zuftand in eine tödtlihe Kran 
heit gerathen, daran fie auch geflorben; nach dero Tod 
feynd zwei von dem Magiſtrat ausgeordnet worden, 
welche den Verlaß follen inventiren, die aber nad) 
aller angewendter Mühemwaltung und Fleiß nichts ans 
ders gefunden, als einen geringen hölzernen Dausrath, 
weil fie aber im billigen Argwohn geftanden, bie alte 
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ten und Anverwandten des Verſtorbenen um cinc chrs 
liche Begraͤbnuß fo inftändig angehalten, auch durch 
harte Bedrohung folche ersmingen mollten, bat der 
Geiſtliche fo weit eingewilliget, daß man folle den 
todten Körper auf ein Pferd laden, und mo felbiges 
werde bingehen und fliehen bleiben, auch auf einem 
Freithof oder Gottesacker, dort fol man ihn zur Erd 
beftatten, womit die geſamte Sreundfhaft auch sufrie 
den, aus dero etliche mit aller Gewalt ſich bemühet, 
das Pferd auf den Freithof zu bringen, - aber dieſes 
ift den geraden Weg mit fchnellem Lauf dem Galgen 
suseloffen, und daſelbſt flehen "blieben. Diefer, die 
fer, ejulatu magno, meint und heile auch in der 
Hoͤll, und wird deſſen anf ewig Fein End ſeyn. 

Ein anderer, fo Tag und Nacht durch Geis und 
Wuher nah Geld getracht, iſt unverbofft mit Tod 
abgangen, ald man-aber deffen Leihnam zum Grab 
wollte tragen, war es nicht möglih, auch nach aller 
angewendter Gewalt und Mühe die Todtenbahr von 
der Erd zu erheben, big endlich der Pfarrer allda für 
ratbjam gehalten, daß ſolchen verfiorbenen Geizhals 
andere feines Gleichen jollen zum Grab tragen, wel— 
hes fie dann ohne merflihe Beſchwernuß volljogen, 
bat alfo ein Schelm den andern muüffen begraben. 
Diefer, dieſer fit, ſchwitzt, brennt, fchreit, Meint, 
beult, ejulatu magno, daß er, wie der Efau, die 
ewige Kron um einen fo fchlechten Broden Metal, 
um einen jo geringen Erdſchrollen, um eine fo lieder 
liche Sad auf ewig verſchwendt hat. 

. Er Hat gefifcht, mer? der Werrus, we? iss 
Drer, wann? bei nädhtliger Weil, uk aut WAL 


414 


worden. “Aber was bat ihn um al ſein Gluͤck ge: 
bracht? ein ſchlechtes Linjen: Koch, iſt ungewiß, ob cs 
gefhmalzen oder geſalzen geweſt, um einen fo lieder: 
lichen Biſſen bat er alles das einige verſchwendt, 
wie er folches nachgehends reifer ermägt, und beifer 
zu Herzen genommen, bat er angefangen zu weinen, 
die Händ ober dem Kopf sufammen gefchlagen, un: 
beſchreiblich geheult und lamentiret: Ejulatu magno 
flevit, mehr beweint und betrauert feine begangene 
Thorheit, als den verlornen Gluͤckſtand, mas bin ich 
nie für ein unfinniger Narr gemeft, daß ich jo 
eine berrlihe Sah um ein jpöttliches Linfen : Gefräß 
vertaͤndlet. 

Ich hoͤre viel tauſend Geizhaͤls und Wucherer in 
dem tiefen Abgrund der Hoͤll, in Mitte der aufſtei— 
genden Schwefel: Flanımen, in diefem feurigen Kerker, 
auch wie den Efau, ejulatu magno, erbaͤrmlich auf: 
fchreien und lamentiren. Zu Konftantinopel ift der: 
gleichen Geld: Egel des gähen Tods geliorben, und 
von den binterlaffenen Erben in ein fehr prächtiges 

von Marmor verfertigtes Grab in der Kirche gelegt 
worden, des andern Tags aber ift er ſamt dem ſtei— 
nernen Gebaͤu weit von der Kirche gefunden worden, 
ejulatu magno, dieſer ſchreit und heult in der Hl, 
und wird ewig nicht aufhören. Jakob de Vickriac. 
Als einft ein Öffentlicher Wucherer und Geij:Narr 
mit Tod abgangen, und vorhero das ungereihte Gut 
auf Feine Weif, auch bei vieler Ermahnung, wollte 
zuruck geben und erflatten, derenthalben der Pfarrherr 
dafelbfi den Leichnam dieſed D in time an 

veibte Erde legen wollen, nenn Auer iM X 
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ten und Anvertwandten des DVerjiorbenen um cine chr: 
liche Begraͤbnuß fo inftändig angehalten, auch durch 
harte Bedrohang ſolche ersmingen mollten, hat der 
Geiftliche fo weit eingemwilliget, daß man folle den 
todten Körper auf ein Pferd laden, und mo felbiges 
werde hingehen und ſtehen bleiben, auch auf einen 
Freithof oder Gottesacker, dort fol man ihn zur Erd 
beftatten, womit die geſamte Sreundfchaft auch zufrie— 
den, aus dero etliche mit aller Gewalt fih bemühet, 
das Pferd auf den Freithof zu bringen, aber dieſes 
it den geraden Weg mit jchnellem Lauf dem Galgen 
suscloffen, und daſelbſt ſtehen "blieben. Diefer, die 
fer, ejulatu magno, meint und heuült auch in der 
Hoͤll, und wird deſſen auf ewig fein End ſeyn. 

Ein anderer, fo Tag und Nacht durch Geis und 
Wuher nah Geld getracht, iſt unverhofft mit Tod 
abgangen, als man-aber deifen Leihnam zum Grab 
wollte tragen, mar es nicht möglich, auch nach aller 
angewendter Gewalt und Mühe die Todtenbahr von 
der Erd zu erheben, bis endlich der Pfarrer allda für 
rathſam gehalten, daß ſolchen verfiorbenen Geizhals 
andere feines Gleichen jollen zum Grab tragen, wel 
bes fie dann ohne merflihe Beſchwernuß vollsogen, 
bat alfo ein Schelm den andern muüffen begraben. 
Diefer, dieſer fit, ſchwitzt, brennt, fchreit, Meint, 
beult, ejulatu magno, daß er, wie der Efau, die 
ewige Kron um einen fo fehlechten Broden Metall, 
um einen fo geringen Erdſchrollen, um eine fo lieder 
liche Sad auf ewig verfchmwendt hat. 

- Er dat gefifht, meet der Kperrud, nt m 
Meer, mann? bei nähtliger Wi, wu ent WI 
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feinen Kameraden, warum? bamit er moͤchte die Fiſch 
verkaufen, oder felbige verzehren, wie fang? die ganze 
Naht hindurch, was geftalten? mit großem Fleiß und 
Arbeit, aber was hat er gefangen? nihil, mein Michl, 
nicht; fie sogen Das Ne bald hinauf, bald herab, 
bald binum, bald herum, bald tief, bald feicht, bald 
lin, Bald recht, aber fchlecht, was ift im Ne&? nı- 
hil. Sie filhfen 1 Stund, 2 Stund, 3 Stund, 
4 Stund, 5 Stund, 6 Stund, 7 Stund, 8 Stund, 
9 Stund, 10 Stund ꝛc., wie viel Zentner? wie viel 
Hund? mie viel Fiſch haben fie gefangen? etwann 10, 
oder 9, oder 8, oder 7, pder 6, vder 5, oder 4, 
oder 3, oder 2, oder 1, nihil, gar nichts. Dem 
b. Abt Dermelando in Franfreih, dem 5. Francisco 
in Stalia, dem 5. Biſchof Ludgero in Friesland, dem 
h. Biſchof Malachiaͤ in Hibernia, dem feligen Joanni 
Lohelio in Böhmen, feynd die Sifh gar zum Geftad 
gefchwunmen, -gar in das Schiff gefprungen, und fi) 
freiwillig. fangen laffen. Aber die ganze Nacht bat 
Petrus gefiicht, und mit eines Nagel groß gefangen, 
gratis: hat er gearbeit,. nit ein Gratten hat er ges 
fangen, nihil, nichts. 

Ein Geizhals ſorgt, ſucht und bemuͤhet ſich nit 
allein eine ganze Nacht, ſondern viel Jahr aneinans 
der, ſchnappt nach dem Geld, wie der Wallfiſch nach 
dem Jonas, ſucht das Geld, wie die ſalomoniſche 
Brant ihren Liebſten, ſchleckt nach dem Geld, wie 
der Saul nach dem Honig, greiſt nach dem Geld, 
wie Die Rachel nach den Goͤtzen ihres Vaters, ſamm— 
let das Geld, wie die Ruth die Wwedox. x. ä 
fo! haͤufiger Arbeit, blanget Urbat, harter RE url 
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iſt fein Nutz? fein Nutz ift, wie des Petri fein Rep, 
nihil, nichts fragt er darvon. Ich hab felbft eine 
Bennt, welcher ihr Dann durch vieles Schaben und 
Graben etlih tauſend Gulden Hinterlaffen, nachdem 
ſolcher Geiz: Narr mit Tod abgangen, und aus Un: 
achtſamkeit dasumal (mie leicht pflegt zu gefchehen) 
einer aus feinen Schuhen verloren war, oder wenigſt 
nit konnte gefunden werden, che daß fie ein neues 
paar Schuh in das Grab mitgeben, bat fie ihm einen 
aus feinen alten Schuhen, an den andern Fuß aber 
einen alten Weiberfhuh angelegt, wormit der arıtie 
Narr einen fo meiten Weg bis in die Hol mußte 
marſchiren; Jakob, indem er die Ruthen halb und 
halb gefchunden, ift bei dem Laban reich worden, aber 
diefer Veitl ift durch fein Schinden fo arm morden, 
daß er gar mit ein gutes paar Schub darvon getra— 
gen, das heißt ja nihil! Wenig Zeit bernac iſt 
fie zu der frifchen andern Ehe getreten, und als ich 
ihe fulches in etwas verwiefen, daß es nicht gar wohl, 
ja ziemlich ungereimt fiche, indem fie fo bald wieder 
heirath, da ihr voriger Mann noch warm im Grab 
liege, was? ſagt fie, warm? warm? wann cr noch 
warn, fo fol ich ihn blafen, damit er Falt werde. 
O Beflia! Ein folder Egel kommt mir vor, mie 
ein gel, dieſer bei fruchtbarer Herbſtzeit kriecht ans 
feiner tiefen: Derberg hervor, ficige auf einen vollen 
Apfelbaum, und wirft das befte Obſt herab, nach 
mals waͤlzt er fih unter dem Baum hin und ber, 
daß alfo Die Aepfel alle an feine ausgefiredten Sta 
el angefpießt werden, mit weile Kay st „ 
Deut er fein Loch qufäßt, Dich ent, WEN“ 
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N roviant.. den Winter hindurch zu bringen, mann er 
aber zu dem engen Loch will hinein fchliefen, alsdann 
ftreift er alle geftohlenen Aepfel herab; und bringe 
folafam nichts mit fi in die ficfe Erd, nihil. Men, 
jeslaus, König in Böhmen, ift alfo auf das Geld 
gangen, daß er derentmegen Die Huffitifche Ketzerei in 
feinem Königreich geftattet, dann er pflegte zu ſagen, 
dag ihm dieſe Gans (Hlus heißt in deutfcher Sprach 
eine Gans) guldene Eier lege. Wenzeslaus, was haß 
du mit dir in das Grab getragen? nihil, nichts. 
König Ferdinandus zu Neapel war dem Geldgeiz alſo 
ergeben, daß er in der Stadt Tapua fogar einen Tri: 
but gelegt (salva venia) auf den Urin. Serdinand, 
mas haſt du mit dir in die Erd gebradt? nıhil, 
nichts. Craffto Gaßlarienfis hat einen unbefchreiblichen 
Schatz zujammen geſcharrt, und mie er cinmal nach 
vollbrachtem Mittagmahl in die Kammer getreten, jets 
nem Geld die Difita zu geben, ‚hat man gefunden ihn 
mit umgeriebenem Hals, kohlſchwarzem Angefiht und 
erbärmlidher Geftalt. Craffto, Craffto, was hajt du 
aus fo großem Reichthum mit dir in das Grab ger 
tragen? nihil, nichts. Reginerus, Bifhof in Meifs 
fen, bat mehr und emſiger gefuht Mnam, quam 
animam, ift mehr goldfelig als gottfelig geweſt, maſ⸗ 
fen er Tag und Nacht nichts anders gethan, als ſeine 
filberne und guldene Muͤnz von. einem Sad in dem 
andern gezählt, melches dann den göttlichen Augen der 
geſtalten mißfallen, daß er von dem urplöglihen Tod 
überfallen, und mit aufgefperrtem Maul auf dem Geld 
gefunden worden. Reginere \ay an, ak dal vu uk 
«dem diefen Schag; mit dir genannt RU, NEN. 
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Weil ihr dann wißt, daß ihr allen Reichthum, 
Geld und Gut muͤßt verlaffen, vielleicht noch dieſes 
Jahr, etwann noch diefen Monat, wer weiß, ob es 
mit gefchieht Diefe Woche, iſt ungewiß, ob nit morgen, es 
kann feyn, dann es oͤfter geſchehen, noch diefe Stund, 
und ihr nichts werd mit euch fragen, mihil, nichts, 
wie kann euch doch einfallen, daß fih euer Ders; fo 
gar in diefe oͤde, fehndde, eitle und sergänglihe Sach 
kann verlichen? wie iſt es doch moglich, daß euere 
Augen von dieſen nichtigen, flüchtigen Gütern mehr 
verblendt werden, als die Augen bes Altern Tubiä von 
dem Schwalben : Kot? Der Mathufalem hat neun 
hundert neun und fehssig Jahr gelebt auf Erden, und 
gleichwohl ihm Fein Haus gebaut, in Erwägung, daß 
er alles muß durch den Tod verlajlen, und du alter 
Narr, und du alte Ofenkachel ſchabeſt, und grabeft, 
and tappſt Tag und Nacht nach Geld, da du doch eine 
Meine Zeit zu leben bafl. 


Judas der grobe und folge Narr, in Erwäguny . 

dan er Procurator und Dauspfleger fey, unter, 

ſtehet fih vor alfen andern Apoſtlen zu figen bei 

dem Sunwafhen, ja vermuthlih Hat ergardem 
Peter das erſte Ort nit vergunnt. 


Den 14. Tag des Monats Niſan, welches bei 
uas der April iſt, am Doanerkag wa& Wen Ai 
Sonntag Hat der gebemebeite Sala Aria 05 DIS 
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Geſetz der Hebraͤer, gegen ſpaͤten Abend das Oſter⸗ 
Lamm geeſſen in einem Hans eines ſehr reichen Edel. 
manng, deffen Namen, nach Ausfag Greg. Nasianceni, 
Gauſanii, Maldonati, Adrihomii, Cornelii, und anderer 
mehr, foll gebeißen haben Joannes, mit dem Zunam 
Marcus, fo nahmals ein Geſpann und Mitgeſell ge- 
weft ift des Pauli und Darnabä in dem Predigt: Amt: 
diefer war bei fehr großen Mittlen und Reichthum, 
welches aus dem unfchwer abzunehmen, weil er einen 
Rattlihen großen Saal mit Foftbaren Teppich und Spas 
lier ausgeziert gu diefer GSolennität bereitet hat, auch 
das gebratene Dfterlamım in Feiner gemeinen Schüffel, 
fondern in einem von. Smaragd verfertigten Geſchirr, 
wie noch in der berühmten Stadt Genua zu fehen, 
aufgetragen worden. In befagtem hohen und fchönen 
Saal hat der demüthigfte Heiland den 12 Apoftlen 
die Fuß gewaſchen, und zwar folgender Geftalt: Erft: 
lich bat denfelbigen Abend der liebfte Deiland eine drei 
fahe Mahlzeit gehalten, die erfie war nah dem Ge: 
feß, in dero er mit feinen Apoftlen, nebſt allen gehoͤri 
gen Ceremonien, das Dfter: Lamm verzehrt; die andere 
war die tägliche und gemwöhnlihe Mahlzeit, dann wo 
viel Gaͤſt, und großes Hausgefind fich eingefunden, 
Flefte das Dfter-Lamm nit diefelbige zu fätfigen, de: 
renthalhen vonnoͤthen mar, daß man auch andere Spei: 
fen nach demſelbigen aufgetragen; die dritte Mahlzeit 
iſt geweſt diejenige, worin er das hoͤchſte und heiligfte 
Altargeheimniß ans und eingeftellt; nachdem nun die 
Apoſtel die erfiv Mahlzeit, benanntlich des OſterLamms 
vollbracht, und auch bei der. anderen Sic \iyen Ile. 
Kö in die Schuͤſſel guifen,, dom “Ser Susen t 
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Joannes Marcus fehr wohl tractirt, iſt der Heiland 
Jeſus aufgeftanden, coena facta, und angefangen den 
Apoſtlen die Fuͤß su waſchen, und ift fehr mohl zu 
glauben, wie der 5. Joan. Chryſoſt. Drigines, Euthi: 
mins, Sheophilactus vorgeben, daß der unverfchamte 
Judas, als ein flolser aufgeblafener Limmel, das erfte 
Drt babe eingenommen, und folgfam der himmliſche 
Delican vor diefem Galgen:Bogel zum allererften nieder: 
geknieet. Diefer hoffärtige Iſcarioth hat eine fehr 
große Bruderfchaft. 

Allhier günftiger Lefer, laß dir Feinen Edel oder 
Sraufen anfommen, wann ich eine, und vieleicht ziew: 
li lange Neil’ vortrage, worin ih bie Stel eines 
Doctors der Medicin cine geranme Zeit vertrete, und 
meines Erachtens nicht einen geringen Nugen dem Näch: 
iten gebracht. Erſtlich hab ih meinen Gradum genom— 
men zu Padua, daſelbſt meine Doctrin fo menig als 
fie iſt gefchöpft von dem h. Antonio de Padua, der 
aus lauter Demuth den feraphifchen Orden angetreten, 
um meil derjelbige pranget mit den Namen Minor, 
der Meindere, welches er je und allemal in feinem gan: 
sen heiligen Lebens: Wandel ſattſam erwieſen hat, ab: 
ſonderlich dazumal, wie er in der Kuchel die Häfen 
abgemwafchen, da er doch von Gott erfiefen mar gu 
einem Gefäß der Auserwaͤhlung, vas clectionis, for: 
derift dazumal, als er von einem undifereten Quardian, 
da man fonft manchen Prior deffenthalben befchuldiget, 
dag er fcharf und grob fen, zumalen von dem Eſau 
gefage wird: Qui Prior egressus cst, ruffus erat 
et hispidus etc., in Mitte des Ink u Wenn 


wegen eines Drängels, den er wie begnuacıı KIDS 


Abrap. a St. Clara ſammti. Werte TU, ED) 


422 


mahnt worden, welches er doch mit verwunderlicher 
Demuth alles übertragen, wie dann noch auf heutigen Tag 
dafelbfi, mo der h. Mann’ gefnieet, Fein Stein kann fef 
gemacht werden, zur ewigen Gedaͤchtnuß feiner Demuth, 
fondern ein eifernes Gätter darüber gezogen, damit es 
allen Fundbar ſey, daß Antonius Namen und That 
halber ein Minor-ita gemwefen fey. Von diefem padua⸗ 
nifchen Doctor hab ich meine Recept erlernt, mit 
welchen ich nachmalens große Kranfheiten curirt bab, 
benanntlich: | 

Nachdem Ich in eine vornehme Stadt angelangt, 
und bei dem Thor, mofelbft die Soldaten mehr mann: 
ih, ale manierlih mit -mir umgangen, meine Profeſ⸗ 
fon und Arznei-Kunſt geoffenbart, iſt gar eine Fleine 
Zeit unterloffen, daß ih bin nach Hof berufen worden, 
allwo ich durch etliche hohe Bedienten zu dem König 
oeführe war, welcher fih dazumal fehr unpaͤßlich be: 
funden, mefjenthalben man mich erjucht, ich wolle doch 
Kraft meiner Wiſſenſchaft ausfagen, was dieß vor ein 
Zuftand fey? ich ohne ferners Nachfinnen babe Die 
Krankheit alfobald erkennt, mie daß es ein fehr ges 
faͤhrliches Uebel fey, Ihr Majeftät, fagte ich, fie ſeynd 
ſtark gefchwollen und aufgeblafen, das ift übel. Et vos 
inflatı estis. 

Anfblafen feyn, das ift ein harter Zuftand, 
Der gebenedeite Heiland wollt auf Feine Weil feine 
Gottheit und Menfchheit verhüflen mit der Geſtalt des 
geſaͤuerten Brods, in dem hoͤchſten Altar: Geheimmnuß, 
und auf allweg den Sauerteig ausgelojchen, darum viel 
leicht, weil derſeldige aufhlähet, Van wu win we 
weilen Brod ugd Senimel wien, wüge vuaiit 
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einwendig hohl, daß bald. der Bäd, fein Helfer, der 
Miſcher, der Lehr» Jung, all ihr Geld Fonnten darein 
verbergen, Deffen Urfach ift der Sauerfeig, der alfo 
aufblafet, darum etwann mollte ber Heiland Chriſtus 
das älterbeiliafte Abendmahl nit einftellen in dem ge: 
fäuerten Brod, meil er dem aufblafenen Ding ſpinn⸗ 
feind iſt, abfonderlih den aufgeblafenen und folgen 
Gemuͤthern. 

Gott der Allmaͤchtige hat mehrmalen große Wun; 
der gemwirfet durch die vernunftlofen Thiere, aber nie 
durd) den Pfauen. Wie der h. Medardus, dazumal noch 
ein Knab auf dem flachen Feld, in Mitte eines Plag: 
Regens geflanden, ift die ganze Zeit ober feiner ein 
Adler mit ausgefpannten Fluͤgeln geftanden, daß nit 
ein Tropfen den frommen Knaben beneßt. Das war 
ein adelihes Dad. 

Der 5. Jungfrau und Martyrinn Katharind Bat 
12 Täg nacheinander, da fie in der harten Gefäng: 
nuß gelegen, eine Taube die nothwendige Nahrung 
jugefragen. Das war ein Föftlliher Koftherr. 

Dem 5. Columbano hat eın Nab einen Hand: 
(Hub geftohlen, aber auf des h. Manns Befehl den: 
felben wieder zuruͤck gebracht. Das mar ein leidig: 
licher Dieb. . 

Die 5. Fildarienfifche Abtiſſinn Brigitta hat die 
Wild : Enten zu fid) berufen nach ihrem Wohlgefallen, 
und ganz freundlich mit ihnen gefcherst. Das war mit 
diefen wilden Vögeln Fein mildes Gefpäß. 

zu Cifters haben die dafelbft mohnenden Stor: 
en gegen fpate Herbft: Zeit ihrer We 
vedmen, bis fie die Bencdiction DUn x. non 
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felbigen Klofters empfangen. Das waren fromme Per: 
ren von Thurn. 

Den 5b. Franciscum in der Wuͤſte Woernd bat 
alle Naht ein Falk zu der Mette aufgeweckt, und 
mit ihm die Doras gefungen. Das war ein feltfamer 
Choraliſt. | . 

Die felige Ida Lovonienfis hat alle Hennen und 
Hahnen eines Orts zum Meß bören geruft, melde 
dann ganz fchleunig mit aufgereckten Köpfen ſich ein. 
gefunden, und nit abgemwichen, bis das Evangelium 
geendet worden. Das mar ein andächtiges Geflügelwerf. 

Dee 5. rhemenſiſche Ersbifhof Nemigius mar 
alfo fanftmüthig, daß fogar die Spagen mit ihm über 
Tafel geeffen, und die Bröfel zufammen klaubt. Das 
waren verfranliche Treid: Dieb. | 

Der felige Simon Aſſiſias hat zu Prufort in 
Piceno den Altern, fo in großer Anzahl dafelbft ihre 
Nefter gemacht, ernftlih geboten, fie follen ihre Woh— 
nung andermärts nehmen, worauf fie augenblicklich ab: 
gereift, und noch auf heutigen Tag Feine dergleichen 
Vögel daſelbſten geſehen worden. Das war ein ge. 
ſchwaͤtziger Gehorjam. 

Anno 1663 litt Ihr Gnaden Herr Johann Fa: 
kob Freiherr von Weichs unbefchreibihe Schmerzen 
an dem Stein, melden, mo. nit zu wenden, jedoch zu 
lindern mußte jeine -Srau Gemahlinn Maria Eonftan: 
tia, dafern fie nur ein Voͤgerl beihanden hätte, fo 
insgemein das Königl genennt wird, welches aber da: 
zumal, als den 21. Desember nit auch mit Geld zu 
befommen war, nachdem |e ser ihre Watt un 

Zuverſicht gefchöpft su dem d. Cem, ww 
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verhofft ein ſolches Wögerl dem Baron in das Zim— 
mer geflogen, welches fih freimillig in den dafelbfi an: 
gesündten Kamin geftärzt, moraus nachgehends die ge: 
wuͤnſchte Medizin zubereit worden, und alfo gedachten 
Zuftand vertrieben. Das war eine große Sach mit 
dieſem Fleinen Dögerl. 

Unsahlbar viel dergleihen Wunder lieft man in 
den Buͤchern, Krunifen und Lebens: Verfaffungen der 
Heiligen, mie der Allmächtige fo große Miraful ge: 
wirft dur und mit allerlei Geflügel. Aber niemalen 
gefhiceht einige Meldung von dem Pfauen, wodurch 
fonnenklar abzunehmen, wie feind und abhold Gott 
dem Stolgen und Aufgeblafenen fey, maffen der Pfau 
eine Abbildung der Hoffart. Adam befand fih in 
einem fo vornehmen Stand, daß ihn alle Thier ve- 
stra Dominatio mußten tituliren, maffen ihm der 
Allmaͤchtige folhen Ehren: Namen felbft ertheilt, "Do- 
minamini piscıbus maris etc., meil er aber fi 
nachmals übernommen, und fi) hoffaͤrtig aufgeblähet, 
gar mollte einen Gott fpendiren, alfo hat ihm der 
Höhfte den Hochmuth genommen, daß er aus einem 
vestra Dominatio ein vestra damnatio morden; 
der ex limo erfchaffen, ein Simmel worden, fo gehts, 
hohe Steiger fallen bald. 

Agar, eine Kammer: Jungfrau bei Ihro Gna- 
den Frau Sarai, wie fie.bei dem Abraham ſchwan— 
ger worden, indem es dazumal juläßig, bat fich nicht 
allein der Leib aufgeblähet, fondern auch das Gemuͤth, 
. geftalten fie fich derenthalben übernommen, die Frau 
Sarai nit wenig veracht, ih, var je, vn an un 
ſchaffnes Weibsbild, dury wi mm TA LUEN 
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Stammhaus mieder überfih kommen, tie wird man 
mich mit der Zeit nit ehren? meine: Frau iſt nit meit 
ber, aber ich bin von der fruchtbringenden- Gefelfchait, 
Be wird weder Kinder fragen, weder Ehr davon tra, 
gen ꝛc., weil fi) diefe ſtolze Krott alfo hoffaͤrtig auf: 
geblähet, bat fie miüffen die Herberg ranmen, und 
fpöttlih aus dem Haus geftoßen werden. So gehts, 
hohe“Leut fioßen bald mit dem Kopf an. 

David hat es dazumal fchändlich überfehen, wie 
er das ihm untergebene Volk hat laffen zählen, wo— 
durch er fich in etwas aufgebläht, in Erwägung, daß 
er ſo viel Vaſallen unter feinem Gouerno. Lieber Da; 
vid, dasmal haft du die Saiten auf deiner Harfe zu 
hoch geſtimmt; Gott bat ihn derenthalben hart ges 
süchtiget, und viel tauſend der GSeinigen durch Die Peſt 
bingeriffen, das Zählen hat Zahlen Fof. So gehts, 
hohe Selfen werden bald vom Donner. getroffen. 

Nabuchodonofor hat fih wegen feiner Macht und 
Herrlichkeit fo ſtark übernommen, daß er endlich ſich 
für einen Gott aufgeworfen, meffenthalben er in ein 
wildes Thier verkehrt worden, der zuvor ſolches Stroh 
im Kopf hatte, mußte nachmald Gras freffen, wie 
ein Ochs; ift alfo bei ihm das super-bos zuſam— 
men fommen, und hat müffen auf der Erd Friechen, 
der zuvor gar zu bach überfih gangen. Go gehtd; 
hohe Sänger werden bald heiſer. 

Aman hat fih alfo aufgeblähet, daß er ver 
meint, ale Kniee follen fih vor feiner biegen, aber 
das beißt das Gluͤck über die Kniee abbrechen, er 
AR, endlich nah feinem Wu Ada int um 

feben worden, weil er am ihren Sa Tamum. 
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So gehts, hohe Baͤum werden bald vom Wind ge; 
brochen. 
Herodes, der König, iſt fo weit im Hochmuth 
gewachſen, daß er ſich wie ein Gott aufgeblaͤhet, und 
weil ihm das lateiniſche Jaaus fo wohlgefallen, hat 
der Allmaͤchtige verhängt, daß Ihn-das Deutſche leben— 
Dig gefreffen, maffen er von der Lauskrankheit und 
Wuͤrmen Ichendig verzehrt worden. So geht es, hohr 
Gebän leiden bald Schaden. 

Aufblafen ſeyn, das ift halt ein harter Zuftand; 
wegen des ſtark blafenden Winde wäre bei einem Haar 
das Schiffel der Apoftel zu Grund gangen, daß fie 
alſo genöthiget worden, mit dem Dominc salva den 
Seren aufsumeden; aber durch die aufgeblafene Hofr 
fart ſeynd ſchon unsahlbar viel zu Grund gangen: ber 
Pharao, der Kore, der AUbimelch, der Saul, ber 
Jeroboam, der Moab, der Balthafar, der Antiochus, 
ber Micanor, der Abfalon, der Lucifer, diefen Schel— 
men hätt ich bald vergeffen, und viel tauſend andere 
ſeynd durch und an dieſem Zuftand und Kranfhrit vers 
dorben. Weil ih dann fah, daß eben dieſes Anlies 
gen auf der Seite des Königs war, als der wegen 
feines Reichs, wegen feiner Macht, wegen feiner Dies 
fori und Sieg nit wenig aufgeblafen, ja fchon allbes 
reit dem macedonifhen Alerander das Prädifat Mag- 
nus vom Titel weg gefragt, andere Fuͤrſten und Po— 
tentaten nit vor gut gehalten, ja wider allen Zug und 
Gerechtigkeit aus lauter Ehrgeis die benachbarten Län 
der mit Krieg überfallen, alfo hab ich ihm bei Zeh 
ken ein Recept vorgeichriehen, wir \aink. 
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Vor folches Aufblaͤhen 
. Reeip: Eſel-Milch a 3 vr. 
Kürbes: Blätter 21. 
-Angelica* mit Spir. Vin. bereitet, Dos 3 3B 
diſtillirt in Aſchen, iſt trefflich gut vor dieſen 
Zuſtand. 
Wann ihr Majeſtaͤt dieß nit bei Zeit brauchen, 
ſo iſt Fein Auffommens mehr, dich einige Mittel iſt 
noch vorhanden. 

Die Efelsmilh nimm id von jener Eflin, wor; 
auf unfer lieber Herr und Heiland "Fur; vor feinem 
bittern Tod den prächtigen Einzug gehalten nah Se: 
rufalem, diefe Eflin, dafern fie reden konnte, wie ihre 
Befreundten bei dem Balsam, wuͤrde fattfam Zeug: 
nuß geben, mie flüchtig und nichtig alle Ehren und 
Würden diefer Welt feyn, maffen der gebenedeite Herr 
und Heiland in befagtem herrlichen Eintritt alle erdenk⸗ 
liche Ehr empfangen; zumalen das gefamte Volk ihm 
enfgegen gangen, mit allgemeinem Jubel und Froh- 
locken bewillkommnet, fogar, mie etliche darvor hal⸗ 
ten, haben vie ſteinernen Bilder der alten roͤmiſchen 
Kaifer auf den Paläften und vornehmen Gebäuden ſich 
gegen den Herrn demüthig geneigt, die hurtigen Kna— 

ben und fröplishe Jugend ihn mit grünen Palmzmeis 
gen verehrt, lauter Osanna, Osanna.in Excelsis. 
Kaum daß vier Tag verflofien, hat ſich das Blaͤttl 
gewendt, ba hats wicht mehr geheißen: Osanna, 
fordern subsana verunt me; nit mehr gebenedeit, 
der da kommt, fondern Freusige ihn, kreuzige ihn; 
nit mehr die Zweig von dem Nana , Kutter 

bittere Krenbaum ſelbſt Hat ihn emlanamnı NUN 
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Kleider auf die Erd gebreit, -fondern er ift der ſeini— 
gen felbft beraubt worden: nit mehr Hex Isracl, 
fondera non habemus Regem, nisi Cacsarem, 
Wie ift fo gar nit zu ſchauen, noch su bauen, noch 
zu trauen auf tie Glori der Welt: Macrinus, ein 
großer Kaifer, Galienus, ein mächtiger Kaifer, Gor: 
dianns, ein fiegreicher Kaifer, Becius, ein herrlicher 
Kaifer, Gallus, ein berühmter Kaifer, Voluſianus, ein 
ftattliher Kaiſer. Quintilius, Aurelianus, Numeria⸗ 
nus, Sicinius, Conſtans, Conſtantinus, Junior, Ss 
lianus, Valens, Gratianus, Valentianus, lauter Kal: 
ſer, Monarchen der Welt, Herrſcher des Erdbodens, 
Dbfieger der Feinde, Vermehrer Des Reichs, was noch? 
arme Tropfen, indem fie eine Eleine Zeit den Scep: 
ter geführt, die Kron getragen, mit Purpur geprangt, 
ihre Herrſchung aber bald geendt, alfo zwar, daß aus 
befagten hohen Welthäuptern nicht einer des natürlis 
hen Tods gefiorben, fondern alle meuchelmörberifch 
umgebracht worden. 

Die Kürbesblätter gu diefem Necept fpendirt mir 
der Prophet Jonas, melde er außer der großen Stadt 
Ninive auf einer Höhe abgebrochen, dafelbft hat ber 
Allmaͤchtige bei heißer Sommerszeit im Augenblick Taf: 
fen einen großen Kürbes aufwachfen, welcher ihm mit 
feinen breiten und fchattenreihen Blättern die Son 
nenhig mit höchfter Begnuͤgung abgemendet; unterdeſ— 
fen aber, da Jonas ganz fanft unter diefem grünen 
Daͤchel und ſchoͤnen Umbrell eingefchlafen, wollte Gott 
dem Propheten zeigen, mie alles auf der Welt der 

Unbeftändigkeit unterworfen, hat x «nem Wuuen m 
befoplen, er fol ganı feyleuuig wie Kent Sans 


Aö0 


abnagen, welches dann er unmeigerlih gar bald vol: 
‚sogen, ift alfo „gefchwind verdorrt und verdorben, was 
ſo ſchoͤn florirt. | 

Diefe Kürbesblätter ſeynd eine eigentliche Abbil: 
dung aller zeitlihen Hohheiten, Ehren und Würden, 
welche fogar ihr Loſament zu Konftanz nit haben, 
Sondern bald mie ein Blatt verdorren, wie ein Nauch 
„vergeben, mie ein Schatten verfchiwinden, wie eine 
Bluͤhe verwelken, wie ein Waffer verfinfen, mie ein 
Eiche erlöfchen, wie ein Schall verflingen, und zu 
nichts werden, 

Tauſend andere zu geſchweigen, fcheint allein ge: 
mug dasjenige, mas der gerechte Gott verhängt bat 
über den franzöfifhen König Henri, dieß Namens 
ben Vierten, teil folcher fih feines Wohlfiande und 
Hohheit übernommen, und fchon dergeftalten aufgebla⸗ 
- fen war, daß er allen anderen Monarchen den Truß 
geboten; die Kron Spanien an unterfchiedenen Orten 
mit großer Kriegsmacht überfallen, das benachbarte 
Rlandern beunruhiget, den mailändifhen Staat hart 
and feindlih angetaft, und bero Kriegsvolf an ſich 
gesogen, nach dem berühmten Königreich Neapel mit 
aller Macht getracht, die ganze Welt faſt in Schre— 
den und Zittern gefeßt, weil ihn der angeſtammte 
Ehrgeiz immerzu mehr gefiglet, glaubte er, daß bie 
Lilien wicht übelflunden in dem Garten, allwo ber 
roͤmiſche Heichsapfel wachſet, zu welchem ungerechten 
Zweck er bereits viele deutſche Gemuͤther an ſich ges 
bracht, wie dann noch das verruchte Geld viel Alle 

mannier zu Kahlemanner wagt, ad We ÜR 
Waor viel leoniſche Kern. vertiebty RL Man Sn 
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Henricus und Henrici hohes Gluͤck florirte, wie bie 
Kuͤrbesblaͤtter Jonaͤ, nach allem Wunſch und Gefallen; 
aber Geduld ein wenig, wann der Mond voll iſt, ſo 
bat er nichts, als das Abnehmen zu erwarten; Hen⸗ 
tieus, feines Sinns nach der Hoͤchſte, wart ein me 
nig, Simon Magus, mie er geflogen, dort iſt er ge. 
ſallen. Henricus fchon halb vergwißt des römischen 
Reichs-Apfels, Hör ein menig, Tantalus hatte den 
Apfel fhon vor dem Maul, bat ſchon darnach ge 
ſchnappt, aber gleichwohl nit ertappt, est Deus in 
Isracl, Gott hat die Kron dem Habsburg gefpem 
Dirt, und mit dem Häftöburg: Domus Austriaca 
hat in Ablativo caret, die Lerchen feynd des Ad» 
lers, durch göttliche Dispenfation Schweſtern worden; 
Henricus hat die Macht, mas ſchadts, Potentia est 
prima brevis, er ift allirt, was irrts, aus dem 
alliren kann bald ein alieniren merden, iſt wohl öfter 
gefchehen; er thäte bishero aljeit überwinden, ich lach 
biersu, Victoria ift gencris focminini, und dieß 
iſt alljere unbefiändie. Henricus biets, das Hand 
Oeſterreich päft, aber Gott halte darfür, ludens in 
orbem terrarum, und gewinnet das Spiel mit einem 
Buben und fchlehten Kerl, mit Namen Kapigliac, 
welcher Anno 1610 den König Henrich auf äffentlis 
chem Plag zu Paris in feiner Karozen mit einen 
Dolch jänmerlich, im Beiſeyn des ganzen Hoffinats, 
ermordt. O Wunder! ein Bub fliht einen König; 
8 Wahrheit, alle Ehr und Hohheiten ſeynd Kuͤrbes 
bfätter Jonaͤl o Gerechtigkeit Gottes! cin ſchlechtes 
Meſſer ſchneidt einen ſo ftarten Sum W. | 
Eyrus, König io Yrerfen, wie un wre At 
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iſt enthaupt worden. Attila, König in Ungarn, tie er 
gaͤh bei der Macht im Bett erſtickt. Heliogabalus, 
roͤmiſcher Kaifer, wie er in einer Senkgruben ermordt 
worden. Eduardus XI., König in Engelland, -wie er 
s. v. in einem Abtritt mit einem Bratfpieß durch 
-den Bintern Leib erftochen worden. Kaifer Commodus, 
wie er im Dad erdroßlet worden. Sigismundus, Kö: 
nig in Burgund, mie er in einem Brunn ertränkt 
worden, Edwinus, König der Northumbrier, mie er. 
in der Keiche geſtorben. Pyrrhus, König der Epiro: 
ter, mie er von einem Weib mit einem Ziegelfteine 
ertvorfen worden. Jofias, König der Juden, wie er 
durch einen Pfeil erfchoffen worden. Saul, König in 
Iſrael, wie er durch einen Degen umfommen. Gig: 
thunius, König in Schweden, wie er mit einem Pruͤ— 
gel zu todt gejchlagen worden. Wie Muftapha, Des 
türfifchen Solimanni Bruder, mit einem Strick erdroß⸗ 
let worden. Wie die 5 König der Amoräer feynd 
an das Kreuz genaglet worden. Wie Agag, ein Kö 
nig der Amaleciter zu Stüden zerhauen worden, mie 
Kaifer Jovinianus vom Rauch erflidt, wie Ludovicus, 
König in Ungarn, in einem Moraft erfoffen, wie Be: 
nadab, König der Sprier, von feinem Diener erhängt 
worden, wie Pharao, König der Aegyptier, im rothen 
Meer zu Grund gangen, haben fie fonnenflar, augen: 
ſcheinlich, handgreiflich erfahren, daß alle Fönigliche 
Hohheit nit mehr privilegivt ſey, als die Kürbesbläts 
ter Fond, und was allen diefen begegnet, das Fann 
auch dir großer Monarch, auch dir gefröntes Haupt, 
auch dir unuberwindliiger Dbieger, weitem, 
bero blaf dich mit auf, gebente, war va 
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bift du, Nos Dei gratia, durch Gottes Gnad, und 
wann Diefer Dir folche entjieht, bit du nichts. 

Es iſt ein großer, ein meiter, ein langer, ein 
breiter, ein hoher Unterfchied unter dem Nehmen: 
dann es gibt Wegnehmer, es gibt Abnehmer, es gibt 
Umnebmer, es gibt Ausnchmer, es gibt Einnehmer, 
ed gibt Aufnehmer, es gibt Zunchmer, es gibt Me: 
bernehmer ; beim Wegnehmen hat fih Achas befunden, 
wie er in der Stadt Jericho geraubt hat; beim Abs 
nehmen bat fih der Iſaak befunden, wie er in fer 
nem Alter an Leibskräften abgenommen; beim Umneb: 
men bat fih der David befunden , wie er wegen gres 
Gem Froſt und Kälte fo viel Kleider umgenommen, gleich: 
wohl mit hat Fonnen erwarmen; beim Ausnehmen ba: 
ben fih die drei Marien, benanntliid Maria Salome, 
Magdalena und Jakobi befunden, mie fie die Böfllichen 
Eperereien ausgenommen; beim Einnehmen hat fi der 
Holofernes befunden, mie er das Nachtmahl einge: 
nommen in Gegenwart der fchönen Judith; beim Zu 
nehmen bat fih der Job befunden, mis er an Leibe: 
gefialt und Habſchaften wicder hat zugenommen; beim 
Uebernehmen Bat fih der Teufel befunden, wie er fih 
feiner Geftalt und Hohheit übernommen, und dem 
Hoͤchſten hat wollen gleich feyn. Aber welches Neh— 
men thut zum mehreften nehmen? rath und rein, 

- reim und rath. 


Wegnehmen thut der Dich. 

Zunehmen thut die Lieb. . 

Umnehmen thut der Kalte, 

Abnehmen thut der Alte. 

Einnehmen täut der Sauier. 

Yusnchmen that der Kamin. 
ber 
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Uebernehmen und Hochmuth. . 
Pflegt auch das meifte Nehmen, und thut nie gut. 


Gottes nad, der Engel Huld, der Ehren Be 
+ fland, der Menſchen Gunft, des Stande Wohlfahrt, 
der Güter Wachsthum, des Haufes Segen, des Leibe 
Nusen, der Seelen Heil thut nehmen das Leber 
nehmen. Von Häuptern die Kron, von Händen den 
Scepter, von Achſeln den Purpur, vom Thron den 
Sitz, vom Herrſcher das Reich, von Kriegsfürften die 
Bictori thut nehmen das Uebernehbmen. Weber 
nimm dich dann großer König, blähe dich auf, wie 
ein Abſalon, welcher wollte der Sfraeliten König ſeyn, 
mufte aber Eichel:Bub bleiben. Wachs im Hochmuth, 
wie ein Domitinnus, welcher wollte ein Gott ſeyn, 
mußte aber im Elend ſterben; veracht alle anderen, 
wie ein Antiochus, welcher glaubte, daß er ein Bere 
wandter des Gott Jupiter fey, mußte aber zulest leben: 
dig verfaulen, alfo halt für gewiß, daß Hochmuth eine 
Digit ſey des Zals, ein Vorbot des Verderbens, ein 
Prophet des Ungluͤcks, ein Sclüffel sum Elend. Mit 
wenig Worten, das Uebernehmen if ein. unfehl: 
bares Zeichen des Abnehmens, merfs König! 
Angelica zu dem Necept- gibt «in Angelus oder 
Engel, welcher aus goͤttlichem Befehl einen hochmuͤthi⸗ 
gen Kaiſer ſehr ſtattlich gedemuͤthiget, dieſer war Jo— 
vianus, der wegen ſeiner Macht, herrlichen Siege, 
großen Reichthum, und allerſeits willfaͤhrigen Gluͤcks— 
Standes ſich alſo übernommen, daß er bereits ihm ein 
gebildet, es fey etwas mehr, a Mei nn, 
weſſenthalben ihm cin Engel wit (cat tin Äaıd 
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feine Thorheit gewicſen. Es bat fi ereignet, daß br. 
fagter Kaijer Jovianus einmal bei heißer Sommers 
Zeit, unweit feiner Reſidenz⸗Stadt, in einem fehr herr⸗ 
lichen Lufl:Garten eine Fühle Luft gefchöpft, und weilen 
nicht allein daſelbſt die fehattenreihen Bäume, das ans 
nehmlcche dicke Gehoͤlz, die ordentlich ausgeſetzte grüne 
Hecken alle Augen ergoͤtzten, ſondern auch ein ſchoͤner 
Waſſer-Teich, welcher von da und dort herquellenden 
Brunn⸗Adern allerfeits bereicht murde, alfo ift dem 
ohne das mohllufiigen Kaifer eingefallen, ‚fi in diefem 
filberfärbigen Waffer zu baden, und darmit die von 
übermäßiger Sommers⸗Hitz ermatte Glieder zu erquicken, 
zu welchem End er alle hohen Kavalier, adelihe Be⸗ 
diente, und gefamten Hofſſtab von fich gefchafft, mis 
dem ernfllihen Befehl, daß fie auffer des Walds man 
. ten, und auf gegebenes Zeichen mieder bafelbft erfchei 
nen follen, melcher gnädisfte Willen dann in allmeg 
vollzogen worden; wie num Jovianus in Mitte dieſes 
naffen Gefpäß und angenehmer Erfrifchung fih befun 
den, da hat ein Engel einem faft laͤcherlichen Spiel 
ben Anfang gemacht, als welcher die ganz ähnliche 
Geſtalt, das natürlihe Geſicht, und eigene Geberben 
des Kaifers Joviani an fi) genommen, beffen prächtige 
Kleidung, fo er der Kaifer unter einen Eihbaum ges 
legt, angesogen, und fih alfo vor dem gansen Hof 
ſtaat gezeigt, worauf dann alle hoben Miniſtri, alle: 
adelichen Aufmwarter, die ganze flattlihe Leib: Guardi 
Ihr Majeftät ihren allergnädigften Herrn unterthänigfi 
eınpfangen, und felbige (unwiſſend des wunderfeltfamen 
Wechſel⸗ Spiels) nah dero Reden Kamin UK. 
unterbeffen fliege der wahre Kohet Rama UNITS 


> 
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LuſtBad, Fande aber nit mehr feinen kaiſerlichen Baur: 
pur und Aufzug unter dem Eichbaun, fondern anftatt 
deffen einen groben Banern-Pfaidt, und einen ſchlechten 
ſehr zerlumpten Holzhacker-Kuͤttel, ob welchem ſich der 
Kaiſer nit wenig befremdt, als der nit faſſen konnte 
dieſe fo ſeltſame Metamarphoſin, daß ſo bald der 
Sammet und Seiden ſich in Zwilch und rauhen Lo— 
den verkehrt, ſchreit demnach mit wohlerhebter Stimm, 
pfeift, ruft, ſchafft, begehrt, bitt, drohet, flucht, klagt, 
es wollte aber niemand ihm eine Antwort geben, auffer 
das gefhmwägige Echo oder Widerhall, mußte alfo ans 
dringender Noth der hochmüthige Kaifer in das rupfene 
Hemmet fohliefen, und die zotige Bauern: Foppe anlı 
gen, vol des Zorns und Grimmens, wie er mit feinem 
Hofſtaat wolle verfahren, nachdem er aber auch aufier- 
des Walde und dicken Gchölz feine Bediente nit mehr 
angetroffen, bat er nit anderft Fönnen, als in dieſem 
ſo geringen Aufzug feinen Weg nach dem naͤchſten Ge— 
ſchloß eines Edelmanns zu nehmen, allmo er (sumalen 
er durch göffliche Verhaͤngnuß nıt erfannt wurde) nad) 
vielen Baͤrnhaͤuters-Titlen und höhnifhen Worten mit 
- Gewalt abgefhafft worden. Nach folhem fo barten 
und unverhofften Willfomm begibt er fih in die Stadt 
und folgende nach Hof, mofelbft er mit trugigem Ge: 
fiht durch die Schildwacht iu dringen fih unterfangen, 
“aber nit allein von derfelben mit guten Pfüff und wieder: 
holten Schlägen empfangen, fondern auch in Verhaft ge⸗ 
nommen toorden. Diefe neue Begebenheit Fam bald suden . 
Dhren des Kaifers (der ein Engel war) auf deſſen Be— 
febl ber alberne Menſch worgtilt warte, ud wirkte 
Ad bei imäÄnniglich ein \angwierigd Sch, N ir: 
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wägung,. daß dieſer Phantaft fo trugig und eigemfinnig 
kurzum wolle Kaifer feyn, welches dann vielen aus 
den geheimen Kaͤthen für verdächtig vorfommen, und 
ob fchon die meiften glaubten, daß folhe Einbildung 
on einem verruckten Verſtand herrühre, fo wäre dann: 
noch der vornehmen Minifter einhelliger Schluß, man 
fol diefen frechen Narren einem Roß an den Schweif 
binden, und alfo anderen zu einer Warnung durch die 
Stadt fehleppens mie es dem elenden Joviano Dazu 
mal um das Herz gewefen, ift gar leicht su gedenken; 
indem er mit fo armfeligen Bauern: Zotten umbängt, 
einen anderen ihm ganz ähnlichen Kaifer auf dem Shron 
gefehen, und darüber folle eines fo ſchmaͤhen Todes 
fierben: welches letztere ihn veranlaßt, daß er mit auf 
“ gehebten Händen, mit weinenden Augen, und vielen 
- Senfjern um Pardon feines Lebens angehalten, mit 
kraͤftiger Verheißung, daß er nimmermehr ſich der Fab 
ferlihen Hohheit wolle anmaffen, worüber ihm das 
Leben gefriftet, und er mit männiglidem Spott and 
Öffentlihen Hohn den Pallaſt und die Stadt verlaffen, 
feine Herberg, weil ſonſt dazumal nichts ander in der 
Nähe, bei einem armen Klanfner und Einfiedler in feinem 
hölzernen Hüttl genommen, allwo er nit allein mit 
“aller Lieb und Freundlichkeit empfangen, fondern noch 
von dem 5. Mann des ganzen Handels umfländig ber 
riht worden; wie daß Bott der Allmächtige hierdurch 
feinen Hochmuth babe wollen dämpfen, damit ee hin: 
füran fih nimmermehr fol übernehmen, . fondern ge 
denfen, daß er ein Menfch ſey, wie andere, deffen Gluͤck 
und Wohlfahrt nicht in eigener Make, (aim a 
Gottes Händen fiche; worauf er wit Ne SCI 
39 | 
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und kaiſerlichem Ornat wieder in den Pallaſt gebradt 
worden, ber Engel aber, als vermeinter Kaifer, ver 
ſchwunden, und alfo dieſes ganze Wunderſpiel keinem 
Menſchen, als dem Joviano und dem Einſi edler bei 
kannt war. 

Es iſt halt des uͤbergebenedeiten Heilands Natur, 
die Uebermuͤthigen zu zuͤchtigen, es iſt des Allerhoͤchſten 
Gewohnheit, die Hochmuͤthigen zu daͤmpfen, es iſt des 
LAllerhoͤchſten Brauch, die großen Prahl-Hanſen zu er 
niedern: fingen thut der Gärtner den Buxbaum, wann 
er zu doch wachſet, fingen that Gott den Menſchen, 
wann er in feinen Gedanfen zu Boch fciget, fangen 
thut der. Naiger den Fiſch, ber in der Höhe ſchwim— 
met, fangen thut Gott den Menſchen, der nach Hoͤhe 
und Hohheit trachtet, nichts nutz iſt die Waagſchale, wel⸗ 
che uͤberſich ſteiget, nichts nutz iſt der Menſch, fo in feiner 
Eintildung gar zu hoch ſteiget; Deus superbis resistit. 

Das letzte Stu in obbenenntem Recept iſt die 
Aſche, worin alles ſoll diſfilirt werden; ſolche Aſche 
ſpendirt mir der Prophet Daniel, wie er von der 
Bildunß des ſtolzen Koͤnigs Nabuchodonoſor ſchreibt, 
was geſtalten ſolche ein ganz guldenes Haupt gehabt, 
bie Bruſt von beſtem Silber, dir Leid von Erz umd 
Eifen, die Süß von Erd, fo bald aber cin Eleines 
Steinl dieſe getroffen, iſt alles zu Boden gefallen und 
. zu Stanb und Ajche worden; mit allein die erdenen 
Süß, fondern auch das guldene Haupt, alles, alle, wit 
akein die Bruft von Silber, fondern auch der untere 
Leid von Eiſen. Pariter, allee, alles, jo merk es 
wohl bach: und uͤbermuͤthiger Kunig, nit allein Die 
Foͤß, ſondern auch das Haupt iſt zu Aſche worden, 
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nit allein die gemeinen Leut, armen Leut, fchlechten Lent, 
werden von Tod angetafl, fondern auch reiche, guldene 
-Häupter werden zu Afche, pariter, in Erwägung deffen, 
was Urfah haft du zu flolsieren? unter dem Geſetz 
zu fterben bift auch du, unter die Senfen des Tods 
gehorft auch du, unter die Kinder des Adams wirft 
gezählt auch du, du, ja du, und erwäge wohl, daß 
der Tod nicht meiter hat nah des Königs Hof, als 
nah dem Bauern-Hof. Caͤſar der roͤmiſche Monarch, 
nach verlorner Schlacht mußte ſich mit der Flucht ſal— 
viren, wie cr aber zu einem großen Fluß kommen, all— 
wo weder Brucken noch Schiff vorhanden, fo ift er 
geswungen worden aus dringender Noth, feinen Faifers 
lichen Purpur famt aller Pracht abzulegen, daſelbſt am 
Geftad liegen Iaffen, und er Mutternackend alfo bin, 
über geſchwummen, nichts mit fih genommen, als. dag 
Buch feiner Commentarien, welches er flets mit einer 
Hand in die Höhe gehalten. Lnfer Leben ift nichte 
anders, als ein’ ſtets rinnender Fluß, and ein Tod, iſt 
nuthmendig auf das andere Geftad der Ewigkeit hin 
über zu kommen; aber nadend und bloß werden wir 
ale durchpaffiren, auch große Monarchen, und da wirft 
du hochmuͤthiger König nichts mit dir tragen; Kron und 
Thron hinten laffen, Münz und Provinz fahren laffen, 
Schatz und Plag fichen laffen, nichts mit, dir nehmen, als 
ein Buch, worin dein Lebens: Wandel verfaßt, das betracht 
wohl, fodann wir du bald den Hochmuth fallen laſſen. 
Nachdem Ih von Hof meinen Abſchied genommen, 
sumalen ich vermerkt, daß mein vorgefchriebenes Recept 
nit gar angenehm war, hab ich bei mir felbft befchlof 
fen, meine Bir in das » roͤmiſche Reich zu nehmen 
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und kaiſerlichem Ornat wieder in ben Pallaſt gebradt 
worden, ber Engel aber, ald vermeinter Kaifer, ver 
ſchwunden, und alfo ‚diefes ganze Wunderfpiel Feinem 
Menſchen, als dem Joviano und dem Einfie edler bei 
kannt mar. 

Es ift halt des übergebenedeiten Heilands Natur, 
Die Uebermuͤthigen gu züchtigen, es ift des Allerhöchften 
Gewohnheit, die Hochmuͤthigen zu dämpfen, es ift des 
Allerhoͤchſten Brauch, die großen Prahl-Hanſen zu er; 
niedern: ſtutzen thut ber Gärtner den Buxbanm, wann 
er zu hoch wachſet, ſtutzen thut Gett den Menſchen, 
wann er in ſeinen Gedanken zu hoch ſteiget, fangen 
thut der. Raiger den Fiſch, der in der Hohe ſchwim— 
met, fangen thut Gott den Menſchen der nach Hoͤhe 
und Hohheit trachtet, nichts nutz iſt die 2 Waagſchale, wel⸗ 
che uͤberſich ſteiget, nichts nutz iſt der Menſch, ſo in feiner 
Einbildung gar zu hoch ſteiget; Deus superbis resistit. 

Das legte Stuck in obbenenntem Srecept if} bie 
Aſche, worin ales fol diſtilirt werden; ſolche Aſche 
ſpendirt mir der Prophet Daniel, wie er ven der 
Bildnuß des Folzen Könige Nabuchodonoſor ſchreibt, 
was geftalten folche ein ganz guldenes Haupt gehabt, 
die Sruft von beſtem Silber, der Leib von Erz und 
Eifen, die Fuͤf von Erd, ſo bald aber cin kleines 
Stein!“ diefe getroffen, ift alles zu Boden gefallen und 
.. zu Staub und Aſche worden; mit allein die erdenen 
Süß, fondern auch das guldene Haupt, alles, alles, nit 
akein die Bruſt von Silber, fondern auch der untere 
Leid von Eiſen. Pariter, allee, ales, jo merk es 
wohl hoch: und Abermütbiger Künig, wie allein die 
SR, ſondern audy das Haupt wa Ur wen, 
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nit allein die gemeinen Leut, armen Leut, fchlechten Lent, 
werden vom Tod angetafl, fondern auch reiche, guldene 
-Häupter werden zu Afche, pariter, in Erwägung deffen, 
was Urfah haſt du zu Rolzieren? unter dem Gefeg 
zu flerben biſt auch du, unter die Genfen des Tods 
gehorft auch du, unter die Stinder des Adams wirft 
gesäblt auch du, du, ja du, und erwäge wohl, daß 
der Tod nicht weiter hat nach des Königs Hof, als 
nah dem Bauern-Hof. Cajar der römifhe Monarch, 
nach verlorner Schlacht mußte fih mit der Flucht ſal— 
viren, wie er aber zu einem großen Fluß kommen, all 
wo weder Drucken noch Schiff vorhanden, fo iſt er 
gezwungen worden aus dringender Noth, feinen Faifer 
lichen Purpur famt aller Pracht abzulegen, daſelbſt am 
Geftad liegen laſſen, und er Mutternackend alfo bin, 
über geſchwummen, nichts mit fih genommen, als-dad 
Buch feiner Commentarien, welches er flets mit einer 
Hand in die Höhe gehalten. Linfer Leben ift nichts 
anders, als ein ſtets rinnender Fluß, und ein Tod, iſt 
nothwendig auf das andere Geftad der Ewigkeit hin 
über zu Fommen; aber nadend und bloß- werben wir 
alle durchpaffiren, auch große Monarchen, und da wirft 
du hochmuͤthiger König nichts mit dir tragens Kron und 
Thron hinten laffen, Münz und Provinz fahren laffen, 
Schatz und Plag fichen laffen, nichts mit, dir nehmen, als 
ein Buch, worin dein Lebens: Wandel verfaßt, das Betracht 
wohl, ſodann wirf du bald den Hochmuth fallen laſſen. 
Nachdem Id von Dof meinen Abfchied genommen, 
aumalen ich vermerkt, daß mein vorgefchriebenes Recept 
nit gar angenehm mar, hab ich bei mir (elbk behlak 
fen, meine Reif in das h. vimiige RAy nach 


440 


and als ich mich auf den Weg bereits wollte ‚machen, 
da laufte ein Laggey in rother Liberee gar hurtig her: 
bei, mit böflichfter Bitt, ich wollt mich doch nur ein 
wenig zu feinem gnädigen Herrn, der dazumalen bett: 
liegerig war, befügen, welches ich ihm auf Feine Weiſ 
wollte abfchlagen, und als ich in deffen herrliche Bes 
baufung angelangt, wurd ich unvermweilt zur Herrſchaft 
hinein geführt, mofelbften ich ohne ferners Nachfinnen 
alfübald den Zuftand erfennt, auch ohne Scheu aus: 
geſagt, wie daß Ihre Gnaden leiden ſehr große auf 
ſteigende Aengſten. Dieſer war ein Kavalier bei 
Hof, und beaͤngſtigte ſich ſehr, wie er doch möchte 
hoͤher ſteigen. Dann ein Hof:Herr, und ein Hofft⸗Herr 
iſt faft eins, zumalen felbiger immerzu hofft weiter zu 
Fommen, und zu böhern Aemtern promovirt zu erden. 
Ein folcher iſt nik viel ungleich jenem armen Bettler 
auf dem Weg, welcher unaufhörlich und faft ungeſtuͤm 
Ehriftum den Herrn angeſchrien; die Apoftel faßten 
hierüber nicht einen geringen Unmillen, increpabant 
eum, und gaben ihm einen guten Fils, der ohne das 
feinen Hut hatte, er fol das Maut halten, welches 
ee ohne das nit viel gebraucht zum Effen, er. fol nit 
ſchreien, wie ein Zahn: Arst, der ohne das wenig zu 
beiffen, und zu nagen hatte; increpabant cum, viel 
leicht haben fie ihn einen ſchlimmen Sch. Socium 
gebeilfen, dann wohl öfter dergleichen Straßen, Bettler 
auch Straßen: Räuber abgeben, und nicht felten Prumme 
Bettler gerade Dieb feyn; etmann haben fie ihn für 
einen faulen Kerl gehalten, der fein Brod licher beim 
. Bettelfiab, als beim Negiments:-Stab (uht, aus folchen 
BektelLeuten werben wahmala aate DrKtuit, UM 
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was fie mit dem Bette Sad nit gewinnen, Das pflegen 
fie mit Sadgreifen einzubringen; inorepabant eum, 
er fol ſich ſchamen ins Ders hinein, daß er ein foldes 
ungeheueres Geſchrei verführe, daß fie alfo nit ver: 
nehmen noch verſtehen konnten bie 5. Lehr, fo ihnen 
der Herr auf dem Weg gebe, at ille magis. Aber 
diefer Bettler, ungeachtet der harten Drob » Wort, 
Shmad: Wort, Schelt: Wort, Stih Wort, Schimpf 
Mort der Apofeln, ungeaht des Ausfilzens, Aus—⸗ 
machens, Ausſcheltens, Uusgreinens, Ausputzens der 
Juͤnger, bat noch Ärger geſchrien; in men beſtunde 
dann fein Suppliciren und Anbringen? Domine, ut 
vidcam, Herr, ich bitte, ich fchreie, Ich rufe, um 
was? damit ich Doch febe. Daran war ihm fehr 
viel gelegen. 

D mein Gott, mie bemäbet fih nit mancher 
Hof Herr ! Der Kinder Zebedaͤi Mutter hat fih nur 
einmal gebuct, mie fie für ihre zwei Sohn von dem 
Herrn eine höhere Scharge begehrt, aber diefer buckt 
ih ſchon etliche Jahr zu Dof, faſt mehr als cine 
Paffauer-Kling. Des Juͤngern Tobiaͤ Huͤndl hat, ver 
mög 5. Schrift, mit dem Schweif nur einmal ger 
fehmeichlet, aber diefer ſchmeichlet ſchon fo lange Zeit 
mit dem Maul, Haͤnd und Süßen. Die Samaritaner 
haben aus Hungerss Roth gar das Tauben: Koth vor 
eine Speif genoffen, aber diefer has eine Zeit hero 
in Hof wohl gröbere Brocken gefchlidet, ſchon vor 5 
Jahren ber Bat er alle 5 Siun daran gefpannt, fchon 
von 4 Jahren ber Hat er mit alen Vieren fih be, 
muͤhet, fchun von 3 Jahren ber hat er ale Treu ex. 
wiefen, fon von 2 Jahren der or er A AUS 
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‚ getragen, fhon von einem Jahr ber hat er nur einem 
Herren gedient, er bat aufgewart, wie ein Pudel Bund, 
er hat Reverenz gemacht und mit den Füßen gefcharrt, 
wie eine Bruthenne, er bat aufgefchnitten, wie ein 
Wurm s Arzt, er hat allentbalben angeflopft, wie ein 
BaumsDädel, er bat gefeufset; mie eine Zurtel:Taub, 
er- bat gewacht, wie eine Schnee:Gans, er hat geiucht, 
mie ein Spür : Hund, er hat untergraben, wie ein 
Königl, er bat fih hin- und hergewendt, wie ein ei— 
ferner Sodl: Dahn auf einem Thurm, er hat fih in 
alles gefunden, und zu allem brauchen laffen, wie ein 
Hut cine? Dans Supp, er iſt bin: und hergangen, 
foie ein Dad, er hat ein und anderen Patron umfan- 
gen, wie der Wintergrün einen Baum, er ift ſtets ge: 
bupft, mie cine Bacfielj, warum? in wen beſteht 
dann fein Berlangen? cs muß wahl der Mühe werth 
ſeyn, au Was Ziel und End ſtehet er mehr aus, als 
An Mönch im Klofter, ein Einfiedler in der Wuͤſte? 
Augustissime, screnissime Domine, ut videar, 
damit er’ möge, nit wie der Bettler fehen, fondern an: 
gefehen feyn, fein ſlectamus genua iſt nur wegen 
des Icvate, fein buden ift nur wegen des aufſtehen, 
fein dienen iſt wegen des bedient werden, fein ernie⸗ 
dern iſt wegen des hoch ſeyn, er leidet halt ſehr an 
den auffleigenden Aengſten. 

Zu Serufalem mar ein Schwenmteih nahe bei 
der Porte des herrlichen Tempels, worin man Die 
Schaaf pflegte su waſchen und fänbern, che und bevor 
fie in dem Tempel gefchlachtet, und aufgeopfert ſeyn 
mworben, bei ſolchem Schtwemm:Teih befand fih eine 
febs große Menge der tranten weh yerdaatau ihren, 
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weilen nemlich su gewiſſen Zeiten ein Engel vom Him 
mel benanntes Wafler bewegt, worvon nachmals der 
erfie, fo hinein getreten, die gewuͤnſchte Gefundheit er, 
balten, ein Jeder wollt bei diefer Motion der erſte 
feyn, dahero war bei ihnen das ſtete fchauen, wachen, 
umfeben, aufmerfen, betrachten, warten, hoffen, feufs . 
zen, verlangen, begchren, es war bei ihnen Fein anderer 
Gedanken, als in der Motion der Erfte zu fen. 
Ein Hof eines großen Monarchen ift dieſem 
Schmenmteih nit viel ungleich, ubı est multitudo 
languentium, allwo auch eine grafe Anzahl der 
Kranfen, unter andern Suchten aber, bie daſelbſt 
regieren, iſt meiltens die Ch Sucht, da will ein 
jeder in der Potion, oder beſſer geredt, In der Pro— 
mofioa der Erſte feyn, biefer bemuͤhet fih mehr, als 
ein Jakob um vie fchöne Rachel, jener ſucht eifriger, 
als Das Weibel den verlornen Grofhen im Evangeliv ; 
cin anderer gehe Fed darein, wie der Edelmann So: 
ſeph zum Silatus, der fpensirt, und laßt fih nit na 
nig koſten, und fey ihm, wie es wolle, aus den drei 
Königen von Orient ift gleichwohl voran gangen, der 
das Gold getragen; es feynd nit wenig, welche ſuchen 
durch die Weiber promovirt zu werden, ald wie der 
Peter, fo auch zwar zu feinem Urglüd zu Hof dur 
cin Weib fih eingedrungen, per ancıllam ostia- 
rıam. Gin jeder will der Erfie fern, ein jeber will 
den Alt fingen, ein jeder ſucht Reputation, das iſt 
ein ſchoͤnes Wort bei Hof, aber eine theuere Waar. 
Der Saul mußte anf Befehl feines Waters Eis 
die Eflin fuchen, er ift von einem Berg um andere 
gefliegen, da einen Bauern geiragt, vert Kann SUt. 
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ger erfucht, bald einen Neifenden angeredt, ob er 
feine Eflin hab gefehen? vom Feld in das Dorf, 
vom Dorf in die Stadt, von der Stade auf das 
Land, ift Saul mehr geloffen, als gangen, Bauer 
fey Fein Lauer, fag ber, haft Feine Eflin angefroffen? 
Bruder fey Fein Luder, bekenns, haft Feine Eſlin ge; 
ſehen? Knecht befichs doch recht, haſt Feine Eflin 
wahrgenommen? mas fuhft du Saul mit. fo vielen 
Sorgen? was? mann dazumal Saul wäre der grie 
Hifhen Sprach Fundig. geweſt, fo hätt er geantwor⸗ 
. tet: O nos, Q nos geht mir ab, das fuche ich. 
Was ſucht dieſer Kavalier zu Hof? mas prä: 
tendirt er bei ben hoben Miniftern? was ſupplizirt er 
bei der Derrfchaft? was Ift fein Begehren? Ed, Eh: 
ren? Honos fudet er, Honos geht ihm ab, er 
will höher anfommen, als er jego fichet, das Kraut 
Ehren: Preiß ſucht er im Hofgarten, das Gloria 
in excelsis ſucht er in der Hofmuſik, das Officium 
primae classis fuht er im Hof Brevier, und fol. 
ches zu erhalten, nimmt er Fein Gewiſſen, einen gro: 
fern Fleck von der Ehr des Naͤchſten, als der Da 
vid von des Sauls Mantel absufchneiden, er macht 
Ihm keine Scrupel, des Nächften Fama ſchwaͤrzer zu 
machen, als geweſt die Dama, fo der Moſes gehels 
rath, die war eine Mohrinn, er acht es wenig, wann 
cr dem Mit: Competenten einen größern Prügel unter 
die Fuͤß wirft, als geweſt jener Streden, mit dem 
ber Jakob den Fluß Jordan durchgemaden. 

Pontius, mit dem Zunamen Pilatus genannt, 
nad Ausfag Baccarli, Luck Destel, Caltaut rc. wie 
dann von dieſem Geſchehr war tan Ann ad 
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einige zu Nom vorhanden, geftalten aus einem Epis 
taphio oder Grabſchrift daſelbſt in der Kirche des 5. 
Vaters Auguflini zu fehen, diefer war Landpfleger in 
Judaͤa, fonft ein geborner Franzos von der Stadt 
yon, wo die falfhen Waaren herfommen, feiner Ge: 
burt nach einer Jungfrau Sohn, und war feine Wut: 
ter eine gemeine und arme Müllners: Tochter; obbes 
rührter Scribent, forderift Mallonius bezeugen, Daß 
fein Vater fey genennt worden Tirus, Stand halber 
ein Freiherr, welche dazuzeit Reguli benamfet waren; 
wie diefer einft ſtark beraufcht, gar gu große Gemein. 
(haft pflegte mit gedachten Schleppfad', alfo Hat er 
unehelih und unehrlih mit ihr erzeugt den Pontium, 
woraus leiht abzunehmen, cum partus sequatur 
ventrem, was ſo ſchlimme Stammen vor eine Frucht 
Fünnen fragen; mie dann diefer Pilatus von Natur 
ein Erz: Schelm war, der no als ein Feiner Knab 
feinen leiblihen Bruder ermordt, auch nachmals durch 
geheime Nachftellungen den Sohn des franzöfifchen Ge; 
fandten zu Rom umgebracht, tweffenthalben er mußte 
in die Flucht geben, gleichwohl aber hat er durch 
vieles‘ Bemühen und Bitten feines Waters die Lund 
pfleger, Stell in Judaͤa erhalten unter dem Kaifer Tis 
berio, nachdem fein Vorfahrer Valerius Gratus mit 
Tod abgangen, in währender feiner Amts-Verwaltung 
bat er alle erdenklichen Lafer und Unthaten begangen, 
abfonderlih die Tempel Gottes vermäft und en:unch: 
vet, fogar bie Gallilder, fo in dem Tempel oder Berg 
Garitim in Samarla ihr Opfer volljogen, hat er jäm: 
merlih niederhauen laffen, dag oo Va Nueriiaum 
Blut mit dem Blut des Shohht Woxc Wü 
Abrap. a St. Elara fänmtl. Werte, ML. 20 


446 


worden. Dieſer Vontius, wegen ſo heftiger Klagen 
bei dem Ziberio, und abfonderlih wegen fchmählichen 
Tods Chriſti, iſt aller feiner Ehren und Aemter ent 
ſetzt, und nah langem Arreft und harter Abjtrafung 
von Nom bandifirt worden, der nachgehends zu Wien 
Mm SFranfreih, nah Zeusnuß Eufebii, eines elenden 
Tods geftorben, indem er aus großer Melancholei, nas 
gendem Gemiffen, zeitlihem Spott fi felbft mit einem 
Dolch erſtochen. Oft mehrgedachter Pilatus war ein 
Haupt: Statift ımd gewiffenlofer Politifus, der in al 
weg fuchte, den unfchuldigen Jeſum vom Tod zu ſal⸗ 
viren, fobald ihm aber das gefamte Wolf und forde: 
rift die Hobenpricftee gebrohet: Sı hunc dimittis, 
non es amicus Gaesaris, „Wann du disfen 
wirft frei Taffen, fo bift du Fein Freund des 
Kaifers Hola! gedachte Pilatus, wuͤrd ich bei 
dem Kaifer in Ungnad gerathen, fodann thut er mid 
von meinem Hochamt fioßen, verliere ich folche Charge, 
fo ift alle Ehr und Neputation hin; ei fo feys, lie 
ber diefen Unfchuldigen laſſen Freuzigen, lieber dag 
Gewiſſen auf die Seiten gefegt, lieber die Gerech— 
tigkeit. fahren laſſen, als Reputation verlieren. O 
Thorheit! 

Dergleichen ſeynd bei dermaliger Welt nit we— 
nig anzutreffen, denen eine Reputation werther iſt, als 
alle Gebot Gottes und der Kirche, wann man ſchon 
weiß, daß dieß und dieß Amt und hohe Officium ohne 
Gewiſſens-Verletzung nit kann verricht werden, gleich⸗ 
wohl hinauf wegen der Reputation; wann man ſchon 
erkennet, daß die eigenen Talente weiter dia uodı 

wichtig ſeynd vor cine folge Yrtd üerattnn, DI8 
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noch hinauf wegen der Reputation; wann ſchon bier: 
durch dem Naͤchſten eine große Unbild zugefuͤgt wird, 
indem er wegen langer bishero treu geleiſten Dienſten 
ſolches Amt verdient hat, dannoch hinauf, quocun- 
que modo et motu, wegen der Reputation. O 
meine Reputation, weil du die Natur und Eigenfchaft 
des Feuers haft, als welches immerzu in die Höhe 
trachtet, alfo wirft du auch dein Lofament nehmen 
beim euer, und zwar beim ewigen. 

Weil ih dann bei ſolchem obbemeldten Kava— 
fiee den üblen Zuftand, benanntlich die aufjleigenden 
Dämpf und Aengſten aus dem „Magen mahrgenom: 
men, alfo hab ih ihm ohne Verweilung folgendes 
Rezept vorgefchrichen:: | 


Bor die auffleigenden Aengſten. 


Galgan. a tto 1. 
Recip: { Majoran. a 21. 


Weiß Lilien. 311. 


Diſtilirs aus einem gläferen Alemb: in Aſche, iſt 
trefflich gut vor diefen Zuſtand. | 


Anbelangt die Wurzel Galgan, wachſet ſolche in 
dem Königreih China, die Chinefer nennen fie ins 
gemein Lavandoa, diefe Wurzel fonft in rothen Wein 
gefotten, und über den Magen gelegt, ftärft denfel, 
ben; aber mein Galgan wachſet In Judaͤa, und an 
diefer ift der folge Ammon erſtickt. O mie vick ver: 
langen bie Hof» Suppen, indem doch fo harte Bro: 
den barinnen! D vie mande beacyern m Fu 
Irunf, da doch ein ſchlechtet Peohoo —RW D 

pin) 


448 


wie viel fuchen das Hof: Papier, indem doch fo bald 
eine Sau darauf gemacht wird! O mie manche greis 
fen nach der Hof: Karte, da doch öfter Baſtoni uns 
tern Süßen, als Denari in Händen! O wie viel trach⸗ 
ten nach den’ Hof: Keglen, indem doc dem hunderten 
der König nicht fallt nach feinem Wunfh und Der: 
langen! O mie mande laufen nach der Hof: Muf, 
worin Doch öfter in B duro, als in B moll ber 
Gefang lautet! O mie viel wollen haben den Hof— 
Kalender, in dem doch allemal ein Schalk-Jahr! 
D mie manche eilen nah dem Hof: Pflafter, morauf 
man doch fo bald flolpert! O mie viel fuppliciren 
um die Hof: Waaren, morunter doch das meifte leo: 
nifh! D mie mande reteriren fih auf die Hof— 
Daftein, und leiden fo ſtark von der Contraſcarpe! 
D wie viel fuchen den Hof: Favor, und finden doch—, 
daß Favor und Favonius geſchwind, wie der Wind, 
verfaufen! Das hat der ſtolze Ammon fattfam erfab- 
ren, diefer war Prior in dem Hofſtaat des großen Kür 
nigs Afueri: Exaltavit eum, et Prior sedebat 
etc., er war das einige Favorikl des Königs, mer iu 
Hof bat wollen eine Gnad fifhen, der mußte ben 
Ammon vor einen Angel brauchen, wer su Hof bat 
wollen dag Praͤmium nehmen, der hat den Ammon 
muͤſſen zum Präceptor haben; Reverenz von allen Ten; 
ten, Bazialemani von allen Orten, Eorteha von allen 
Ständen, murde dem Ammon eriwlefen; In summa 
summarum, er war Summus “u Hof, weſſenthal⸗ 
ben er nit wenig ſich uͤbernommen, und ſolches Ueber— 
nehmen thut alles uchmen. D we ih Nuitaamt 
fo gleich einem Dun, ver ba yagut O u N 
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großer Herrn Gnad fo gleich einem Schneepfad, fo 
von geringem Wind verwehet wird! Ammon der vor 
nehmſte Kavalier bei Hof, der angenehmſte Rath bei 
Hof, kommet in eine gähe Ungnad, und wird dur 
ernftlihen Befehl des Könige Aſueri an den lichten 
Galgen aufgehängt, und dieß ift die Wurzel Gal- 
gan, welche in dem Recept ſtehet: Gebt Acht ihr 
großen Herren bei Hof, fleige nie zu Boch, damit 
euch das Fallen nit su hart anfommt, der Schwindel 
iſt meiftentheils bei Hof anzutreffen, su Hof ift mans 
chesmal das Glatteis mitten im Sommer, und ift man 
bes Sallens nie verfichert, der Teufel fireuet nirgends 
mehr Arbes, als auf der Hof: Stiege, es ift der 
- Ummon nit allein, welchem die auffteigenden Aeng⸗ 
fin den Garaus und Kehraus gemacht haben, fon: 
dern er bat feines Gelichters mehr, denen ber Webers 
muth den Hals gebrochen, es ift halt wahr, daß Stul- 
tus, Stolperer und Stolz, wachſen auf einem Holz. 

Als Jakob der Patriarch einft auf dem freien 
Seld feine Nachtherberg genommen, und zu foldem 
End etlihe Steine zufammen Flaubt, melde ihm ans 
fiatt eines Haupt Polfters dienten der Hoffnung, auf 
diefen harten Federn eine fanfte. Ruhe zu fchöpfen; 
fiede aber, in Mitte der Nacht thut er wahrnehmen 
eine Leiter, twelhe von der Erde an big in den hoben 
Himmel hinauf fih erfirccfte, oben aber war der alk 
mächtige Gott, welcher mit beeden Händen die Leiter 
gehalten. 

Wann einem Gott die Leiter haltet, da ift leicht 
zu Reigen, und Ift man vor dem N wurkigutk, sie 
iſt och geftiegen der Davin, wilder na dnen Kdn 
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ten Hirten: Buben ein großer König worden, weil ex 
fh aber deffen nit übernommen, alfo bat ibm Gott ' 
die Leiter gehalten. So ift auch Hoch gefliegen der 
Joſeph, welcher aus einem Sclaven und Diener ein 
Dice: König, und Landpfleger in Egypten worden, weil 
er aber feinen Glüd:Noffen den Demuth:Zanm ein 
gelegt, alfo hat ihm Gott die Leiter gehalten 
Alfo feynd Hoch geſtiegen Joannes, der zwei und 
zwanzigſte römifche Papſt, deffen Vater ein Schneider. 
Benedictus der Zwölfte, deffen Vater ein Muͤllner. 
Urbanus der Bierte, deffen Vater ein Schuſter. Sip 
{ns der Fünfte, deſſen Vater ein Vignarvolo oder 
Weinzierl 2c., weil fie aber fih in diefer Höhe allzeit 
erniedriget, und das Wort Humilis von Humo, als 
änes jeden Menfchen. eigentlihes Stammhaus berge 
sogen, alfa bat ihnen Gott die Leiter gehalten, daß 
fie nit gefallen. Aber die aus Ehrgei, in bie 
Höhe fleigen, Reputation halber in die Höhe trach 
ten, nnd in der Höhe fogar nit mehr herunter fchauen, 
fondern fich übernehmen, benen haltet der allmächtige 
Sott die Leiter nicht, fondern er zieht ihnen ſolche 
noch auf die Seite, Deus superbis resistit, daß 
Ge alfo fpöttlich herunter. plafchen. Wer ift höher 
Fonmen bei dem Hof des Davids, als der Joab, 
welcher ein General Seldmarfhall war über die ganze 
Armee, weil ihm aber da$ super omnes die su- 
perbiam gebrochen, alfo hat ihn Gott laffen jäms 
merlih ermorden. Wer bat mehr golten bei dem 
Kaiſer Tiberid, als Sejanus, dem gu Ehren fogar 
ssetallene Statuen ſeynd anlaeriät wwtten, mel 
i501 aber der Nieder gumider, ad A a ist Te 
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beit uͤbernommen; alſo bat ihn Gott alfo geftuͤrzt, 
daß er fehändlih um das Leben gebracht, und fogar 
ber Begraͤbnuß unwuͤrdig gefchägt morden. Wer ifl 
mehr gemeft bei Hof des Kaifers Arcadii, als Ruffk 
nus, in deſſen Händen Die ganze Regierung ſtund, 
weil aber Hof: Arbeit und Hoffart die nädhften Ver 
wandten, alfo bat ihn Gott fpöttlih laſſen fallen, 
und gar ermorden. Wer ift höher geftiegen beim Hof 
des Kaifers Auftiniani, als Beliſarius? fogar, daß 
der Kaifer hat laffen Münz prägen, allwo auf einet 
Seite die Bildnuß des Kaifers, auf "der andern dag 
Contrafet des DBelifarii zu fehen war; meil ihm aber 
der Dampf der Hoffart alſo in die Augen geftiegen, 
Daß er fih uͤbernommen, alfo bat ihn Gott derge⸗ 
falten herunter gefloßen, daß ihm beede Augen aus: 
gegraben morden, und er auf freier Straße, mie ein 
blinder Bettler, das Almofen gefuht. Das heißt: 
primus, Echo, imus. 

Carolus de Biron, Marfchall in Frankreich, Ss 
varus de Euna Eonftabel, und erſter Minifter in Spanien, 
Walterus, Graf Atholid in Schottland, diefer und 
diefee NR. N. vornehme Herr in Deutfchland, Minifter 
bei Hof, fennd alle, alle, mic der folge Ammon, mit 
böchfter Schand und Schaden zu Grund gangen, wdi 
fie fich in ihrem Gluͤck übernommen. | 

Das andere Stud in dem obgeſetzten Recept iſt 
der Majoran; dieſes Kräutel machfet allenthalben, wana 
der Teufel feinen boͤſen Saamen ausſaͤet, wie bei dem 
Evangelifien Matthaͤs zu leſen, fo wachſt lauter Ma- 
joran Daraus, welches fo gar unter den Aakin un 
Tngern des Herrn wahrgenommen werden, WÜ 


452 


nemlich unter ihnen in Gegenwart Chrifli ein ziem— 
licher Zank entflanden, und wollte ein jeder Major 
ſeyn: Facta est contentio inter eos, quis eo- 
rum videretur esse Major. O mein Gott, fo 
findt man fo gar bei frommen und heiligen Leuten 
auh Competenzen! und zeigt fih mit felten ein hohes 
Geiftel auch bei denen Geiftlichen, und glaub mir, die 
Srau GSuperbia iffet nicht menig Klofter:Suppen; ber 
Teufel gefegn ihre: So bald unfer lieber Herr vers 
‚merkt ſolches procedere wegen des praecedere, hat 
er gejchwind den gefanıten Apofteln die Lehr geben, 
es foll bei Leib Feiner fih übernchmen, fih auf Feine 
Weif anmaßen des Titels Major, ſondern lieber Mi- 
nor heißen, das Laſter der Hoffart ruͤhre eigentlich 
von dem Teufel her, welcher Limmel ſchon im Himmel 
ein ſolches Getuͤmmel wegen der Praͤcidenz gemacht, 
das Paradeis ſey nur fuͤr die Demuͤthigen gebauet, 
und nit fuͤr die Hoffaͤrtigen. 

Es iſt ein gar enges und niederiges Thuͤrl in 
Himmel, angusta porta, ein Major, ein großer 
Hans, ein ſtolzer Super:Gaft kaun nit Binein, in die: 
fes Engelland ift Fein anderer Weg, als aus Nicder: 
land, und der nicht baarfuß gehet, der .ift des Teufels 
mit Haut und Daar, Hola! verfieht mich recht, ich 
red Lateinifch, und mein es gut Deutſch; parrus heißt 
fo viel, als demuͤthig, nisi effictamini, sicut par- 
vuli. Willſt du ein abfonderlih Gluͤck haben Zachee? 
willſt du, daß deinem Haus ein großes Heil wider—⸗ 
fahre, willſt du, daß Chriſtus der Welt Heiland ein 
Gaſt ſey festinans descende, Yerunter mit ült, 
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verlaß die Höhe, eile in die Niedere ꝛc., die niedere 
Demuth wird allein von Gott boch geacht. 

Die Demuth Mariä hat gemacht, daß fie aus 
einer Magd, ecce ancılla Domini, eine Königin 
des Himmels und der Erde worden. Die Demuth 
Magdalenaͤ Hat gemacht, daß fie ein Jubiläum und 
vollkommenen Ablaß bat gefunden bei den Füßen Jeſu. 
Die Demuth Petri hat gemacht, daß er mit feinem 
exi a mc. quia homo peccator sum, zum hohen 
Papſtthum gelangt; die Demuth des offnen Sünders 
bat gemacht, daß ihm die Gnaden: Porten offen wor 
den; die Demuth Pauli hat gemacht, daß er in dritten 
Himmel (mären mir unterdeffen nur im erfien) ver 
guckt worden; die Demuth der Niniviter bat gemacht, 
daß fie mie dem Aſchen, den fie auf ihre Haͤupter ges 
fireuet, haben das höllifche Zeuer gedämpft; bie Des 
muth Matthiaͤ hat gemacht, daß er bes ſchelmiſchen 
Judaͤ redlicher Succeſſor worden; die Demuth Frans 
eifei hat gemacht, daß er dem ſtolzen Vogel Lucifer 
in ſein Neſt gefeffen. 

Sonft fagt man, Sonnen: His, Nadl⸗Spitz, und 
Weiber: ig feynd nit wehrhaft, aber in aller Wahr⸗ 
heit, ein mwigiges Weib tft jene geweſt, welche ihr cis 
Nniges Heil hat gejucht und gefunden an dem Saum 
und unterften Theil der Kleider Chrifii, alfo if aller 

denſchen Heil nur in der niedern und kiefen Demuth 
anzutreffen, und iſt bei Goft dem Herrn Feine merthere 
und größere Zahl, als das Nulla der Nulität und 
Nichtigung feiner ſelbſt, und ift mohl zu glauben, daß 
homo, humus und humulis die nahen Bannannı 
fen miteinander ſeyn. 
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Das dritte Stu in dem Recept feynd weiße 
Eitien: diefe Blume ift eine aus den vornehmfien, gleich⸗ 
wohl aber übernimmt fie fi nit ihrer Hohheit, fon 
dern neigt ihr filberfarbes Haupt allzeit gegen die Erde, 
auf folhe Art fol ein vornehmer Herr und Kavalier 
beſchaffen feyn, und fein niemalen wegen feines hoben 
Standes ſtolziren, fondern öfters die Erde anfchauen; 
als fein natürliches Stamm⸗Haus und rechte Meutter, 
weſſenthalben er mit dem geringfien Bettler verhruͤdert 
iſt. Nichts fchöners fichet, als wann bei großen Herren 
and Miniftern alles und nichts ans einer Schuͤſſel 
eflen, mann nenlih ein folder Derr alles Bat, 
alles kann, alles weiß, und faft alles regiert, und 
dannoch nichts aus ihm macht, nichts von fi halt 

In dem Buch Levitici bat Gott der Herr den 
Prieſtern befohlen, daf, mann fie in feinem Tempel 
ihm Voͤgel aufopfern, fodann follen fie die Federn an 
das Drt werfen, wo die Afche liegt: Plumas pro- 
jiciet in locum, ubi cineres efiundi solent. Eia 
dornehmer Herr, ein adelicher Selig, ein gnädiger Hert 
Sortunafus, wann er ſchon hoch im Thron und Re⸗ 
putation fichet, fo muß er doch nit hoch im Ton 
ſeyn, bei Leib nit fliegen, fondern die Federn dahin, 
wo die Afche liege, werfen, und gedenken, er fey ein 
Menfch, wie andere, werde zu Staub und Afchen wer: 
den, wie andere. Der Hauptmann zu Kapharnanm 
iſt über alle maffen von Chriſto dem Herrn gelobt 
Boorden, ja fo gar bat der gebenedeite Deiland ausge: 
fast, daß er feines gleichen in ganz Iſrael nit hab 
angelroffen, c3 bat tem Hera ir Demut Wet 

Dffisiers fo wohlgeſallen, un werk. er apart Traun 
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homo sum, „ih bin auch ein Menfh ꝛc.“ Er 
mar ein Kavalier und gut vom Adel, hat vieleicht ge: 
heißen von Nittersberg, oder Streitbars-Hofen, bei ſtatt⸗ 
lichen Mittlen und Derrfchaften, von einem alten Daus 
und guter Eafata, gleichwohl hat er geſagt und be: 
Fennt, et ego homo sum, er fey ein Menſchre. 
Alſs mein vornehmer Herr und Minifter, mann du 
fhon bei Hof auf der erfien Bank figeft, mann Dich 
der Landfürft und die Landfürftiinn faft verchren und 
anbeten, mie Sonn und Mond den Joſeph, wann 
durch dein Fa und Nein fhon muß alles gefchleffen 
ſeyn, fo hit dich doch, dag Exaltatio und Exultatio 
nicht zufammen kommen, du bift Fein Gott, und wann 
du glaubeft, Daß du beſſer ſeyeſt, als andere, alsdann 
beißt Deinifter in einem Anagrama Mentiris, fprid 
lieber mit obbenentem wadern Kriegs. Dffisier aus Des 
muth, et ego homo sum, und ih bin auch ein 
Menſch. Der Prophet Esechiel hat den Wagen Gottes 
befpannt gefehben mit 4 Thieren, benanntlich mit einem 
Löwen, Ochſen, Adler und Menſchen. Und vermerkt 
wohl mein 5. Vater Augufinus, daß der Adlier fih 
nicht erhebt über die anderen Thier, fondern bat auch 
ben Ochſen neben feiner gelitten, desgleichen ſoll fich 
der Adel auch nit Übernehmen, fich nit mehr achten, 
als einen gemeinen Ochfen, will fagen, einen armen 
und arbeitfamen Menſchen, die gemeinen Leut nicht, 
mie öfters pflege zu geſchehen, ſchlechte Kanalien taufen, 
fondern die liebe und werthe Demuth jeigen, welche 
Section ihm aus der Schul Ehrifli gu lernen aufgebeg 
worden: Discite a me, quia mites sum, A'en 
milis corde. 
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Dieſe meine Kur bei obbefagten Kavalier ‚hat 
mir nicht gar übel gelungen, und halt vor gewiß, daß 
er fo bald die auffieigenden Aengſten nit werde leiden, 
dafern er fih das Recept Halt, aber die Galgan— 
Wurzel machte ihm faft ein Graufen. As ih mid 
sun dafelbft beurlaubet, und fir meine wenige Muͤhe 
fattfam contentirt worden, auch Faum 6 oder 7 Schritt 
Bon gedachtem Pallaſt hinweg gangen, da begegnet mir 
eine Karoze mit zweien. fchönen Leipziger: Rappen bes 
frannet, morin ein fehr ſchoͤn aufgepugtes Frauzim⸗ 
mer ſaße, welche, fo bald fie mich erblickt, geſchwind 
bat laifen fiillhalten, und mid), utcumquc lato modo, 
bitelich erſucht, ich mollt mich doch zu ihrem Herrn, 
deſſen Wohnung unmeit vom guldenen Feder : Bufch, 
ein wenig bemühen, damit er mit mir wegen feines 
Buftands ſich möchte berathfchlagen; mie ich mich dann 
befjen nit getweigert, fondern den geraden Weg dahin 
genommen, auch feine Krankheit gar bald erkennt, und 
hatte er und feine Madam faſt einen Zuftand, dann 
beede die Gedächtnuß fchier ganz verloren, mar alfo 
nothmendig ihnen ein Recept zu verfchreiben ad con- 
fortandam memoriam. 

| Krebſen - - - Lib. 11. 
Recip: Nenn en,id est,malvahortensiaM.ır. 
Spirit. Tartarı - - - Unc. 111. 

In einem Malvafier gefotten, und darvon ges 
trunfen, flärfet die Gedächtnuß. 

Diefer hat feine Studia abſolvirt mit wenigem 
unkoſten, zumalen er feine Suppe von einem Klofter 
fuppheirt, das Bett:Scd durch ve TUE TUE uud 
Eitaneyen fingen gefanimlet, ei Äh u ha WEN 
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Fleckſieder ein Präceptor (der Zeit heißt mans fchon 
Hofmeifter) worden, und weil er Ihro Gnaden des 
Herren von Lugeck Dienfts Menfch, bei dem fie fehr 
viel golten, geheirath, alfo iſt er durch deſſen viel ver 
mögende NRecommendation ein Kanzelift worden, jest 
ift er fo weit droben, daß man ihm die Gnad gibt; 
aber er, famt ihr haben die Gedaͤchtnuß verloren, fie 
gedenken nit mehr, mer fie gemweft fennd, fie Fennen 
bie vorigen Freund nit mehr vor lauter Hoffart. Der 
große Mann Elias hat auf eine Zeit gefehen, daß ein 
Meines Wölfel, nubecula parva, aus dem Meer 
fi) erhoben, welches nah und nach höher geftiegen, 
und endlich fo groß morden, daß es den ganzen Dimmel 
bedecfte. Sch, und du, und er, wir und ihr, und Die 
haben fchon oͤfters mit Augen gefehen, daß ein gemeinen 
Menſch ift Huch geftiegen, aus einem Kleinen ein Großer 
worden, aus einem Diener ein Derr, aus einer Magd 
eine Frau, aus einem Anhalter ein Wermalter, aus einem 
Thorfteher ein Dorfteher, Haben aber auch mehrmalen 
erfahren, daß die Ehren einen folden verkehren. 
Martha fagte einmal Chriſto dem Herrn, ald die Red 
war von ihrem verfiorbenen Bruder Lazarı, jam foc- 
tet, er ſtinkt (hun, ih fags und Flags von folchen, 
fo bald er von einem fchlechten Menfchen überfid kommt, 
und Boch fieigt, Toctet, er flinft ſchon vor lauter 
Hoffart. 

Es iſt einer geweſt, feines Handwerks ein Schneider, 
welcher aber durch das Gluͤck alſo erhoben, daß er gar 
ein Gnaͤdiger Herr worden, Berg und Thal im Na— 
men und Titel getührt, etwann von STaudiherg, TUN 
Steppenthal, von Zingerhuts s Holen, a TÄRTWE 
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von Ellen, von Flickingen ꝛe., er ift auf der Gafler 
daher sangen mit folchen conftantinopolitanifchen Schrit⸗ 
ten, als wollt er den Staub von dem hoben Berg 
Dlympo wegblafen, er bat den Kopf in der Höhe ge 
tragen, wie des großen Ulerandri Neitpferd, er bat 
die Arm beederfeits unterftügt, ald mollt er dem Atlas 
belfen ven Himmel tragen, er prahlte bei Leuten, denen 
fein großes Stammens Haus (scilicet) nit befannt, 
daß er fen hochgeboren, und es war dem alfo, dann 
feine Deutter, als eine arme Haut, hat droben unterm 
Dach gewohnt, er fagte, daß er molhgeboren fey, und 
ift wahr, dann fein Vater war ein Kogenmacher, der 
flets mit Wol umgangen, er berühmte fih, daß fein 
Ahnherr oder Groß-Vater ſchon von gutem Geblüt ge 
wefen, und das ift nit zu laugnen, dann er iſt ein 
Fleiſchhacker geweſt; diefer ſtolze Geſell hat von einem 
fehr berühmten Maler begehrt, daß er ihm fein Stamm: 
Wappen und Ritters: Helm folle und wolle auf eine 
Tafel malen, dem es der Maler in allweg zugeſagt, 
und verfprochen, damit er aber dem aufgeblafenen Ge⸗ 
fellen unter die Naſen reibete, von was geringem Der: 
kommen er fey, und fih alfo in dem großen Gluͤck 
nie mehr Fenne, wer er vorhin getoefen, alſo hat er 
nichtö anders auf den Schild gemalt, als ein Häftel, 
benanntlich diefes Zeichen £3, welches dem tollen’ Kerl 
alfo verſchmacht, daß er unverweilt den Maler, wegen 
folcher angethaner Schmach und Injurii, bei dem Gr: 
richt angeflagt, dann er wäre der Meinung, als habe 
ihn der Maler durch das Häftel wollen fchimpfen, daͤß 
er ein Schneider fey gemeh; wie Atome in der Sadı 
rit anderfi war, aber 8 wuhte Tom van Kin 
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ſtattlich zu helfen, inden er vor dem Gericht hoch be 
eheuert, daß er dem Willen diefes (Titl.) Onädigen 
Herrn fey in allweg nachkommen, als der nichts am 
ders verlangt in feinem Wappen-Schild, als einen Löwen, 
und da fey er gemalt; was? fagt der neue Edelmann, 
ift das ein Löw, der Maler ſchwoͤrt dem Teufel ein 
Ohr ab, es fey ein Löw, jedermann fahe aber, daß 
es ein gelbes Häftel, bis endlih der Maler die Ge: 
heimnuß entdeckt, und den Kalender zum Zeugen 96 
nommen, in welchem durch das ach der Stier, durch 
das 9 der Mars, durch das 2 die Venus, durch das 
A der Krebs, durch) Das ach der Widder sc. und durch 
das 58 der Löm entworfen und vorgeftelit wird. 
Hannibal Carus, ein fehr gelehrter Kopf, Hat ei—⸗ 
nem reichen Bauern, welcher Furzum ein fehönes und 
voruehmes Wappen für fi und feine ganze Freund: 
(haft verlangte, diefen Math geben: er folle nemlich 
in den Schild malen laffen drei Stud, erfilih ein 
Treid:Körnel, zum andern ein Weinſtock, drittens einen 
Birnbaum, welche drei Ding in italienifher Sprach 
zuſammen gefegt alfo lauten, gran vitu peru, auf 
deutſch, ein großer Spott, dann nicht eine geringe 
Schand, waun fih einer feines Derfommens ſchamet. 
Dei großer Hungersnoth fchickte der alte Jakob, 
der liebe Patriarch feine Söhne nah Egypten, damit 
fie dafeloft um das baare Geld follten Treid einfaufen, 
wie fie nun bei dem Vice⸗Koͤnig Joſeph allda ankom⸗ 
men, bat thm Fein Menfch traumen laffen, daß fie 
feine leiblihen Brüder wären, auch fie felbft Fennten 
den Joſeph nicht mehr; Joſepyh zog in Saum on 
Eriben auf, wurde von einem gragen SION DC 
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jedermann biegte die Knie vor ihm, das ganze Fand 
nennt ihn einen Allergnädigften Herrn ꝛc., diefe Gefellen 
aber hatten gar einen fchlechten Aufzug, der Ruben 
einen Rock, worin bald mehr Fleck, als Tag im Fahr, 
"der Simeon gieng fo liederlich daher, als wär er in 
einer Tändler-Butten geftcckt, der Levi tragte cin Bauern 
Joppen an, die etwann fchon swei Fahr älter, als er, 
der Judas hatte ein Kleid, fo nit beifer, als ein un: 
garifcher Gebeneck, der Nephtali ift halt aufsugen, wie 
ein Echaaf:Hirt, mit einem rauhen Schaaf; Fell, der 
Hahar war alfo zerlampt, daß fchier das ganze Kleid 
aus dem Leim gangen, der Gad hatte den Portl, daß 
ihn fein Schub gedruckt, weil er baarfuß gangen, der 
Dan zog ſo ſchmutzig auf, als hätt er ein halbes Fahr 
mit Schmeer gehandelt, der Zabulon hatte cine Tracht 
von groben Loden, mit Zwilch gefüttert, der Afer harte 
einen Rock aus ſolchem Sammet, woraus man die 
Mehl: Säf macht, alle ind gefamt zogen auf, mie 
arme Bauern, wie fchlehfe Dirten, wie gemeine Let, 
Joſeph aber in Sammet und Seiden, in Silber: und 
Goldſtuͤck, in aller Pomp und Herrlichkeit, und gleich 
wohl, o das ift ſchoͤn und loͤblich! und gleichwohl hat 
er fih ihrer nicht geſchaͤmt, fondern bei dem ganzen 
Hoffiant des Königs, in Gegenwart fo vichr Adels 
Perfonen und Hof Bedienten öffentlich befennt: fratres 
mei venerunt etc., diefe feynd meine leiblichen Brüder 
von Vater und Mutter. | 
O wie wenig Joſeph gibt es bei der Welt, ein 
mancher Stolzenhofer, der mit feinen lateinifchen Coms 
plenenten etwann eine reihe TÜRE Int Wir, aebracht, 
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ul unterm alten Kirchen-Dach daher prangt, ſchamt 
ch feiner Freundſchaft, will nit haben, daß der Kaͤmpl— 
ider zu Bürftenfeld ihn fol einen Bruder heißen, wi 
ie leiden, dab feine eigene Mutter fol mit ihm über 
afel effen. Ich habe felbft einen Doctor gefennt, 
‚ffen alter und betagter Vater ein Bauer, und bei 
m die Wohnung hätte, als ich ihn fragte, wer ber 
te Taͤttl ſey? fo gab er mir die Antwort, er ſey 
w armer Dauer, dem er aus Darmbersigfeit die Uns 
rbaltung ſchaffe, welches dem Alten die Ihränen aus 
ꝛn Augen geloct, und endlich in diefe Wort ausge 
rochen: der Doctor Fommt vom Bauern ber, und nicht - 
er Bauer vom Doctor. 

Ein Fuchs, nach höflihem Willkomm und freund: 
her Anfprach, fragt einmal das Maulthier, was 
zeſchlechts und Herkommens es fey? dieß antwortet, 
ſey ein Gefchöpf Gottes; mie feltfam iſt das ge 
de, jagt hinwieder der Fuchs, ich frag nur, mer 
ine Eltern gewefi? das Maulthier fhämte fih, daß 
in Vater ſchinderiſcher Gebähtnuß ein Efel geweſt, 
ußte aber beinebens, daß frine Mutter ein Pferd 
y aus dem Hoſſtall, fagte alfo, ih bin ein nächfter 
luts, Verwandter Ihr koͤniglichen Majeſtaͤt Leib— 
ferd. Gar viel deßgleichen ſeynd anzutreffen, welche 
h ihres Herkommens ſchaͤmen, und prahlt mancher, 
in Vater ſey ein Landmann geweſt, der doch num 
ı Fuhrmann war, ſagt oft einer, fein Vater ſey 
1WRathsherr geweſt, da er unterdeſſen nur als ein 
aderherr das Wagners» Dandiverf trieben. Sch habe 
bſt einen gefennt, welcher vorgeben, fein Water (ey 
: Dufifant ‚gewefen, indem x dooh AR dia Tauımı 
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nur die Blasbaͤlg getreten. In Indien ſoll ein Koͤ— | 


nig Mogor ſchreibt Englgrave, dieſen Branch in fei: 
ner Regierung haben, daß er die allergeringften Leut, 
vom niederfien Herkommen, wegen erwiefener beroi: 
fcher Thaten zu hoͤchſten Ehren und Aemtern erheber; 
damit -fie aber fih nit übernehmen, ſondern allezeit 
des vorigen ſchlechten Stande gedenken, alfo bat erft: 
gedachter König gar weislich geordnet, daß einem jeden. 
in einen Schild das Zeichen feines vorhin geuͤbten 
Handwerks folle voran gefragen werden; ift alfo man: 
chem Hofrath eine Scheer, manchem Obriften cin Din 
ders Schlegel, manden General ein Schufter : Kneipp, 
manchem Minifter ein Hammer und eine Beißzang 
vorgefragen worden ꝛc. Wann der Zeif cin jeder Edel: 
mann, oder wenigft der hochmütbig prahlt wegen ſei— 
nes Adels, follte in feinem Wappen: Schild führen 
dasjenige Inſtrument, wormit fein Vater oder Ahn: 
herr fein Stuͤckl Brod gewunnen, glaub mir, ein man: 


cher hätt nichts anders, als ein Bügel:Eijen, als - | 


einen Schreibzeug, eine Geißel, einen langen Spieß, 
einen Wein»Zeiger, einen Dobel, eine Schaufel ic. 
in feinem Wappen zu zeigen, weil feine Eltern oder 
Moreltern, Schneider, Schreiber, Fuhrleut, Sauſchnei⸗ 
der, Wirth, Tiſchler, und gar Todtengraͤber abgeben, 
und gemeiniglich ſolche, die vom Stall zum Saal 
kommen, pflegen meiſtens ſi ch zu uͤbernehmen, und 
andere verachten. 

Der David ergriff einmal feine. Harfe, ſpielte 
mit renden, und tanzte Nor der. Arche des Herrn 
mit aller Macht; Michpt (eine anädige Hausfrau fah 
zum Fenſter herab, AN desgectt Anm In curie 
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suo, verachtee ihn in ihrem Herzen, und hieß ihn 
ein. Scurram, eine Raupe, und gar einen Scdlif: 
fel und Schweraden. Wäre ich damal David geme; 
fen, ih wollt Ihr ꝛe, aber mar meine Frau Mi: 
hol, verachteft du deinen Deren den David? warum ? 
fagt fie, mer ift dann der David? ein gewaltiger Derr, 
bei meiner Treu; er ift halt ein rothkopfeter Dirten: 
Dub geweſt, man meiß gewiß nit, fein Water war 
der Iſai, ein armer Schaf: Dirt geweſt, man Fennt 
ihn gewiß nit, .de post foctantes etc., auf ein 
Wort, Madam, mein mer ift dein Herr Vater ge: 
weft? mein Herr Vater? der König Saul, der, fü 
auf einmal dreißig tauſend Mann aus dem Haus Juda, 
der dreimal hundert kaufend Mann aus dem Haus 
Iſrael wider die Kinder Ammon ins Feld geführt, 
der ift mein Herr Vater geweſt. Meine Frau Mi: 
hol, laß dir fagen, eın arnıer Mann aus dem Ge: 
[hleht Benjamin, mit Namen Eis, hatte feine Efel 
verloren, und er fprah zu feinem Sohn, (deinem 
Herrn Vater, merks!) mach dich aufı gehe hin, und 
fuhe mir die Efel, mein was ift ehrlicher, Schaf hi: 
ten, oder Efel treiben? David, dein Mann, den du 
verachteft, war ein Schaf⸗Hirt, Saul, dein DBater, 
mit dem du prangeft, war ein Efeltreiber, feines Her: 
kommens gar ein: fchlechter vom Adel, und noch ein 
Stuck ſchlechter, als David. O wie viel Lent haben 
eine ſo ſchlechte Gedaͤchtnuß, daß ſie ſogar nit mehr 
denken, wer fie geweſt ſeyn, iſt alſo nothwendig, daß 
fie ſich meines Recepts halten, in welchem das erſte 
Stuck die Krebſe, wordurch ich fe mil eruuahet Sr 
ben, daß fie Öfters ſolen wit Ähren Sorten ut. 
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schen, wie die Srebfe, und fein mehrmal erwägen, 
woher fle Fommen, und in was fchlechtem Stand fie 
geweſt fenn. Der Prophet Ejehiel Bat in einem 
geheimnußreichen (aeficht mahrgesommen einige hier, 
fo nicht allein vornher Augen trugen, fondern ‘auch 
binterbalb; bei folchen Leuten, welche da aus gerin: 
gem Stand gu großen Ehren erhebt worden, wär es 
hoch nochmendig und nuklih, daß fie auch auf dem 
Rucken Augen Hätten, damit fie fehen koͤnnten, me 
ber fie Fommen. Da gebt eine auf der Gaffe daher 
mit einem Dortreter, der Kopf ift mehr ziert, ak 
ein aufgefteckter Maibaum, die Haar ſeynd zuſammen 
gewiſpelt, als’ wärens durch einen Strauben-Modl 
goſſen, die Maͤſchen gezogen, wie der erſte Buchſtabe 
in einen Pergamenten-Lehrbrief, der Hals ganz bloß, 
wie ein Aff beim End des Ruͤckgrads, der Kock fo lang, 
mie der Biber vun bintenher, die Schub bald ſo ge: 
fpigt, als ein Schufier: Aal, weſſenthalben Fein Wun: 
der, daß fie manchem Pfuy die Augen ausfliht. Wer 
iſt dieſe? ihr Mann ſtehet trefflich wohl, allein das 
date, quao sunt Caesaris, Caesari, wird in ſei⸗ 
nem Evangeli- Büchel nit gefunden, das Toͤchterl und 
Semi: Sräule, die mit ihr gebt auf der Seite, heißt 
Srancifca, Athanafia, Gandolpha, Hedwig ꝛc., (Urfchel 
und. Lifel ſeynd gar gemeine Namen) fie grüßt Nies 
mand auf der Gaffe, meil fie ihres Gleichen nicht 
fiebet, fie rauſcht für die Kirch⸗Thuͤr hinein, wie ber 
Wind im Eihwald, man fol bald xine Meß leſen, 
heraus gehen, fein. bald, o der ungeſchickte Sakriſtan! 
fie.Bildet ihr ein, jedermann ſolls anbeten ‚und vereh⸗ 
ren, wie die Bhilitker Ihren Bao Day, win 
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ihre Mann beim Bret fißt, nur her, venite adore- 
mus. Ei du flinfender Grind.Schäppel, es waͤr 
wohl herzlich su wuͤnſchen, du hättet ein paar Augen 
auf deinem folgen Buckel, damit du Eönnteft fehen, 
moher du kommſt; iſt nit dein Vater ein armer Nacht⸗ 
wächter geweſt? Hat fich nicht deine Mutter mit der 
Studenten: Wäfh erhalten? iſt nicht dein Bruder im 
Seminariv geftorben? bat Dich mit der Meßner bei 
Et. Salvator aus der Tauf gehebt? iſt nit Das 
bie ein Holzmeſſer dein Vetter? et daß dir des Den 
kers Badwaͤſchel den Kopf zwack megen deiner flinfen 
den Hoffart, man bat di noch mohl gefennt, mie 
du um das Sleifh in die Banf gangen, und den Ks 
chel⸗Zecker an dem Arm getragen, du flolger Sieh! 
Das andere Stud in dem Recept feynd Eh⸗ 
renrofen, lateiniſh malra hortensia, wordurch 
full verftanden werden, daß ein Hoffärtiger, der nicht 
mehr fich feiner- vorigen Armuth erinnert, die Ehr 
verliert; ein Demuͤthiger aber, der fich feines gerin: 
gen Herfommens nicht ſchamet, alle Ehren verdient. 
Der König Saul laßt den David jur Audienz rufen, 
und thut ihm fehr flattlihe Dfferten anerbieten; mas 
da? etwann eine fchöne Herrſchaft famt vielen reichen 
Untertbanen, die fih da laſſen öfter barbieren, als 
feine Schaf? nihts dergleichen; etwann eine große 
Summa Gelds, mwormit er reicher wurde, als durch 
feine Schäfereien, dann Pecunia mehr gilt, als Pe- 
cora? nichts dergleichen; etwann ein vornehmes Of; 
fiium zu Hof, dann ja in Aula Iuftiger zu leben, 
als in Caula? nichts dergleichen, (anders dr Sin 
Saul offeriert ihm feine Yerareiian 1 Kara CN 
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was? ſagt David, ich foll des Königs Eidam feyn? 
ih? quis sum ego? bin ich doc ein armer Tropf, 
mein Vater ift ein armer Mann, welcher etliche fei: 
ner Soͤhn in Krieg ſchickt, mid aber famt andern 
um Schaf: Hirten braucht, damit es ung nur erhalte, 
ih bin ein gemeiner Kerl, der nichts Tann, als etwann 
mit dem knoperten Hirtenfiab meine Schäfel in einer 
Difeiplin zu halten ꝛc. Weil folchergeftalt der David 
ih feines Herkommens nit gefhamt, fondern in all 
. weg fi folher großen Ehren unmärdig gefchägt, alfo 
if er derenthalben bei dem König und dem gefamten 
Hofftaat in großer Aeſtima gehalten worden. Dem 
großen Erzbifhof Wilegifo zu Mainz ift es eine fon: 
dere Ehr geweſt, daß er feines fchlehten Herkommens 
- nit vergeffen, und in fein Wappenfchild ein Rad feken 
laffen, zur ewigen Gedaͤchtnuß, daß er eines Wagners 
Sohn fey geweſt; Amica, dem vornehmen - aqnilanı, 
fhen Bifhof und nahmals creirten Kardinal, iſt es 
eine Ehr geweſt, daß er in feinem Wappen ein Laͤmml 
geführet, zu einer fleten Erinnerung, daß er ein Schaf— 
hirt geweſen. Thomaͤ Billanovano, dieſem Erzbiſchof 
iſt es cine Chr geweſt, wie er in Mitte der Biſchoͤf 
gefeffen, und wahrgenommen, dab ein armer Baner 
gu unterft des Saals unweit der ‚Thür gefianden, den 
er als. feines Waters ‚Bruder gefennt, deſſentwegen 
ihm aljobald entgegen gangen, denfelben fehr freund: 
lih empfangen, und in Gegenwart fo vornehmer Der: 
ven eine lange Anſprach, anbelangend. feine armen 
Sreund, mit erfigedachtem Bauersmann gehalten. "Bes 
nebicto dem XI., vömiigen Haykı it «8 cine Ehr ge 
wei, wie er feine Werten ia \irkligen Sin 
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wollt erfennen, wohl aber, mie fie fih als eine arme 
Wäfcherinn in ſchlechten Kleidern geftellt hat. Demjeni⸗ 
gen vornehmen Herrn iſt es eine Ehr geweſt, welcher 
auf feinem Saal einen Bad: Ofen laffen aufrichten, 
wordurch er nit mwollte vergeflen, daß fein Vater ein 
Bär geweſen, er aber durch feine emfigen Studien 
und gefchöpfte Wiffenfchaft fo weit Fommen. Demje 
nigen reichen und bochanfehnlihen Mann ift es eine 
Ehr geweſt, welcher fein Häferl, wormit er fi dur 
die Dettels Suppe vorhero erhalten, gar fein in Gil» 
ber laffen einfaffen, und nahmals bei den Mahlzeiten 
als ein fonders Ehren: Gefhire auf die Tafel gefekt, - 
daraus getrunfen, und alfo ſtets zuruck gedacht, ter 
er geweien, damit er fih in gegenwaͤrtigem Glüds; 
fand mit übernehme. Eine Ehr iſt es einem jeden, 
. der fih demüthiget, und fagt man indgemein, ift das 
nie ein lieber und waderer Derr, er redt mit einem 
jeden, vor allen ‚Leuten zieht er den Hut ab; iſt das 
nie eine feine Fran, fie macht wohl nichts aus ihr, 
fie Heiße mich noch allezeit ihre Schwefter; aber eine 
Schand ift es demjenigen, der fih nit mehr Fennct, 
und fih hochmuͤthig aufbäumt, ift das nicht ein fiol; 
zer Narr: der Efel meint, er fey dem babylonifchen 
Thurm befreunde, ift das nicht eine flolge Kroft! die 
Hoͤppin ſtinkt vor Hoffart, fie iſt ein hoffärtiger Zeirl, 
fie. ſchaut einen nit mehr an. 
In einer vornehmen Stadt hat ein armer Bauer 
Holz auf den Markt getragen, und weil folhe Buͤrd 
siemlich groß, und die Gaffen nit gar breit, damit 
er mit feinem Holzkram nit möcht einen Kuga, CH 
bat er immerju gefhrien: na dir See Du 
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ſem Bauern begegnete unter andern ein ſehr hoch— 
trappender Limmelius, welcher 19 Wochen, 3 Taͤg 
und anderthalb Stund außer feiner Heimath und Da: 
terland gemweft, dahers feine Meutterfprach gar fchlecht 
mehr geredt, diefer boffärtige, gradicte und grandirte - 
Mopfus wollte aus GStolzheit dem zwelfauͤßigen Eſel 
mit weichen, mefjenthalben ihn der Holztrager übern 
Haufen geftoßen, vergeftalten, daß ihm die Perücke 
hinweg geflogen, und gleich damalen einem ‘vorbei ge 
triebenen. Gaisboc auf die Hörner gefallen, fo je allen 
Gegenmärtigen fehr laͤcherlich vorkommen, daß ſolches 
Stroblneft ‚von einen vor Hoffart flinfenden Narrn 
iu dem andern gerathben; das bat den feidenen “Bra: 
vantio dergeftalten verſchmacht, daß er folhe Sujuri, 
mann er auch 3 Pfund Cremor Tartari eingenom: 
men, nit hätte verfochen koͤnnen, dahero er feine Klag 
fo hitzig vorgetragen bei Gericht, daß befagter Bauer 
alſebald durch ſcharfen Befehl fih fielen müffen, die 
wider ihn gelegten Klags Punkte zu beantworten; der 
Bauer Cbeffer geredt) der Lauer erfcheine, ſtellt ſich 
aber, als wäre er ſtumm und koͤnne nit reden, man 
drohet ihm eraftlih, er fol reden, dieſer deut im 
merzu mit den Zingern, bald in die Höhe, bald in 
die Nieder, bald auf die Seite, bald krumm, bald 
gerad, bald ernſtlich, bald laͤcherlich, bald traurig, 
bald Iuftig, man konnt nichts anders vernehmen, als 
mit gar halbe. Wörter, hoshusbasheisoiasoe-hbuy 
bie Richter glaubten nit anderfi, als koͤnne der arme 
Kropf nit reden, fondern fey ein elender Stumm, mit 
dem man mehr mit Mitleiden, oC wit Straf verfah: 
ren folle, es Tönne alle dem ya Anni. 
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als Kläger dießfalls Feing Satisfaction ertheilt mer: 
den ıc., was? ſagt dieſer, fo glaube ihr, folcher Boͤſe— 
wicht ſey ein Stumm? ein Schelm if er, ih will 
es mit glaubmwürdigen Leuten bezeugen, Daß er reden 
kaͤnn, haft du mit (alſo redete er den Bauern an) 
haft du nit immer geſchrien: „auf die Geite, auf 
die Seite!" ja, ja, ja; mann dem alfo ift, fagten 
binwieder die Richter, fo fällt der Herr felbft das Ur: 
thel wider fih, dann fo der arme Tropf ermahnt, 
man wolle ihm ausweichen, Hat diefen Spott und 
Fall der Herr fsiner Hoffart und nicht des Bauern 
Bosheit zuzumeffen, jegt fallt mir der Name ein die: 
ſes ſtolzen Narın, er hat Hathanaſius gebeißen, dann » 
er eine lange Nafe darvon getragen, der Spott lau: 
jet gemeiniglich dem Hoffärtigen mit Hafenfüßen nach. 

Das dritte Stu in dem Necept ifi Spiritus 
Tartari, die Lateiner wiſſen ſchon, daß Tartarus 
auf deutfch die Hol heißt, melde dem SHoffärtigen 
nit wird ausbleiben. Foris canes, hinaus was Hund 
jeynd, ſagt und der Herr, die gehören nit in dag 
Haus meines Vaters, fondern welche, mie die Hund 
neidig feynd, gehören In die Hol, aber dieſe feynd 
noch nit die erſten Darin geweſt. 

Der Himmel ift ein Schafftal, und da werden 
alle Boͤck ausgefchloffen, dann melde, wie die gailen 
Boͤck in Unzucht leben, haben nichts anders zu gewars 
ten, als die Hal, aber diefe ſeynd mit die erfien das 
rin geweſt. Wie Gott der Allmächtige die Welt aug 
nichts erfchaffen, Spiritus Domini ferebatur su- 
per aquas, da fchmebte der Geiſt Gottes ter im 
Waſſer, aber der Hölle Geiſt (Cwebl wor Dun Rn, 
Abrah. a St. Clara fänmtt. Werte TU, X 
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dahero alle Vollſaufer ihm zugehoͤrig, aber dieſe ſeynd 
gleichwohl nicht die erſten in der Hoͤll geweſt. Im 
Himmel iſt das ewige Licht, dahero die Blinden nit 
darein taugen, weſſenthalben alle verblendeten Ketzer 
in die Hoͤll fahren, allwo die ewige Finſternuß, aber 
dieſe ſeynd dannoch nit die erſten darin geweſt. Die 
ewige Seligkeit iſt ein Lohn, merces vestra co- 
piosa etc., dahero die Faullenzer alldort nichts ab: 
zuholen, ſondern die Traͤgen muͤſſen die Hoͤll ertragen, 
aber dieſe ſeynd dannoch nit die erſten allda geweſf. 
Im Himmel iſt ein ewiger Fried, dannenhero die Ge, 
harniſchten daſelbſt nit werden eingelaſſen, ſondern alle 
Zornigen, die ſo geſchwind im Harniſch, ſteigen in 
die Hoͤll, aber dannoch ſeynd dieſe nit die erſten da 
rin geweſt. Weil die dritte Perſon in der Gottheit 
eine Taubengeſtalt an ſich genommen, ſodann gelten 
bei ihm die Raben gar nichts, weſſenthalben alle, ſo 
wie die Raben ſtehlen, in die Hoͤll verſtoßen werden, 
nichts deſtoweniger ſeynd dieſe nit die erſten darin ge— 
weſt. Nichts unreins geht in Himmel ein, nihil 
ecinquinatum etc., weil dann viel Gelb zählen 
ſchwarze Händ macht, alfa ‚gehören die Geisigen hin 
unter, aber doch ſeynd diefe die allererfien mit geweſt 
darin, fondern die Hoffärtigen, als da war Lucifer, 
diefer Spiritus Tartarı famt feinem Anhang waren 
die allererfien in der Hoͤll, diefe Haben zum allererfien 
den Abgrund‘ eröffnet, und wäre Adam famt feinem 
Weib, welche um 9 Uhr Bormittag erfchaffen, und 
um 5 Uhr Nachmittag mit Nuthen ausgeſtrichen und 
des Paradies verwielen worden, wir We dartae 
halten, der erſte beim Teniel game wegga it IM 
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fart, dafern nit die grundlofe Barmherzigkeit Gottes 
durd das bittere Leiden und Sterben Jeſu ihn mit 
ung errettet hätte, | 

Der Dank war nit gar groß, Den ich von Die: 
fem neugebackenen Edelmann habe eingenommen, wel: 
ches mir fchier ein menig in die Naſen gerochen, in 
Erwägung, daß meine Salbe noch.allzeit gut, bei die— 
ſem aber allein in Unmertd kommen, dahero ich Diefe, 
meine miderigen Duden auszutreiben, eine beliebige 
Geſellſchaft gefucht, und viefelbige bald nach allem 
Wunſch angetroffen in des Herrn Albanii, als meines 
fehr mertheften Freunds eigener Behauſung, woſelbſt 
ſchon faft eine Halbe Stunde bei einander geſeſſen, 
eis reicher Handelsmann, damal ein Wittiber, ſodann 
feine größern Töchter, item ein Doctor; aus allen 
Reden, fo fie damal führten, konnt ich leicht abneh— 
men, daß fie allefamt etwas unpäßlich, und gaben mir 
gar deutlich zu verftehen, daß ich ihnen, vermoͤg mei— 
ner wenigen Wiflenfchaft, möcht einen Rath ertheilen, 
oder ein Mittel vorfchlagen, wormit fie Eönnten dic: 
jem Uebel abhelfen. Dazumal war mir diefes Anfus 
hen nit gar angenehm, weil mir bie Furz vorher 
ergangene Kur nit nach allem Wunſch unsgefchlagen, 
ih konnt es aber dannoch dem lichen Albanig wegen 
der alten Hacken und fchon lang gepflogener Freund: 
ichaft nit mweigern, babe demnach des reichen Handele: 
manns Zufland alfobald erkennt, und gar wohl gefe: 
ben, daß er einen ſchweren Fluß in Mugen, und alſo 
den Nächten, forderift der arm iſt, nit viel anſchen 
Put, morauf ich ihm dieſes Fury Rum, SUSr. 


\ Feigenblätter in der Sonn gedörrt, 
und mit Schwefel zerrieben, nachmals 
in friſchem Waſſer gefoften, darmit die 
Augen oͤfters gemwifcht, vertreibt die Fluͤß. 
Die Neichen leiden fehr ſtark an ſolchem Augen: 

Fluß, daß ſie alſo nicht bald einen armen Menſchen 
koͤnnen anſehen, ſondern ſich ihrer Mittel übernehmen, 
dann viel Guter machen hohe Gemüther; der evanı 
gelifche Praſſer hätt gar gewiß den armen Lazarum 
allzeit grüßt, uud ihm cin bona dies geben, mann 
er nit viel Mittel hätt gehabt, weil er aber ein fein 
veiher Togel war, alfo bat er den Armen nit viel 
geachz; Die babyloniſche Beſtia und Anzucht in po: 
caylpſ, weil fie um und um mit Gold und reichem 
Geſchmuck geziert war, wollt auch den hoffaͤrtigen 
Namen und das folge Yrädifat haben, Babylon 
Magna. Aber mein Herr Goldeder, übernimm dich 
nit wegen deines Reichthums, brauch die Feigenklät: 
ter, und frelf dir vor Augen jenen Feigenbaum, wel: 
her ar dem Weg grflanden: unweit Bethania fiund 
überaus ein ſchoͤner Feigenbaum, unter dem cin man: 
cher Neifender bei großer Sonnen: Pig im Schatten 
gelegen, er war über und Über mit den annehmlichen 
Blaͤttern bedeckt, daß einem von fern gedunft, es ftche 
daſelbſt einer mit einem gruͤn-ſammeten Rock, er fireckte 
die Aeſt allerſeits aus, als wollt er einen Chor; Ar: 
genten abgehen, und den fo lieblich fingenden Wögeln 
zu der Muſik den Taft geben; in felbiger Gegend war 
fein Baum, der fo fauber aufgejogen, und einer fo 
adelihen Statur, als eben befagter Seigenbaum; ich 
glanb wohl, wie die Baͤume ihren Reichstag celebrirt, 
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und die Wahl eines Königs haben vorgenommen, Da: 
fern diefer Feigenbaum märe gegenwärtig geweft, Daß 
er unfehlbar hätte die Kron erhalten, auch wäre feine 
Nefignation nit, wie jenes Meitbruders, fo dazumal 
bei dem Reichstag gegenwärtig, angenommen worden 
wegen der gar zu herrlihen Gaben, die an ihm zu 
finden waren, und gleichwohl fo gut, fo herrlich, fo 
reich er geftanden, ift er dannoch durch die ergan: 
gene Ereommunifation Chrifti des Herrn augenblic: 
lih verdorben. | Ä 
Laß dir dieß ein Erempel und eine Witzigung feyn, 
mein reicher Vogel, und thue mit wegen deines Weich: 
thums flolzieren, haft du gute Mittel, gute Küttel, 
gute Titel, gute Schnittel, gute Hüttel, fo übernimm 
dich nit, haft aute Herrfchaften, Dabfchaften, Wirth: 
fchaften, Handelſchaften, übernimm dich nit, fonft laßt 
dich Gott, der alle Hoffart haſſet, fallen, daß du auch 
verdirbft, wie der Feigenbaum. Wer ift beffer geftan: 
den im Reich und Reichthum, als eben ber König 
Nabuhodonofor? Felder und Wälder ohne Zahl, Geld 
und Zelt in Ueberfluß, Schaͤtz und Plaͤtz nach allem 
Wunſch, Haus und Schmauß, mie fein Herz ver: 
langte, Hatte diefer reiche Geſell; weil er fich aber 
übernommen, fo bat ihn Gott laffen alfo arm wer: 
den, daß er nit ein Stüdel Brod in feiner Gewalt 
hatte, fondern mußte Gras anftatt Kaͤs effen. O elen: 
der Tropf! j 
Der Amerling iſt unter den Voͤglen einer aus 
den flolzeften, er prangt mit feinem gelben Bruſtfleck 
baber, ald wann er des Vogel Phoönh, Kin Syauan 
wär, ben ganzen- lieben Sommer ya RA u 
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ſtolz, daß er einen Bauern nicht anſchaut, der Gimpel, 
jo doch in halb Scharlach anfjieht, darf ſich vor ſei— 
ner nit ſehen laſſen, er reſidirt gemeiniglich bei den 
Landſtraßen, damit nur alle Vorbeireifende feine Perſon 
mögen anfchauen, ja, fo bald jemand feinen Weg vor: 
bei nimmt, alsdann ſchwingt fi Diefer folge Geſell 
ganz fchneli auf einen hohen Baum, und wiederholt 
alda fein hochmuͤthiges Gefang und Liedel: Edel, 
edel bin ich, "edel bin ih. Aber laß den lieben 
Sommer vorbei.gehen, laß den fruchtbaren Herbſt 
verjchleichen, laß den rauhen Winter herzukommen, 
wann alles über und uͤber mit Schnee bededt, fodann 
bleibt der fiolge AUmerling mit feiner Muteten wohl 
aus, er ſingt nit mehr, edel, edel bin ich, fondern 
er hocket dem Dauern vor die Thür, er fit ibm auf 
den Miſt, er hupft ihm gar unter die Pferd, er ſpa— 
ziert vor der Scheuer und fingt, Vetter, Better, 
Better. Alſo fol auch auf Feine Weif der Menſch 
fiolzieren wegen feines Daab und Guts, und fih ek: 
wann deswegen beffer und mehr fchägen, als andere, 
es kann der Altmächtige gar leicht machen, : daß er 
durch mancherfei Ungluͤck um all dad Seinige kommt, 
und nachmals bei cinem gemeinen Menfchen, den er 
vorhero mit angefchaut, Hilf fuchen muß, ja gar, wie 
der Amerling dem Bauern vor die Thür kommet. Der 
Laban Hat feine guldenen Gößen verloren, Gott kann 
auch zulaffen, daß du um dein Geld und Gut kommeſt. 
Der reihe Job hat dergeftalten alles verloren, daß er 
Fein gutes Hemmet mehr hatte anzulegen, und mar 
doch ein großer Türk, eh Ele tan uk Gatt 
Sber dich verhängen. Waron und Meiks vn vu 
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Wirkung Gottes das Waffer in Blut verkehrt, das 
kann auch durch göttliche Zulaffung gefchehen, daß du 
blutarm wirſt, deßwegen übernimm dich nit; der eis 
fende von Sericho nach Jeruſalem hat al das Seinige 
muͤſſen im Stich laffen, und ift noch darzu halb todt ge 
hauet worden, das Fann auch dir gar leicht widerfahren. 
Nah dem Tod Necefuindi, Königs in Spanien, 
Anno 672 haben die Zürften des Reichs nach einer 
neuen Wahl eines Königs getracht, und hat fie für 
rathſam gedunft, daß fie die Namen etlicher tauglicher 
Männer hierzu dem Papſt Deodato follen überfenden, 
ond nachmals denfelben vor ihren König Fronen, der 
Ihro Heiligkeit vor andern beliebig feheinte, der Papſt 
aber bat alle diejenigen ihm vorgeftellte auf die Seite 
‚gefett, und beinebens fie ins gefamt erinnert, daß es 
der göftlihe Wille fen, demjenigen die Kron auf bag 
VHaupt zu feen, deſſen Namın Bamba, worauf fie 
allerfeits emfigft nachgefucht und endlich einen Luſitaner 
bei dem Ackerbau befagten Namens angetroffen, den 
fie unverweilt zn dieſer Hohheit erheben wollten, wel: 
ches aber der fromme Bamba in alliveg gemeigert, ja 
folhes nur für einen Schimpf und Zoppfpiel ausge: 
legt, und endlich aber zugefagt, jedoch mit dem Beding, 
mann ber bdürre Stab, melden er dazumal in die 
Erde geſteckt, werde blühen, und ſiehe Wunder! den 
Augenblick hat erfigedachter Stab angefangen zu grünen, 
und in Beiſeyn ‚alles Volks, die fchönfte Blähe hervor 
getrieben, woraus fattfam zu erkennen war, daß Gottes 
Wille ſey. J 
Dieß war ein groß Wundere indem ein derer 
Stab iſt gewachſen, hat blüher und Aut, au A 
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gefchieht noch wohl öfter, daß ein Vettelſtab auffommt, 
florirt, und gu großem Neichthum gelangt. Gedeon 
war ein Drefcher, welches ja Fein abeliches Erereitinm 
und gleichwohl nachgehends durch goͤttliche Anordnung 
ift er ein Kriegsfürft worden, zn großer Deut und Reich: 

thum gelangt. Es geſchieht mehrmalen, daß ein armer 
Erd⸗Dampf in die Höhe fleigt, und nachgehends zu 
einem Regen wird, man bat fhon öfter gefeben; daf 
ein armer Tropf ift hoch kommen, und ein reicher 
Regent daraus worden 2c., aber übernimm dich nit 
wegen deines Reichthums, fonft, was Gott hat geben, 
das thut er wunderbarlich wieder zurück nehmen, und 
da befichft du, wie ein gerupfter Plato. O wie viel 
dergleichen weiß ich, etwann du auch, welche Reichthum 
halber im Vollmond geſtanden, aber Poffart balber 
in das Abnehmen kommen. 

Der rothe Loͤw, oder reiche Berg-Knapp ift weit 
bekannt, als welcher die hohe Schul zu Prag ſoll er: 
baut haben, und feinen König, eine ganze Tonne Gold 
geliehen, auch nachmals den SchuldsBrief in einer ver: 
deckten guldenen Schüffel dem König für ein Befcheid: 
Effen aufgefegt, und ihn darmit verehrt. Diefer war 
anfangs fo arm, daß er mit dem Geld, welches fein 
Weib aus dem verkauften Schleier gelöst, hat anges 
fangen zu baufen, und einen Berg:Knappen abgeben, 
weil aber fein Weib die Ferſen blutriſtig gefioßen an 
einer Gold: Ader, fo aus der Erd hervor langte, if 
er nad) und nach fo reich werden, daß er feinem Fuͤr⸗ 
fien gewichen, weil fie ſich aber deifen uͤbernbmmen, 
und fich hochmuͤthig verlaufen laffen, es fey Gott un: 
möglich, daß fie ſollt arm werden, alfo fey fie derge— 
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„falten elend und arımfelig worden, daß fie, wie Die 
verworfenfe Bettlerinn, auf einem Mifthaufen geflorben. 

Sp wird auch erzählt von einen gemiffen Her: 
sog im römifchen eich, daß er in allen feinen Sachen 
hochmuͤthig und aufgeblafen fi erwiefen, weil er nen: 
lich in großer Macht und Gütern geftanden; es er: 
mahnete ihn Deffen nit felten der Kaifer Sriederich, 
fprechend, wann das End gut ift, fo ift alles gut, dann 
es fahe der weiſeſte Monarch wohl vor, daß ber Fall 
dem Hochmuth auf dem Zuß nacheile, folhen heil: 
ſamen Rath thäte der Herzog nicht allein verwerfen, 
fondern noch hierüber den Kaifer fhimpfen, indem er 
ihm aus Zwilch einen fchlechten DanernsKüttel machen 
laffen, der Eaum aber dieſes Kleivd war mit Fojer 
baren guldenen Spitzen verbrämt, und als ſich wegen 
diefes fo wunderlichen Aufzugs der Kaifer nicht menig 
befremdt, audy gefragt, was folde Kleidung bedeute, 
gab der übermüthige Herzog Ddiefe Antwort: „want 
das End gut ift, fo ift alles gut,“ wordurch er 
Die gegebene Ermahnung ausgelacht, Weil abır Hof: 
fart allemal mit dem Untergang niederkommt, und bie 
Stolsheit nichts anders gebähret, als den Ball, alfo 
ift auch diefem widerfahren, daß er nachmals ſpoͤttlich 
im Strieg gefangen, und gar mit Stricken gebunden 
worden. 

Don dem großen Goliath ſagt die 5. göttliche 
Schrift, wie er mit dem David einen fo ungleichen 
Duell eingangen, daß er fey von Fuß:Sohlen an, bis 
hinauf in lauter Harniſch geweſt. Das liebe Deutſch- 
land und ganze römische Reich tft viel VJahe kexe u. 
su im Harniſch, an allen Drten Krrg 
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und hat dieſer leidige Kriegslauf viel taufend um das 
Ihrige gebracht, auch meiftens an den Bettelſtab ge 
. sogen, warum dieß? ich habe zwar das göttliche. Pros 
tofol nit durchblättert, noch bierinfalls einige Offen 
barung gehabt, aber ich glaub dannoch, Daß ſolche 
Ruthen habe gebunden der Uebermuth, welchen die 
Adams-Kinder faft allemal treiben, fo oft. fie im gün- 
figen Gluͤckſtand und Wohlfiand fi befinden; glaub 
mir, der Tummel rühr die Trummel, und der zu große 
Segen sieh den Degen zum Kriegen. 

Das andere Stuck im’ Necept ift der Schwefel, 
den hab ich dazumal aus der Erd graben, mie fi 
diefe eröffnet, und den Dathan und Abiron lebendig 
verſchlickt, diefer Schwefel iſt ans der Hl, wohin 
bemeldte Böfewvicht lebendig geſtiegen; weil daſelbſt Der 
Schwefel in der Menge, nad Yusfag Johannis. Die, 
fer Schwefel ift fehr heilfam für den Fluß in Augen; 
wann jemand aus Hochmuth ſich übernimmt, den Näch: 
ſten nicht anfchaut, ja alle weracht, der betrachte wohl 
das Schwefel: Feuer in jener unglücfeeligen Ewigkeit, 
wormit Gott alle Stolzen und Hoffärtigen unaufhoͤr— 
lich jüchtiget, welches ihm leicht allen Dochmuch dam 
pfen wird. Fragft du, was Unthat halber der Dathan 
und Abiron lebendig zum Teufel gefahren? lebendig 
von der Erd verfchlickt worden? lebendig in Das ewige 
Schwefel» Bad gefliegen? darum, weil fie hochmuͤthig 
waren. 

Dieſes reichen Herrn anweſende Tochter war ſehr 
bleich, und alſo allem Anſehen nach nicht gar wohl⸗ 
auf, wie fie es daun Wſte Gekanten, es war aber 
die. Krankheit ad u eraften, van ir ar UN 
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dem Maul geſchmeckt, und hatte fie einen fiinfenden 
Athen, will fagen eine flinfende Hoffart, dahero ihr 
alſobald dieſe Mittel vorgeſchrieben: 
* Nichts, dieß iſt gar ein vortrefliches Mit: 
Becip: tel, wann man ruhe und Abends, forderift 
bei nüchtern Magen etliche Unzen einnimmt. 
Hoffart ift bei den Weibern die anderte Erbfünd 
und das täglihe Brod. Es Fann gleichwohl nit eine 
unartige Frag feyn, warum der bofe Feind der Eva 
in Geftalt einer Schlange verfucht im Paradeis? war 
um iſt er nit als eine Kag herein gefreten, welche 
nachmalens mit ihren Schmeichlen und Heuchlen fi 
an den weißen Füßen Evaͤ herum geftrichen, und dur) 
annehmliches Sinrren und. Sumpfen der fehönften Mas 
dam ein Wohlgefaßen gemacht hätte? warum nit in 
ein Feines Händl? dann dem Srauenzimmer ohne dag 
ſolche Bologneſer-⸗Floͤh fehr werth und angenehm feynd, 
auch ſolche ſchoͤnen Hunds. Naſen mit vielen Privilegien 
verfehen. Warum nit in eine Tanbe? da hätt er Ein, 
nen der holdfeligen Eva auf die Achfel figen, mit dem 
Schnabel dero zarten Ohrnwaͤſchl Finlen und mit dem 
gewöhnlichen Gurugu, Gurugu, meiß nicht was für 
Drimlichkeiten in das Ohr fagen? warum mit in eis 
gen Papagei? zumalen vornehme Damen ohne ba3 
gern dergleichen geficderte Schwäger in ihren Zimmern 
aufhalten, und feynd die arnıen Geiftlichen und Diener 
Gottes gar oft nicht ficher, daß fie nit von folchen in« 
dianifhen Ploderen auf Öffentlicher Gaffe Pfaffen, Pfaf: 
fen genennt werden, welches fie vom den Ehren, und 
Tugend; bedürftigen Zimmer Menfchern, aer VXX 
gen und heillofen Lageien erlernt, Woxxxx Ur \n U 
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nen Hafen, in einen Fuchſen, in einen Rehbock, oder 
anders Thier? wie fo gleich nur in eine Schlang? fehr 
viel und unferfchiedliche Urfachen werden deſſenthalben 
von den Lehrern und Scribenten beigebracht, deren ich 
albier nicht gedenken will, fondern ift meine gar wenige 
und winzige Meinung, der Teufel habe deswegen durch) 
Einfchlag mit ihr parlirt, damit er ihr einen Spiegel 
meife, worin fie ihre fchöne Geftalt erfehe, und nad) 
mals in eine Hoffart gerathe; dann gar gewiß if, 
mann -fih eine Schlang ganz zufammen rollt, fo Fan 
fih der Menſch darin erfehen, mie in einem Spiegel, 
weilen nun vermuthlich dazumal die Eva in dergleichen 
lebendigen Spiegel ihre holdfeligfte Geftalt und ſchoͤn— 
fieg Angeſicht wahrgenommen, bat fie defto Leichter 
Glauben geben dem Satan, mie er ihr vorgelogen 
daß fie werde eine Göttinn erden, eritis sicut Di. 
Don dannen rührt urfpränglich ber, daß die Weiber 
den Hoffart: Kiel haben und Fein ſtolzers Thier auf 
Erden anzutreffen, als dasjenige, welches Zoͤpf tragt. 

Die h. Schrift in dert Buch Geneſis am 30. 
Kapitel V. 14 u. flg. regiftrirt, daß der Nuben Hab 
„feiner Mutter der Lia etlihe Alleraun vom Feld nad 
Haus gebracht, fo bald die Nadel in Erfahrenpät 
gebracht, hat fie alfobald ganz infländig von ihrer 
Schwefter die Alleraun begehrt, oder menigft nur ei 
nen Theil derfelben, mas? fagt die Lian, iſt es nit 
genug, daß du mir meinen Mann genommen baft, 
willſt mir noch die Alleraun auch nehmen? es ift zu 
wien, daß die Alleraun, in Latein Mandragorae 
genannt, gewiſſe Wurzel feynd, melche faft Händ und 
Fuͤß haben, mie die Menfchen, und alfo folche der 
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Fleinen Männlein nicht viel ungleich, warum aber Die 
Rachel fo inftändig angehalten um die Wurzel? ja fo 
gar fagte fie der Lia, meine liebe Schweſter, mann 
du mir die Wurzel fpendireft, fo mil ich dir heut 
Pacht meinen Mann überlaffen, Parola, mie es dann - 
auch alfo gefchehen, es muß unfehlbar die Wurzel 
eines großen Werths und Wirkung feyn gemeft, meil 
die Nadel fogar den Mann auf eine Eleine Zeit darum 
geben, glaubwürdig ift es, ſagt Menochius, daf in dem: 
felbigen Land die Alleraun: Wurzel einen fehr lieblichen 
Geruh von fih geben, maſſen in den Cantieis flehet: 
Mandragorae dederunt odorem, und alſo hab 
fh die Rachel darmit angeflrihen, oder fonft zur 
Schönheit gebraucht, auf mancherlei Weif. Es war 
aber die Rachel ohne das ſchoͤn, mas ſchadt es, Die 
Weiber wollen nit allein ſchoͤn feyn, fondern auch ſchoͤn 
bleiben, ja, wann es moͤglich waͤre, noch ſchoͤner zu 
werden, darum zieren ſie ſich, als wie der Eſel am 
Palmtag. 

Von dem Gedeon bezeugt die h. Bibel, mie daß 
er von dem Allmächtigen Gott habe ein- Zeichen bes 
gehrt, wordurch er möchte vergmißt ſeyn, daß er ihm 
wolle in dem Feld und Krieg beiftchen, bas Zeichen 
aber war dieß, er nahm ein dürres Schaaf Sell, legte 
es unter dem freien Himmel nieder, und fagfe, mein 
Soft und mein Herr, wann der Morgen : Thau mird 
allein fallen auf diefes Fell, der ganze Erdboden aber 
wird trucken bleiben, fodann will ich glauben ꝛc., tie 
es dann nicht anderfi gefchehen. Gedeon bitt noch ein: 
mal, con licenza, mein Gott und Hart, wuuN 
mir biefmal noch eine, er \egte wehren 


4ER 

an voriges Ort, und fagt, mann der Morgen » Than 
wird fallen auf den ganzen Erdboden, daß alles naf 
fenn mird, außer des Fels, fodann will ich unfehlbar 
darvor halten, daß du mit und durch mich große 
Wunder werdet wirken, und ift auch nad feinem dw 
gehren gefchehen. Es ift nit auszufprechen, wie emſig, 
wie forgfältig, mie genau der Gedeon in aller Fruhe 
das Fell gefchaut, ob daffelbige naß oder truden, Gott 
vergelt es dir, mein Gedeon, Ddiefe Arbeit. 

Aber mein Gott, die Weiber tragen noch größere 
Sorgen auf ihre Haut- und Fell, das befhauen fie 
alle Stund im Spiegel, obs naß, obs fruden, obs 
weiß, obs roth, obs bleich, obs huͤbſch, obs glatt, obs 
gelb, obs einfärbig, obs vermifcht, obs rein, obs be 
mailiget, obs glanzend, obs dunfel, obs fröblih, obs 
traurig, obs gejund, obs krezig, obs fauber, obs be 
jwdelt, obs recht oder fchlecht fen; vb die Wangen noch) 
prangen, ob die Nafen ohne Mafen, abs Maul nit 
faul, ob die Augen noch faugen. Del, Waſſer, Pulver, 
Salben, Baljam, Butter, Kräuter, Wurzel, Blumen, 
Wein, Effig, Schwamm, Tuͤchel, Kaͤmpel, Bürften, und 
aler Plunder muß für das Gefiht allzeit in Bereit— 
ihaft fiehen, ja Fein Verlurſt kommt fie härter an, 
ald der Schönheit. In Tractu Melovicensi mat 
cine Frau fehr mohlgeneigt den Drdens ; Leuten Et. 
Franciſci, und denjelben aus frommer Sreigebigfeit fehr 
viel Almofen in das Klofter geſchickt, einmal bat fie 
etwas für die lieben Geiſtlichen einkauft, meil fie ſich 
aber auf dem Markt gar zu lang vermweilt, and derent⸗ 
balben in etwas zu Inat way Hm& Tummen, hat de 
der eiferfüchtige Mann nit Man mit arten Sin 
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fehr Abel tractirt, fondern fie noch bei den Haaren auf 
dem Saal bergeftalten bins und bergefchlept, daß ex 
ihr alle Haar ausgerauft, und alfo die arme Haut faft 
einem gepusten Kalbe:Kopf gleich gefehen, fie empfand 
allerſeits ſehr große „Wehtagen, aber forderifk ſchmerzte 
fie der Verlurſt ihrer fchönen «Haare, Ultramarin um 
die Augen, {had nit, Berggruͤn auf den Wangen, fchad 
nit, Kugel⸗-Lack unter der Naſen, ſchad nit, ſchuͤttgelb 
auf dem Rucken, ſchad nit, fagt fie, das wollt ih noch 
alles gern verfchmerzen, dann ich in Furzer Zeit mich 
wollt ausheilen, aber die Haar bin, und gar hin, Diefe 
Schöne war hin, ach! das thaͤt ihr ganz mielancholifche 
Gedanken machen; aber Frau warum besiegen fo me: 
lancholiſch? ſeyd ihr doch gar eine fromme und fugend: 
(ame Frau und Matron, fhad nit, auch fonft fromme 
Weiber wollen ſchoͤn feyn, dahero diefe fo inftändig 
den h. Antonium Paduanum, welcher große Diener 
Gottes fih dazumal in demfelben Convent aufgehalten, 
gebeten und erfucht, er wolle fie doc Heimfuchen, wel, 
ches er auch gethan, und auf fo vieles Bitten und 
Anhalten, durh cin Wunderwerf, ihr die Haar auf 
das Haupt völig erſtattet. Schon ſeyn, ſchoͤn bleiben, 
ſchoͤn werden, ſchoͤn machen, ſchoͤn Fleide ſcyn, ſchoͤn 
reden, ſchoͤn gehen, ſchoͤn wohnen, ſchoͤn genennt wer: 
den, wollen die Weiber. Die Weiber haben eine wi— 
derige Natur, das iſt ſo viel geſagt, als die Weiber 
haben eine Natur, wie der Widder, dann ſo oft eine 

Heerd Schaaf vorbei geht, fo wird man in allweg 
wahrnehmen, daß der Widder niemal, weder hinten 
nach, noch in der Mitte, fondern Nam wu um. 
geben, eine gleiche Befhaftenhat IR ba vriem ScÄSöt- 
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und mill eine der ander vorgeben an der Schönheit: 
Die Phrinis war bei ihrer Zeit die allerfchönfte, af 
fie einsmals zu einer Gefellfchaft Fommen, mworbei cine 
ziemliche Anzapl anderer Frauen fih eingefunden, welch— 
alleſamt fehr herrlich aufgepugt ſcheinten, und glaubte 
eine jede aus ihnen, daß fie um 2 Pfund, 3 Loth, 
anderthalb Quintl ſchoͤner fey, ald die andere, welches 
der edelzfhönen Phrinis nit ein wenig in ihre Allaba: 
ſter. Naſe gerochen, dann fie gar wohl wahrgenommen, 
daß dieſe Weiber » Gefichker, der Natur zur Beihuͤlf, 
unter einem fremden Pemſel geweſt, fange demnach ein 
Spiel an, melches bei ung Deutfchen ins gemein das 
Müttern, oder eigentlih das Muͤſſen genennt wird, 
in welhem ein Spielgefpann unweigerlich, fo das Ber: 
lieren an ihn kommt, thun muß, was ihm wird auf: 
erlegt. Wie num die Ordnung die ſchoͤne Phrinis ge: 
troffen, Allo! jagt fie, und laßt alfobald ein friiches 
Brunn: Waffer herbei tragen, mas ihr fehet, das ich 
thue, das ſollt ihr gleichmäfiig nachthun, worauf fie 
aljobald ihr Holdjeliges Geficht gewaſchen, welches aber 
hierdurch nur fchöner worden, fo bald aber die au 
deren gefirneiften Muſter desgleichen gethan, und dar: 
durch der falfche Anftrid) das Valet geben und AUbfchied 
genommen, alfobald haben dero Gefihter eine Geſtalt 
gehabt, wie eine dreijährige Brandſtatt, und Bat fi 
die Phrinis nit wenig begnügt befunden, daß ſie die 
Schoͤnſte geblieben. 

Recipe fuͤr euch ſaubere Docken, damit der lin. 
kende Athem vergehe, ſamt der ſtinkenden Hoffart; 
ſagt her, was iſt euere Seht, mit dera ihr (o ſehr 
vranget? nıhil, nit, cine ya Etittt, SÜEM 
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dieß Nichts Fruhe und Abends ein, etliche Löffel vol, 
two nit in Magen, wenigft in das Ders, ihr werd fchen 
und fpären, daß euer Zuftand gewendt werde, forma 
bonum fragile. Wie der Job Gut und Blut ver: 
loren, Kinder und Rinder verloren, Land und Pfand 
verloren, und gleichwohl nit die Geduld, alfo hat ihm 
der Allmächtige diefen Verlurſt doppelt erfattet, und 
mann er vorhero tauſend Ochſen gehabt, fodann hat 
ihm Gott zwei taufend darfür geben. Unter andern 
hat ihm der Allerhoͤchſte auch 7 Sohn und drei Töchter 
widerum gefchenkt, von den Töchtern aber bezeugt die 
h. Schrift, daß fie die allerſchoͤnſten Mädel feyen gemeft . 
im ganzen Sand: Non sunt autem inventae mu- 
lieres speciosae, sicut fillae Job, in universa 
terra. In Feiner Stadt, in keinem Markt, in Feinem 
Geſchloß, in Feinem Dorf hat man fo ſchoͤne Menfcher 
gefunden, als wie des Jobs feine geweſt, die Geftalt 
der Lamia, das Gefiht der Flora, die Schönheit der 
eneretia, die Wangen der Clelia, die Stirn der Livia, 
der Mund der Eleopatra, die Augen der Penelope, 
die Daar der Lais, feynd Faum cin Schatten zu nen: 
nen gegen den fchönen Töchtern des Jobs; Fein Menfch 
Fann es ihm einbilden, mie huͤbſche Mädel diefe ge: 
weht ſeyn; aber hört, mas ihnen Job für feltfame 
Namen geben, die erfte nennte er Dies, ein Tag, die 
andere Cassia, ein Rauch, die dritte Cornusti- 
bium, ein Anftrih, marum dieß? Feiner andern 
Urſach halber, als daß er hierdurch das eitle Nichts 
der fchören Geſtalt möchte zeigen. Dann wie lang 
währt ein Tag? etliche Stund, alddann yaht A an 
Kadt; wie lang währt cin Raus? eur Won RX 
21 
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ja, vergeht oft ſo geſchwind, wie der Wind; wie lang 
dauert ein Anſtrich? gar nit lang, ſo iſt hin alle Prang, 
alſo waͤhrt, dauert und bleibt der Weiber Geſtalt gar 
eine kleine Weil, forma bonum fragile. 

Der David hat jenes Schwerdt mit dem er 
dem Goliath den Garaus und Kehraus gemacht, in 
dem Tempel aufgehaͤngt, als ein ſonders Kennzeichen 
und Gedaͤchtnuß feiner Victori; es iſt aber dieſes Schwerdt 
gleichwohl mit der Zeit verroſtet; was ſeynd oft ſchoͤne, 
aufputzte und aufgemutzte Geſichter anderſt als Schwerdter, 
die manchen das Herz verwunden, aber wart eine Weil, 
fo werden auch diefe roftig und laufen an, mie eine 


‚Bedlhauben bei FriedsZeiten Wie lang bleibt das 


öfterreichifche Wappen roth und weiß in dem Angeficht? 
uit lang, es fichet eine Fleine Zeit an, da kommt das 
Moſcowitiſche Wappen darein, fo da ift eine Bärn: 
baut; mein wie lang glänzt das weiße Helfenbein auf 
der Stirn? nit gar lang, es ftehet eine kurze Zeit an, 
da wird ein ungeftalter Tuftftein daraus, ja das ganze 
Angeſicht, wie eine Grott, in dero Mitte anflatt der 
Maffer : Kunft, die triefende Nafen; mein wie lang 
baugt der rothe Fuͤrhang an den Wangen? ‚nit gar 
lang, es ſteht eine, Eleine Weil anı da gerreißt er, als 
wie im Tempel zu Jeruſalem, velum templi scis- 
sum est, fch:ön; fch:ändlich, w:ohlgeftalt, w.ild, fein, 
fralten, hruͤbſch, b:äßlih, r:oth, rv:oRig fangen von 
einen Buchſtaben an, und mag das Kraͤutel oder Bluͤmel 
Tauſendſchoͤn noch ſo huͤbſch bluͤhen, ſo thut es doch 
bald verwelken und verdorren. Achan, als ein Dieb, 
hat zu Jericho gar einen (djönen rothen Mantel ge 
ftohlen: Pallium coccineum valde bonum. & 
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mag ein Weib noch fo ſchoͤne rothe Wangen haben, 
fo iſt fie mit fiher von Dieben, Die fie entfremden, 
e8 gibt der Dieb fo viel, daß mit dero Namen Die 
Medici und Aerzte ganze Bücher anfüllen, dann eine 
jede Krankheit ift ein folcher Lauer, welcher befagte 
Maar hinweg frage: die Frau Eillerle iſt wohl ein: 
mal inniglich ſchoͤn gemeft, aber die Blattern haben 
es verderbt; die Srau Clarl hat ihres gleichen nit ger 
habt, aber feit der verwichenen Krankheit fichet fie 
ihr felbft nimmer gleih; die Krau Therefel war vor 
diefem, wie Milh und Blut, aber von der Zeit an, 
daß fie ein Kind getragen, fichet fie mild aus. O ich 
bin, ſagt eine Gojährige Abfpulerinn, auch einmal 
- Schön geweſt, und haͤtt ich, mie das lange Geld im 
Schmung  gangen, einer jeden den Trutz geboten de., 
fo feyd ihr dann, nach felbft eigener Bekanntnuß, ein-" 
mal fchön geweſt? geweſt? geweſt? aber jet nicht 
mehr, was prangt ihr dann mit folhem ifraelitifchen 
Deanna, melches fo bald wurmſtichig wird, mas flol: 
sirt ihr dann mit ſolchen Kürbesblättern Fond, melde 
fo bald verwelfen, was übernehme ihr euch dann te: 
gen folcher brennenden Amplen der 5 Jungfrauen, 
welche ſobald erlöjchen? gedenft wohl, betrachtet es 
recht, daß aus all euerer Geftalt fo bald nichte wird, 
ſodann wird euch bald der Uebermuth vergehen, das 
Geiſtel finfen, die Demuth wachſen, und der Geftanf 
der großen Hoffart aufhören. 
Der Mundbäl des großen- Königs Pharaonis, 
weil er faumfelig, bat müffen in die Keiche fchliefen, 
deßgleichen aud fein Mitkolega der Hankiigest, W 
ein fauberes paar Bruͤder, dieie Yarten vd RENNER. 
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Weil beede einen Traum, und teil der Joſeph cin 
Tranmansleger war, alfo hat ihm der Mundbaͤck den 
ſeinigen ersählet; mir, fagt er, hat gefraumt, als 
trag ich drei Korb auf meinem Kopf, voll mit Brod, 
und ift mir natürlich vorkommen, als freffen mir die 
Vögel aus dem obern Korb, ꝛc. Auweh! fagt So: 
ſeph, der Traum ift nie meit ber, und du haft nit 
weit heim, weiter nit, als zum Galgen; diefer Traum 
war gar zu ſchlecht, weil ihm die Voͤgel aus dem 
obern Korb gefreffen; die untern zwei Körb waren 
zugedeckt, in welchen Das gemeine, ſchwarze Gefindel: 
Brod, der obere aber, in dem die gute, ſchneeweiße 
Mundſemmel, fund unverforge offen, und alfo den 
Voͤgeln frei, dieſes ift bei den. jegigen Welt noch flarf 
im Schwung; was ift anderfi die Geel des Menſchen, 
als cin ſchoͤnes Mundbrod des Königs der Himmel, 
und wenig gibe man Acht auf diefes, wie oft Fom: 
men bie Vögel und hoͤlliſchen Naben daruͤber, und 
freſſens weg! cin ſchwarzes Gefindelbrod ift aber der 
Leib, diefen verwahrt man, diefen verwöhrt man, Die: 
jen rerwacht man, diefen verforge man, diefen verfic: 
bet man, und verfichert man aufs allerbefie, forderiſt 
bei den Weibern. Das Gösenbild Adramelech haben 
die Expharder verehrt. Das Gögenbild Aſima haben 
die Hemathaͤer venerist. Das Gögenbild Aftareth ha: 
ben die Gidonier. angebetel. Das Gögenbild Gad 
haben die Agrier adurirt. Das Gögenbild Nergel 
haben die Eathäer verchrt. Das Goͤtzenbild Remphan 
haben die Sfracliter angebet. Und das Gögenbild 
Kaſnedam verchren faft alle Weiber bei ung Ehriften; 
pfui! heißt das Chriften ſeyn! auch fogar wollen fie, 
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daß alle diefen Spott-Goͤtzen jollen veneriren; Das 
Wort Kafnedam leſet zuruck, fodann werdet ihr fin: 
den, daß es Madenfaf heißt, und dieſer ift euer mil: 
der, fhändlicher, muffender, fiechiger, flinfender, gar: 
fliger, fierblicher Leib, den ihr alfo aus Hoffart zie— 
ven, palliren, fehmieren und veneriren thut. Was ifl 
euer Leib? ein fauberer Dalken, ein verguldtes Pfui, 
ein mit Zucer Fandirter Saufäs, ein mit Schnee 
überdeefter Miſthaufen, eine alabafterne Senfgrube, 
ein geſchmucktes Wurmneft, ein gefürneifter Sautrog, 
ein verfehamerirtes Kajpel: Schaff, ein verdecktes Luder, 
eine ausgeweißte Schinderhiifte, ein glafirter Kothhau— 
fen, ein freundlicher Wuſt, ein verblümeltes Unkraut, 
eine gefrorne Kothlacke, ein vermäntlefer Geſtank, ein 
ſchoͤnes Aas, ein annchmliches Grauſen, ein adelicher 
Miſtfink, ein nobilirter Erdſchrollen, cin balfamirter 
Bockſtall, ein holdſeliger Bau: Daun, ein glatter Un: 
flath, ein füßes Gift, ein lederner Ead, worin lau: 
ter Unlanterfeit ꝛe,, babe ihr dann Urſach, mit die: 
em Kothtrampel zu ſtolzieren? ift e8 dann der Mühe 
werth, daß man megen dieſes Aiter-Geſchirr fol zum 
Teufel fahren? Filii hominum usqueque gra- 
vı corde! _ 

Ich kann es mit meinem Gewiſſen bezeugen, daß 
mir eine, dermal jehr andächtige Klofier- Derfon erzählt, - 
ſo bereits noch bei Leben, wie daß fie, als ein luſti— 
ges Welt⸗Kind, nihts andere habe in das Klofter 
gezogen, als folgende Geſchicht: (hier aber wird Ort, 
Namen und Zeit verſchwiegen, weil annoch eine große 
Freundſchaft vorhanden) Eine (ehr Ar Damen 
Bei der fie in Dienfien rear, IR way tarıer SUNeN 
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mit Tod abgangen, und bie erfie Nacht, als fie noch 
unbesraben gelegen, su ihr ganz lebhaft in die Kam— 
mer getreten, mit dem ernfllihen Befehl, fie fol fie 
nah Gemohnheit aufpusen, und alle Furcht hindan 
legen, dann ihr nichts übles mwiderfahren merde, weh . 
hem fie ganz sitternd nahfommen; und als der praͤch. 
tige Aufpug nunmehr fertig, ift der böfe Feind, jedoch 
in falfcher Schönheit eingetreten, befagte Dama um: 
armet, und fie lebendig in dero Angefiht in den Ab— 
grund geführt, auch foll der Todten: Körper Morgens 
frühe nit mehr feyn gefunden morden, fondern die 
leere Todten⸗Truhe; nahmals‘ jedoch mit aller Be: 
hutſamkeit zum Grab beftättiget worden, damit ſolche 
erſchreckliche Begebnuß nit ruchbar werde; obbenannte 
Kammer Jungfrau aber, melde in Diefer traurigen 
Sach und Tragödie felbft eine Perfon agirk, ift wenig 
Tag hernach mit jedermanns Verwunderung in cin 
Klofter getreten, die Gefchicht auch niemand, als ih: 
rem vertrauteften Gewiſſens-Rath entdeckt. Ob nun 
dieß gebaut fey auf eine unfehlbare Wahrheit, mil 
ih es dermalen laffen dahin fliehen; aber gewiß ift 
Doch, daß die Hoͤll fehr angefüllt mit dergleichen fol: 
sen Kreafuren. 

Der Doftor, welcher fih in dieſer Gefellfehaft - 
befunden, war meines Erachtens ein guter Juriscon: 
fultus, und fo viel ih von andern vernommen, ein 
fehr berühmter Hiſtoricus, indem cr bereits etlihe 
finnreihe Schriften in Druck verfertiget; fobald Diefer 
feinen Zuſtand mit wenigen Worten entdeckt, hab ich 
gleich -die Kranfheit getauft, und gefagt, er leide fehr 
an dem Ohrenfaufen, und babe auch gern, Mann 
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man von ihm loͤblich rede, worauf ich dieſes Mecept 
"vorgefchlagen: 
| Östrucium, sire Smyrıon Hor- 
tense, auf deutſch, Meiſter, Wurz, ein 


Recip. Stuckel von dieſer über die Ohren ge⸗ 
legt, vertreibet das Saufen. 


Mit dem Efau möcht Ich gern geredt haben, 
wie er fo theuer das Linfen: Muß "von dem Jakob 
erfauft, und felbes nachmal fo begierig aufgeeſſen, 
Dann ich hätt ihn befragt, wie er fih auf Diefe Speiſ 
befinde, zumalen die Argneierfahrnen vorgaben, daß bie 
Einfen von Natur den Magen und Leib aufblähen, 
wird alfo der Efau dazumal ziemlich aufgebläht feyn 
geweſen. Uber meiner Meinung nach blähet die Doe— 
trin und Wiffenfchaft die Gemüther noch mehr auf, 
und beißt es meiſtens studco, studui, flol; 3c, 
Scientia infiat, fpriht der 5. Paulus, 1. Co 
rinth. 8. 8. oo | 

Der übermüthige Abimelech, nachdem er aller: 
ſeits großen Schaden zugefügt, bat auch zu Thebes 
einen feften Thurm, worauf fih fehr viel Lent retis 
riret, mollen in Brand fleden, und als er folches 
gleich wollte werkſtellig machen, fiehe! da bat cin Weib 
von oben herab ihm einen großen Stein auf ven Schä: 
bel geworfen: Et confregit cerebrum ejus, und 
bat ihm das Hirn zerbrochen. Die fieben freien Künfte 
merden allemal wie die Weibsbilder entworfen und vor: 
gebilde. O mie manche ans biefen bat oft einem 
fohier das Hirn zerbrochen! wie Aare, ir NA SS 
und Nacht, fichet man, dicht man, wagt wm WI 
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man, wie man der Natur heimlichen Wirkungen nach— 
ſchleiche, und dieſelben ertappe. 

Was die Urſach ſey, daß ein Koch von einem 
weizenen Mehl, da es um dieſelbe Zeit, wann der 
Weizen auf dem Feld in der Bluͤthe ſteht, nit zu— 
ſammen geſtockt, ſondern je länger es beim Feuer, je 
duͤnner es werde? 

Was die Urſach ſey, daß alles Brod im Bag— 
Ofen ſich ſchaͤle, und die Rinde von der Schmolle 
ſich zertheile, wann man nur ein Laibel heraus zieht, 
und: ſelbes neugebacken von cinander ſchneidet? 

Was die Urſach ſey, daß immer gelbe Mail 
- oder Fleck in der Hand auffahren, das Herz klopft, 

und gar oft das Blut aus der Naſe ſchweiße, zur fel 
ben Zeit und Stund, da meinem Bruder 300 Mei: 
len von bicr etwas mwidriges begegnet? - 

Was die Urfach fen, daß die Beeren: Feiſte in 

einem Buͤchſel zur Winterszeit, da die Beeren in der 
Hoͤhlen und Waͤldern zunehmen, auch wirklich wach— 
ſen und ſich vermehren? 
Was die Urſach ſey, daß eine Kindsmutter eine 
reiche Spinn bekomme, die vorhero Mangel gelitten, 
wann ſie einen Biſſen Fleiſch oder Brod, ſo eine 
andere milchreiche Ammel im Maul zerbiſſen, bin: 
unter iſſet? 

Was Urſach fen, daß wiele von dem dreitaͤglichen 
Fieber frei und los werden, wann ſie die Naͤgel an 
Haͤnd und Fuͤßen abſchneiden, und nachmals ſolche an 
einen lebendigen Fiſch oder Krebs gebunden in einen 
rinnenden Fluß werfen? 

Was Urſach ſey, daß die ungeſtalten Waͤrzen im 
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im Geficht oder Händ vergehen, mann man biefelben 
mit einer Speckſchwarte flreicht, und ſolche nachmals 
in die Sonn gegen Mittag hängt? 

Was Urfach fen, daß eine runde Kugel, fo man 
fie ins Waſſer wirft, allzeit mit demfelben Theil in 
die Höhe fchaue, mit welchem fie vorhero an dem 
Baum in die Höhe geftanden? 

Was Urfah fen, daß ein Dufate oder anders 
Gold im Maul gehalten, ganz weiß werde, mann man 
nur eine Zeche am Zuß in ein Qucdkfilber oder Mer⸗ 
curi ſteckt? 

Was Urſach fen, daß ein gefottener Krebs, mann 
man deſſen Schweif in ein Glas Wein hängt, das 
ganze Glas ausfaufe? 

Was Urfah fen, daß gar oft im heißen Som; 
mer augenbliklih die Froͤſch auf der Straße machfen, 
wann ein warmer Regen in Staub fallt? 

Was Urfah fey, daß die Belzer, fo vorhero als 
Zweigel abwärts gebrschen worden, nur in die Dicke 
machen, fo fie aber aufwärts abgenommen worden, 
‚in die Höhe nachmalens wachen? 

Was Urfach fey, daß fat allemal ein Zank um: 
ter den Gaͤſten entfiche, wann man einen Stein, in den. 
vorhero ein zorniger Hund gebiffen, auf die Tafel legt? 

Was Urfah fey, daß viel das gefährliche Sch 
tenftechen kuriren, wann fie in ihren Trunf ein Mef 
fer hängen, mormit ein Metzger oder Fleiſchhacker 
bas Vieh abgefiochen? 

Was uUrſach fey, daß ein Kind mit gefchreckt 
wird, wann man demfelben etwas von einer Eigen 
in bie Wiege legt? 


Ybrap. a St. Elara ſammti. Werte, TIL. 2a 
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Was Urſach ſey, daß. diejenigen, fo bald mit 
Eöusen versaubert werden, „welche aus einem Hechten⸗ 
Kopf ein Gräten bei fih tragen, fo wie, cin Kreuz 
geftalter if? 

Mas Urſach ſey, daß der Efel die Ohren hängn 
die Schwalben auf der Erd fliegen, die Floͤh ſehr 
ungeftüm beißen, mann bald ein Negenmwetter einfällt? 

Solche Urfachen ſuchen oft einige emfger, als 
ber Saul die Ejel frined Waters, fie fuchen es mit 
größern Sorgen, als der Laban feine Bogen: Bilder, 
und mann fie nach viel Zeit und Fahren etwas ergrifs 
fen, zu mas dient ihm dieſe Wiſſenſchaft? zu nichts 
anders, als daß ſie hiervon aufgeblaͤht werden. Scien- 
tia inſlat, da prangt man mit dem Titel Baca- 
laurei, Magistri, Candidati, Doctores etc., 
da muͤſſen Fbigel an das Wammes, ein Ring an Sin 
ger, ein Geſtreng an Titel ꝛc., da fißt der Plato auf 
ber Zung, der Ariſtoteles ſchaut zum Benfter heraus, 
der Diogenes hockt auf den "Achfeln, der Salluſtius 
. biegt im Hoſenſack, der Seneca fledt in Handſchuhen, 

der Horatius fit bei den Füßen, und die faubers 
Hoffart im Herzen. 

Der Prophet Egechiel hat einmal ein wunderli— 
ches Geſicht gehabt, er hat geſehen, daß ein Bud 
som Himmel kommen,“ und: war zugleich der Befehl, 
er fol das Buch effen, comede volumen, und 
nachdem er folches genoffen, ift er ein wunderlicher 
Mann worden, ein anfehnlicher und Heiliger Prophet 
worden; viel fißen ob den Büchern, fehöpfen eine Wif: 
fenfhaft weit tiefer,. ald der Brunn geweſt, wo unfes 
Herr von der Samaritaninn den Trunk begehrt, fol 
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viren und loͤſen auf ale Quaͤſtivnes und Fragen, die 
weit ſchwerer, als der Stein vor dem Grab Chrifti, 
erat quippc magnus, erdenfen folhe Argumenta, 
die weit fchärfer, als der Saͤbel, mormit der Peter 
ben Malcho das Ohr geftugt, erfinnen ſolche Ratio- 
nes, die weit fpisiger, als der Nagel, den die Aa - 
bel dem Sifarä durch den Schlaf gefhlagen, bemuͤ— 
ben fih mehrer und länger um die fchöne Wiſſen⸗ 
(haft, als der Jakob um die ſchoͤne Rachel, welcher 
fih doch 14 jahr hart firapaziret, und alfo mit eins, 
wie Esechiel, fondern freffen fat alle Bücher; mas 
folge aber endlih? mas? scientia infla®; meiſtens 
die Hoffart, da Filet der Titel: SS. Theol. Doc- 
tor, trug laß ihn einer aus, wam man einem zu— 
ſchreibt, da heißt es: nos legem scimus, hic est 
ſilius fabri, mir ſeynd aufgeraumte Köpf, diefer und 
diefer bat mit weit in die Bücher gefhaut, da mil 
man allzeit oben ſchwimmen, mie das Eifen Elifät, 
und wachſt man in dee: Wiſſenſchaft ſo weit, daß man 
ſich ſelbſt nit mehr weiß. 

Wer iſt gelehrter und erlauchter geweſt, alt eben 
Drigines, deſſen Vater ein glorreicher Martyrer und 
Blutzeug Chriſti; diefer Drigenes war zu feiner Zeit 
in dem 18: Jahr ſchon ein Lehrer aller Lehrer be; 
namſet, dieſer Drigenes war fo heilig und volfommen, 
daß ihm mehrmal der Heiland Jeſus felbft erfchienen; 
diefer Drigenes mar fo gelehrt, daß er 6000 Bi. 
cher zuſammen gefchrieben, wie es Epiphanius bezeu: 
get. Uber lief weiter, Diefer, diefer Drigenes - hat 
wegen ſeiner Scienz und Wiſſenſchaft fid) Übernem: - 
men, bat das Saufen in Ohren —W RO EU 
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gehört, daß man allerfeit von ihm redet, daß «er 
endlich aus Hoffart alle anderen Lehrer minder gehal— 
ten, als fih, fogar wider die Glaubens: Artifel der 
römifchen Kirche fih aufgelchnt, und als ein Keger 
von derfelben gehalten worden, daß man alſe vermu⸗ 
then kann, er fen wegen folder Hoffart zum Teufel 
gefahren, ob zwar einige feyn, Die vorgeben, als habe 
er feinen fo harten Ball bereuet. 

Tertulianus, ein Glanz, eine Schanz, ein Kranz 
der Fatholifchen Kirche; Tertulianus, ein Bekehrer, ein 
Lehrer, ein Vermehrer des chriftlihen Glaubens; Ters 
tulianns, ein Dämpfer, ein Kämpfer wider alle Irr⸗ 
thämer; Tertulianns mar einer folhen Wiſſenſchaft, 
daß ihn der 5. Hieronymus über alle gepriefen, und 
gleichwohl diefer Tertulianus hat das Saufen in Dh 
ren befommen, indem die ganze Welt fo lobwuͤrdig 
von feiner Doctrin geredt, fich deſſen übernommen, 
und ans Hoffart, mweil ihm ein anderer in dem Papſt⸗ 
thum vorgesogen worden, tiber die Kirche Gottes 
angefangen zu flreiten, und hat dieſes ansgelofchene 
Licht alfo geftunfen, daß man es in ber ganzen Welt 
gerochen. 

Simon de Tornaro, eine Fadel und Miräfel 
der theologifhen Wiffenfchaft zu Paris, war in fol 
chem Ruhm und Preis, daß man feine Lehr als eine 
sienlihe Portion von einer bimmlifchen Scienz gehal⸗ 
ten, ift aber endlich. von der Hoffart alfo angeblafen 
worden, daß er freventlich ſich verlanten laffen, er hab 
des armen Jeſuli feinem Gefag nit menig Schuß gehals 
ten, und wann er mollt, fo konnt er gar leicht mit fo 
ftarfen Beweiſungen das völlige Gefag Chriſti umſtoßen. 
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O wie viel taufend und tauſend figen in der Hoͤll, 
verweilen in der Hoͤll auf ewig, die alle wegen ihrer 
Wiffenfchaft in Hoffart, und folgfam in das Derders 
ben gerathen, mie viel beſſer waͤre es ihnen geweſt, 
warn fie anflatt der oft unnöthigen, fpikfindigen Docs 
trin bätten mit einem Pachomio Körb geflochten in 
der Wuͤſte, mie viel fieigen mit der frommen Einfalt 
auf der Leiter Jakob in Himmel, da unterdeflen die 
befcheidenften Köpf von Gott verworfen werben, wie 
es jene erfchredlihe Geſchicht zu Neapel fattfam be: 
geugt, allwo viel hochgefiudirte und hochgelehrte Nelt 
gioſen verdammt worden wegen der Hoffart. 

Zur Zeit Urbani des Fünften, römifhen Nam 
fies, um das Jahr Chriſti 1350 bat ein einfältiger 
Tropf gelebt, mit Namen Alaun, der zwar als ein 
junger Knab in die Schul gefchicft worden, aber ganz 
und gar nichts faffen Fonnte, als die zwei Wort allein: 
Ave Maria; dahero wohl Fein Doktor aus ihm mor 
ben, fondern ein gemeiner Bettler, der von Haus zu 
Haus das Brod gefammlct, und brauchete er feine 
folhe Wohlredenheit, mie andere Bettler, fondern fein 
ganzes Reden, weil er gar zu plump und untüchtig, 
iſt geweft das Öftere Wiederholen des’ Ave Maria, das 
gratia plena war ihm allsufchwer; männiglich hielt 
ihn für einen albern Menfchen und angebrennten Eins 
falt; aber der Einfältige gefallt oft der gähen Zwei— 
faltigfeit mehr, als ein Hochgelehrter und Witziger; 
wie dieſer Alaun mit Tod abgangen, und ihn die be— 
nachbarten Bauern bei dem Brunn begraben, allwo 
erfigedachter armer. Schluder feine Wohnung hatte, 
iſt aus dem Grab eine Täyneemeige Te Yerinb 
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wachſen, auf deſſen Blaͤttern mit guldenen Buchflaben 
gefchrieben maren biefe Wort: Ave Maria, moraus 
leiht abzunehmen war, in mas Slorie und Seligfeit 
Diefe fromme Einfalt bei Gott fiche, da unterdeffen 
ein Anaragoras, Pythagoras, ein Anthiftenes, Sokra—⸗ 
tes, ein Ehryfippus, Lyſippus, ein Anararhus, Plu— 
farhus, ein Focion, Xenophon, lauter Dracula der 
MWiffenfhaft in der Hol braten. O mie viel hochge— 
Ichrte Männer, weltberuͤhmte Doktores/ anfehnliche 
Magiftri, trefflihe Prediger wuͤnſchen annoch in jener 
Melt, daß fie lieber hätten in der Kuchel die Schuͤß— 
len gewafchen, in Kloftergarfen die Erb umgraben, 
im Chor pfaliret, und andächtig betracht, als daß fie 
zu Kanzlen erhoben, in Dignitäten gefegt worden, 
worin fie die Hoffart uͤbervortlet. 

Das Weibl im Evangeliv hat den Grofchen ver, 
loren, weſſenthalben fie ein Licht angesundt, und das 
ganze Haus durhfuht, oben geſucht, unten gefucht, 
in der Mitte gefucht, auf der Seite gefucht, vorn ges 
fucht, hinten gefucht, in der Stube gefucht, in ber 
Kammer gefucht, in der Kuchel gefucht, im Keller ges 
fuht, unterm Dach gefuht, um und um gefucht, und 
nachdem fie ihn mach viel angewendter Arbeit gefuns 
den, da ift nichts anders heraus Fommen, als dag 
congratulamini mihi, etc. Deßgleihen feynd nit 
wenig Prediger, melche viel Jahr durchſuchen, durch 
blättern, durchgruͤblen, durchlaufen, durchlefen, ein Aloh⸗ 
fium Abrizium, ein Ludovicam de Tamaſo; ein Wegis 
naldum Scambati, ein Franciscum Panigarola, ein 
Aloyfium Juglarem, ein Eornelium Muffum, ein Pau⸗ 
lum Dlivamı, ein Aayuitaum Makkasvam Ir Uh 


99 


viel hundert andere Bücher, damit fie fubtile Koncept, 
feheinbare Naritäten, finnreiche Lehrſtuck, aufputzte Ger 
dicht auf die Bahn oder Kanzel bringen, und nad 
mals gu einem vergelts Gott nichts anders haben, 
al$ dad congratulamini mihi, eine eitle Ehr, ein 
fchallendes Gefchrei, ein begieriges Lob, ein gemeincs 
Süd wuͤnſchen ꝛc. O mie weit höher wird folche in 
der Glorie überfteigen (mann fie duch noch dahin ge. 
langen, welches fehr zweifelhaft) ein frommer und de 
müchiger Einfalt, ein gottfeliger Simplicianus. Nas 
derus erzählt von einem, der fo einfältig war, daß 
er nichts anders beten Fonnfe, als dieſe ungereimten 
Wort: Miserere tui Deus, „Gott erbarm did 
deiner, und iſt doch dadurch zu folder Heiligkeit 
gelangt, daß er mit trucknen Füßen Über das Waſ— 
fer gangen. Ein anderer war, der im Brauch hatte, 
nichts anders zu beten, als das ABC, nah Dollen 
dung defjelben fagte er, o mein Gott, ich weiß, daß 
ale Gebet im ABC begriffen feynd, jert klaub bir 
aus, was dir mohlgefälig. Viel dergleichen fichen 
bei dem Allerhoͤchſten in groͤßern Gnaden, als ihr 
Glarissimi, Excellentissimi, Ingeniosissimi, 
Doctissimi, Eximi Domini, Domini etc., die 
ihr gar oft mehr nah dem Lob fchnappt, als ein Hun⸗ 
geriger nah dem Laib, und thut euch die Ohren nichts 
mehrere Fislen, als hohe, herrliche Titel, dahero titu- 
lare und titillare faſt gleich ſeyn: um Gottes wil: 
len, braucht dieß mein vorgefchlagenes Mittel im Re 
cept, nemlih die Meiſterwurze, damit der fo ge— 
fährlihe Zuftand gewendet werde; unter diefen Namen 
verfiebe ih unfern lieben Heiland (Khiten, er were 
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mal bei und von dem Evangeliften genennt wird Dia 
gifter, ein Meifler, diefer, o Demuth über. alle De 
muth! dieſer Far; vor feinem Tod bat fih.vor dem 
Apoſtlen niedergemorfen, und ihnen die Fothigen Süß 
gewafchen, diejenigen Händ, welche Himmel und Erd 
erfchaffen, die erniedrigen fih anjeko zu den Füßen 
der Menfchen, auch fogar zu den Füßen des verrä, 
„tHerifpen Judaͤl nach folhem Werk der tiefeſten Des 
muth wendet fi der Herr zu den Apofteln, und ſprach: 
Vos vocatis me Magister et bene dicitis; sum 
etenim, etc. Ihr nennet mih Magifter, gar recht, 
dann ich bin einer: der gebenedeite Heiland Jeſus ift 
sin Magifter, ja, und wir feynd feine Discipel, die 
£eftion, fo er uns aufgibt, beſtehet nur in 36 Buch 
flaben, nur in 7 Wörtern, benanntlih: Discite a 
me, quia mitis sum et humilis corde, die De 
muth ift über alle Scien; und Wiffenfchaften, ihr möche 
Fönnen, was Suarecius und Vaſquecius, diefe vorneh⸗ 
men Theologi, ihr möcht Fönnen, was Cato und Plate, 
dieſe vornehmen Philofophi, ihr möcht Fünnen, was 
Bartholus und Baldus, diefe vornehmen Zuriften, wann 
ihr aber befagte Leftion nit Fönnt, fo feyd ihr unge: 
lernige Ejelsköpf in der Schul dieſes Magiſters. 

Weil nun der Tag fich gegen den fpaten Abend 
neigte, und der Weg nit gar nahet in die Herberg, 
alfo Hab ich mich von dem Herrn Albanio fchön beur; 
laubet, und ganz allein nach Haus gecilet, allwo einer 
[don uͤber zwei Stund meiner gewart, diejer hatte 
eine fo lange Nafe, daß er, mie er gu der Stuben 
Thür hinein getreten, die Nafe fchon zum andern 
Fenſter hinaus gelangt, ur dar wig nu wu 
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fürfih, auch neben großen Offerten, ich wollt doch auf 
Mittel gedenken, damit er dieſer Naſe los werde; dag 
var EN — A — S — € 

Ich entfchuldigte mich alfobald, daß ich Fein 
Chirurgus noch Wundarzt ſey, ımd gedachte bei mir, 
was key ich mid um Deine Naſe; forderift Hate ich ſchon 
Nachricht hiervon, daß Ihm, dem fiolzen und hoffär, 
tigen Narın, Gott der Herr felbfien dieſe Naſe ger 
macht, mie er dann mit allen deßgleichen Gelichters 
nit anders umgehet. 

In dem Land Sennar, bazumal hätt es Fönnen 
beißen, feynd Narrn, waren die Nahkömmling des 
- gerechten Alt: Vaters Noe zufammen Fommen, und 
einer dem andern gugefprochen: Bruder weißt was, 
: helfen wir einhellig zuſammen, und laßt und einen 
Thurm bauen fo hoch, bis in Himmel hinauf, eine 
bübfhe Höhe, mer wird aus euch oben den Kuopf 
aufiegen? mohlan ihr lieben Kammeraden; lege eim 
jeder die Haͤnd an, viel Händ machen bald ein End, 
wir werden uns einen ewigen Namen hierdurch machen, 
celebremus nomen nostrum, die Leut werben fat 
fend Jahr nah uns fagen, das feynd Kerl geweſt. 
Ein jeder hieß fih su ſolchem Werk anfrifchen, weil 
Die Arbeit mit Preis: Geld, Lob» Basen und Gloris 
Groſchen foll bezahlt werden, graben demnach ein Fun⸗ 
Dament, legen eine Grundfeſt, bauen aus der Erd, er 
heben die Gemäuer, fahren in die Höhe, und zwar 
fo hoch, daß man nad Ausfag des h. Hieronymi, faſt 
mei Stund hinauf zu fleigen hatte, wie nun der Als 
mächtige Gott gefehen, daß diefe Gefellen gar su hoch 
wollen, da bat er fie alle zu Shanten rn, 
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dem er dero Sprachen verkehrt, in einem Augenblid 
bat ein jeder eine andere Sprach geredt, einer Griechiſch, 
der andere Lateiniſch, der dritte Hebräifch, der vierte 
Boͤhmiſch, der fünfte Crabatifch, der fechfte Craineriſch, 
möcht gern wiffen, welcher aus ihnen Deutfch geredt ıc., 
welhe SprachVermiſchung fie an aller Arbeit verhins 
bert, denn fo einer Kalch begehrt, brachte ihnen der 
andere Ziegel, wann einer um Stein gefchrien, bat 
ihm der andere Mealter zugereicht, es fchaute ein Mare 
den andern an, und baden gar leicht erfennt, daß wegen 
ihres Hochmuths von Gott diefe lange Nafe komme. 
Kaifer Sriederih fullte in ein Klofier auf eine 
Zeit, aus zweien einen Abt zu ermählen, und mar eis 
ner aus dieſen, welcher folhe Hohheit fuchte durch 
Spendiren, wie dann Munia und Munera leicht ge 
fangen merden, und alfo oft beffer dag Schmieren, als 
Peroriren: Inden nun der gute Kaifer im Zweifel 
flund, wen er zu der vacirenden Dignität foll erheben, 
gab ihm ein vornehmer Minijier unterthänigt den Rath 
und Einfchlag, weil diefe Moͤnch, vermoͤg ihrer Regel 
und Satzungen, ein jeder muß eine Mabel bei fi fragen, 
sum Zeichen der evangelifchen Armuth, damit er ihm 
die Kleider felber flicke, alſo follen Ihre Majeſtaͤt 
fragen den erfien Praͤtendanten, ob er eine Nadel bei 
fi habe, moraus man erkennen Fann, ob er feiner 
Degel gemäß lebe. Wie nun beede auf beftiimmte Zeit 
bei dem Kaiſer erfchienen, und der Ehrfüchtige ihm 
nichts anders eingebilvet, ald Abt zu werden, und weil 
fein Eompetent ein einfältigeer Menjch und gem:iner 
Chor: E:fel, und da der Kaifer gefragt, als moll er 
einen eingesogenen Syirker Even Tr AR, 
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haben Ahr Ehrwürben Feine Nadel bei fih? D nein, 
fagte er, Ihre Majeſtaͤt, aber mein Gefpann wird 
wohl eine bei fih fragen (du haſts wohl getroffen, 
acu tetigisti) und als der einfältige und demuͤthige 
Mann mit feinem MNadebBüchfel heraus gewiſcht, iſt 
er als ein hochwuͤrdiger Abt nach Haus gewiſcht, der 
andere Stolze aber mit Schand und Spott geſtanden, 
das war eine lange Naſe! 

Der allmaͤchtige Gott bat nun gänzlich befchlofs 
fen, aus den Kindern Iſai einen König über Ifrael 
zu fielen, zu ſolchem End, aus Befehl des Allerhoͤch⸗ 
fien, gebt der Prophet Samuel su erfigemeldtem Iſai, 
der gar ein gemeiner, aber redliher Mann war zu 
Bethlehem, und fchafft ihm, er fol alle feine Söhne 
laffen erfcheinen, einer muß König daraus terden, wie 
dann folche alfobald fih eingefunden, der Eliab, ber 
Abinedab, der Samma und noch andere fieben, es 
muß noch einer abgehen, fagt Samuel, ich werde ja 
Fönnen eilfe zählen, adhuc reliquus est parvulus, 
ja Herr, ein Eleiner Dub ift noch daraus, und bit 
die Schaaf’ auf dem Feld, daß man auch diefen laß 
holen, ſagt Samuel, mie auch dieſer erfhienen, ge 
dacht ihm der Ältere, mit Namen Eliab, es wirds doch 
feiner, als ich, ich bin ein braver Kerl, und ift wahr, 
biefer Eliab mar ein halber Riß, die anderen Brüder 
Fonnten ihm nutern Füßen durchfchliefen, weſſenthalben 
er nicht wenig hoffärtig, und kann wohl feyn, daß er 
einem oder dem andern aus feinen Brüdern gefagt hat 
in der Still, Bruder, es wirds dach Feiner als ich, 
du wirft viel bei mir gelten, ih will dich wohl nit 
a/fo in Bauern Arbeit firapisieen, we Ver Kater AN 
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er dann vermeint, jetzt, jetzt werbe der Samuel ihn 
berfür rufen und ihm die Kron darbieten, fo hat aber 
Gott den allergeringfien, nemlich den David ermählt, 
nnd folgfam der große Limmel Eliab blutroth da ge— 
flanden, das war eine lange Nafe! Das geichieht 
ao auf heutigen Tag in unterfchiedlihen Wahlen, 
forderift bei den Geiſtlichen, allwe gar oft derjenige 
sur Hohheit ermählt wird, von dem Die wenigfte Mei: 
nung, und Derfelbige das Kürzere zieht, der aus Ehr: 
fuht das Gloria in excelsis wollte fingen. 

In einer gar bekannten Stadt, die ich unter: 
deſſen Veripolis oder Wahrburg nennen mil, bat fi 
ein Student befunden, welcher ein unerhört fiolzer Stul- 
tus, ich getraue es mir mit deutſch su fagen, dieſer 
in feiner großen Armuch und Dedürftigfeit bat das 
Geld, was ihm feine armen Eltern jur geringen An: 
terhalt beigefchafft, zur Hoffart und Kleider Pracht an: 
getvendt, unterdeffen aber bei den P.P. Kapuzinern 
auf dem Berg die Suppe abgeholt. Wie er auf eine 
Zeit mit diefem Kuchel: Proviant und Suppen: Häfer! 
unter dem faubern Mantel herab geftiegen, ift ihm 
auf der nächft entlegenen Brucken eine befannte Jung 
frau begegnet, die er nach Gebrauch fehr hoͤſtich falw 
tiret und eine Kleine Weil in gar freundlicher Anfprad 
beieinander geflanden; wohl recht liest man das Wort 
Loͤffel Hinterfich und fürfich Leffel, dann ja das Iöfflen 
auf allen Seiten; die Jungfrau, vom angebornen Vor: 
wig angefpornt, fragt duch, was er unter dem Mantel 
trage? er antwortet, es ſey feine Laute, auf welcher 
er zur Zeit: Vertreibung in der Höhe des Berges ges 
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su fi, das curiofe Fluͤgel wollt kurzum die Laute fchen, 
der ſtolze Monſieur rucdte immerzu mit dem Häferl 
unter den Arm, bis er endlich daffelbe wegen Feifte 
und Schmuß bat auf die Erd fallen. laffen, daß alfo 
Die Knoͤdel und Broden, diefe Lauten : Trümmer auf 
der Brucken herum Tugelt, und ein ganzes Duell deſſent⸗ 
balben unter den Hunden entflanden, der fiolse Stuben. 
tensinecht aber, ungesmweifelt durch fondere göttliche 
Schickung, der noch allemal durch den Pfalmiften fagt, 
confundantur superbi, iſt zu größten Schanden 
worden, und alſo gefianden mit ber langen Naſe. 
Bon der Frau Sunamitis kommt Nachricht ein 
bei dem Elifäo, diefem großen Mann Gottes, wie daß 
ihr einiger Sohn fey mit Tod abgangen, welches dem 
guten Propheten fehr zu Herzen gangen, und damit er 
fih dankbar einfielle um alle empfangenen Gutthaten, 
gebiet er alſo feinem Difeipul Jezi, er fol feinen eis 
genen Stab nehmen, fich ganz ſchleunig su gedachter 
feiner Koft:Frau begeben, unb daſelbſt den todten Juͤn⸗ 
gling zum Leben erwecken, der Jezi macht ſich auf den 
Weg, die befannten Leut, fo ihm begegnet, fragten 
ihn, wohin? buon giorno Padre santo, wohin fo 
eilends ? ihr müßt gewiß ein wichtiges Gefchäft haben, 
daß ihr euer Einfiedler- Hätten verlaßt, und über Land 
reift? was dann, fagt SJeri, meine Verrichtung ift nik 
fchlecht, ich muß einen Todten auferwecken, einen Todten ? 
ja freilich, den und da, da und den, Auweh! ſagten 
die Leut, das ift ein Mann, der verdient ein unfterbs 
liches Lob, wir Nachbauern follen ihm die Händ uns 
terlegen, feines gleichen hat. die Welt dermalen nit. 
das hat bem Eremiten Jen in \croer ragen Akon Se 
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wohlgefallen (pfui! ein Neligios in rauher Kutte und. 
baarfuß fol noch darzu hoffärtig feyn?) daß er ihm 
nit ein menig eingebildet; mie er nun zu der Lodfen 
Leih Fommen und den Knaben mit dem Wunderſtab 
oben und unten Kreuzweiß angerährt, fo hat fich halt 
ber Todte nit wollen rühren, und da ift der folge Pfaff 
zu Schanden worden, und mit einer großmächtigen 
Nafe geftanden. - 

Es ift ein Doctor gemeft, welcher bei jedermann 
wollte hoch angeſehen fepn, und war bei ihm eine jede 
Parola ein Prablen, dba doch fein Hirn und Verſtand 
erleucht geweſen, mie der fünf £hörrichten Jungfrauen 
ihre Amplen, in feinem Zimmer auf allen Stellen fun 
den große, Pleine, dicke, duͤnne, “alte, neue, gute, fchlechte, 
hohe, niedere, ſchwarze, weiße, gelbe, grüne, offene, 
gefchloffene, Iateinifche und deutfche Bücher, und fcheinte 
faft feine Wohnung zu feyn ein Tummel-⸗Platz des Ins 
fliniani, und damit er ihm bei den Leuten noch einen 
größern Namen machte, bat er ober der Thär eine 
große Stel aufgericht, und darauf lauter Mauer:Ziegf 
nacheinander geftellt, diefelbe in Papier eingewicklet und 
auſſeuher darauf gefchrieben, Acta deren und des, 
dag man alfo barfür gehalten, er babe fehr große 
Proceß zu führen, aber mie ihn auf eine Zeit eine 
siemliche Gefellfchaft heimgefucht, morbei er mehrmalen 
nur das eigene Lob bervorgeftrihen, bat jemand bie 
Stuben Thür fo ſtarck zugeſchlagen, daß cin folder 
fieinener Proceß von der Stel herunter gefallen und 
‚ einem aus den AUnmefenden ein großes Loch in Kopf 
gemacht, da bat einer mit lachendem Maul dem ſtolzen 
Dortor gefagt, re habe wadh \tyure Merci, he 
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einem fo gar den Kopf zerbrechen, ift alfo diefer große 
Sederhans und Prahler geftanden mit einer langen Naſe. 
Agar, ein Dienf:Menfch bei dem großen Patriars 
hen Abraham, fo bald fie groß Leibe worden, bat 
fie ſich übernommen, ihre eigene Frau die Sara ver 
acht, pfui, fagt ſie etwann zu der Sara, mas ift die 
Frau nun, folhe Weiber gehören auf den Täntelmarkt, 
die Feine Waar haben in die Wiegen gu legen, ein 
Weib ohne Kind, ift wie ein Dlasbalg ohne Wind, 
es wäre dem Abraham nüslicher geweſt, waun er die 
nächfte beſte Sau: Dirn hätte geheirach, wäre doch folches 
Sausimmer auch ein Frauzimmer worden, fo fie nus 
hätte Erben tragen, mein Herr bat Urfach, euch hin 
füran nicht mehr als eine Magd zu halten, da wäre 
ich wohl eine große Naͤrinn, daß ich euch follt auf 
warten, es ift immer fhad, daß ein folcher unfruchk 
barer Baum, mie ihr Sara feyd, full in einen fo 
ſchoͤnen Garten fiehen, meine Sara, gebt lieber eine 
Bet⸗Schweſter ab, weil ihr doch Feine Bett⸗Schweſter 
Fönnt ſeyn 2, despexit Dominam suam etc., dag 
war eine flolse egpptifche Krot! Es fichet eine Pleine 
zeit an, Gott hat es aljo verhängt, daß Agar, welche 
vermeint eine große Frau zu werden, bat müffen mit 
einem Binfel untern Armen, mit einem geflumpfien 
Kütterl am Leib, dem böfen Buben Iſmael an der 
Dand zum Haus hinaus wandern, vor der Thür ifl 
Drauffen, gehe mir aus dem Geficht, fort mit der Hoͤppin, 
zur geſchwind, fonft wird man dir die Stiegen weiſen, 
muß fepn, fo ſeys halt, die Frau Sara fchlagt nach 
ihr die Thür zu, da iſt die ſtolze Agar (ein andersmal 
übernimm dich mehr) geflanden wit eva augun V- 
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Nicolaus Canfinus erzählt, daß in einer volk 
reihen Proceffion fey auch unter andern cine fehr flolje 
Frau gangen, welche ihr eingebildt, der Apelles Fönnte 
mit aller feiner Maler » Kunft ihre fchöne Geftalt nit 
“entwerfen, fie hatte den Kopf fo zierlich aufgepugt, daf 
alle Haar, die zwar nur falfch, weil ihr wegen einer 
Krankheit die rechten ausgefallen, nach der Kraus: Regel 
gericht, die Scheidel war fo ſchoͤn geſtellt, daß diefe 
Lausftraffen, mie ein lateiniſches Ypsilon hat herge— 
fehen, in Summa, fie glaubte, St. Nicola Eönne Feine 
ſchoͤnere Docken einlegen, mie fie ift, da fie nun alfo 
mit falfchen Federn daher geraufcht, ift ungefähr, oder 
beffer geredt, durch Gottes Willen, ein Aff aus einem 
Kaufmanns » Gemölb heraus gefprungen, den geraden 
Meg ihr auf die Achfel und dero Haarlocken, Bändel, 
Dauben, Zierräthen, Gefhmud, und allen Pracht alfo 
vom Kopf gezogen, Daß fie mit ihrem calvinifchen Grind, 
fie ein gepugter Kalbsfopf vor männiglih gu Schan 
den worden, und auf Öffentlicher Gaffen geftanden mit 
ber großen Naſe. 

Simon Magus ein Haupt: Herenreifter und Zau— 
berer hat Wunder: Sachen zeigt bei feiner Zeit, er bat 
gemacht, daß die fleinernen und hölzernen Bilder daher 
gangen mie die lebendigen Menfchen, er hat fich mitten 
in Feuer und Slammen gefegt, und ihm doch nit ein 
Haar verletzt worden, er hat aus Kiefelfteinern das befle 
Brod, die fehönfte Semmel gemadht, er hat fih in 
unterfchiedliche Thier verwandelt, er hat bisweilen hinten 
und vornber ein Geſicht gehabt, zu Zeiten hat er fi 
in lauters Gold verkehrt, er hat gemacht, daß in Hän 
fern alle Seite Kh ok omear web ie Tau a 
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Keller, das Schaf sum Brunn, die Teller auf den Tiſch 
Hangen, er hat gemacht, daß vor feiner vielerlei, allers 
lei Schatten gangen, bie er für Seelen der Abgeſtor⸗ 
benen ausgeben, er bat gemacht, daß Selenna, ein ges 
meiner Schleppfad, in dem Thurm, worin fie verbaft 
gelegen, aus den SFenftern auf einmal zugleich heraus 
geichaut, und fih dem Wolf um und um geseiget, ex 
hat aus ber Luft einen neuen Menfchen erjchaffen, viel 
andere Wunder bat er durch feine Teufels: Kunfl er— 
tiefen, neben andern bat er wollen fliegen, und mie 
er mitten im Flug war, in Beifeyn einer großen Menge 
Dolls, Hat Gott dem Satan den Gewalt genomnien, 
foorauf der faubere Simanl mit Schand and Spott 
herunter platzt, nnd die Fuͤß gebrochen, da iſt er ge 
legen mit einer langen Nafe. 

Sn Prato Fiorito wird erzählt von einem Abt, 
welcher einen Fleinen Knaben bei fih hatte, denfelbigen 
aber ſehr fcharf hielte, theils wegen etlicher Fleinen 
Verbrechen, nachmals aud, damit der Knab in Tugen: 
ben und Furcht Gottes möcht aufersogen werden; weil. 
aber einem andern Weligiojen in felbem Kloſter das 
Maul geſtunken nach der Abtey, bat folder aus Ehr⸗ 
ſucht dahin getracht, wie er möchte den Abt aus dem 
Weg räumen, gu diefem End gab er befagtem Knaben 
ein Gift Pulver in aller Geheim, mit dem Rath und 
Schlag, er folle dieß in der Stil feinem Abt zu Mors 
gens auf Lie Suppen flrähen, er werde bald erfahren, 
daß fein Herz beffer und frömmer werde, dann folches 
Pulver Habe diefe Kraft und Wirkung; der Knab folget 
bem boshaften Rath, jedoch hat cr die Site Sa 
Wulvers Ihm vorbehalten, ya dew Tore, dalen A 
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Herr über eine lange Zeit möcht wiederum boͤs werden, 
daß er folches Mittel gefchteind bei Händen hätte. Mad, 
dem nan der Mönd durch ermähntes Gift zur Abtey 
gelangt, und den Knaben fehr mwerth und lich gehabt; 
weil aber Gottes gemeiner Brauch ifl, alle Stolzen zu 
flürzen, und ihnen einen langen Schmeder ansnbeften, 
alfo ift. es auch hier nit anderfi gefchehen, dann etlich 
Tag nach angetrettener Abtey, gedaht der Kuab, daß 
er zwar dermalen einen lieben und frommen Herru.babe, 
allein feye doch eine Furcht, er möcht mit der Zeit 
auch boͤs werden, Hola! fagte der Knab bei fich ſelbſt 
in Findlicher Einfalt, ich will dißfalls vorfommen und 
den andern Theil des Yulvers ihm geben, alsdann bin 
ich verfihert, daß er alleweil werde fromm und gütig 
bleiben, welches er dann In folher Gcheim merckfickig 
gemacht bat, wordurch der ehrſuͤchtige uud folge Geſell 
auch auf gleihe Weil, . wie er mit feinem Morfahree 
umgangen, frin gottloſes Leben geendet, und alfo 96 
ſtorben mit einer langmächtigen Nafe. 

Die Hebräer haben einmal eine Ehebrecherinn 0 
unferm Herrn in Tempel geführt, diefelbige eraſtlich 
angeklagt, wie daß fe laut vieler Zeugen Ausſag in 
flagranti, aber nit in fragranti, ſey erfappt worden, 
weil nun ihnen, vermög des Mofaifchen Beſes. obliege, 
dergleichen Uebertreter gebuͤhrmaͤſſig gu sächtigen, und 
swar lebendig vwerfieinigen, mas er dann darzu fage? 
wir ſeynd ehrliche Leut, und haben noch von unſern 
Vor⸗Eltern ber die anverwandte Tugend⸗Lieb, bergleichen 
Lafterl und Schleppfäd Eönnen wir nit gedulden, er fol 

auch feine Meinung beitragen, ob man die Fettel 
fol vereinigen? wie unfer Ders vermerkt, daß biefe 
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ſtolzen Voͤgel vermeint, fie feyn beffer und gerechter als 
andere, fodann hat er das andertemal auf Die Erd ge— 
fchrieben, worvon die hochmuͤthigen Phariſaͤer und Schrift 
gelehrten blutroth morden, und mit einer lagen Nafe 
seftanden, weil unfer Herr alle dero geheimen Lafer 
und Schelm⸗Stuͤckel auf die Erde protocollirt. 

Indem ih nun die Kur rund abgefchlagen wegen 
folder langen Nafe, weil ich darfür gehalten, ich möcht 
boch Fein Lob darvon tragen, zumalen ed meine Pro⸗ 
feſſion nit war, er aber noch infländiger angehalten, 
end faft mit meinenden Angen gebeten, fo faste id, 
ber Sad fen leicht gu belfen, nur unterfih übet- 
fi. das Wort empfand fehr hoch der Nafutus, and 
glaubte, ich wollt ihn foppen, dann er war ber Mel 
rung, als foll er die Naſen umkehren, welches ſehr ger 
fährlih, dafern einer unter einem Schmwalben : Neft 
ſchlafen follt, wie Tobias, fundern ich wollt hierdurch 
zu verfichen geben, daß er follte wohl und vielmal gu 
Gemuͤth führen, daß Gott faft jederzeit pflegte das 
unterfich uͤberfich Eehren, verfiche die Demuͤthigen, 
fo unterßch ſeyn, überfih helfen. 

Nachdem fih der Patriarch Abraham alfo gede 
muͤthiget, daß er vor dem Angeſicht Gottes befenne 
bat, er fen nichts, als pulvis et :cinis, Staub und 
Afchen, ſolcher Aſchen hat nachmals elle fo gute Laugt 
gemacht, daß er fünf König ziemlich den Kopf gewaſche 
und fie überwunden, Das heißt unterſich uͤberſich. 

Nachdem Mofes freimuͤthig fich alfe erniedrigeh, 
daß er von fih felbfien ausgeben, tardioris linguae 
ego sum, er habe gar eine harte Runge und ur 
vor großen Ges Des Herrxen at regt warte RR RD 
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bat ihn Gott nit allein gu einem Daupt der Ffraeliter, 
fondern fo gar zu einem Vice- Gott des Pharaonis 
geſtellt. Das heißt unterſich überfid. 

Der Gedeon hat in einem fo niedern Stand 96 
lebt, daß er fo gar das Treid in der Scheuer ſelbſt 
ausgedrofchen, nachgehends aber hat ihn Gott su ei— 
nem Erlöfer des ganzen Iſrael gemacht, der da die 
Sad wider die Ephraiter fattlih mit dem Degen auf 
gedroſchen. Das. heißt ja unterfih überfic. 
‚Wie der Saul aus demüthigem Gehorfam feir 
nes Vaters Eflin gefuht, da ift er von dem Efel 
aufs Roß gefeflen, und den Efelftupfer mit dem Sceps 
ter vertaufcht, da Ift er von langen Ohren zu langen 
Ehren kommen. Das heißt ja unterfih überfid. 

Der David mar halt ein rothkopfetes Hirten 
Buͤbel, das war die ganze Charge, weil er aber Des 
much halber nichts auf fi gehalten, ift er von Sch« 
fen zum Schaffen Fommen, und König in Iſrael wor: 
ben. Das heißt ja unterfich uͤberſich. 

Die Efiber war ein armes Juden Mädel, von 
einem unbekannten Herkommen, indem fie aber fi 
wegen dero edlen Geſtalt nichts übernommen, da fonfl 
felten Schön und Schein beieinander feynd, alfo if 
fie von niedern Ton zum hoͤchſten Thron gefliegen, 
und cine gekroͤnte Koͤniginn worden. Das heißt ja 
unterfih uͤberſich. | 

Meilen fih Petrus in dem Schiffel freimilig 
vor einen Sünder erkennt, und daß er nicht werth 
ſey der Gegenwart Chriſti, alfo bat er mit feinem 
gehe von mir, das komm herzu der böchfien 
Ehren erhalten, und für die Schnallen. feiner ſchlech⸗ 
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ten Zifchers Hätte die Schläffel des Himmels einge: 
nommen. 

Als Paulus ein Paulaner worden, und in den 
Orden der Minimorum eingetreten, fi alfo Mini- 
num Apostolorum erflärt, fo bat ihm Gott die 
ganze Welt für eine Didses gefchenft. Das heißt ja 
unterfich überfic. 

Indem Johannes Baptiſta fi aller hohen Praͤ⸗ 
difaten geweigert, mit denen ihn bie Phariſaͤer Foms 
plementirten, ja fogar ſich unmärdig erfenut, die Schubs 
riemen des Herrn aufsulöfen, alfo bat ihn Gott mehr 
hervor geflrihen, ald ale Menfchen, non surrexit 
Major, und feynd die Händ, welche fih zu dem 
Schuhriemen erniedriget, in dem Fluß Jordan gar 
über das Haupt Chrifti erhebt worden. Das heißt 
ia unterfich überfid. . 

Weil die übergebenedeite Jungfran Maria fi 
eine Dienerinn und Magd des Deren genennt, alfo 
iR fie wegen folcher Erniedrigung dergeftalten hoch wors 
den, daß fie alle Choͤr der Engel überfieigt, und we 
gen der drei Wort: Ecce Ancilla Domini, iſt fie 
Würdig worden, das ewige goͤttliche Wort einzuflel, 
ſchen. Das heißt ja unterfih überfid. 

Alerander Philoſophus ift aus Demuth gar ein 
Köhlendbrenner worden, bamit er nur von der Welt 
wit geehrt werde; Gott bat aber dieſes Kohlenbres⸗ 
ners Demuth mit der Kreide alfo anfgeseichnet, daß 
nachmals dieſer Kohlenbrenner ein Bifchor . worden, 
ber fi gewaſchen bat. Das Heißt ja unterfid 
äberfid. 

Der d. Gregorins Mogaut dr A ar 8 O8 
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Faß laffen einfchlagen, und auf den naͤchſt entlegenen 


Berg tragen, damit er nur zum höchften Papfithum . 


wit gesogen werde, es bat ihn aber Gott durch eine 


fenrige Eaul verrathen, bat alfo mäffen ans Diefem ' 


hölzernen Futteral heraus fchliefen, und gleich in den 
allermürdigifien Purpur einfehlicfen, der erſt in dem 
Faß geftet, per vas cin Papſt worden, das heift 
ja unterfih uͤberſich. 

Hilarius, piktavienſiſcher Biſchof, mie er in das 
Eoncilium gu Seleucia kommen, und dafelbften unter 
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denen verjammelten Bätern feinen Sig mehr arcfun ' 
den, bat er fih auf die Erd niedergefert, aber Gott ' 


bat bald feine Demuth erhöhet, indem die Erb unter 
feiner fih in Geſtalt eines Thrones oder Sitzes auf: 
gebäumt, und mit famt dem Bifhof erhebt, daß er 
alfo höher, als alle andern geſeſſen. Das heißt ja 
unterſich überſich. 

Carolus Boromaͤus, ein vornehmer Karbinal und 
Ersbifhof, hat ſich alſo gedemuͤthiget, daß er mehrma⸗ 
len auf der Reiſ feine Diener Äberhebt, und anſtatt 
derfelben den Hansen getragen, auch war feine Freud, 
mit Bettlern und armen Lenten umzugehen; nad dem 
feligen Hinſcheiden ift er alfo von Gott erhebt wor: 
den, daß allein in feiner Eanunifation und, folenner 
Heiligſprechung über die hundert und fänfjig Million 
blafpfenning mit feiner Bildnuß durch die ganze Welt 
ausgetheilt worden. Das heißt unterfich überfid. 

Franciseus von Aſſis, dieſer beilige Patriarch 
Hat fich dergeſtalten ermiedriget, daß gr fih den größ: 
ten Sünder genennt, mehrmalen einen Strid an 
Hals gehängt, als eine Maleſiz⸗Perſon, In einem 
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fhlehten Sad, wie ber elendefle Bettler daher gan: 
- gen, nah feinem Tod bat ihn Gott aljo erhoben, 
daß fein feraphifcher Orden durch die ganze Welt aus: 
gebreitet worden, ja in ber ganzen Chriftenhuig nit 
ine Stadt, nit ein Dorf, ja wenig Häufer, worin 
einer nit den Namen Fraucisci tragt. Das heißt 
unterfih uͤberſich. 

Wer alfo wohl erwägt dieſes unterfih, über 
fi, der wird das placebo Domino in einem nie 
bern Daß fingen, der wird dag de Profundis in 
allen Orten intoniren, der wird dem Zeufel folgen in 
jenem Nathfchlag, mitte te deorsum, laß did 
hinunter, der mird mit Magdalena bei den Süßen 
fisen, der wird mit dere Samaritaninn aus dem fies 
fen Brunn fchöpfen, der wird ſich mit der Rebekka 
auch über die Kameel erbarmen, der wird anf dem 
Hochzeit⸗Mahl das legte Dre nehmen, damit er das 
ascende superzius erwarte, der wird Jeſu Ehrifto 
unferm Heiland nachfolgen, der von der Krippe an, 
bis auf den bittern Kreus:Stamm die Demuth, Der 
much, Demuth gefucht, die Demuth, Demuth ge 
lehrt, die Demuth, Demuth, Demuth gezeigt, ſogar 
fi) mie ein Erdwurm treten laffen, humiliavit se 
usque ad mortem, propter quod ct Deus 
exaltavit illum, derenthalben er alfo erhebt wor: 
ben, daß er bereits figet zu der rechten Hand bes 
himmliſchen Vaters. 
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